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Am 12. Mai wurde das 5Ojährige Jubiläum der durch 
Ihre Königliche Majeſtät die Königin Catharina von Württem- 
berg gegründeten württembergijchen Sparkaſſe gefeiert, am 5. 
und 6. Juni ſodann ift in Hohenheim gelegentlich der dort 
alle 3 Jahre wiederkehrenden DVerfammlung ehemaliger Hohen- 

" Heimer Zöglinge eine 50jährige Jubelfeier der landwirthſchaft- 
lichen Alademie abgehalten worden, welde Feier auch Ihre 
Majeftäten der König und die Königin mit Höchſtihrem Beſuch 
beehrten. Die offieiefle Feier der vor 50 Jahren durch König 
Wilhelm erfolgten Gründung der Anftalt hat erft fpäter am 
20. November, ald dem Erinnerungdtag der Eröffnung der 
Akademie, ftattgefunden, 

Am 11. Juni wurde der Betrieb auf der Bahnſtrecke 
Pforzheim⸗Neuenbürg · Wildbad eröffnet. 

Am 24. Juni reisten eine Majeftät der König nah 
Worms ab, um mit andern deutſchen Fürſten der am 25. Juni 
ſtattgehabten Beier der Einweihung des Lutherdenkmals daſelbſt 
anzuwohnen. 

Am gleichen Tag kehrten Seine Majeſtät von da nach 
Um zurück, von wo aus ſich Höchſtdieſelben am 26. Juni 
mit Ihrer Majeftät der Königin zu einem längeren Sommers 
aufenthalt nach Friedrichshafen begaben. Die Hofhaltung bes 
fand ſich daſelbſt bis 25. Ottober. 

Am 8. und 9. Juli fanden die Wahlen zum Landtag 
in Gemäßheit des neuen Wahlgeſetzes ftatt. — 

Am 23. Juli wurde der Betrieb auf der Gijenbahnftrede 
Thalhauſen⸗ Rottweil eröffnet. 

Am 28. Juli fand in Stuttgart die Feſtfahrt zu Eröffe 
nung der Stuttgart: Berger Pferdeeiſenbahn ftatt. 

Am 2. Auguft ift die Gifenbahnftredde Ulm = Blaubeuren 
dem Betrieb übergeben worden. 

Am 7. Auguft begaben fih Seine Majeftät der König 
zum Befuh ihrer Majefläten des Kaiferd und der Kaiferin 
von Rußland nah Kiffingen, nachdem Ihre Majeftät die Kö— 

nigin ſchon am 30. Juli dorthin abgereist war. Am 15. Auguft 
jodann trafen Ihre Majeftäten der König und die Königin 
von Kiffingen im Reſidenzſchloß Stuttgart wieder ein. 





5 


Am 17, Auguft fand in Hohenheim eine Berfammlung, 
der deutfchen Agrikulturchemifer und Vorftände landwirthſchaft· 
licher Verſuchsſtationen ſtatt. 

Am 15., 16. und 17. Auguſt wurde in Stuttgart das 
50jährige Beſtehen des Katharinenſtifts gefeiert. 

Am 17. Auguſt reiöten Ihre Majeſtät die Königin zum 
Gebrauch der Seebäder nah Dftende ab. 

Der Staatdanzeiger vom 23. Auguft enthält die dem 
„Deutſchen Volksblatt” entnommene Nachricht, daß der Biſchof 
von Rottenburg in Rom dennneirt und barauf der Verſuch 
gegründet worden mar, ihn durch einen Koadjutor zu erfegen. 

Am 3. September kam Seine Königliche Hoheit ber 
Großherzog Yon Baden mit feinem Sohne dem Erbgroßherzog 
zum Beſuch Seiner Majeftät in Friedrichshafen an, worauf 
Seine Königliche Majeftät am 8. September in Erwiderung 
Diefes Beſuchs fih nach Schloß Mainau begaben, mo der Groß— 
Herzog und die Großherzogin fi) befanden. Ihre Königliche 
Hoheit die Großherzogin dagegen traf am 15. September zum 
Beſuch Ihrer Majeſtät der Königin in Friedrichshafen ein, 
welche am 11. September von Oftende zurückgekehrt war. Am 
18. September ſodann kamen daſelbſt Ihre Majeftäten der 
Kaifer und die Kaiferin von Rußland mit Ihren Kaiferlichen 
Hoheiten der Groffürftin Marta und den Groffürften Sergius 
und Paul zum Beſuche der Königlichen Bamilie an. 

Am 23. September wurde der Betrieb der neuerbauten 
Bahnſtrecke Zuffenhaufen-Digingen eröffnet. 

Am 29. September wurde in Gannftatt die vor 50 Jahr 
ven durch des verewigten Königs Wilhelm Majeftät erfolgte 
Einfegung des Volksfeſtes gefeiert. 

Am 26. Oktober Abends 6 Uhr verſchied zu Coburg Seine 
Königliche Hoheit der Herzog Ernſt yon Württemberg, geboren 
den 12. Auguft 1807. Die feierliche Beiſetzung der Leiche Hat 
am 31. Oftober Morgens 8 Uhr zu Coburg ftattgefunden. 

Am 29., 30. und 31. Oftober erfolgte der gemäß der 
neuen Militärorganifation angeordnete Garniſonswechſel, und- 
wurden auch bie neuerrichteten Garniſonen Gmünd, Mergentheim 
und Weingarten von ben betreffenden Truppentheilen bezogen. 


Am 6. November beilätigtem Seine Königliche Majeftät 
Die neu eingerichteten Räume im Klofter Bebenhaufen. 

Am 8. November ift auf der Geislinger Steige ein ber 
Deutendes Eiſenbahnunglück dur Entgleifung eines Güterzuges 
son 30 Wagen vorgefallen. 

In Folge mafjenhaften Schneefalls am 6. bis 10. No— 
vember wurden große Waldſtrecken durch Schneedruck verheert. 

Am 4. Dezember ift der neue Landtag durch Seine Ma- 
ieftät den König feierlich eröffnet worden. 

Am 28, Dezember Vormittags 10 Uhr fand in ber 
Säloftapelle zu Stuttgart in Anweſenheit Ihrer Königlichen 
Majeftäten und des gefamten Königlichen Haufes und Hof 
ſtaats ſowie der Minifter, des Geheimenraths und einer zahl« 
zeichen, Gemeinde der feierliche Gotteöbienft zum 300jährigen 
Gedächtniß des Todedtages Herzog Chriſtofs ftatt. 

Die im Jahre 1868 erlajjenen Gejege und Verordnun— 
gen find folgende: 

a) Geſetze. 

Geſetz vom 8. Februar, betreffend die Wahlen der Abgeordneten 
zum Soflparlament, 

Geſetz vom 18. Februar, betreffend die dienſtrechtlichen Ver- 
Hältniffe von Angehörigen bed Departements des 
Kirchen» und Schulweſens. 

Geſetz vom 20. Februar, betreffend die Entſchädigungsleiſtung 
für Hausthiere, welche zum Zweck der Unterdrückung 
der Rinderpeft getöbtet werben, 

Gejeg vom 26. Februar, betreffend die Recrutenaushebung für 
die Jahre 1868, 1869 und 1870. 

Geſetz vom 2. März, betreffend die Erhöhung der Notartatd-, 
Erbſchafts⸗ nnd Vermächtniffporteln. 

Geſetz vom 12. März über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt. 

Geſetz vom 12. März, betreffend die Abſchaffung der körper— 
lichen Züchtigung. 

Gefe vom 13. März über die Gerichtsverfaſſung. 

Geſetz vom 13. März über die Todederflärung ber feit Dem 
Feldzuge des Jahres 1866 vermißten Milttärper- 
fonen. 
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Geſetz vom 13. März, betreffend. die Kraftloserklärung von 
Inhaberpapieren und durch Blankoindofjament über- 
tragenen Actien. 

Gefeg vom 13. März, betreffend die Kraftloserflärung der 


Wechſel und der in Artikel 801 und 802 des 


Handelsgeſetzbuches bezeichneten Papiere. 

Geſetz nom 16, März, betrefiend den Bau der ‘Eifenbahnen 
in der Binangperiode 1867/70. 

Geſetz som 19, März, betreffend die Erhebung einer Abgabe 
von nicht eingereihten Kriegsdienſtpflichtigen. 

Binanzgefeg vom 28. März für die 3 Jahre 1867—70. 


Berfafjungdgefeg nom 26. März, betreffend einige Abänderun⸗ 


gen des IX. Kapiteld der Verfaſſungsurkunde. 

Gefeg vom 26. März, betreffend die Wahlen der Städte und 
Oberamtebezirke für den Landtag. 

Geſetz vom 3. April, Civilprorefordnung. 

Geſetz vom 17. April, Strafproceßordnung. 

Zoffpereinögefeg nom 24. Juni wegen Abänderung einiger Be 
flimmungen der Zollordnung und der Zollftrafe 
gefepgebung. 

Zollvereinsgeſetz vom 24. Juni, betreffend den Bereinsgolltarif 
vom 1. Juli 1865. 

Zollvereinägefeg vom 24. Juni, die Vefteuerung des Tabats 
betreffend. 


b) K. Verordnungen. 

K. Verordnung vom 20. Januar in Betreff der Forſtdienſt- 
prüfungen, 

K. Verorbnung vom 29. Februar, betreffend bie internationale 
Schifffahrts⸗ und Hafenordnung für den Bobenfer. 

K. Verordnung vom 12. März, betreffend den Nachweis der 
wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen Bildung für 
die Zulaſſung zum freiwilligen Einjährigen Dienſt 
im activen Heere. 

KR. Verordnung vom 5. Juni, betreffend die Anordnung einer 
neuen Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kam— 
mer ber Ständeverfammlung. 
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K. Verordnung vom 24. Juni, betreffend den am 9. März 
1868 von Preußen Namens des Zollvereins ab» 
geihloffenen Handels und Zollyertrag mit Defter- 
reich. ’ 

K. Verordnung vom 5. Juli, betreffend ben am 30. März 
1868 von Preußen Namens des Zollvereins ab» 

geſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrag mit 
Spanien. 

K. Verordnung vom 25. Juli, betreffend den am 8. Mai 
1868 von Preußen Namens des Zollvereind ab» 
geſchloſſenen Handeld- und Schifffahrtsvertrag mit 
dem Kirchenſtaat. 

K. Verordnung vom 29. Auguft, betreffend den Abſchluß eines 
Poſtvertrags mit der Schweiz. 

K. Verordnung nom 19. November, betreffend Die Einberufung 
der Ständeverfammlung, 

K. Verordnung vom 26. November, betreffend eine Abände— 
zung der K. Verordnung vom 14. Dezember 
1858 über bie. auf den Inhaber lautenden Staats-⸗ 
ſchuldſcheine. 


2) Bevölkerung. 
1) Größe der ortöangehörigen Benöllerung. 


Die Bewegung ber ortdangehörigen Bevölkerung Württent- 
bergs vom 8, Dezember 1867— 1868 ift in der nachfolgenden 
Ueberſicht I, dargeftellt, während die Ueberfiäten IT. und III. 
über Größe und Bewegung biefer Bevölkerung in der 15jähe 
zigen Periode 1853/68 Aufigluß geben. 





ueberſicht I. über die Bewegung der ortäangehörigen Bevölkerung vom 
3. Dezember 1867—68. 


A. Die Baht N „grtSangebörigen Bevölkerung Württembergs betrug am 


3. Dezember 1: 


B. Der natürliche Zuwachs berechnet fi ch fol⸗ 
gendermaßen: 
J. Geborene: Mönul. Weibl. 
a) Ehelihe ... 33778. 32282. cc0bo, 
b) Unehelihe .. 5326. 5184. 10510. 
zuſammen 39104. 37466. 76570, 
I. Geftorbene . . 30359. 28668. 59027. 
Ucberfhuß ad EN 
O. Abnahme durch Auswanderung: 
4) Die Zahl der in fremde Staaten Hinaußs 
gezogenen beträgt Männl. Weißt. Buf. 
2980. 2460. 5440. 
2) Die Zahl ber von fremden Staaten Herz 
eingezogenen Männt. Weil. Zuf. 
435. er 1306. 
ueberſchuß ad1 .... ... 
D. Zuwachs und Abgang durch Beritipungvon 
Fehlein in der Bufargmenflelhung und zwar: 
a) Durch Beriätigung von Fehlern in ben 
Meberfihten früherer ae 











Pr ) —— 
Zuwachs ... 
333 2 — 
eh 2 + 
v) Durch —A der Zahl der aus 
anbern Drten bed Königreichs Hereingezo- 
enen mit ber Zahl ber in andere Orte 
efielben Hinausgezogenen, ba beide Zahlen 
fich ſtreng genommen von felbft ausgieichen 
fo — eine Differenz ſich aber he ders 
meiben tät: Männl. Weißt. Safeam 
4) Hereingezogene 14788. 17487. 3 275. 
2) Pinausgezogene 14760. 17462. 32222, 
Meht ad 1) 28. +3 25. + 58. 
Somit mehr ad D............. 
Summe sa B. und D. 
Reſt⸗ Zuwachs nach Abzug bes Abgangs 
E. Stand auf 3. Dezember 1868... .. - 








54. _9. 


—3 — Znſauimen. 
orbe 371700. 1,899906. 


-+ 8745. 48798. + 17543. 


— 2545. — 1589. — A134. 


+ 2 +8. 
+ 8767.+848. —— 
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Ueberſicht M. über die Bewegung der ortsaugehörigen 


1) Geborene 





0, Bahre || Eumme | Mehrve- Auf 100 | Mativie | Unter den | Werhättniß ber 
am aller |tfüs der | geborene | gar. | Geborenen — 
männlih | Diadchen find unepes |- u ben Geborenen 
9. Der | Gehone | SE | Tommen | PART | un Genen] überhaupt 


embe nen niß. wie 
aember borenen. | Knaben. zene. — 


| 
18%/,,158,517, 1,731 |105,781:30,88| 7,602]1:7,70| 12,99 














7 18°%,,158,297, 1,807 |107,0211:33,47| 7,081|1:7,52) 13,29 
185%,,,61,549| 1,749 |105,8511:28,96| 9,228 |1:6,67| 14,99 
185%/,,164,820| 1,974 | 106,8311:27,81) 10,840 |1:6,22| 16,08 





18°7/,566,089| 1,691 | 105,2611:27,16) 11,011 |1:5,98| 16,80 
18°8/,,69,294| 1,906 | 105,66,1:25,60) 11,801 |1:5,87| 17,08 
185%/g9167,768| 1,648 |104,9911:26,46| 10,882 |1: 6,23) 16,05 
18%), 67,687| 2,045 |106,24/1:26,81| 11,220 |1:6,08] 16,58 
18°1/,,\68,590| 2,136 | 106,43]1:26,58] 11,078 |1:6,19| 16,15 
186%,,, 72,071) 1,559 | 104,4211:25,46| 11,867 |1:6,07| 18,46 
180%/,,74,410| 2,102 | 105,81|1:24,82| 12,236 |1:6,08| 18,44 
18%%,,174,796| 1,322 | 103,60|1:24,90| 11,820 |1:6,38| 15,80 
18%/,.176,780| 1,862 | 104,9511:24,88| 11,888 |1:6,49| 15,41 
18%/,,|75,853| 2,085] 105,65|1:24,85| 11,125 |1:6,82| 14,67 
186/48) 76,570| 1,688 | 104,87|1:24,81| 10,510 |1:7,29| 18,78 







































2) Geftorbene. 
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derteaus 
Berbält- Fremden 
niß. (Staaten. 


Außges 














Summe Mehrbe⸗ 
allee |frag ber 
BE EN 
denen. | Henen. 
58,061] 1,539 
49,945) 247 
51,711] 539 
54,462| 438 
54,144] 28 
54,817| 1,333 
44,474| 918 
56,011] 989 
54,270| 596 
57,911| 943 
55,558] 966 





61,059| 1,267 
57,965] 1,541 
55,505] 2,203 
59,027] 1,691 








1:38,12] 1,064 
1:32,86] 1,110 
1:40,32] 1,159) 





1:32,37] 1,286) 
1:33,59|1,160 
1:31,69] 1,237 
1:38,25 1,569 





1:30,51] 1,566 
1:32,30] 1,814) 
1:33,96] 1,505) 





1:32,19]1,806 


| 








wanbers| ueber | nif der 

te na6 iguß per] har 1 3umase.| Migang. 
fremden | teren | ev! 
Staaten [tt ung 

aus20lB0800 11: 87] 80 | — 
5,3771 4,55111:392| — | 296 
4,1a7l8,882l1:ao9] 292 | — 
6,812l5,874l1:333] 115 | — 
3,4852,21l1:741| 118 \a9,081) 
s,sr2aezlırmeıl 72 | — 
(u.7116)%)} 

4,48718,828l1:589| 146 | — 
3,861\2,068l1:378| 185 | — 
8,29112,181l1:855[| 39 | — 
a,023l2,ssclı: 769] 328 | — 
5,01913,450l1:585| a6 | — 
5,782 a,eıcı:aael — | 253 
6,9oal5,58slu:asst — | 60 
zısrlo,ssal:sst — | 8 
5,420 4,1841: aboſ er | — 





*) Die bier aufgeführte Zahl ber Ein- und Yusgewanderten iſt nad ben Bevölte⸗ 
zungäliten der Oberämter pro 3. Dezember berechnet, bie unten aufgeführte nach ben auf 
4. Ianuar jeden dahres einzufenbenben bejonberen Berzeicpniffen. 

®*) couf. bei Jahrgang 1859 unb 1860 ber Japrbüder I. S. 61 und J. ©. 158. 
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IV. Aus- und Einwanderung, 


In Folge der Gleichftellung ded Termind für den Ab— 
ſchluß der von den Oberämtern zu führenden Verzeichniſſe über 
Aus» und Einwanderung mit demjenigen für die Fertigung 
der alljährlichen Liften über bie ortsangehörige Bevölkerung 
ſowie in Folge der genaueren Führung der erfteren Ueberſichten 
war es möglich, bei Zufammenftellung biefer Xiften die Ueber— 
einftimmung zwiſchen benfelben bis auf eine unbedeutende Dife 
ferenz herzuſtellen. Es beträgt nämlich die Zahl der 


Audwanderer Einwanderer 
1) nad den Bevölkerungsliſten pro 


3. Dezember 1868... . . 5440 "1806 
2) nad den befonderen Verzeichniſſen 
der Oberämter 2 202. 5444 1291 
Somit ad 2 + 4 — 15. 
Die meiften . Die wenigſten 


Einwanderer hatten die Bezirke: 


DB. DB. 
1. Stuttgart Stadt mit 49. 64. Welzheim . . . mit 6. 
2. Mergentheim... „ 49. 68. Walfe.... „ 7 
3. Neresheim . .. „ 41. 62. Adlen.....„ 7 
4. Rottweil... „ 41. 61. Tübingen ... m 8. 
5. Ellwangen... 40. 60. Serrenberg... „ 10. 
6 Um...... 38. 59. Leonberg... . „ 11. 
7. Saulgm.... 35. 58. Urah ..... , 11. 
8. Erailöheim.. . 35, 57. Hall .. 1. 
9. Heilbronn . . 35. 56. Ehingen.... „ 11. 

10. Nedarfulm. . 33. 55. Geislingen... „ 11. 

” 

” 

” 

” 

” 

” 

” 





11. Wangen... . . 54. Münflngen. . . 11. 
12. Canſtatt.... 32. 58. Badnang .. - 12. 
13. Neuenbürg. . . 29. 52.906 .... 12. 
14. Leutkirch .... 28. 51. Nagold... . 12. 
15. Gerabronn ... 27. 50. Sulz..... 12. 
16. Oberndorf  . . 26. 49. Gmünd ... 12. 
17. Biberach .... 23. 48. Oehringen ... 12. 


De Br 
7 
» 
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Die meiften Die wenigften 
Einwanderer hatten die Bezirke: 


D3. DB. 
18. Heidenheim. . . mit 28. 47. Riedlingen ... mit 12, 
19. Nürtingen... . 22. 46. Waiblingen .. „ 13. 












” 
20. Tuttlingen... „ 2%. 45. Weindberg... „ 18. 
21. Ludwigäburg. . „ 22. 44. Freubenftadt.. „ 18. 
22. Eplingn.... „ 22. 48. Rottenburg... „ 183. 
23. Baihingen ... „ 21. 42. Cam ..... „ 14 
24. Stutigart Amt „ 21. 41, Shomborf... „ 14 
25. Ravendburg .. „ 21. 40. Blaubeuren .. „ 14. 
26. Maulbronn .. „ 20. 89. Kichheim ... „ 14. 
27. Tettnang ... u 20. 38. Spaidingen .. „ 15. 
28, Reutlingen... „ 19. 37. Balingen „ 16. 
29. Laupheim ... „ 18. 36. Gaildof.... „ 16. 
30. Brasenheim ... „ 18. 35. Böblingen . „17. 
31. Beſigheim ... „ 18. 34. Marbach .. „ 1. 
32. Göppingen . . „ 17. 88. Künzeldau AT: 

Zufommen 897. Bufammen 894. 


Die meiften Die wenigften 
Ausmanderer hatten die Bezirke: 
23. DB. 
1. Rottweil... mit 180. 64. Münſingen .. mit 23. 








2. Kirchheim. .. „ 158. 63. Waldfe ... „ 25 
3. Nereöheim .. „ 147. 62. Ehingen ... „83% 
4. Waiblingen... „ 135. 61. Ravensburg . „ 87. 
5. Mergentheim . „ 131. 60. Biberah ... „ 837 
6. Maulbronn... „ 180. 59. Gailvorf ... „ 38 
7. Vaihingen .. „ 124. 58. Xettnang . .. „ 40. 
8. Göppingen ,. „ 123. 57. Wangen ... „ 48. 
9. Tuttlingen .. „ 122. 56. Weindberg .. „ 48. 
10, Nagold... . „ 119. 55. Welzheim... „ 48. 
11. Heilbronn .. „ 117. 54. Blaubeuren... „ 45. 
12. Ganftatt . „un 53. Hall ....., 60. 
13, Tübingen... „ 116. 52. Gmünd ... „ 58. 
14, Oberndorf .. „ 116. 51.Uah .... „ 54 
15. Nedarfulm .. „ 115. 50. Leonbag ... „ 54 
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Die meiften . Die wenigiten 
Auswanderer. hatten die Bezirke: 

23. D.3. 

16. Um... ... mit 115. 49. Geiälingen. . . mit 55. 
17. Neuenbürg... „ 110. 48. Saulgau.... „ 58. 
18, Freudenſtadt. „ 109. 47. Reutlich.... „ 58. 
19. Ludwigeburg . „ 107. 46. Shormborf... „ 58. 
20. Stuttgart Amt „ 107. 45. Laupheim ... „ 60. 
21. Marbach ... „ 106. 44. Aalen ..... „ 60. 
22: Bradenheim . „ 106. 43. Gerrenberg ... „ 60. 
23. Ellwangen .. „ 105. 42. Eflingn.... „ 61. 
24, Backnang. .. „ 101. 41. Stuttgart Stadt „ 73. 
25. Gerabronn .. „ 100° 40. Spaichingen .. „ 77. 


26. Beſigheim. .. „ 98. 39. Reutlingen... „ 78. 
27. Balingen...» 9. 38. Suß...... 79. 
28. Rottenburg... „ 91. 87, Rieblingen. .. „ 79. 
29.606 ..... „ 9. 36. Ochringen ... „ 81. 
80. Heldenheim .. „ 87. 35. Graildheim. .. „ 81. 
31: Nürtingen .. „ 87. 84. Böblingen... „ 88. 
32. Künzeldau .. „83. 88. Cam ..... „ 83. 

Zufammen 8848, Zufammen 1801. 


Somit kamen auf 32 Bezirke mit ftärkerer Auswanderung 
im Oanzen 8843, auf die 82 weiteren Bezirke mit ſchwächerer 
Auswanderung nur 1801 Ausgewanderte, und bei der Ein- 
wanderung zählte die erfte Abteilung von Bezirken, melde 
der Reihenfolge nach die ftärffte aufweiſen 897, die zweite, 
welche zuruͤckſteht, 394 Eingewanderte. 

Ueber die Verteilung der Aus- und Einwanderer nad 
Familienſtand, Konfeffion, Berufsart, ſowie über Ziel und 
Herkunft geben Die nachfolgenden Ueberfichten I. II. und III 
Aufſchluß, während die IV, Tabelle den Gang der Auswans 
derung in den 14 Jahren 1854 und 1856 bis 1868 darftellt. 
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ueberſicht IL 
über Stand und Bernf der Aus⸗ und Einwanderer. 


| Eon dem in Ueberſicht 1. gezählten 2481 und 333 _erwachfenen männlichen 
Perſonen find 126 beziehungsweiſe 8 ohne Stand und Gewerbe oder 
ohne ſolches anzugeben aus: und eingewanbdert. 


Die Nebrigen find 









































































































in nachfolgender Tabelle zufammengeftelt. 
A. Auswanderer. B. Gimvanberer.| & 
; E 
7 — 
Stand und Beruf, s|2|,|sle|s A 
ZEl$E]8 14 Ems 
21:81:18 |8 25 
s341 * al * 
— — — — TI 
1 Beruf3arten von den ver: 
ſchiedenen Gebieten der In⸗ 
dufirie und zwar: 
Ha. Maurer und Stein= n 
bauer... . .]| 31) 58) 15) 20,124) 3] 6| 3] 5) 17 107 
b. Biegee 2.12 8 a dal] 2] 17 
c. Bimmerleute, 46) 24] 10) 6) 56 1|—| 3] 3| 71 49 
4. Schreiner . 34| 42] 17| 22\115 3] 1) 2] 3) 9) 106 
e. Schmiedeu.Schloſſer 48| 39] 29] 211137 51 31 3] 21 13] 124 
Bufammen: 1. Gewerbe für | 
Herſtellung don Gebäuden |131|171| 75, 74] A51j1211111,14] 48 403 
2)a. Tuchmacher u. — 26) 34] 21| 20) 101 2] 4| 3 6) 15] 86. 
b. Serber. .. 1814| 7) 12) 51) 23—| 1) 1| Al 47 
c. Schneider. . 22 851 12] 6 75) 31 4 1] 1] 91 66 
d. Sdufter . | 21 51 21 5 
Auf: 2. Gewerbe für n 
gung von Kleidungsſtücken 99 132) 57] 59) 347} 913) 7113| 42) 305 
Ya.miler ... .) 9 g 7 9 34-i—-|4| 1) 2] 32 
b.Bidr. . . | 47 17| 42) 13] 119) 2) 2] 3) 2] 9 110 
c. Megger . . .1 40, 17] 33) 17| 107) 2} 22—| 3) 7 100 
\ d. Bierbrauer . . .1 9) 30) 12] 13) 64 2) 2] 4] 2] 101 54 
e. Wirihe . . : 5) 8.10) 3) 26 21-1 21 11 5) 21 
Zufammen: 3. Gewerbe für 
Zubereitung don — 
mitteln... 140)81 104) 55] 350) 8 6110| 9] 331 317 
MWürttemb. Gapıd. 1808. \ 2 















A. Auswanderer. B.Einwanberer.) S 
—* — 2 
; F Ex 
Stand und Beruf. |s|&|.|$ 2|.|s|3ı8& 
82|3|88 21818 7 
=|2|&]8 zlälels | ® 
2ı2|8|8 aleisl2| & 
SAGE lsısiel&| * 
| | | 
4)a. Dreher und Wagner || 18) 7) 10| 13 214 44 
b. Küfer und Kübler „| 14 14 10) 8 —— 3) 4| 39 
c. Korbmacher . . 2] 1 —| 1) 9 3 
1. Meſſer⸗ und Kur | 1 
fömiede . . 4 9 A - 2 15 
e. Seifenfieda . 2.) 3] 11 —| 2 -| 6 
f. Kanimmadher . 2 4 


Zuſ.: 4. von Gewerbe fü 
verfchiebene häusl. Zwede 43] 3 






[ 

I 
* 
8 


a. Uhrmacher. 2] 12! 2) — 
db. Meganiter . . .| sl 12 2) 3 
©. Glafer . | 3 2] — 





vifarbeiter ohne” 


häbere Bezisming. De) 
e.Giefer. . . 19| 7] 5) — 
£. Golomßeitee . 1 91 3 2 
g. Buchbinder 1736 1 
h. Qucdruder sa 22 


Zifammen: 5. von gabritell | | | 
und Manufakturgewerben 63) 52] 28; 10 








Hiezu kommen: 
6) Bergleute. 1 
Summa ad L.| 





A, Von Land: u. Forſtwirth— 
f&aftlichen Berufsarten u. 
zwar: 

4) Bauern — 
2 





4) Schäfer, Züge. . 
5) Gärtner... 
Zufammen ad] 




























































































A. Auswanderer. J 


Mehr 
ber Auswanderer. 


Nedartreis, 
Donaubreis. 
Zuſammen. 
Schwarzwalbte, 


Handeld= u. Trans⸗ 
tgewerben: 


2) Fuhrfeute. . 
Zufammen a 
tt wiſſenſchaftlichen Bes 
garten; 


— — 


Diele und —* 
Studenten . 
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3) Ergebniſſe des Ackerbaues. 


Auf Grund der von den K. Oberämtern vorgelegten 
Ueberfihten über die Anblümung der Felder im Jahr 1868 
berechnet ſich 

A. der Flächengehalt des Ackerfeldes 
einſchließlich des in Gärten, Ländern und auf kultivirten All- 
mandtheilen Hiezu angelegten Areal im ganzen Land auf 

2,740,108 Morgen. 
Davon waren 
IL angebaut 2,429,143 Mrg. od. 88,65%, | der ganzen 
IL in der Brade 310,960 „ „ 11,85% | Ackerfläche. 
Im Jahre 1867 ſtellte ſich die Geſamtackerfläche auf 
2,737,464 Morgen, 
worunter 
I. angebaut . 2,420,910 Morgen oder 88,440/0 
UL in der Brache 316,554 „ „ 11,56%,- 

Hienach ergibt ſich bei der ganzen Ackerfläche eine Zu— 
nahme von 2 2 ne 639 Mrg. od. 0,10%, 
und zwar bei der angebauten Acker⸗ 

Rüge insbeſondere eine ſolche von 8,238 „ „ 0,84%, 
bei der bradjliegenden Dagegen eine 
Abnahme von . 2.2... 5594 5 u 1,80%. 

Diefer Zuwachs von 2,689 Morgen, welcher ſich bei ber 
gungen Ackerfläche gegenüber dem Jahr 1867 herausftellt, ift 
zum größten Theil die Folge der Berichtigung früherer unge- 
rau Aufnahmen, 

Auf die einzelnen Kulturarten vertheilt fi die Zu- und 
Wnahme folgendermaßen: 


Fruchtgattung. 


1. Winterdinkel 
mit Einkorn .. 
und Emmer . 
2. Winterroggen . 
3. Wintermengfrücte. 
4. Winterweizen 
5. Wintergerile 
I. Wintergetreide 


4. Haber 
2. Sommergerfte . 
3. Sommermengfrüchte 
4 Sommerroggen 
5. Sommerweizen 
6. Sommerbinfel . 
mit Einkorn . 
umb Emmer . 
7. Side... . 
8. Buchweizen 
I. Eommergetreide 


4. Rother Klee 

2. Lugeme . 2. . 

3.Cpr 2... 
DIT. Zuttergemächfe 





IV. Kartoffeln . . 


Flachs ... 
und Hanf. . » 
Rep, Rübſen .. 
und Mohn .. 
Hopfen . 


. Cichorie 
. Weberbiflel . 3 
7b... 
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Tabelle A 


6 — 
— — — — — 


1867. 
Morgen. 


623,981 
17,260 


852,258 
408,330 





Ri Kin 
1868. —5— 
Dorgen. | fake, 


625,263 | 22,82 


16,392 
25 |; 961 
412,472 | 4,10 
61,380 | 2,24 
31,135 | 1,14 
5,410 | 0,20 


852,378 | 31,11 
414,546 | 15,18 


39866 | 1,46 
20,660 | 0,75 
8,943 | 0,33 
940 | 0,03 


782,637 | 28,56 


211,542 | 7,72 
45,670 | 1,67 
34,684 . 


291,896 | 10,65 


223,877 | 8,17 


22,012 | 0,80 
24,794 | 0,91 
30,82 1,13 
9,447 | 0,34 
16,317 |' 0,60 
363 | 0,01 
1,505 
253 


























Angeblümtes Areal im Jahr | Zus 


nahme 


Ab 
nahme 


gegenüber 
von 1867. 
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ern um un nr 
Angeblümtes Areal im Jahr Zu: | Abs 


In Bros! nahme nahme 
Fruchtgattung. —* — —— 


Ib.gangen! Aber 
von 1867. 





Morgen. | Morgen. | füe.| 


4. Runfelrüben als 








Viehfutter . | 37,682 1,46] 23,307 | — 

md Zuderrüben.| 14,804 | 9,491 — 11,229 
2. Stedrüben . . .| 16,041 0,55| — | 1,694 

Weiße Nüben | 5,193 Yoga) 13] — 

und Möhren. . 7 a Mill | 164 
3. Konitebt. . 4 ol — | 348 
VI Wurzelgew 

Kopftoyl . . .l 3,42) 2,490) 3,135 
1.Bidan 2...) 157118285) — 
2. fen | 045| — | 1,128 

und Geben . 042) — | 134 
3. Aderbohnen. . u) | 0384| — | 278 

u. Gartenbopnen)! { 0,091 — | 116 
4. Welihfon . . . 5,676 | 22) 356 — 
VIL. Hütfenfelchte une 

Weiſchtorn .| 78,503 | 79,118 | 2,891 2,181 | 1,656 


Zufomnten yuleber 1 
Aderjeld im Ganzen .| 





2,420,910 12,429,143 | 88,65 130,623 22,390 
vachs 
Bin. .. ..8as bos 



































Hienach iſt hervorzuheben, daß ſich bei den Winterfrüch— 
ten wieder eine Zunahme hauptſächlich im Dinkelfeld und im 
Areal der Mengfrüchte zeigt, welcher eine ſtärkere Abnahme 
beim Weizen und Einkorn gegenüberſteht. 

Bei den Sommerfrüchten iſt eine Zunahme erſichtlich 
hauptſächlich im Haber⸗ und Sommergerſtenfeld, bei den Futter— 
gewächſen dagegen eine erhebliche Abnahme im Anbau des 
rothen Klees. Ebenſo ift unter den Handelsgewächſen im Ans 
bau von Neps eine bedeutende Beſchränkung eingetreten, wäh— 
rend der Hopfenbau ſich auch im Diefem Jahr weiter ausge— 
dehnt Hat, 

Das die Wurzelgewächſe anbelangt, jo hat der Anbau 


24 
von Runkelrüben als Viehfutter zugenommen, während Der 
Anbau von Zuderrüben, Steck- und weißen Rüben zurückge— 
gangen iſt. 
Das Kartoffelfeld zeigt eine nicht unbedeutende Zunahme, 
Bei den Hülfenfrüchten iſt aMein das Areal der Wirken 
größer, das der übrigen Hülfenfrüchte dagegen Heiner geworben. 
Die Vertheilung der Kulturflächen in den einzelnen Kreifen 
ift in der nachfolgenden Tabelle B. dargeftellt, und bie weiter 
folgende Tabelle C, enthält eine überſichtliche Zufammenftellung 
der Erträge von 1868 und eine Vergleihung mit denen von 
1867 und mit ben Landesmittel-Erträgen. 
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Anmerkung 4. Hinfichtli ber Qualität bedeutet die Ziffer 1 
„außgezeichnet“, 2 „Fehr gut“, 3 „gut“, 4 „mittelmäßig“, 5 „gering“; 
die Decimalftelle zeigt die größere oder geringere Annäherung an bie 
nachfolgende geringere Klaſſe. 

Anmerfung 2. 

Die Ausbeute an Kernen Das Gewicht von 1 Simti Kernen 


Be ⸗ ⸗ 


von 1 Scheſſel Dinkel neues Gewicht 1 
beträgt für 1859 3,0, Sinti. *) 31,50 (alte 33,50) 

„ 1860 3 Er 

„184 Inn 33,00 

„ 1862 Bun 32,00 

» 1863 3» ro 

— 1864 30. 32,0 

„ 1865 35. 32,12 

„1866 Zu 125 

„ 1867 35 m Ey 

» 1868 36. 3, 


*) ©. ven Sahrgang 1862, I, ©. 163, wo übrigens das Ges 
5108 zu 32 Pfd. angegeben ift, wie au im Jahrgang 1861, ©. 176. 


Bei den übrigen Halmfrüchten und bei den Hülfenfrüchten ſtellt 
ſich das Gewicht im Vergleich zu ben-nähft vorangegangenen 5 Jahren 
folgendermaßen: 





Zu ben Jahren 
Gewicht vom 1863 | 1864 | 1865 | 1866 | 1867 | 1868 





Winterdinkel pr. Schffh 155 | 151 | 150 | 135 | 1a7| 156 
Winterroggen „ 2511 2435| 249 | 241 | 248 | 254 
Winterwegen „| 2087] 205 | 201 | 2a9 | 558 | AR} 
Wintergerſte „ 224| 2418| 223 | 213 | 208 
Haber „| 18] se | 168 | ana | I69| 24 
Sommergerfie „ 236 | 2334| 235 | 227 | 234 * 
Sommerroggen „ | 2838| 236 | 235 2233 
Sommerweizen „ 2351| 251 | 249 - 


Erbfen 283 | 2822| 281 243 | ZT 
Einfen “1283| z0| 25 20 | 237 
ebenen „| 282| 280 | 276 | ZI | 271 | 286 
Biden „1 2a| 22 | arı| Sa] a9, | 27 





Belfätoen . | 202| 26 | 28 | 26 | 205 | 28 


























Kartoffeln pr. Simiſ 39 | 37| 38 | 21 | 205 | 276 
| | 2m 
” 
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Anmerkung 3. Winter: Einforn und Emmer wurde im Erz 
trag dem Dinkel glei, der Ertrag der Wintermengfrüchte zur 
Hälfte als Dinkel, zur Hälfte als Roggen angenommen; ber be3 
Buchmeizens, ber Hirfe und der Sommermengfrüchte dem des Habers 
gleich, jedoch Iepterer der Gattung nach zur Hälfte als Wicken, zur 
Hälfte als Haber-Ertrag berechnetz ber Sommerdinkel, Einforn und 
Emmer im Ertrag zu 9, des Winterdinfels, im Gewicht bemfelben 
‚gleich gerechnet. Da jedoch diefe Berechnungsweiſe bei ben einzelnen 
Bezirken eingehalten und daraus alsdann der Gefamtertvag gewonnen 
wurde, fo ergaben ſich als Landesmittel die oben eingefegten, won dem 
Landesmittelertrag des Dinkels, Roggens beziehungsweiſe Habers im 
Jahr 1868 abweichenden Erträge. Der Ertrag der Steckrüben und wei— 
ßen Rüben, wofür eine Shägung gleichfalls nicht beſteht, ift zu 140 Ctr. 
angenommen worden. Eben bephalb ift der Ertrag ber Gartenbohnen 
dem der Aderbohnen gleichgerechnet. 

Die mit + bezeichneten Gewichte find, weil eine Schätzung hiefür 
bei ben betreffenden Felbfrüchten nicht vorgenommen worden ift, der 
‚Reduktion in Gentner wegen einem Handbuch der Landwirthſchaſt ente 
nommen. 

Anmerkung 4. Der Heu- und Oehmd-Ertrag insbeſondere 
berechnet ſich folgendermaßen: Wenn das Areal der Wieſen, das nad 
der Aufnahme bes Jahres 1865 846,695 Morgen beträgt, nad) dem 
in den württembergiihen Jahrbüchern von 1855, J., S. 193 ange 
genommenen Verhältniß ber 2= und 1mähdigen Wicfen (653,690: 
227,916) vertheilt und das Verhältnig des Heu: und Oehmdertrags 
wie 100:50 angenommen wird, jo beläuft ſich bei dem durchſchnilt- 
Ligen Heus und Oehmd-Ertrag von 25,95 Gtr. per Morgen ber 
HeusGrtrag in Ganzen bei 846,695 Morgen & 18,0, CEtr. auf 

16,029,168 Ctr. 
ber Oehmdertrag bei 627,804 Mrg. & 9,4, Etr. auf _5,942,500 
Zufammen 21,971,668 Etr. 
Wieſen⸗Ertrag. 
Der dießjährige Obſt-Ertrag berechnet ſich 
beim Kernobſt auf 3,798,030 Simri 
„ Steinobft auf 1,275,674 „ 
ſtellt ſich alſo gegenüber einer mittleren Obfternte nah dem 
Durchſchnitt der Jahre 1852—61 von 4,297,925 Simri 
Kernobſt und 771,709 Simri Steinodft, diefen = 100 ange 
nommen, im Jahre 1868 
beim Kernobft auf 88,97°/, 
beim Steinobft auf 165,5,°/0- 

Der Ertrag von 1868 bleibt alfo beim Kernobft hinter 

‚einer Mittelernte um 11,95°/, zurück und übertrifft eine mittlere 
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Obfternte beim Steinobft um 65,,,%,, fo daß auf 1 Eine 
wohner des Landes durhfhnittlih 2,,, Simri Kernobt und 
0,,, Simri Steinobft kommen. 

Was den Ernteertrag der zur menſchlichen Nahrung die— 
menden Peldfrüchte insbefondere anbelangt, fo berechnet ſich 
derſelbe in folgender Weife: 

I Mehlhaltige Körnerfrüchte: 

Winterhalmfrüchte . . . 5,510,061 Schffl. 
Sommerbalmfrüchte . »  8,191,166 
Hülſenfrüchte (incl. der Hälfte 
der Sommermengfrüchte) . 285,320 „ 
Weihlen . .... 27,020 „5 
Zufammen 9,013,567 Sdfil.. 

Nah raufer Frucht gerechnet: 

(1 Scheffel glatter Frucht, nehmlich Weizen, Roggen, 
Gerfie, Hirfe, Buchweizen, Hülſenfrüchte, Welſch— 
korn = 2 Scheffel rauher). 11,152,917 Säffl. 

Werden von dieſem Betrag in Abzug gebracht: 

1) Der Saatbedarf à 1 Scheffel pr. Morgen für die mit mehl- 
Haltigen Früchten bebaute Fläche mit 1,714,133 Schffl. 
2) Der Bedarf zur Fütterung u. Mäftung 
des Viehes, das ganze Haber- und 
Wickenerzeugniß, foweit es nit ſchon 
unter den Saatfrüchten für das Jahr 
1868 begriffen iſt, und der zu Haber 
und Wicken gerechnete Ertrag der 
Sommermengfrüchte145,892,628 
Das Bedürfniß der Brauereien an 
Gerſte mit 2!, Mill. Simri, nad 
Raben een ne 625,000 „ 
Bufammen 4,231,761 Schffl. 
bleiben für die Brod⸗ und weitere 
Gonfumtion Übtig 2...» 6,921,156 Schffl., 
wornach bei einer Bevölkerung von 1,778,396 Ortsanweſenden 
für das Verbrauchsjahr 1868/69 auf den Kopf 3,95 Scheffel 
Frucht nah Rauhem und vorausgeſetzt, daß aus 1 Scheffel 


” 
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rauher Frucht 1 Gentner Mehl gewonnen wird, 389 Pfd, 
oder per Tag 1,995 Pfd. Mehl tommen, » 

U. An Kartoffeln wurden im Vorjahr gewonnen: 
35,344,110 Simri gejunde und 1,449,547 Simri kranke, 
im Jahr 1868: 

44,231,096 Simri gefunde und 530,694 Simri kranke. 

Das Verhältniß der letzteren zu den erfteren war alfo im 
vorigen Jahr wie 1: 24,8, in dieſem wie 1:83,,, und der 
Ertrag von 1868 übertrifft fomit die Ernte von 1867 um 
22°/, und die nah Qualität und Quantität ausgezeichnete 
Ernte des Jahres 1865 noch um 69,,. 

Wird von dem ganzen Ertrag an gefunden Kartoffeln 
son 44,231,096 Simri der Saatbedarf fir 223,877 Mig. 
& 20 Simri pr. Morgen mit 4,477,540 Simri abgerechnet, 
jo bleiben für das Jahr 1868/69 noch 39,153,556 Simri 
oder für den Kopf 22,,, Simri. 

IH, Zur Vergleichung mit früheren Jahren diene fol= 
gende Tabelle: Es Tamen auf den Kopf der Bevölkerung 

Scheffel mehlhaltiger Frucht 


in den Jahren nad Rauhem Simri Kartoff. 

18589 200 Be 18,45 
1859600 2. 2. Baar one 114g 
6 
ISCH BB an Be ee Ale 
18668. Baer 1 
1863/60 1 
186465 0 A Be 
18H de Az 
18600 ee do 
18078 Be Mr 
1868/69 3,89 22,35 


Die Dießfägrige Ernte Hat Tomi, was den "Ertrag = mehl⸗ 
haltigen Früchten anbelangt, ein Ergebniß geliefert, das, verglichen 
mit ben Erträgen ber 10jährigen Periode 1858/68, dem Ertrag 
des Jahres 1860/61 gleichfommt und daher wie Diefer nur gegen- 
über den 4 aufeinander folgenden Jahrgängen 1861/65 zurückſteht. 

Hinſichtlich der Größe des Kartoffelertragd dagegen nimmt 
die Ernte von 1868 die erfte Stelle ein. Huch in Beziehung 

Wücttemb. Yahrb. 1808. 3 
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auf die durchſchuittliche Ausbeute an Kernen und das Gewicht 
yon 1 Simri Kernen übertrifft dieſer Jahrgang ſämmtliche 
Jahrgänge der unter Anmerkung 2 aufgeführten Periode von 
1859/68. 

Tabelle C., welde die Ertragsberechnung enthält, ge= 
währt in Golumme III. eine Vergleichung des dießjährigen 
Ertragd mit dem des Vorjahrs und mit dem eines Mittels 
jahre. Hienach ſtellt ſich der dießjährige Ertrag der Winter 
halmfrüchte, beſonders der Hauptfrucht des Dinkeld und des 
Noggens, dem Vorjahr und einem Mitteljahr gegenüber be— 
Deutend günftiger; etwas weniger günftig bei Den Sommer— 
halmfrüchten. Sommerweizen übertrifft zwar im Grirag dad 
Vorjahr und den Landes-Mittel-Ertrag, dagegen erreicht Haber 
kaum den leßteren und bleibt hinter dem Vorjahr etwas zur 
rück, noch ungünftiger ift das Verhältniß bei Sommergerfte 
and Sommerroggen. 

Die Hülfenfrüchte blieben hinter dem Vorjahr im Ertrag 
zurück mit Ausnahme des Wicken-Ertrags, welcher dem vor— 
jährigen gleichtam; hiebei war aber die Ernte, Linſen und, 
Ackerbohnen ausgenommen, befjer ald eine Mittelernte. 

Der Ertrag an Weljhkorn übertraf ſowohl den eines 
Mittelertragd als den des Vorjahrs. 

Auch bei den Handelspflanzen war der Ertrag mit Aus— 
nahme des Flachſes und Tabaks überall Höher als ein Mittel- 
ertrag, ſtand aber bei Reps, Flachs und Hopfen hinter dem 
des Vorjahrs zurüd, 

Die Kartoffelernte war eine außgezeichnete. 

Was die Wurzelgewächfe anbelangt, fo blieb der Ertrag 
an Niefenmöhren unter den eines Mitteljahred und des Vor— 
jahre, wogegen der Ertrag an Runkelrüben dem eines Mittels 
iahres gleichfam und den des Jahres 1867 übertraf. 

Aeußerſt ungünftig war der Ertrag an Kopfkohl. 

Heu und Oehmd und die Futterfräuter blieben im Ertrag 
Yinter dem des Vorjahrs und eines Mitteljahrs bedeutend zurück. 

Das Gewicht der verſchiedenen mehlhaltigen Früchte er 
gibt verglichen mit Dem Ergebniß Der fünf vorhergehenden 
Jahrgänge folgende befriedigende Refultate: 

Blos das Jahr 1863 zeigt ein gleich hohes Gewicht bei 
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Winterweizen und Wintergerfte, im Uebrigen ift das Gewicht 
der Winterhalmfrüchte des Jahres 1868 höher als in den 
Jahren 1863—67 und auffallend höher namentlich beim Dinkel 
den 2 Vorjahren 1866 und 1867 gegenüber. Bei den Som— 
merhalmfrüggten übertrifft da® Gewicht ded Sommermeizend 
das der Jahre 1863—67, und bei Sommerroggen fteht es 
blos dem des Vorjahrs nach; das Gewicht der Sommergerfte 
iſt glei) dem der Jahre 1864 und 1867 und übertrifft da— 
mit das Des Jahres 1866, ficht aber Dem der Jahre 1863 
und 1865 um weniged nad, bei Haber dagegen iſt blos das 
Gewicht des Jahres 1866 noch geringer. 

Was das Gewicht der Hülfenfrüdte anbelangt, jo zeigen 
blos die Linfen in 2 Jahrgängen (1863 und 1864) ein hö— 
heres Gewicht; dem Gewicht des Welſchkorns kommt feiner 
der Jahrgänge 1863—67 gleich. Das Gewicht yon 1 Simri 
Kartoffeln‘ ftcht dem des Jahres 1863 gleich und übertrifft 
damit die ſämmtlichen übrigen 4 Jahrgänge 

Die andauernde Trodenheit dieſes Jahrgangs war einis 
germaßen nachteilig der Entwicklung der Körner und dem 
Strohertrag der Sommerhalmfrüchte, verringerte hauptſächlich 
den Nübenertrag, den Oehmdertrag und den Ertrag des zweiten 
Schnitts beim Klee, wogegen der Ende September eingetretene 
Regen diefen Ausfall durch veichlicheres Herbſtfutter einiger— 
mafen erfegte. r 

Der in manchen Gegenden gehoffte Obſtreichthum ver— 
minderte fl bedeutend, Da viel Obit, beſonders Steinobft “vor 
der Reife verdorrt abfiel; auferdem litt das Kraut durch Raus 
penfraß, und auch der Reps wurde durch Infekten beſchädigt. 
Der Schaden dur Mäufe und Engerlinge war vereinzelt und 
meift unbedeutend, ebenfo der Schaden durch Noft und Brand. 

Dom Hagelſchlag blieb ganz verſchont nicht die Hälfte 
der Geſamtzahl der Oberamtsbezirke; in 18 Bezirken wurden 
je mehrere Ortömarkungen „ziemlich” oder „bedeutend“ beſchädigt, 
jo dag der Schaden theilweife bis zur Hälfte des gehofften 
Ertragd der MWinterfrüchte und ein Dritttheil der Sommer» 
früchte betrug. Beſonders flark iſt der Schwarzwaldkreis bes 
troffen worben. 

Der Fruchtverkehr im Innern war theilweiſe lebhaft bes 
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hohen Preifen, und was den Verkehr mit dem Ausland an= 
belangt, fo zeigte fi) zwar einige Frequenz in der Ausfuhr 
von Haber und Gerfle in die Nheingegenden, nad Frankreich 7 
und in Die Schweiz, es machte ſich aber hiebei, namentlich int 
Fruchthandel mit der Schweiz, die Konkurrenz des ungariſchen 
Getreldes ziemlich fühlbar. Der Handel in Hopfen war bei 
den niedrigen Preifen ſehr gedrückt. 

Im Ganzen Eonnte die Ernte des Jahres 1868 als eine 
die Bebürfnifje des Landes Hinreichend deckende angeſehen wer— 
den, wozu die nah Qualität und Quantität ausgezeichnete 
Kartofjelernte Vieles beitrug. 


4) Bie Ergebniffe des Meinbaues. 
Die Weinbaufläde ——— betrug: 


im Jahre 1867... 220. 78,596 Morgen, 
un 168... 20 TE 
hat fomit un. . . Zr 41 Morgen 


gegen das Vorjahr abgenommen, Dieſe Abnahme rührt von 
folgenden Veränderungen in den einzelnen Landesgegenden her. 
Es hat zugenommen abgenommen 
die Weinbaufläche im 
oberen Neckarthal und 
am Albtrauf . . um — Morg. um 166 Morg 
unteren Nedarthal. 236 — 


Rmithl . 2 — —— 
Fazthe 10, J — 
Sabergäu . . „67. „7. 
Kocher⸗ und Zagſtihel — — 5 „ 
Tanbrgud . 2: 2 un — — At % 
Bodenfegegend . . . u 83 „u Pe —— 





Geſamt-ZJunahme 346 Mrg. Abnahme 387 Mrg. 
Don der ganzen Weinbaufläche ftanden 56,187 Morgen 
im Ertrag oder 71,,9%/g- 
Der Ertrag ift nach natürlichen Bezirken zufammengeftellt 
in folgender Tabelle A. 
Zur Bergleichung früherer Jahre dient Tabelle B. 
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5) Die Ergebniffe der Fruchtmärkle. 


Bon 76 zu Öetreivemärkten berechtigten Orten waren es im 
Jahr 1868 nur 63, die hievon Gebrauch machten, während gar 
nicht befahren wurden die 13 Schrannen zu 
Murrbardt, Vaihingen, Crailsheim, Blaufelden, Nieder- 
fetten, Mergentheim, Neresheim, Donzdorf, Dietenheim, 
Horb, Neuenbürg, Rottenburg und Möffingen. 

Auf den 63 beſuchten Märkten fand ein Gefamtumfag 
von 2,168,758 Ctr. mit einem Erlös von 12,780,241 fl. 
ſtatt. Von diefer Summe fallen auf den 

Donautrei® . . 8,395,052 fl. ober 66%, 
Schwarzwaldkreis 2,474,177 fl. „ 19%, 
Jagſtkreis. .. 1,460,089 fl. „ 119, 
Nedarkeeis . . 450,93 fe „ 4%. 

Gegenüber von 1867 Hat aljo ſowohl der Natural- als 
der Geldumſatz abgenommen, nehmlich um 86,981 Etr. und 
1,229,674 fl. 

Auf den bedeutendſten Fruchtmärkten des Landes mit 
einem Umfag von mehr als 200,000 fl. war der Verkehr 
folgender: Es betrug 

auf der die umgejegte Menge der Erlös 

Schranne zu Gentner 

1867 1868 1867 1868. 

1) Um... . 365,520 364,840 2,293,865 2,212,350 

2) Biberach . . 202,157 198,767 1,817,085.1,231,609 

3) Rieblingen . 129,085 115,215 806,121 691,380 
| 4) Ravendhurg 98,545 100,089 660,978 618,458 
| 5) Rottweil... 85,075 80,699 495,792 449,468 
| 6) Giengen .. 70,107 76,250 402,025 444,206 
| 





7) Waldfee .. 84,124 69,530 563,149 486,968 
8) Mengen .. 80,482 74,273 470,054 433,215 
i 9) Heidenheim. 62,558 61,500 401,902 880,978 
10) Geislingen. 53,600 47,914 391,880 333,041 
| 11) Saulgau... 65,988 54,730 431,773 318,877 
N 12) Tuttlingen. 44,888 45,360 269,164 270,635 
j) 
I 
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auf ber die umgeſetzte Menge der Erlös 
Schranne zu Gentner fl. 
1867 1868 1867 1868 


13) Laupheim . 41,490 43,680 245,190 258,601 
14) Ehingen. . 39,451 40,928 241,327 248,491 
15) Xeutfich... 46,044 42,014 282,388 243,056 
16) Urach ... 46,760 47,528 227,526 230,070 
47) Freudenſtadt 34,535 82,646 246,550 218,480 
18) Ebingen.. 80,186 34,711 189,469 207,551 

Auf den Schrannen zu Giengen, Tuttlingen, Laupheim, 
Ehingen, Urach und Ebingen hat fomit ber Natural- und 
Geldumfag zugenommen, und namentlich Hat ſich der Verkehr 
zu Giengen feit 1866 von 56000 auf 76000 Gentner ges 
fleigert. Die Schranne von Navensburg Dagegen zeigt bei 
geringer Zunahme der Menge der . verkauften Früchte eine 
Abnahme des Geldumſatzes, und auf ſämtlichen übrigen be 
deutenderen Schrannen des Landes erſcheint ſowohl beim Nas 
tural⸗ als beim Geldumſatz eine Abnahme. 

Auf die einzelnen Fruchtgattungen vertheilt fih der Na— 
tural⸗ und Geldumfag folgendermaßen und zwar im Jahr 





1867. 
Fruchtgattung. —— — Geldumſatz. Durchſchnittspreis. 
Kernen 937,387 7,318,148 fl. 7 fl. 48 fe 
Gerfe . 496,545 2,713,920 „ 5 „380, 
Haber ... 507,581: 2,127,579 „ 4,12, 
Dinkel... 195,734  1,080,799 „ 5,831, 
Roggen .. 48,798 294,757 „ 6,2. 
Weizen .. 27,882 212,487 „ 7.46 „ 
Hülfenfrühte 20,760 132,058 „ 6.22 5 
Mengfrühte 15,838 92,540 „ a 
Einforn . . 5,815 42,688 „ Tu 20 u 

1868. 
Kernen... 910,792  6,428,856 „ nt A 
Gerſte ... 454,954 2,519,191 „ „32 u 
‚Haber . 





214,012 1,052,933 „ „5, 


7 
5 
463,730 2,022,109 „ 4 n 2. 
4, tel 4 
u. 59,987 352,476 „ 5,58, 
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Brußtgettung. Naturalumfag. 1 Gelbumfag- Durhfänittepreis. 
enter. 

Weizen... 23,178 154,820 fl. 6 fl. 41 tr. 

Hülſenfrüchte 20,591 193,167 „ 5,59. 

Mengfrügte 13,704 80,192 „ 8.1.4 

Einkorn . . 7,815 46,497 TE v3 


Sowohl beim Natural- ald beim Veldumſat zeigt ſich 
ſomit gegenüber von 1867 faſt bei allen Fruchtgattungen eine 
Abnahme, denn erſterer hat nur bei Dinkel, Roggen, Einkorn, 
letzterer nur bei Roggen und Einkorn zugenommen. Der Durch— 
ſchnittspreis des Centners aber ift, verglichen mit 1867, bei Gerſte 
und Haber etwas geftiegen, bei den Mengfrüchten gleichgeblieben, 
bei allen übrigen Früchten Dagegen zurüdgegangen. 

Zur Bergleihung des Umjages mit früheren Jahren dient 
folgende Tabelle: 


Getreibeumfag Gelbumfag Unter 100 Gtr.verfaufter Früchte waren 
in Centnern. f. Kernen Dintel Roggen Öexfie Haber 


1859 2,485,811 11,498,221 41,, 16,, 35 14, 20,5 
1860 2,360,481 13,479,211 40, 17,5 3 129 225 
1861 2,539,153 14,381,353 46, 1%, 35 17,9 18, 
1862 2,361,718 12,477,761 39, 16, 1,9 16, 222 
1863 2,332,526 11,411,808 44,5 12, 2%, 18,5 18,5 
1864 2,188,684 10,347,862 44; 12,5 2,5 16yg 18 
1865 2,297,872 9,619,458 45, 12, 2% 17, 19% 
1866 2,408,5138 11,725,802 Ad 99 1,g 205 198 
1867 2,255,740 14,009,916 Al, 87.9 22,0 25 
1868 2,168,758 12,780,241 Alp 9 25 20 Ay, 


aoiEyeiger 
Ducgion. . 


18990 2,338,925 12,173,163 43, 18,5 %4 176 20 
Die Bewegung der Fruchtprelſe in den letzten 10 Jahren 
iſt aus nachftehender weiterer Ueberficht zu erſehen: 


Samen Dintel Roggen Gele: · Haber 
— en. Een, ae Gr. Saglͤ ct. Suchen. 
N. Ei ef ei ie. ſe ic. 

ae en artnet 





1860 17 42- - 648- - 1254 - - 1248- - 630 - - 
1861 18 86527565 313 4541 1148455 618 341 
1862 16 37 6 29 6 56 4 32 12 38 5 10 1044425 542 320 


*) Eiche bie Jahrzänge 1861, ©. 197 und 1863, ©.2. 
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Dinte Roggen Gerfte Hader 
se, artien, Sachaen, Sarfelite. SäcfiCtr. 
ale —— 
1803 16 —A as 910350 5.19 810 
4864 14 41544 6 2359 928352 9224- 547328 
4865 12 22453 522334 850346 847344535 320 
1866 13 58546 5284 310 33 4 23 1019 433 544 330 
a 748 8 753114586 212525307 6412 
1868 18 527 4 7 40 4 55 14 58 5 53 12 24 532 713 422 
10jäpeiger 
ehe 
185%,16 13 — 640 — 138 — 1051 — 69 — 


Der Preis des Scheffels Haber ift fomit in der ganzen 10= 
jährigen Periode 1859/68 noch nie fo Hoch geftanden wie 1868, 
und der Preis des Scheffeld Roggen, welcher ſich gegenüber 1867 
gleich geblieben ift, übertrifft gleichfalls die Preife der ſämt— 
lichen weiter vorangegangenen 8 Jahrgänge, der Preis eines 
Scheffeld Gerfte war nur im Jahr 1860 und 1867, der eined 
Scheffels Dinkel nur im Jahr 1861 und 1867, und der Preis 
des Kernens nur im Jahr 1867 höher ald 1868. 

Der Durchſchnitt der monatlichen Bewegung der mittleren 
Getreidepreife auf 18 Fruchtſchrannen verſchiedener Landesgegen- 
den während des Jahres 1868 iſt auß folgender Tabelle er— 
ſichtlich: 

Es koſtete der Centner 


im Monte Mn ee Febtr 
Januar. 2... 828 543 619 548 4 18 
Februar. .. 832 *5 58 6 29 6.1 418 
März . . .*8 85 5 47 639 *6 13 4 39 
April... 885 5 46 *655 611 4 52 
Dat. 8 28 5 50 6 52 6759 
Suni. 752 511 611 5 46 4 59 
Sl... 0. 717 447 531 5 7 4 56 
Auf... 680 432 4 57 4 59 4 18 
September . 630 4 37 5 12 524 41 
Oktober . 619 4382 5 20 5 20 4 8 
November . . 549 421 4 57 56 4 3 
Dezember . .*5 21 *4 2 "ts **4 ba *8 56 
Sahresmittel . 21 55 549 585 428 
Größte Diferenn 8 14 151 227 119 118 
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Die (mit * bezeichneten) höchſten Preife fallen jomit in 
de Monate Februar bis Mai, die (mit ** bezeichneten) nie— 
derften bei ſämtlichen 5 Fruchtgattungen in den Monat Dezember. 

Die Differenz dieſer Jahresmittelpreife von 18 Frucht— 
ſchrannen gegenüber den oben gegebenen auf anderem Weg 
berechneten Durchſchnittspreiſen ſämtlicher Fruchtſchrannen Würt- 
tembergs beträgt bei Kernen, Dinkel, Gerſte, Haber pro 
Gentner mehr 17 Er, 10 kr., 8 kr., 6 kr., bei Roggen 
weniger 4 fr. 
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In der Yjährigen Periode 1860/68 betrug die Aus— 


fir an 

im Jahr 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 


Früdten 
‚ Er. 

701,647 
763,662 
673,979 
650,828 
591,082 
523,672 
709,897 
452,428 
350,922 


Müptfabrifaten 
Etr. 
24,444 
13,115 
15,491 
15,775 
20,402 
13,067 
16,059 
20,490 
23,813 


Bufammen 
Er, 


726,091 
776,777 
689,470 
666,603 
611,484 
536,739 
725,956 
472,918 
374,285 


Man fieht alfo, daß die Ausfuhr an Früchten von 1860 
an zurüdgegangen ift und 1868 nicht mehr oder Faum noch die 
Hälfte des in den Jahren 1860 und 1861 ausgeführten 
Quantum beträgt, daß ſolche 1866 zwar mieber bie Höhe 
son 1860 überftieg, in den Jahren 1867 und 1868 aber 
einen um fo beveutenderen Rückſchlag erlitten hat. 


BWürttemnb, dahrb. 1868. 
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8. Die Witterungsverhältniffe des Jahres 1868. 
(Mit einer graphifhen Darftellung.) 


Die mittlere Wärme des Jahres 1868 wird innerhalb 
des ſeit 1855 verflofjenen Zeitraums nur in den Jahren 1862 
und 1863 übertroffen, während diejenige des Jahrs 1859 ihr 
ſehr nahe kommt. Verglien mit den 12jährigen Mittelzahlen 
1855/66 übertraf die Wärme von 1868 den Durchſchnitt zu 

Stuttgart um 00.98 
Bruchſal „ 21.09 
Treudenftadt „ 1.14 
Schopfloch „ 118 
Heidenheim „0.96. 

Dieſen Wärmeüberſchuß verdankt das Jahr dem Frühling 
und Sommer, wo die normale Wärme überjehritten wurde, 
während Winter und Herbft eine normale mittlere Wärme 
Hatten. 

Auch der Niederſchlag des Jahres betrug mehr als der 
12jährige Durafänilt; ; nur im’ Sommer wurbe berfelde nicht 
reiht. 

Der erfte Monat des meteorologiſchen Jahres 1868 

Dezember 1867 

hatte bei gelinder Witterung mit heftigen Stürmen begonnen; 
am 3. hatte der Polarftrom eine Ernievrigung der Temperatur 
gebracht, melde am 10. ihr Minimum erreichte; dafjelbe war 
gefolgt von einem raſchen Umſchlag zu milder, theilweife ſtür— 
wmiſchet Witterung, bis im legten Drittel aufs Neue Kälte 
intrat, deren Folge war, daß das Monatsmittel ziemlich unter 
dem 12jährigen Durchſchnitt blieb (Stuttgart 1.17, Bruchſal 
1.03, Freudenſtadt 1.80, Schopfloh 1.73, Heidenheim 0.73.). 
Der Niederſchlag war ein bedeutender. 
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Die im Dezember eingeiretene Kälte dauerte unter ber 

Herrſchaft des Polarſtromes noch im erften Drittel des 
Januar 

fort und erreichte am 2. Januar ihren höchſten Grad (zugleich 

nieperfter Stand des Kalenderjahres). Auf dem Bodenſee bildete 

ſich von Friedrichshafen bis Langenargen eine für Schlittſchuh— 

läufer genügend dicke Eisdecke; der Unterfee war gefroren, jo daß 

die Dampfſchifffahrt auf demfelben eingeftellt werden mußte, 

Mit dem 13. gewann Die Nequinoctialftrömung mieder 
die Oberhand, und die Wärme ſank während des Reſtes des 
Monat? nur wenig mehr unter Null; insbeſondere hatte das 
weite Drittel gegenüber dem 12jährigen Durchſchnitt einen 
bedeutenden Wärmeüberſchuß, der aber nicht ausreichte, um 
den Abmangel des erfien Dritteld auszugleichen. In Folge 
hievon ergiebt fih die mittlere Wärme des Januar Kleiner als 
der 12jährige Durchſchnitt, und zwar zu 

Stuttgart um 0.40 
Bruchſal „ 0.20 
Freudenſtadt „ 1.06 
Schopfloch „ 0.88 
Heidenheim  „ 0.32. 

Das Barometer flieg von Anfang des Monats an, an 
dem Tage des Witterungswechſels (13.) zeigte es nur ein 
ſchwaches Sinten, welchem noch 3 Tage lang ein bedeutendes 
Steigen bis zum 16. folgte (Stuttgart 332.9 Par. Lin); 
vo da fiel es bis zum 20. (317.2), wo es ben tiefften Stand 
des Jahres erreiähte, vorausgegangen war demſelben ein hefti— 
ger Orkan, welcher bedeutenden Schaden in den Waldungen 
anrichtete. Unter der Eurzen Herrſchaft des Polarſtroms (20. 
und 21.) flieg e8 fodann bis zum 21. Abends (826.6), um 
ebenfo raſch bis zum Morgen des 28. zu fallen (320.9 SW.). 
Aufs Neue fiegt am 24. die Polarſtrömung; das Barometer 
fteht Abends auf 330.3 bei N, und umter Heineren Schwan— 
tungen war am Mittag des 30. der höchſte Stand des Mo— 
nat8 (331.1 SW.) erreicht, Der Unterſchied zwifchen dem 
höchſten und tiefften Stand des Monats (15.9 2.) if gegen- 
Über dem 12jährigen Durchſchnitt (12.9) zu groß. 
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Die Anfiht des Himmeld war vorherrfchend trüb und 
gemiſcht; nur zwei Tage waren Har (Stuttgart 2 Mare, 15 
trübe, 14 gemiſchte Tage). 

Der Niederſchlag verhielt ſich an verfehiedenen Orten ver— 
ſchieden gegen den Durchſchnitt; er betrug zu 
Stuttgart (8 Regent, 10 Schnee.) 1.64 P. Zoll ftatt 1.20, 


dreudenſtadt 6 ,„ 15 „ )522, „ m 6.28, 
Schepfloch du 17 u), 22.68, 
Yeny A. 12 „ )31lu u m 3.89. 


Don dem höchſten Stand (30. Januar) aus fiel Das 

Barometer raſch und erreichte ſchon am Abend des erften 

Februar 

den tiefften Stand dieſes Monats (325.2 SW.), hierauf er— 
bob es fich bei herrſchenden SWwind bis zum Morgen des 
5. (383.5); von da funk es bis zum 8. (826,0 SW.); bei 
einbrechendem NWwind (Schnee, Regen) erfolgte raſches Stei— 
gen zum höchſten Stand des Monats und zugleich des Jahres 
(834.2). Nachdem der SWwind ein Ballen bis zum 15. 
(826.4) bewirkt, wird er vom Polarftrom kurz verdrängt; das 
Barometer fleigt bi8 zum 16. (333.8); darauf folgt vom 
20. bis 27. eine Reihe von trüben Tagen mit wmeflliher 
Windſtrömung und wenig mechjelndem Barometerftand. Den 
Schluß bilden zwei Heitere warme Tage mit Oftwind. 

Im Mittel war der Barometerftand ein Hoher; er über- 
kifft den Durchſchnitt des Februar zu Stuttgart um 2.45, 
Eanftatt um 2.55, Heidenheim um 2.45. Seine monatliche 
Schwankung (9.0) ift mäßig gegenüber dem 12jähr. Durch- 
fönitt (11.1). 

Die Anſicht des Himmel war vorzugsweiſe gemiſcht 
(8 are, 5 trübe, 16 gemifchte Tage). 

Die Wärme war unter der Einwirkung der vorherrſchen— 
den Weft- und Südweſtwinde durchaus über Mittel und über- 
traf den Durchſchnitt am meiſten am Anfang und im legten 
Dritttel; das Monatsmittel ift größer als derſelbe zu 

Stuttgart um 2.04, 
Bruchſal n 2.88, 
Sreudenftabt „ 1.81; 
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Schopfloch um 2.42, 
Heidenheim „ 2.45. 

Der Niederſchlag fiel überall zu Hein aus; er betrug zu 
Stuttgart (7 Regent., 3 Schneet.) 0.47 P. Zoll flatt 0.92, 
Freudenſtadt 8 u 1 u )264, 5 m 347, 
Schopfloch Tu 1 un )15, m u 187, 
any @ „ 2 50 IL, nn 24 

Der Anfang des März 
war bezeichnet durch einen heftigen Sturm in der Nacht vom 
29. Sehruar zum 1. März, wobei das Barometer bedeutend 
fiel (324.1); der dabei den Polarftrom verbrängende Südſtrom 
brachte alsdann im erften Drittel des März eine Reihe Regen- 
tage mit einer eintägigen Unterbrechung am 3. (Nordwind bei 
330.9 P. 8). Bortwährend fällt dabei das Barometer; am 
6. und 7. kommen an einzelnen Stationen Gewitter zum Aus— 
bruch; insbeſondere aber begleitete den tiefften Stand des Mo— 
nats (8. Mittags 318.2) ein heftiger Gemitterfturm, welcher 
Gebäude bejchädigte, Bäume umriß, in Göppingen ein 80 Fuß 
Hohes Dampfkamin umriß und auf der Alp ſtarken Hagel im 
Gefolge hatte. Unmittelbar darauf kam Schnee. Erſt am 
13. wurde der Südweſtwind durch Nordwind verbrängt, DaB 
Barometer erreichte Dabei den höchſten Stand des Monats 
(333.3 NO.), und «8 folgten bis zum 17, einige warme, 
ſonnige Früflingstage. Unter dem Einfluß der Polarftrömung 
ſank aber die Wärme, welche bis dahin immer über dem Durch— 
ſchnitt fich gehalten Hatte, unter denſelben; die Folge war Re— 
gen und Schneefall, und nad einer Unterbrechung durch einige 
warme helle Tage (21.—23.) war am 24. wieder vollftän- 
diger Winter eingetreten. Der Reſt des Monats war ver« 
änderlih, von häufigem Schnee und Regen begleitet, dabei hob 
ſich aber der Barometerſtand almälig und der 31. März bils 
dete den Uebergang zu den Geitern, warmen Tagen des April. 

Im Mittel war der Barometerftand ein hoher, zu Stutt» 
gart um 1.82, Ganftatt 1.89, Heivenheim 1.65 über dem 
Durchſchnitt; Die Anſicht des” Himmels vorzugsweiſe gemijcht 
(8 Hare, 7 trübe, 16 gemiſchte Tage). 

Dev Wärmeüberſchuß, welchen die erfte Hälfte des Mo— 
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nats zeigte, wurde durch Den gegen das Ende fleigenden Ab- 
mangel der zweiten Hälfte mehr als aufgemogen, fo daß das 
Mittel des Monats etwas zu Hein ſich ergiebt, umd zwar zu 
Stuttgart um 0.23, 
Bruchſal „ 217, 
Preudenftadt „ 0.27, 
Schopfloh „ 0.08,, 
Heidenheim „ 0.20. 
Der Niederſchlag war bedeutend; er betrug zu 
Stuttgart (11 Regent, 5 Schneet.) 2.19 flatt 1.42 P. Zoll 


Freudenſtadt 9 „ 19° „ )915 „ TE, m 
Scopflod (6 „ 19, )39M 5 270,» 
any (Un „ )60 „341, 


Das erfte Drittel des April 
iſt durch eine Neihe von Haren, warmen Tagen bezeichnet, 
mit meift warmen Nächten und vorherrſchender öſtlicher Wind- 
ſtrömung. Das Barometer, das am Abend des 2. feinen 
höchſten Stand im Monat Hatte (331.3 NO.), begann von 
da ftetig zu fallen; am 8. fprang der Wind nah SW. um, 
das Barometer Hatte am Morgen des 9. fein Minimum 
(319.7 SW). Den Abend vorher war ein weit verbreitete, 
ſehr Heftiges Gewitter ausgebrochen, womit die erfte heitere 
Periode ded April ihren Abſchluß erhielt. Es folgte zunächſt 
Regen, ſodann vom 10. bis 18. Schnee bei nievriger Tem— 
peratur, wechjelnden Barometerftand und veränderliher Winde 
richtung. Diejer Witterungscharalter blieb bis zum Schluß 
des Monats, auch nachdem die im zweiten Drittel fehr ges 
funfene Wärme fih im legten Drittel wieder über den Durch— 
ſchnitt gehoben hatte. 

Im Mittel Hielt fich der Barometerftand wenig über dem 
Durchſchnitt, zu Stuttgart um 0.10 P. 2, Canſtatt 0.24, 
Heidenheim 0.20; feine monatliche Schwankung war groß 
(11.6 anftatt 8.9). Die Anftt des Himmels war meift ges 
miſcht (7 are, 6 trübe, 17 gemiſchte Tage). 

Die mittlere Wärme war zu ein zu 

Stuttgart um 0.69, 
Bruchſal O.bs, 
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Freubenftabt um 0.59, 
Shopfoh „ 0.52, 
Heidenheim „ 0.70. 
Der Niederſchlag erreichte meift dad Doppelte des Durch— 
ſchnitts, nämlich zu 
Stuttgart (12 Regent, 4 Schnee.) 2.85 P. 3. anftatt 1.32 
Freudenſtadt (15 „ 8 2. )82, u v 3.05 
Schofloh (Tun En JA, un 247 
any (EEE), nm 344 
Der folgende Monat Mai 
mar ausgezeichnet durch feine außerorbentlihe Wärme, 
Diefelbe Hatte ſchon zu Ende des April wieder zugenom- 
men und fteigerte ſich ſo raſch, daß ſchon am 3. Mai der 
erfle Sommertag (22.5) verzeichnet wurbe. Dabei waren 
die Nächte warm, das Thermometer ſank nur felten unter 100, 
Die Reihenfolge der Sommertage erlitt eine Unterbrechung in 
Folge von heftigen mit Hagel verbundenen Gewittern zwiſchen 
dem 9. und 18. und wieder zwifchen dem 20. und 24, wo 
der Südweſtwind kurze Zeit herrſchte, während fonft die nörd⸗ 
lichen und öftlichen Winde vorwiegend waren (zu Stuttgart 
von 98 Winden 42 N., 17 NO.) Am Schluß des Monats 
hatte ſich die mittlere Wärme um 60.55 über den normalen 
Betrag erhoben. — Das Mittel des ganzen Monats kam ber 
normalen Wärme des Juli nahezu glei; es übertraf den 
12jührigen Maidurchſchnitt zu 
Stuttgart um 3089, 
Bruchſal „ 417, 
Breubdenftabt „ 4.42, 
Schopfloch „ 4.84, 
Heidenheim „ 3.95. 
Dad Stuttgarter 40jährige Maimittel wird übertroffen 


im Jahr 
1868 um 4.11, 1862 um 2.68, 
1865 „ 3.25, 1847 „2.29, 
1833 „ 3.22, 1834 „2.02, 
1841 „ 3.21, 


jo daß der Mat 1868 der wärmfte Mat unjeres Jahrhunderts ift. 
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Der Barometer hatte am Abend des 1. feinen höchften 
Stand (831.8 SO.), und fiel unter Ginwirkung ber fleigen= 
den Wärme beftändig; unter mäßigen Schwankungen erreiähte 
es am 23. feinen tiefften Stand (325.8 N.) Seine Schwan- 
Tung war Hein (6.0 anflatt 8.1). Im Mittel fand es über 
dem Durchſchnitt und zwar zu Stuttgart um 1.357 P. L., 
zu Ganftatt um 1.86, Heidenheim 1.17. Kein trüber Tag 
wurde verzeichnet (17 Mare, 14 gemiſchte). 

Die Gewitter hatten vielfach Ueberſchwemmungen im Ge— 
folge (Alpirsbach, Blaubeuren, Möfringen, Wildbad); das 
ſchwerſte war das am 31. Mai, welches die ftärkften Verhee— 
rungen bei Kirchheim u. T. anrichtete. 

Der Bodenfee flieg zu einer für Diefe Zeit ungewöhnlichen 
Höhe, indem unter Einwirkung der großen Wärme die Schnee— 
ſchmelze in den Gebirgen fehr befördert wurde. 

Der Niederſchlag war gering, und fetrug zu: 

Stuttgart (9 Regent.) 1.12 P. 3. ftatt 2.86, 


Sreudenftadt (13 „ ) 131, u u 451, 
Schopfloch (1 „ ) 25 nn 447, 
Isnh 66 


Nur Schopfloch ereeichte den Durchſchnitt, und zwar in‘ 
Folge des Gemitterd vom 81., welches von dem Niederſchlag 
1.42 P. Z., alſo mehr als die Hälfte lieferte; in Kirchheim 
u. T. lieferte daſſelbe 4.02 P. Z., während der übrige Nie— 
derſchlag des Monats nur 8.02 P. 3. betrug. 

Dem Gewitter vom 31. Mai folgten in den erften Tas 
gen des Juni 
weitere Gewitter mit bebeutendem Niederſchlag, und die Wärme 
jant. Nah einigen heiteren Sommertagen (5.—7.) fiel am 
8. Nordwind ein, welcher fehr ftark abkühfte; Häufiger Regen 
vom 9.—11. folgte. Vom 12. an nahm die Wärme wieder 
zu; es folgten bis zum 20. eine Reihe won heiteren, warmen 
Tagen. Vom 21.—24. kamen mehrere weitverbreitete, zum 
Theil mit Hagel begleitete Gewitter zum Ausbruch, ohne übri— 
gend eine ftärkere Abkühlung zu verurſachen, jo daf die Wärme 
vollends bis zum Ende des Monats einen Ueberſchuß aufwies. 
Das Mittel des Monats ſtellt fi Über den Durchſchnitt zu 





60 


Stuttgart um 0.56, 
Bruchſal 0O.70, 
Sreudenftadt „ 0.78, 
Schopfloch „ 0.88, 
Heidenheim „ 0.48. 

Das Barometer Hatte eine mäßige Schwankung (höchſter 
Stand 330.7 NW. den 26., tiefftler Stand 325.9 NW. 
den 28.) von 4.8 P. 8. (12jähr, Mittel 6.9); es ſtand hoch 
am 6,, 16. und 26., tief am 3. und 23. Im Durchſchnitt 

- hielt es fih zu Stuttgart um 1.40, Ganftatt um 1.39, Hei—⸗ 
denheim um 1.30 über" dem Durchſchnitt. Die vorherrſchenden 
Windrichtungen waren die nördliche und öſtliche; die Anficht 
des Himmels vorherrſchend klar (18 Hare, 2 trübe, 10 ges 
miſchte Tage). 

Der Niederſchlag betrug zu 
Stuttgart (11 Reg., 4 Gew., 1 Hagel) 3.03 P. 3. ftatt 2.81, 


reudenftadt (14 „ 8 „ 1. )238, „ . 437 
Shofoh Un — — )A0n u u 5.06, 
Sony aa Ann), nu 5.90, 


Derfelbe war alſo nur in Stuttgart genügend, wozu beſonders 
der ſtarke Negenfall vom 23. beitrug: in Jsny fiel beinahe 
die Hälfte des ganzen Nieverfhlages innerhalb 12 Stunden, 
zwifgen dem 2. und 3. 
Im Juli 
waren Weftwinde vorherrſchend; in Folge davon hat der Mor 
nat viele Regentage und zahlreiche Gewitter, worunter bie 
ftärfften am 9. und 23. Das erfte Drittel war meift trüb 
and Fühl; die Wärme war bedeutend unter den Durchſchnitt 
geſunken. Mit dem Eintritt ded NO. am 10. (zugleich erfter 
Sommertag des Monats) nahm die Wärme wieder zu und 
hielt ſich trog der vielfachen Unterbrehungen durch Regen und 
Gewitter während des Nefts des Monats über Mittel, jo ‚daß 
trog ded Wärmeabmangeld im erften Drittel dad Monatsmittel 
ſich noch über den Durchſchnitt ftellte, und zwar zu 
Stuttgart um 0.75, - 
Bruchſal „ 0.93, 
Breubenftabt „ 0.94, 
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Shopjlod „ 0.74, 
‚Heidenheim „ 0.67. 

Das Barometer war zu Anfang des Monats im Fallen; 
nachdem es am 4. (324.9 N.) ein erſtes Minimum erreicht, 
flieg es unter geringen Schwankungen bis zum 25. (330.4. N.). 
Am 29, (324.6 SW. Gewitter) hatte es fein zweite? Minis 
mum erreicht, von welchem aus es ſich rafch wieder hob. Die 
monatlihe Schwankung (5.8 P. 2%.) war mäßig (12jähriges 
Mittel: 6,8). Im Mittel Hielt es ſich über dem Durchſchnitt 
des Juli und zwar zu 

Stuttgart um 0.26, 

Canſtatt „ 0.15, 

‚Heidenheim „ 0.22. 
Die Anſicht des Himmels war vorherrſchend Mar (18 Klare, 
3 trübe, 10 gemifchte Tage). 

Der Nieverfchlag betrug zu 
Stuttgart (16 Regent, 6 Gew.) 2,32 ftatt 2.48 P. Zoll, 
Freudenſtadt 15 „ 10 ,)690 „ 358,5 u 
Schopfloch (15E „ A „)480 „ 437, u 
any a6 „ 7. )906 » 519, u 
er war demnach beſonders reichlich zu Freudenſtadt (Regen 
som 13/14.) und Isny (Regen ded 4.) 

Der Auguft 
begann mit einigen Haren, trodenen Tagen von zu Heiner 
mittlerer Wärme. Vom 6. an trat eine Zunahme ver Wärme 
ein, melde ſich bis zum 16. fo fleigerte, daß auf diefen Tag 
an vielen Stationen der höchſte Stand des Jahres fällt, Vom 
17. an hatten NW.- und W.-Winde weitaus die Oberhand. 
Die Wärme ſank immer mehr und ed folgten bis zum Schluß 
des Monat eine Reihe trüber, zum Theil regneriſcher Tage. 
Vom 19. bis 23. war die Wärme noch normal, vom 24. 
an ſank fle unter den 12jährigen Durchſchnitt. Trotz der zu 
geringen Wärme am Anfang und Ende ſtellte ih das Mo— 
natömittel noch höher ald der Durchſchnitt zu 

Stuttgart um 0.75, Schopfloch um 0.74, 

Bruchſal „ 0.98, Heldenheim „ 0.67. 

Freudenftabt „ 0.94, 
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Das Barometer Hatte 3 Marima (330,6 den 1., 330,5 den b., 
330.7 ben 26. und 27.) und 3 Minima (324.4 den 16. 
324.9 ben 17., 324.6 den 23.); feine Schwankung (6.3) 
war normal. Am Schluß des Monats ſtand es bejtändig 
hoch. Das Monatsmittel ergab ſich Höher ald der Durchſchnitt 

zu Stuttgart um 0,86, 

Ganftatt „ 0,29, 

Heidenheim „ 0.34. 

Die Anfiät des Himmeld war dieſelbe wie im Juli 
(18 Elare, 3 trübe, 10 gemifchte Tage). 

Der Niederſchlag war troß der vielen Regentage gering; 
insbeſondere war er im erften Drittel beinahe ganz ausgeblie— 
ben, fo daß ſich überall die Trockenheit ſehr fühlbar machte. 
Er betrug zu 
Stuttgart (14 Regent, 2 Gewitter) 1.43 P. L. flatt 2.65, 


Freudenftabt (17° „ 4 n )164, u m 3.96, 
Shorjloeh (9 u — un IM, nn 897, 
Yany [6 Tee Va Ye: 7:7: 5.61. 


Die Klagen über Trockenheit wiederholten fi in der 
erſten Hälfte ded September, 
indem bei vorherrſchender nördlicher und öſtlicher Strömung 
und fat durchaus heiterem Himmel zwifchen dem 2. und 18. 
aufer einigen übrigens ganz lokalen Gewitterregen beinahe kein 
Niederſchlag fiel, Die im Anfang des Monats zu geringe 
Wärme flieg beträchtlich über den Durchſchnitt. Nah dem 
Gewitter des 13. wurben die Nächte Fühler, am 15. wurbe 
zu Stuttgart Morgens nur 40.5 beobachtet. Den Schluß des 
Monats bildete bei vorherrſchendem SW.-Wind eine beinahe 
ununterbrochene Folge von Negentagen, deren Wärme übrigens 
noch über Mittel ſich ſtellte. Die mittlere Wärme des Mo— 
nats übertrifft den Durchſchnitt bedeutend, zu 

Stuttgart um 10.86, Freudenſtadt um 2.25, 

Bruhfel „ 1.48, Schopfloch „ 2.17, 

Heidenheim „ 1.24. 

Das Barometer fiel von feinem höchſten Stande, den es 
am Abend ded 1. einnahm (831.1 NW,), unter mäßigen 
Schwankungen bis zum 21. (tieffter Stand 323.2 O.); von 
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ba ſtieg es bis zum 26. (327.9 W.), um bis zum 30. wieder 
auf 324.8 SW.) zu fallen. Die Schwankung (7.9) war 
normal; der mittlere Stand zu tief zu Stuttgart um 0.71 
B. L., zu Ganftatt um 0.69, Heidenheim 0.56. Die Anficht 
des Himmeld war vorherrſchend Klar (18 are 3 trühe, 9 ge 
miſchte Tage). 

Der Niederſchlag erreichte den Durchſchnitt nicht (ausge— 
nommen zu Schopfloch) in Folge der Trockenheit zwiſchen dem 
2. und 18. Sehr ergiebig waren die Negen vom 23. und 
26/27.; die Ießteren fielen gleichzeitig mit den Regengüſſen, 
welche die verheerenden Ueberfäwernmungen im Rheinthal und 
Damit ein bedeutendes Steigen des Bodenſees verurfachten. 
Der Nieverfhlag betrug zu 
Stuttgart (11 Regent, 1 Gew.) 2.05 anftatt 2.12 P. ol, 


Freudenſtadt 10 5. 83 u )283 „ 3.92, u 
Shopfod (7 „ 1,.)330 5 284, „ 
Sony (9 u» 1,.)3383 „ AB, „ 


Die trübe, zum Theil regnerifche Witterung, welche in 
den letzten Tagen des September geherrſcht Hatte, ſetzte ſich 
noch in den Dftober 
fort; erſt am 9. hellte ſich der Himmel auf, zugleich wurden 
die Nächte Fühler (am 11. Reif zu Stuttgart), während Nach— 
mittags das Thermometer noch einen hohen Stand erreichte 
(Gewitter am 13. zu Jsny, Freudenſtadt, Friedrichshafen). 
Am 18. tobte zu Friedrichshafen ein heftiger Föhnſturm, ber 
die Wellen bis zu den Dächern der am See ſtehenden Häufer 
emporwarf und ber zwei Megentage (19., 20.) im Gefolge 
Hatte. Vom 20. an trat eine weſentliche Abnahme der Wärme 
ein (erfter Froſt den 22.) und der Reſt des Monats verlief 
unter häufigem Regen (In höheren Gegenden Schneefall), indem 
gegen dad Ende die SWwinde mehr und mehr Die Oberhand 
gewannen. Die mittlere Wärme war zu Hein, zu 

Stuttgart um 00.04, Freudenſtadt um 0.14, 

Brudfol „ 0.21, Schopfloch „ 0.90, 

E ‚Heldenfeim „ 0.09. 

Der Anfangs tiefe Barometerftand (323.8 den 1. N.) 

hob ſich Bis zum 6. (331.1 N.), um von da aus am 18. 
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den tiefften Stand (321.7 NW.) zu erreichen; von ba erhob 
es fi bis zu feinem höchſten Stand (den 28. 332.7 W.), 
welchen es nach einem Fall auf 323.9 (den 29.) am Schluß wie» 
der einnahm. Die Schwankung war zu groß (11.0 ftatt 10.05). 
Dad Monatömittel ſtellte ſich Höher ald der Durchſchnitt zu 
Stuttgart um 0.68. 

Canſtatt 0.88, 

Heidenheim „ 0.89. 

Die Anfiht des Himmel war vorwiegend gemiſcht (5 Hare, 

9 trübe, 17 gemiſchte Tage). 

Der Niederſchlag war ſehr bedeutend (Regen des 26.) 
und erreichte das Doppelte des Durchſchnitts und mehr noch; 
er betrug zu ä 
Stuttgart (14 Regent., — Schneet.) 2.80 P.3. ftatt 1.43, 


Breudenftadt (17 „ Au) TEE un m 349, 
Schopfleh En — . )4MT un „190, 
Isnh Mn — — 55842.78. 


Den November 
eröffneten einige trübe, trockene Tage mit anſehnlicher Mittags» 
wärme; vom 6. an trat eine Verminderung der Wärme ein 
unter der Herrſchaft der N.- und NW.-Winde; zugleich ſtellte 
ſich Negen und vom 7, an (bid zum 18.) Schnee ein. Der 
reichliche, ungewöhnlich frühe Schneefall belaftete die Bäume, 
welche zum großen Theil ihr Laub noch hatten, fo ftark, daß 
fie zuſammenbrachen, und richtete der Schneedruf in den Walz 
dungen fehr großen Schaden an. (Eifenbahnunglüd auf der 
Geislinger Steige während des Schneefalls am Abend des 8.) 

Auf dieſen Niederſchlag folgte vom 15.—22, eine Reihe 
von meift Haren, Falten Tagen mit beinahe keinem Niederſchlag 
und vorherrſchender öftlicher Windſtrömung, welche erft am 22, 
auf einige Tage durch eine ſuͤdliche und weſtliche verdrängt 
wurde; gefolgt war die letztere von einer Zunahme ber Wärme, 
von Regen und Thaumetter, bis vom 27. an ber Polarſtrom 
wieder zur Herrſchaft gelangte. 

Die Wärme war auögenommen die Periobe vom 2.—6. 
betrachtlich zu klein, und ergiebt ſich das Monatsmittel zu klein 

zu Stuttgart um 1.59, 
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zu Bruchſal um 0.73 Schopfloch um 0.78 
Breudenftabt „ 1.09 Heidenheim „ 1.65. 
Der Anfangs Hohe Barometerftand (382.4) ſank bis zum 
7. (tieffter Stand 322.7 N.), flieg von da raſch zu feinem 
Marimum. auf (333.0 d. 13. N.), hielt ſich nahezu in dieſer 
Höhe bis zum 21., von wo «3 bis zum 26. (825.2 SW.) 
fiel, um bis zum 30, wieder zu fteigen (328.8). Das Monats» 
mittel ift höher als der Durchſchnitt 
zu Stuttgart um 0.71 Eanftatt um 0.48. 
‚Heidenheim „ 0.55 
Die Anſicht des Himmeld war vorherrſchend trüb (7 klare, 
15 trübe, 8 gemifchte Tage). 
Der Niederſchlag verhielt fih gegenüber dem 12jährigen 
Durchſchnitt verſchieden; er betrug zu 
Stuttgart (4 Negent., 9 Schneet.) 2.47 anftatt 1.78 Bar. Zoll, 
Freudenſtadt (3 Reg, 10 Schn.) 3.31 „ 611, 
Schopfloch (3 Regent, 8 Schneet.) 8.91 „ 2.66 „ 
Jsny (7 Regent, 5 Schnee.) . 2.18 3.67 
Im December 
herrſchte die weſtliche und ſüdweſtliche warme Windftrömung 
weitaus vor; die mittlere Wärme des Monats, wie der cin- 
zelnen Abſchnitte, übertrifft den Durhfenitt weit. Der Monat ' 
war zu wärm zu 
Stuttgart um 40,82 Schopfloch um 4.85 
Bruchſal 4.29 Heidenheim „ 4.15. 
Breubenfladt „ 4.80 
Das Anfangs wenig ſchwankende Barometer kam in raſche 
ftarke Beroegungen durch die Stürme zwifchen dem 6. und 9., 
auf melde eine eintägige Herrſchaft des Polarſtroms am 10. 
folgte (332.9). Bon da füllt es unter mäßigen Schwankungen 
bis zum 24. (319.2 W. Gewitter — Sturm), fteigt bis zum 
26. (326.3), fällt bis zum 28. (323.6) und erreicht am 31. 
wieder 827.8 bei N.-W. Das Monatömittel fällt weit unter 
den Durchſchnitt des December, und zwar zu Stuttgart um 
1.91, Heidenheim um 1,55, Ganftatt um 2.28. — Die An—⸗ 
* fiht des Himmeld war vorzugsweiſe gemiſcht (8 klare, 9 trübe, 
14 gemifhte Tage). 
Württ. dahrb. 1868. 5 


” D 
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Der Nieverfhlag war (Stuttgart ausgenommen) bedeu— 
tend; er betrug zu 
Stuttgart (16 Regent) . . 1.44 ftatt 1.34 Bar. Zoll, 
Freudenſtadt (18 Reg, 3 Schn.) 14.26 „ 5.45 


om 

Shöpflod (21 Regent, 1 Schn.) 432 „ 2283 „ u 

Jsny (16 Negent,, 1 Schnee) 7.68 „ 3.01 5 
Was nod die einzelnen Jahreszeiten betrifft, jo war der 


Winter (Dec. 67 — Behr. 68) 
zu warm in Stuttgart um . 0.17, 


Bruchſal „+ 0.833, 
Heldenheim „ . 0.68, 
zu kalt in Preudenftdt „ . 0.82, 
Schopfloch „ 0.09, 


Der Niederſchlag übertraf den Duräfänitt; ex betrug zu 
Stuttgart . 4.24 Par. Zoll anftatt 3.05, 
Freudenſtadt 15.68 „ m „ 15.15, 
Schopfloch. 9.65 „m „6.69, 
any . . 11.68 „ "8.88. 

Die mittlere Wärme des Früplings (März — Mat) 

äibertraf den Durchſchnitt zu 


Stuttgart um 00.99, Schopfloch um 1.46, 
Bruchſal „ 1.27, ‚Heidenheim „ 1.02. 
Freudenſtadt „ 1.35, . 


Dafjelbe ift der Fall mit dem Niederſchlag, welcher be— 

trug zu 
Stuttgart . 6.16 Par. Zoll anftatt 5.42, 
Freudenſtadt 18.67 „m „ 15.54, 
Shopfloh . 11.14 un vw 8.95, 
Say . „14.08 „ N „ 11.67. 

Die mehrfache Trodenheit des Sommers (Juni — Au— 
guſt) zeigt fi in dem zu geringen Niederſchlag (Jsny audge- 
nommen); feine Höhe betrug zu 

Stuttgart . 6.78 Bar. Zoll anftatt 8.00, 
Freudenſtadt 10.92 „ * u 11.86, 
Schopfloch. 990 „u m 1840, 
any . . 18.78 4 m „ 16,70, 

Die Wärme des Sommers war zw groß und zwar zu 
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Stuttgart um 0.65, Shopfloh um 0.78, 
Bruchſal vw 0.70, Heidenheim „ 0.68, 
Freudenftabt „ 1.08, 
Die Wärme des Herbftes (September — November) ente 
fernte ſich wenig vom 12jährigen Durchſchnitt; fie war 
zu Hein zu Stuttgart um 0.09, 


Heidenheim „ 0.10, 
zu groß zu Bruchſal „ 0.18, 
Freudenftabt „ 0.35, 
Schopfloch „ 0.17. 


Das metereologifhe Jahr, um 09.5 kälter als dad Ka— 
lenderjahr, Hat gegenüber vom 12jährigen Durchſchnitt einen 
Wärmeüberſchuß und zwar zu 

Stuttgart von 0.48, Schopfloch von 0,57, 
Bruchſal u 0.68, Helvenheim „ 0.55. 
Sreudenftadt „ 0.60, 

Sein Niederſchlag betrug mehr als der 12jährige Durch— 
ſchnitt und zwar zu 
J Stuttgart. 24.50 Bar. Zoll anſtatt 22.44, 

Freudenſtadt 59.08 „u n 56.07, 
Schopfloch. 42.16 5, m „36.44, 
my... 66.14 „ „ vu 478, 

Im Verglelche mit dem Vorjahre 1867 waren im Jahre 
1868 wärmer ald 1867: 
die Monate Mei Juni Juli Auguft September Dezember 

um 3.75 1.62 2.04 0,37 1.27 5.99; 
Dagegen fülter: 
Januar Februar März April November 
um 0.63 1.88 0.13 0.70 0.88. 

Vorftehende allgemeine Schilderung des Witterungsgangd 
im Jahr 1868 gründet fih auf die Reſultate einiger ausge— 
mäßlten Stationen, beſonders Stutigart. Die hauptſächlichſten 
Refultate der Beobachtungen der mwürttembergijhen Stationen 
find in den folgenden Tabellen enthalten. 

Bon den 1867 aufgeführten Stationen fält weg: Mite 
telſtadt, deſſen Beobachter, Pfarrer Memminger, zu Ende des 
Jahres erkrankte und im Januar 1869 ſtarb. Neu Hinzu 
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kamen außer der ſchon im Bericht von 1867 erwähnten Station 
Großaltdorf: Kochenſteinsfeld (als freiwillige Station) und 
Biberach, wohin der frühere Beobachter von Schopfloch bes 
fördert worden war. In Kirchheim trat der durch 29jährige 
Tpätigtelt verdiente Beobachter, Pfarrer Gaupp, zurüd, 
Ueberſicht über die Stationen. 


2525 ]| Oeogras || Geogra- 
825] Pbilge || philhe Beobachter. 
E3&| Länge. || Breite. 





1. 2iberah . .ı| 8301127027,,148° 5,5 Hochftetter, Stabtpfarrer, 

2. Bönnigheim .|| 6801126 45,, 149 2, Vvölier, Apotheker. 

3. Brudjfal . . 370|126 14,149 7, |Herb, Telegrapbift. 

4.Caw . . .110701126 24,148 42,, | Dr. Müller, Medic.-⸗Rath. 

5. Ganftatt . 4, 68026 52,, 148 48,,|Rühle, Med. Dr. 

6. Sreubenftadt .2260||26 4,148 27,, | Munz, Reallehrer. 

7. Friedrichshafen 1230127 8,, 147 39,, | Häfele, Obertelegrappift. 

8. Großaltdorf .|11270127 34,149 7, Halm, Pfarrer. 

9. Heidenheim .111520|127 48,, | 48 40, | Meebold, Med. Dr. 

40. Heilbronn . .| 510]126 52,, 49 8, |Ottenbader, Hausmeifter 

im Paulinenhofpital, 

41. Hohentwiel  .11760|126 28,547 46,, || Dolbe, Pfarrverwefer. 

12. Jay . . .12180|127 42,, 147 41,, || Claus, Lehrer. 

13. Kirchheim u.T.| 9901127 6, 148 39,, | Rommel, Reallchrer. 

14. Kocherſteinsſeldſ 60027 4,1149 14,, || Bürger, Piarrer. 

45. Mergentheim .|| 680127 26,,149 29,, | Wüft, Stadtpfarrer. 

16. Dehringen . .|| 7301127 10,,1149 12,, | Oftberg, Telegrappift. 

17. Schopfloh . .|2370||27 11,48 32,, | Rau, Pfarrer. 

18. Stuttgart . .| 8301126 50,, 148 46,,| Filcper, Präceptor. 

19. Sulz .. .+1350||26 17,, 48 21,,||Dr. Heller, O.⸗A.⸗Arzt. 

20. Tübingen . .1000|126 43,, 148 31,, | Reiner, Telegrappift. 

21.Um. . . .11470127 39,148 23., |Baufd), Sehrer. 

22. Binnenden .| 9101127 3,148 52, |Dr.Bunderlid, ON-Arzt, 
Don den nun folgenden Tabellen enthält 


. Tabelle I. bie täglichen Wärmemittel von Stuttgart 
(Ft) in R.Oraben. 


Die Extreme find: 20.7 Aug. 11. 
8.8 Dechr. 2. 
Of. 29.5. 
In Tabelle IT. ift der Verlauf ber mittleren Wärme 
zu Stuttgart von 5 zu 5 Tagen verglichen mit dem 12jährigen 
Durchſchnitt 1855/66. 


















































69 

Die normale Wärme wird am ſtärkſten übertroffen in 
den Perioden Mai 26—80. (6.55); Der. 22—26. (6.02); 
Dee. 2—6. (5.55); Dec. 26—31. (5.44); Jan. 16—20. 
(5.31); Mat 1—5. (5.02); während das Wärmemittel am 
weiteften hinter dem Durchſchnitt zurückbleibt: Jan. 1—5. 
(6.95); April 11—15. (4,57); Nov. 17—21. (8.71); 
Juni 10—14. (3.38). 

Tabelle II. gibt die Dtägigen Mittel von 11 Stationen. 

Die größten Mittel find die von Auguft 9—13. und 
Mai 26—30; das Kleinfte das von Januar 1—5. 

Tabelle IV. enthält die monatlichen und Jahresmittel 
für 22 Stationen. 

Dergleiht man die Mittel des Kalenderjahrs, fo find 
wärmer ald Stuttgart: 


1868. 1855/66. 
Bruchſal um . . 1.35 1.20 
Ganftatt „ - - 0.09 0.02, 

Falter als Stuttgart: 

Winnenden um 0.85 0.50 
Heilbronn » 0.39 — 
Kocherſteinsfeld 0.89 — 
Mergentheim „ 0.56 — 
Kirchheim u. T. 0.57 0.66 
Dehringen „ 0.62 _ 
‚Hohentwiel „ 078 _ 
Tübingen „ 0.89 0.88 
Friedrichshafen „ 0.98 — 
Bonnigheim „ 119 — 
Sulz „ 1.30 1.71 
Calw „187 — 
Um „155 1.09 
Großaltdorf „ 157 — 
any „ 187 2.00 
Heidenheim n 2.20 2.23 
Schopfioch 22.44 2.64 
Freudenſtadt u 257 2.78. 


In Tabelle V. find aufer ven MWärmeertremen ber 
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einzelnen Monate noch in einer letzten Rubrik die Mittel der 
täglichen Thermometerſchwankungen gegeben, Am geringften war 
die tägliche Schwankung im November, fodann im Januar; 
am größten im Mat, fodann im September. Das jährlihe 
Mittel der täglichen Thermometerſchwankung war zu 


Mergentheim . 60. 18 Tübingen. . 7.19 
Großaltvorf . 6.44 Sl... 749 
Um 2... 6.45 Friedrichshafen 7.66 
Heilbronn . . 6.64 Winnenden . 7.67 
Freudenſtadt . 6.90 ‚Heidenheim . 7.68 
Kirchheim u.T. 6.90 Stuttgart. . 7.70 
Sm... 705 Eanftatt . . 7.71 
Bruhfel . . 7.05 Gln. . . 871. 


Weitaus die ſtärkſte Schwankung zeigt wie 1867 Calw. 

Tabelle VI. Wärmemittel der Jahreszeiten und extreme 
Stände des Jahres. 

Der Herbſt erfiheint wie 1867 überall kälter als der 
Frühling, mit Ausnahme von Freudenftadt. 

Freudenſtadt zeigt den größten Unterſchied gegen Stuttgart 
im Winter; in den folgenden Jahreszeiten wird derjelbe immer 
Eleiner, und ift am kleinſten im Herbft; ebenfo ift das Verhalten 
Freudenſtadt's gegen die andere Schwarzwalbftation Calw. Auch 
Schopfloch (AL) nähert ſich Stuttgart am meiften im Herbſt, 
‚Heidenheim im Sommer. . 

Tabelle VII. Zahl der Sommertage, d. 5. ber 
Tage, an welden das Thermometer minbeftens 200 zeigte, der 
Froſttage, am denen es mindeftend bis Null ſank, und der 
Wintertage, an welchen es nicht über Null ſich erhob. 

Stuttgart Hatte 92 Sommertage, alfo Doppelt fo viel als 
der AOjährige Durchſchnitt; verglichen mit den vorhergehenden 
Sahren Hatte Stuttgart 

1868. 1867. 4866. 1865. 
Sommertage 92 61 49 103 


Brofttage . 74 9 77 .108 
Wintertage 14 27 3 17. 
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Tabelle VIII., IX., X. beziehen ſich auf den Luft⸗ 
drug (bie barometrifhen Angaben in Parifer Linien bei 09). 

Zunächft gibt Tab. VIII. das barometriſche Mittel von 
12 nad) ihrer Meereshöhe geordneten Stationen für die Jahres— 
zeiten und das meteorologiſche Jahr, ſodann Die ertremen Stände 
des Jahres. 

Am höchſten fland das Barometer im Mittel im inter, 
an andern Stationen im Sommer; am tiefften im Frühling 
und Herbft. Die jährliche Schwankung zeigt eine entſchiedene 
Abnahme, je Höher die Station Liegt. 

Für Ganftatt gibt Tab. IX. die täglichen Barometermittel 


(Arzt) dadurch, daß deren Abweichungen vom 


Jahresmittel in der Tabelle enthalten find, wobei das Zeichen 
(—) anveutet, das betreffende Tagesmittel jet Kleiner geweſen. 
So ift für Mat 30, angegeben: — 0.35, aljo war das baro— 
metriſche Tagesmittel 329,53. —0.35 — 329.18., während 
bei Juni 11., wo angegeben ift 1.20, dad Tageömittel iſt: 
329.53 +1.20 — 380.73. s 

Ganz ebenjo gibt Tab. X. die Abweichungen der btägigen 
Barometermittel von den Mittelzahlen des Kalenderjahr für 
7 Stationen. 

Nimmt man in Tab, IX. dad Mittel aus den Abwei-⸗ 
chungen der einzelnen Tagesmittel, und zwar aus deren abjos 
Iuten Beträgen (d. h. ohne Rüͤckſicht darauf, ob bafjelbe über 
oder unter dem Jahresmittel war), jo erhält man für die ein— 
zelnen Monate folgende Zahlen: 

Januar 2.29 Mat . 1.07 September 2.05 
Vebruar 2.64 uni . 1.08 Oktober . 1.76 
März . 2.80 Suli . 0.90 November 2.17 
April . 1.94 Auguft 1.49 December 2.08. 

Die abfoluten Schwankungen (in Pariſer Linien) waren 
in den einzelnen Monaten : 

Bruchſal Eanftatt Stuttgart Calw Heidenheim Freudenſtadt 
SIanuar . 15.9 15.9 15.9 154 145 15.7 
Februar. 98 90 90 81 92 81 
März .. 146 144 150 18.6 11,8 12.4 
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Bruchſal Canſiatt Stuttgart Cal Heidenheim Freudenſtadt 

April ..11.8 114 11.6 115 10,5 10.6 
Mai .. 58 5.8 6.0 5.9 5.5 50 
Sun... 57 50 4.8 5.8 5.2 5.4 
Zul .. 6.4 5.9 5.8 5.0 5.8 4.6 
Auguft . 72 64 68 6.0 5.8 5.2 
September 8.2 8.0 79 7.4 8.8 7.8 
Dftober . 10.3 10.9 11.0 9.4 97 9.6 
November 9.4 9.7 10.8 9.4 9.6 9.0 
December 12.8 13.9 13.7 10.8 11.9 11.6 

Mittel 9.88 9.65 9.77 9.00 8.94 8.75. 

Aus den gleichzeitigen Angaben des trogfenen und des 
befeuchteten Thermometers find mittelft Der „Piychrometertafeln 
von Suhle“ die Tabellen XI—XIV. berechnet, welche fih auf 
den Druck des im der Luft enthaltenen Wafjerdampfs „Dunft- 
druck“, fowie auf die relative Feuchtigkeit der Luft beziehen, 

Tabelle XI. gibt die Monatd- und Jahresmittel des 
Dunſtrucks für 15 Stationen, Tabelle XIII. bie 5tägigen 
Mittel für 3 Stationen. In Stuttgart betrug das Jahre» 
mittel 3.77; fo Heißt dieſes: dad Jahresmittel des Drucks des 
in der Luft enthaltenen Wafjerdampfs kommt dem Drud einer 
3.77 Bar. Lin. Hohen Queckſilberſäule glei, da Das Baro⸗ 
metermittel 327.86 war (Tab. X), fo war ber mittlere Druck 
ber trodenen Luft 327.86 — 3.77 = 8324.09 Par. Ein. 

Tabelle XII. gibt die monatlichen und Jahresmittel, 
Tabelle XIV. die 5tägigen Mittel der relativen Feuchtigkeit, 
d. 5. die Zahl, welche angibt, wie viel Procent Waſſerdampf 
die Luft wirklich enthält von der Menge, welche fie vermöge 
ihrer jeweiligen Wärme und des Barometerſtands hätte aufs 
nehmen können, 

Zabelle XV. Verdunftungspögen. 

Dieſelben find erhalten durch Beſtimmung des Gewichts- 
verluſtes, welchen ein mit Waſſer gefühlte und im Freien aufs 
geftelted Gefäß täglich erfährt. 

Tabelle XVI. und XVIL beziehen ſich auf den at- 
moſphäriſchen Niederſchlag. 

Bei den Regenhöhen iſt der in Form von Schnee ge— 
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fallene Niederſchlag einbegriffen; derſelbe betrug von der Ges 


fammtregenhöhe: 


zu Bruchfal . 
‚Hellbronn . 


Friedrichshafen 
Freudenſtadt . 
Mergentheim . 


Calw 
Um 


Geivengeim 


Eanftatt 


Großaltdorf 


Sony 


Schopfloch 
Verſchieden iſt die Verthellung des Nicverfälags auf bie 
einzelnen Jahreszeiten. Es kommen nemlih von 100 Linien 


iahrlicher Regenhöhe auf den 
Winter 


au 

Mergentheim . 
Em . 0... 
Stuitgart . . » 
Um 2.2.0. 
Heilbronn . 
Heldenheim  . 
Brudjal . B 
Friedrichshafen . 
Shopfld. . - 
Jany —* 
Freudenſtadt . . 


27 
19 
17 
25 
19 
22 
19 
13 
28 
21 
27 


. 8 PBrocent, 


—— 
— 1 
. 12 
. 18 


. 16 


. 21 
. 82 


Frühling 
29 


29 
25 
25 
24 
37 
23 
25 
26 
25 
32 


— 523522 252 


Sommer 


21 
24 
28 
29 
19 
22 
31 
82 
24 
34 
18 


Hecöft 
23 
29 
80 
21 
38 
19 
27 
30 
27 
19 
23. 


Ziemlich gleichmäßig vertheilt ſich der Niederſchlag zu 
Mergentheim, Ulm, Schopfloch. Stuttgart und Heilbronn haben 
im Herbſt das Doppelte vom Niederſchlag des Winters; in 
Heldenheim iſt der Niederſchlag des Frühlings das Doppelte 
von dem des Herbſts, während Winter und Sommer einander 
gleich kommen. In Bruchſal, Friedrichshafen, Isny überwiegt 
bei weltem der Niederſchlag des Sommers; in Freudenſtadt Hat 
der Sommer dad Minimum, ber Frühling dad Marimum. 


Tabelle XVII. Beſonders Heftige Gewitter waren Die 
folgenden: 

März 8. mit heftigem Sturm, auf der Alb Hagel, in 
Bopfingen Ueberſchwemmung. 

April 8, Abends beſonders ftark in der Umgegend von 
‚Herrenberg. 

Mai 10. Nachmittags 1 Uhr (Böblinger Markung — 
große Hagelkörner, in Alpirsbach Hagel und wolkenbruchartiger 
Negen, der den Boden fammt den Gewächfen fortſchwemmte). 

Mai 10. Abends zu Wildbad (gleichfalls Boden fortge- 
ſchwemmt). 

Mai 14. zu Ehingen mit Hagel. 

Mai 21. Mittags — Hagel im Schönbuch. 

Mai 31. Nachmittags (beſonders ſtark zu Kirchhelm, außer— 
dem in Herrenberg, Böblingen, Echterdingen, Stuttgart, Gſchwend, 
Welzheim — Hagelkörner in der Größe von Taubeneiern). 

Juni 20, Mittags zu Balingen (der Boden gegen Abend 
noch 1 Fuß hoch mit Schlofien bedeckt). 

Juni 21. in Herrenberg und Umgegend, im Glatthal mit 
bedeutendem Hagelſchaden. 

Juni 23. zu Stuttgart mit ſtarkem Regen; zu Urach. 

Juli 9. zu Vaihingen, Unterboifingen, Reutlingen, Tü⸗ 
bingen, Horb mit Hagelſchaden. 

Juli 28. zu Leonberg — Hagelſchaden in Wangen tm 
Allgäu. 

Aug. 11. zu Freudenſtadt nah 14tägiger Dürre. 

Sept, 11. zu Oberndorf (durch Blitzſchlag verbrennt ein 
‚Haus in Dornhan). 

Sept, 20. zu Böblingen und im oben Würmthal. 

Der, 24. Abends im Hohenloheſchen. 

Tabelle XIX. gibt die mittlere Bewölkung von 5 zu 
5 Tagen für 3 Gtationen, 

Denkt man fi die zu den 3 täglichen Beobachtungszeiten 
beobachteten Wolfen gleichfürmig auf die Zeit von 5 Tagen 
vertheilt, fo gibt die mittlere Stägige Bewölkung an, wie viel 
Theile des Himmels diefe Wolken alsdann bedeckt Hätten, wenn 
der ganze Simmel = 100 Theilen gejegt wird. Das Jahred« | 
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mittel der Bewölkung ift für Stuttgart 61 Procent, d. 5. wenn 
der Himmel das ganze Jahr gleichförmig bedeckt geweſen wäre, 
fo Hätten die im Laufe defjelben vorübergezogenen Wolken aus—⸗ 
gereiöht, um 9/,.n oder nahe ®/, deſſelben zu verhüllen. 

Die Bewölkung war am größten im Januar und Decem- 
ber, der Himmel am klarſten im Mat und September. — 
Unter den 5tägigen Perioden waren die Hleinften Sept, 3—7, 
8—12 und Mai 16—20. 

Tabelle XX. und XXI. beziehen fi auf die Wind» 
verhãltniſſe. 

Die weſtliche Windrichtung iſt die weitaus vorherrſchende. 
Die Windrichtungen find von Nord über Oft nad Süd u. ſ. w. 
gezählt, jo daß 


Nord — 0° ©. = 180 
ND. = 45 SW. — 225 
O. 90 W. = 270 
SO. = 185 NW. — 315. 





Die mittlere Windrichtung iſt berechnet aus der Formel 
von Lambert, die Windſtärke aus der von Kämtz. Wenn für 
Stuttgart ih eine mittlere Windrichtung — 3079 und bie 
Windſtärke — 38.0 ergibt, fo heißt dieſes: der Effekt ift der= 
jelbe, wie wenn ftatt der 100 aus den verſchiedenen Windrich— 
tungen wehenden Winde 88 aus NW. g. W. (307°) geweht 
hätten. < 

Tabelle XXI. und XIII. geben enblich eine Ueber⸗ 
ſicht über einige Erſcheinungen aus dem Thier- und Pflanzen» 
zeiche. 

Die beigegebene graphifche Darftellung bezieht ſich auf den 
Gang des Barometers, Thermometerd, der Feuchtigkeit, ſowie 
auf die Bewölkung zu Stuttgart; außerdem enthält dieſelbe bie 
Regenhöhen der einzelnen Stationen, und die Vertheilung des 
Niederſchlags zu Stuttgart, 


Mittel. . . 
12jähr. Mittel 
Differenz .. 








3.69 
1.65 
. 2.04 





4.10 
4.33 
—0,23 





7.60 
829 
—0.69 





13.7 
14.8 
415.0 
170 
14.4 
141 
14.6 
15.9 
19.3 
19.3 
19.4 
19.2 
193 
18.5 
171 


45.15 
11.26 
3.89 











121 
11.4 
13.7 
16.4 
178 
177 
17.9 
16.2 
18.0 
17.3 
17.6 
16.5 
14.2 
16.8 
179 
15.5 
16.4 
14.5 
13.0 


14.85 
1429 
0.56 
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von Stuttgart. 




















Juli. Auguſt. |September.| Oftober, |November.| December. 
12.1 13,6 13.9 13.4 6.0 08 
121 13.4 141 10.9 5.8 16 
12.0 148 | 15.0 11.8 79 5.0 
12.9 16.2 16.0 8.8 7.9 67 
11.5 16.7 16.9 84 5.3 10.3 
11.6 17.4 16.8 9.8 31 11.6 
17 19.6 15.8 92 | 12 89 
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Tabelle IX. Abweichung der täglichen Barometermittel 
Zanuar.|Februar.| März. | April, | Mai. | Juni. 
1. —0.23 | —1.58| —1.56| 2.92] 3.43] —0.68 
2. —0.36 0.49) —0.08| 3.58) 2.60) —1.03 
3. —155 | —011 2.35 2.74 o.o11 —1.06 
4. —0.85 3.05 2.34 1.61) —0.81 0.92 
5 —0.88 5.37) —1.13 0,47| —0.45 1.83 
6. —110 384) —4.18 0.33 2.37 
7 —1.09 1.23) —2.66 —0.94 0.66 
8. - 0.23 —1.04| —6.35 —1.60 0,67 
9. 2.00 457| —3.05 —1.47 0,87 
10. 2.05 6.45) —481 —1.40 0.62 
11. 1.39 441) 211 —1.43 1.20 
12. 0.79 3.67 | —1.12 —1.05 1.98 
13. —0.24 311) 4.77 1.00 2.06 
14. 1.04 252) 3.92 2.938] 2.30 
15. 1.55 1.90 1.61! 2.00 229 
16. 5.08 | 5.59| 2.26) 047) 2.26 
17. 3083| 46 | 1.09| 0.02) 1.63 
48. —0,61 2837| 031 1.35 1.16 
19. —6.51 035| —0.56 1.51 41.71 
20. —9.76 139| 0.24 —0.16| . 1.25 
21. —244 1.62 1.84 —08| 0.23 
22. —5.68 | —0.33 1.70 —1.01| —1.14 
2. —5.19 0.05 | —1.80 —141| —1.73 
24. 2.43 4.05) —2.99 —0.28 0.03 
25, —0.84 3.68 —0.94 —0.27 2.15 
26. —0.69 3.96] 1.06 0838| 2.70 
27. 3.13 212| —1.34 1.28 2.39 
2. 2.26 1.07 1.26 1.66 1.24 
29. 0.97 | —051| 4.04 0.10) 1.32 
30. 4.33 3.79 —0.35 0.97 
31. 2.75 3,56 —0.31 
Abweichung 
des Monais⸗ 
mitte® . . | —0.18 2431 0.02] —0.55 0,15 1.04 




















a1 
son Canftatt bon Jahresmittel 329.53., 


— — — — — — 


Juli. Auguſt. | September,| Oftober. November. December. 








017 2.30 246 | —3.45 4.36 0,40 
-0.97 1.45 29 | —0.86 3.00 —030 
—2.00 0.80 221 | —228 1.44 —056 
—266 | --0,22 184 | —140 | —0.79 0.05 
—129 | —1.34 2.29 0.69 | —2.61 —1.08 

0.06 | —1.30 2.30 252 | —3.46 041 

127 | —0.66 1.28 123 | —4.39 —0.32 

1.52 147 0.47 1.76 | —3,85 —232 

1.04 1.83 1.45 0,99 | —2.63 0,54 

0.44 0.19 —087 0,59 | —2.55 3.74 

030 | —2.29 —0.97 1.10 0.28 —1.60 

047 | —1.92 —2.14 1.06 309 -0.79 
—0.97 | —2.63 —2.06 126 4.58 —0,58 
—054 | —1.26 —233 0,51 1.05 —014 
—0.85 | —0.80 —129 0,42 1.53 —0.49 
—0.47 | —1.49 087 | —1.10 1.76 —1.12 

0.06 | —2.93 —236 | —1.99 221 1.22 

0.49 | —2.69 —245 | —511 2.96 —0.32 

039 | —1.21 —270 | —5.27 2.69 —1.55 


0.34 | -0.02 —1%0 | —2.27 2.93 244 


0,56 | —0.24 256 | —0.68 1.90 —234 
0235 | —173 —3.96 044 | —112 —4.64 
0.05 | —221 —3.67 02 | a1 6.35 
1.64 | —0.45 —188 | -0,48 | —1.08 7.46 
2.08 0,82 —212 | —1.92 | —2.02 —5.70 


0.32 2.66 —0.98 | —1.00 | —2.73 —1.3 
—1.05 2.04 —1.68 1.03 1 —1.40 —5.42 
—1.84 1.70 —1.67 4.07 | —186 4.01 
—2.94 1.87 244 1.63 0.13 —3,60 

0.10 1.94 —3.16 2.48 0.26 214 

4.13 2.14 4.39 ’ —0.16 





—010 | —0.16 —0.89 | —0.04 0.03 —172 
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Tabelle XI. 
Monatlige und jührkihe Mittel des Dunſtdrucks 
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Tabelle XII. 
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Tabelle XXIL 
Erſcheinungen aus dem Thierreich. 


Die letzten Schneegänfe werden 


bemerkt, 
Heilbronn Februar 27. 
Bruchſal 27. 
Kocherſteins feld ai 29. 


Mittel: Februar 28, 
unterſchied: 2 Tage. 


Die erſten Seren fingen. 


Kocherſteinsfeld Februar 18. 

ent „1% 
Hohentwiel # 24. 
Binnenden 2. 
Heidenheim —— 
Vruchſal ” 2. 
Calw är 2. 
Großaltdorf 11. 


Mittel: Februar 27. 
Unterſchied: 22 Tage. 


Ankunft der Storchen. 


Kocherſteinsfeld Februar 21. 
Heilbronn „2%. 
Brugjal Ri 1 


Kirchheim ut. „ 8 
Binnenden 2046 
pi 7. 

ß. 


Fe) 

San 
Mittel: März 14. 
Unterfhieb: 58 Tage. 


Ankunft der Droffeln. 


reudenſtadt Februar 25, 
chopfloch 26. 
Bruchſal 29. 


Mittel: Februar 2. 
Unterfehied: 4 Tage. 


Schnepfen ſtreichen. 


Hohentwiel März 1. 
Vruchſal 8 
Großaltdorf 
Kocherfteinzfeld * 
Kirchheim u. T. 7 
Winnenden 
Schopfloch April 8. 


Mittel: März 16. 
Unterfgieb: 38 Tage. 








Erler Ruf des Aukuks. 


Kocherſteinsfeld April 4. 
Winnenden „6 
Hopenttiel Pan :S 
Calw „18. 
Brudfal „19. 
any „1%. 
Schopfloch „ 20. 
Grohaltdorf n 22. 
Freudenſtadt Mi 2. 


Mittel: April 16. 
Unterſchied: 28 Tage. 


Erſter Ruf der Sröfde. 


Kocherſteinsfeld März 20. 
Hopentwiel April 3. 
Fun} „ 14 
Raudorf „ 1% 
eilbronn 20. 
ruchſal „» 24. 
Bonnigheim „ 2. 
Schopfioch "„. 22. 
Freudenftadt Mai 2. 


Mittel: April 16. 
uUnterſchied: 43 Tage. 


Ankunft der Hausfhwalben. 


Eirhheim April & 

end —— 
Winnenden 3. 
Calw .„ 1& 
Hohentwiel „ 14 
‚Heidenheim "2%. 
Bönnigheim „ 21. 
Bruchſai —— 
Großaltdorf Fe’ 
Rocerfteinsfeld —— 
Mergentheim 2 2 
Freudenſtadt „. 26. 
Schopfloch Mi 2. 


Mittel: April 18. 
Unterſchied: 29 Tage. 
Erſtes Shwärmen der Kienen. 


Heilbronn Mai 2, 
Kocherſteinsfeld 
Bruchſal 





Mittel: Mai 7. 
Unterſchied: 9 Tage. 
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Maikäfer fliegen. 


Hohentwiel Mai 1. 
Bruchſal 2. 
Calw Fi 
Kocherſteinsfeld 3. 
Großaltdorf «5 
any „5 
Freudenſtadt „ 12 
Syopiloh „15 


Mittel: Mai 6. 
Unterſchied: 14 Tage. 


Erfter Ruf der Wachteln. 


Kocherfteingfeld April 27, 

Bruchjal Mai 3 

Hobentwiel „1 

Örofaltdorf „ 1. 

Scopilod) „1% 
Mittel: Mai 9, 


Unterfchied: 18 Tage. 


Erſter Ruf des Wiefenfhnarrers. 


Boneteinafeih ie 10. 
Bruchſal 16. 
Mittel: Mai 13. " 
Unterfchieb: 6 Tage. 


Abzug der Stochen. 


Isny Juli 6. 
Kirchheim uguft 3 
Kocherfteinzfeld 7. 
Bruchſal Sen erben 9. 


Mittel: Auguft 17. 
Unterſchied: 65 Tage. 











Abzug der Schwalben. 


Schopfloch September 5. 
Heidenheim & %: 
Bruchſal 9. 
Winnenden P 13. 
Calw ” 16. 
Kocherfteingfelb ” 26. 
Isny 7 2. 


Mittel: September 15. 
Unterſchied: 24 Tage. 


Schnepfen reihen, 


Bruchſal Oltober 13. 
Schopfloch 1. 
Kocherſteinsfeld „ 1. 


Mittel: Dftober 15. 
Unterfejieb: 4 Tage. 


Die erſten Schneegänfe werden 
bemerkt. 


Schopfloch Oltober 18. 
Kocherſteinsfeld 27. 
Bruchſal November 7. 


Heilbronn „ 
Mittel: November 4. 
Unterſchied: 37 Tage. 


Ankunft der wilden Enten. 
‚Heilbronn November 11. 
Bruchſal 21. 


Mittel: November 16. 
ũnierchieb 1d Tage. 


Tabelle XXIII. 
Erſcheinnugendaus dem Pflanzenreich. 


Slũte des Seidelbaſt. 
Kocherſteinsfeld — 9. 
Calw 1. 


ärz 
Großaltdorf 19. 
Bruchſal 20. 


Mittel: März b. 
Unterſchied: 40 Tage. 


Man beginnt zu pflügen. 


Bruchfal Februar 10. 
Kocherſteinsfeld 28. 
Calw Maͤrz 2% 
Großaltdorf = 48. 

2 April 21. 


m 
5 Mittel: März 10, 
Unterfehied: 71 Tage, 





Stachelbetren belauben fich. 


Bruchſal März 8. 
ohen twiel 6. 
otherſteinsfeld ——— 

Freudenſtadt 20. 

——— 22. 

irchheim April 20. 


Mittel: März 16. 
Unterfchied: 51 Tage. 


Wohlriechende Veilchen blühen. 


Bruchſal debruar 25. 
Canſtatt 28. 
Hohenwiel Dig 1. 
Calw » 6. 
Kocherfteinzfeld ” 15. 
Winnenden 2. 
Sroßaltdorf „28. 
Schopfloch April 20. 
Say 21. 


Mittel: März 19. 
Unterfhied: 56 Tage. 


Hüte der Pfirſiche. 


Bruchſal April 6. 
Keen ” . 
Kirchheim 


Dittel: April 15." 
Unterſchied: 13 Tage. 


Ausfdlagen der Birken, 


Bruchſal April 7. 
Kocherſteinsfeld 8. 
Winnenden „ 417. 
Grofaltborf „ 22. 
Calw u 208 
Samtns Mi 2 
Aa 4 


® mitte: April 20. 
Unterjchieb: 27 Tage. 


Ausſchlagen der Kuden. 


Bruchfal April 16. 
Kocher ſeinsfeld 22. 
Großalidorf .- 3 
sup r 

Binnenden „29. 
Säorfloh Dat 3. 


Diittel: April 26. 
Anterſchied: 17 Tage, 
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Slũte des Winterreps. 


Hohentwiel April 18. 
Kocherfteinzfelb -„ 2. 
Bruchfal „ 2 
Friedrichshafen vB. 
Bönnigheim 28. 
Calw Mai 3. 
Winnenden * Tr 
Schopfloch 18. 


Mittel: April 29. 
Unterfdied: 30 Tage. 





‚Schlehenblüte. 
\ Hoßentwiel April 7. 
! Bruchfal „ 15 
Mergentheim „iM. 
Kocherfteinsfeld „20. 
| Kirchheim „2%. 
Calw 24. 
Grobaltdorf —— 
Schopfloch Mai 3. 

em ” 

| Mittel: April 22. 

Unterfchieb: 28 Tage. 

h Kirfhenblüte, 
! Mocerfleinsfeld April 19. 
Bruchſal 19. 
| Mergentheim „ 1% 
| Hohentwiel „ 20. 
| Kirchheim „2. 
| Rinnenden 2a 
' Calw w 22. 
Friedrichöbafen „26. 
| Sroßalidorf v2. 
Schoͤpfloch Mi 3% 
Heidenheim „» % 
| Sam „ 4% 


’ Mittel: April 25. 
unterſchied: 15 Tage. 








Pflaumenbläte. 

ohentiwiel April 4. 
FR , T. 
Canſiatt „» 8% 
| Bönnigheim n 14 
} Roerfteiusfelb 1% 
Kirchheim » 2. 
a ergentgeim 5: a 
t Binnenben 2 2. 
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Großaltdorf 
a 


Heidenheim 
Mittel: April 20. 
Unterſchied: 3O Tage. 


Klüte der Firnbäume. 


April 27. 
Mai 3 


Bruchſal April 21. 
Kirchheim 214. 
Ganftatt „22. 
Calw 24. 
Locherſteinsfeld u». 
Mergentbeim nn 
Winnenden "2. 
Um Mai 3 
Schopfloch 
Friedrichshafen „6 
Jsny 8. 
dreudenſtadt „ 12%. 


Mittel: April 29. 
Unterfchied: 21 Tage. 


Klüte der Apfelbäume, 


Bruchſal April 26. 
Canflatt „2%. 
Mergentheim “ 

Großalidorf. Mai1 
Locherſte mefeld 

Calw „2 
Hopentiwiel — 
Kirchheim 3. 
eiideheſen — 
— 9. 
Zonn 9. 
Sreubenflabt 15. 


Mittel: Mai A. 
Unterfhieb: 19 Tage. 


Slüte der Maiblämden. 


Bruchſal April 26. 
Kirchheim Mai 4. 
Großaltdorf 6. 
Winnenden 7 8. 
Heidenheim 7 8. 
Calw „ 312%. 
—2 6 
opflo . 
Mittel: Mai 8.” 


Unterſchied: 20 Tage 








Klüte des Roggens. 


Bruchſal Mai 18. 
Großaltdorf 20. 
— 20. 

20. 
Kirchheim 21. 
Kocherſteinsfeld 2. 
Calw 2. 
Winnenden 2. 
Schopfloch „ 30. 
‚Heidenheim „ ‚3. 


- Mittel: Mai 24, 
Unterſchied: 13 Tage. 


Klüte des Dinkels. 


Großaltdorf Mai 24. 
Heilbronn n 28. 
vruchſal „ 30. 
Winnenden «. 3. 
Kirchheim Juni 2. 
Kocherſteinsfeld „% 
Bönnigheim „.,& 
Calw „ 10. 
Um „ 410. 
Schopfloch „ 14. 
any „18. 
Freubenftabt „2%. 


Mittel: Juni 7. 
Unterfhied; 33 Tage. 


Klüte der Sommergerfe. 


Großaltborf Mai 28. 
Kirchheim Sun 3 
Bruchſal „ 410, 
Heilbronn „12 
Kocherſteinsfeld „ 1%. 
Calw „ 15 
Um D 2 
Schopfloch Zul 6. 


Mittel: Juni 18. 
Unterſchied: 38 Tage. 


Blüte des Haſers. 


Heilbronn Juni 18, 
Bruchſal „ 1% 
Kocherſteinsfeld 2. 
Jenv 27. 
Calw Juli 1. 
Schopfle 18. 


Wa Juni 27. 
uUnterſchied: 30 Tage. 





Blüte des Hollunders. 


Hohentwiel Mai 15. 
Bruchfal .„ 3 
Kirchheim „26. 
Winnenden „2. 
any „27. 
Gropaltdorf „28. 
Locherſteinsfeld 230. 
Caltv „30 
Schopfloch Juni 2. 
Freudenſtadt 26. 


Mittel: Juni 1. 
Unterſchied: 42 Tage. 


Hlüte der Weinreben. 


Hohentwiel © . Mai 27. 
Eanftatt ı 2. 
Kirchheim "» 2%. 
Kocherſteinsfeld „30. 
Winnenden „80. 
Heileronn „3% 
Sany Zuni A, 
Brucfal 6. 
Gropaliborf EB: 


Mittel: Juni 1. 
Unterfchied: 12 :Tage. 


Blüte der wilden Koſen. 


Locherſteinsfeld Mai * 
Bruchſal 7 2. 
Großalidorf 3. 
Winnenden „2%. 
Calw „28. 
Ieny 22. 
Schopfloch Juni6. 
Freudenſtadt „ 15 


Mittel: Mai 29. 
Unterfchieb: 27 Tage. 


Heuernte. 
Freudenſtadt Juni 2. 
Kirchheim > 3 
Calw . 8. 
Kocherſteinsfeld 7 8. 

eilbronn „ 10 
roßaltdorf .„ 44 
Bönnigheim w. 18 
Bruchſai 18. 
Hohentwiel —— 


Württemb. Iahıb. 1868. 
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an ifo . 16. 
ð opfloch 17. 
Mittel: Juni 11.” 
Unterfehied: 15 Tage. 
Kindenblüte. 
Kocherſteinsfeld Juni 6. 
Calw „ 1 
Bruchſal „ 16 
Kirchheim „16. 
Schopiloch „18. 
Friedrichshafen ,» 18 
Isny „19. 
Winnenden „ 2a. 
Großaltdorf „ 2% 


Mitiel: Juri 17. 
Unterſchied: 18 Tage. 


Slachsernte. 
Kocherſteinsfeld Juni 30. 
Brucjfal Zufi 18. 
Calw —— 
Sant ” . 
Sam floch 30. 


Mittel: Juli 19." 
uUnlerſchied: 30 Tage. 


Ernte der Wintergerſte. 


Bruchſal Juni 20: 
Kocherſteinsfeld 

Mergentheim Sun fen 
Gropaltdorf 15. 


Mittel: Juli 2." 
Unterfehied: 25 Tage. 


Ernte des Roggens. 


Bönnigheim Juli 1. 
Sanflatt Fe 
Hohentwiel ” 1. 
Kocherſteinsfeld 4. 
Bruchſal en 
Srohaliborf „10. 
Mergentheim te 
Calw „14 
Um „16. 
Heidenheim — AB; 
Schopfioch 3 
geibenfibt 

Auguft I 


 gitet; Ju 14. 
Unterfcjied: 44 gas 
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Ernte des Dinkels. 


Kirchheim Juli 12. 
Lochetſteinsfeld 13. 
Bönnigheim " 13. 
Bruchſal * 13. 
Canftatt 7 15. 
Winnenden * 16. 
Großaltborf >} 
Caliv „ 2. 
‚Heidenheim * 25. 
Schopfioch „_M 
reubenftabt Auguf 1. 
” . 
bu Mittel: Juli 21. 
Unterfgied: 27 Tage. 


Ernte der a 
Calw 
Kocerfteingfelb a ® 
Bruchfal 9. 
Soap "30. 


Ernte des.Safırs, 
Bruchſal Zuli 26. 
Großaltdorf — 30. 


Calw uf 7. 
‚Heidenheim .„ 1. 
any 16. 
Schopfloch 17- 


p * 
Mittel: Auguſt 6. 
Unterfieb: 23 Tage. 


Wlüte der Herdſheitloſe. 
Kocerfleinsfeld Muguft 19. 


‚Hohentwiel ” 20. 
Schopfloch 23. 
Jsm a. 
Heilbronn September 7. 
Bruchfal Okiober 9. 


Mittel: September 1. 
Unterſchied: 51 Tage. 


Anfang der Weinlefe, 


Heilbronn Dftober 4. 
Hohentwiel * 5 
Winnenden „ 5% 
— 6 

ruchſal „6 
Eeähcnsih w 7. 


Canſtait 
Mittel: Oltober 6 
Unerfepieb; 4 Tage. 








9. Ueber den: Gewerbebetrieb im Jahr 1868. 


Die gleichen Beſorgniſſe, welche im Jahr 1867 fo ſchwer 
auf dem allgemeinen Geſchäftsgang laſteten, ließen auch drei 
Viertheile des Jahrs 1868 hindurch die Gemüther nicht zu 
demjenigen Vertrauen in den Beſtand des Friedens gelangen, 
welches unerläßlich iſt, wenn der Verkehr: feine Schwingen frei 
bewegen, ber Unternehmungsgeiſt über den Bedarf des’ nächften 
Augenblicks und der nächften Umgebung Hinaus feine Opera- 
tionen ausdehnen: fol, Ein beftändiges- Gefühl: der politiſchen 
Unficherheit hielt das Kapital in den Kaſſen zurück und brachte 
den Discont auf einen Standpunkt herab, deſſen Niedrigkeit 
ſtets ein Symptom gedrückter wirthfehaftlicher Zuftände tft. Wie 
bet allgemeinem Unwohlſein des Körpers jedes einzelne Leiden 
ſchmerzlicher hervortritt, jo machten-fich auch bei-der allgemeinen 
dlauheit und Verftimmung, welche ben größten Theil des Ge⸗ 
ſchäfto jahrs charalteriſirten, die einzelnen Hinderniffe und wunden 
Stellen des Verkehrs, die Wirkung der höchſt mangelhaften 
Ernten des Vorjahrs und die fortdauernde Hemmung ded nord» 
amerilaniſchen Marktes, auf melden die europäiſche Induftrie 
felt Jahren zu rechnen gewohnt geweſen war, doppelt fühlbar. 
Erſt gegen Ende des Jahres nahm bie politifche Lage der Dinge 
wieder eine beruhigendere Geſtalt an, und da die Produktion 
überall und feit Tangen Monaten nur für den nädften und 
dringendften ‚Bedarf. Sorge: getragen: Hatte, ſo gab es manche 
Küde ‚auszufüllen; . die Geſchäfte fingen an ſich- wieder zu be⸗ 
leben und fanden in dem: Anfall einer allerwärts befriedigenden 
Ernte eine höchſt erfreuliche Stutze. Namentlich übte bei und‘ 
wie- anderwärts der frühe Eintritt- der letzteren, forte ein in 
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allen Beziehungen ungemein günftiges Weinerträgniß, die wohl- 
tHätigfte Wirkung auf den Binnenverkehr aud, deſſen Aufſchwung 
auch auf Die dem Grofbetrieb angehörigen Induftriegweige, welche 
mit ihren Erzeugniſſen mehr auf den allgemeinen Markt ange 
wieſen find und unter der allgemeinen Tage vorzugsweiſe ges 
litten Hatten, vortheilhaft zurückwirkte. Dabei Hatte fih eine 
Anzahl der Heinen und mittleren Geſchäfte das ganze Jahr 
über eines ungeftört guten Fortgangs zu erfreuen gehabt, fo 
Daß Alles in Allem genommen das Durchſchnittsergebniß des 
Jahrs 1868 als ein nahezu mittleres bezeichnet werben kann. Zu 
dieſem Refultate trug namentlich der energiſche, faſt in alle Er— 
merbögweige unmittelbar und mittelbar eingreifende Fortbau ber 
Eiſenbahnen, welcher fih über ale Thelle des Landes erſtreckte, 
ſehr mwefentlich bei. 

Dieß dürfte aus nachſtehender detaillirter Schilderung ber 
einzelnen Gewerbszweige erhellen. 

Um mit den Verzehrungsgegenſtänden zu begin— 
nen, fo verdient in Abficht auf die Bäckerei erwähnt zu 
werben, daß an verſchiedenen Orten mit dem Liebig'ſchen Back— 
pulver (flatt der Hefe) gelungene Verſuche gemacht wurden und 
daß das Produkt in einzelnen Kreifen von Konfumenten bereits 
feſten Fuß gefaßt und ih zu halten alle Ausficht hat. — Der 
Abſatz in Teigwaaren (Nudeln, Maccaroni), welcher vor der 
‚Ernte der Hohen Materialpreife wegen ziemlich zurückgegangen 
war, hob ſich won der Ernte an und dehnt ſich mehr und mehr 
auch in die Nachbarländer aus. — Das Weihnachtsgeſchäft in 
der Zuderbäderei war gut; die Tragant- und Bon 
bonsfabriten Haben das franzöſiſche Erzeugniß jetzt faft ganz 
verdrängt und wie Die Choroladefabriten inner- und ' 
außerhalb des Zollvereins fih Märkte eröffnet. Wegen unſicherer 
Creditverhältniſſe feheint der Abſatz nach Defterreich etwas zu— 
srügfgegangen zu fein. — Die Gihorienfabrikation hat 
durch die beträchtliche Erweiterung der von Vaihingen a. d. E. 
nach Ludwigsburg verlegten Fabrik ihre Produktion ausgedehnt, 
erfreut ſich eines weiten Abfaged, mußte ſich aber, um Die nö— 
thigen Rohftoffquanten zu. befchaffen, zu Höheren Preifen ente 
ſchließen. Die norddeutſche Konkurrenz verliert im Lande mehr 
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und mehr an Boden. — Das Repsöl erfuhr geringe Preis— 
ſchwankungen; trog de3 enormen Konſums von Petroleum hat 
fein Verbrauch nicht in dem befürhteten Mae abgenommen. 
In der Schweiz; macht ſich die belgiſche Konkurrenz geltend. — 
In Effig zeigte ſich flärferer Bedarf als im Vorjahre; bie 
hohen Preife des Sprit machten aber die Produktion weniger 
lohnend. — Billige Weine vom DVorjahre, eine reihe Wein- 
eente und große Vorräthe von Obftmoft beſchtänkten die Bier- 
produktion, Die Heinen Brauereien leiden unter den großen. 
Etablifjements, welde an Zahl und Umfang zunehmen, was 
die vermehrten Kaufe und Pachtanträge der erfteren im Jahr 
1868 erklärt. — In einem ähnlichen Falle befinden ſich die 
Heinen Kundenmühlen gegenüber den großen Kunſt- oder 
Handelsmühlen, welche ihrerſeits gegen die Konkurrenz der unga= 
tiſchen und öſterreichiſchen Mühlen zu Tämpfen hatten. — Die 
Malzfabrikation hat ih im Lauf weniger Jahre als ein 
befonderer Fabrikationszweig feſt eingebürgert. Es beftehen jegt 
etwa 25 Fabriken im Lande, Das oberſchwäbiſche Fabrikat geht 
zum großen Theil in die Schweiz, nach Italien und Frankreich. 
Doch nimmt die bayerifche Konkurrenz nad Württemberg, die 
öfterreichifehe feit Eröffnung der Brennerbahn nach Stalien zu. — 
Die Fabrikation von Malzertract, in Süddeutſchland 1864 
zuerft in Erolzheim, D.-U. Biberach, begonnen, wird ſeitdem 
Hark in Stuttgart und Ulm betrieben und kämpft mit Erfolg 
gegen die Konkurrenz der norddeutſchen Fabriken. — Die Kä— 
fereien ziehen fi in Oberſchwaben mehr und mehr von den 
Bergen und aus dem Algdu in das Flachland herein, da bie 
mühelofe Graswirthſchaft bei hohen Vichpreifen manchem Land» 
wirth beſſer als der Getreidebau ventirt und die Molfereiprodufte 
leichten und guten Abfag finden. Selbft im Unterlande Haben ſich 
Käfereien aufgethan, troß der Konkurrenz der Städte im Milde 
confum. Das Gejamtproduft wird auf 40—45,000 Etr. im 
Jahr angefelagen. — Branntwein fand in gutem Begehr, 
der Konfum if in Zunahme begriffen und viele während des 
läftigen Branntweinftenergefeges ruhende Blafen find in Ober» 
ſchwaben wieder in Thätigkeit getreten. — Die Zucker fabri— 
ten in Stuttgart (ging 1868 aus Privateigenthum an eine 
Attiengeſellſchaft über), Heilbronn, Böhlingen, Altshaufen und 
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Zuttlingen verarbeiteten in der Campagne 1867/68 920,000 
CEtr. Rüben und fleuerten dafür 499,000 fl. Der Zudergehalt 
der Rüben ließ zu wünſchen ‚übrig, die Zuder- und Spritpreife 
waren etwas günftiger ald in 1867. — Tabak, Die im 
Jahr 1867 befürchtete Erhöhung der Steuer auf Tabak und 
Tabakfabrikate machte das Geſchäft zu einem ber felt Jahren er⸗ 
giebigften für Fabrikanten und Händler, da Alles beftrebt war, 
ſich mit Rohprodukt und Fabrikat auf fo lange hinaus, als 
es die Berhältnifie geftatteten, zu verfehen, und bie meiften Sor- 
ten gut in Qualität und billig einzuftellen waren. Diefe Ieb- 
hafte Bewegung dauerte bis in den Mat, d. h. bis zu dem Zeit 
punkte, wo das Zollparlament die Vorlage des Zollbundesraths 
größtentheils verwarf. Zum Glück trat die in Folge der unver 
hältnigmäßigen Ueberfüllung der Lager befürchtete Reaktion nicht 
‚ein. Vielmehr waren gegen den Spätfommer Arbeiter gefucht 
und wurde mit neuem Cifer auf eine Verbeſſerung des Fabrikats 
Yingearbeitet, welches fich vielfach auch nad) dem Norden Wege 
eröffnet hat, Nach einer im Jahr 1868 vorgenommenen Stas 
tiſtik der Tabakfabrikation ergaben ih 9 Fabriken für Naude 
und Schnupftabak mit 21 Dirigenten und 381 männlichen und 
weiblichen Arbeitern, 15 Fabriken für Cigarren mit 51 Diri- 
genten und 857 männl. und weiblichen Arbeitern, und ca. 35 
Kleinbetriebe, Hausinduftrie ır. mit ca, 118 Arbeitern. Das 
Gefammtprodukt in Cigarren berechnet fih auf 90—94 Mil- 
ionen Stüd im Jahr, der Konfum an rohen Tabakblättern für 
alle Sorten auf ca, 80,000 Ctr. 

Mineralife Induftrie — Die energifhe Korte 
führung der Eifenbahnen und bie vielen im Bau begriffenen 
Tonftigen Staatsbauten, ſowie Die wiedererwachte regere Bauluft 
in den Städten riefen eine gegen das Vorjahr vermehrte Nach- 
frage nad Bruchſte inen, Ziegelwaaren um Kalt her— 
vor. Nur die Dachziegel erlitten zu Gunſten des ſchweizeriſchen 
und rheiniſchen Schieferd eine Abnahme, — Die angegebenen 
Urſachen fürberten auch die Nachfrage nah Gyps, Schwerſpath 
und Gement, von welchem letztern die 5 Gtablifjementd in und 
bei Ulm ca. 220,000 Ctr. in den Verkehr Tieferten. — Die 
Fabrikation von Töpferwaaren macht Feine Fortſchritte, da⸗ 
gegen hat ſich Die Fabrik für grobe und ſchwere Thonwaaren 
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in Waiblingen durch neue Brennöfen und völlig veränderte Ein⸗ 
richtungen (für Thonröhren, insbeſondere Abtrittrögren für die 
Eiſenbahnſtationen) anſehnlich erweitert. — Die Steingut- 
fabrik in Schramberg fährt fort ihre iſolirte Lage zu beklagen 
und als Bedingung ihrer Konkurrenzfäpigkeit eine Eiſenbahn 
durch's obere Kinzigthal Hinzuftellen, — Die Glasfabriten 
sprachen ſich über ihren Abſatz weift befriedigt au. Auf den⸗ 
jenigen von Hohlgläfern (Trinkgläſern, Glasflaſchen, Kolben, 
Lampengläfern) töirkte ber reiche Obft- und Weinfegen, von 
Tafelglas die wieder gehobene Bauluft fürdernd ein. Auch in 
der Fabrikation von Lurusgläfern Hatte die Fabrik in Zuffen- 
Haufen für 14 Schleifer, Graveure und Maler volle Beſchäf- 
tigung. Ihre günftige Lage im Mittelpunkte einer großen Kon— 
“fumtion ließ die große und nicht leichte Konkurrenz von Außen 
‚ohne Beeinträchtigung vorübergehen. Dagegen empfand die Fa⸗ 
Brit in Nofenberg für Hohl- und Tafelglas bei Ellwangen die 
Konkurrenz des bayeriſchen Waldes und ber rhelniſchen Fabri⸗ 
ten, die bei Steinkohlenbrand um 159/, wohlfeiler arbeiten, 
und fegte um 25%, weniger ab als im Vorjahre, mährend 
die Fabrik in Schmievafelden Die aus Furt vor raſcher Ein» 
führung eines neuen Maßes Seitens ihrer Kunden verminderte 
Nachfrage nah Trinkgefäſſen Durch vermehrte Produktion von 
Apothekerglüſern, Lampencylindern und Branntweinkolben zu ee 
ſetzen ſuchen mußte. — Der gute Bortgang der Glaſsbläſerei 
in Stuttgart, welche 10—12 Arbeiter vollauf beſchäftigt, rief 
An Tübingen ein zweited Etabliſſement in's Leben, 

Chem iſche Produkte — In Mineralfünren wollte 
es zu keinem Iebhaften Gefchäfte kommen, nur in Sch wefelfäure 
war der Abſatz etwas ftärfer als im Vorjahte; in Glauberſalz 
war derſelbe etwas geringer bei’ gedrückten Preiſen, in BIet- 
weiß lebhaft, in Pottaſche beſchränkt, in Weinfteinpräs 
paraten gebeffert. In Effigfäure, holzſaurem Etifen, 
Bleizuder und Holzgeift begann das Jahr mit totaler 
Stockung, es befjerte ih im Sommer und geftaltete fi gegen Ende 
befriedigend. — Chemiſch reine Fabrikate (Aether, Chlo— 
roform, Agentien für Photograppie zc.) verhartten in gufer 
Abnahme. — Die Harzftedereten und Kienrußfabriten 
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fanden in ſchwachem, wenig lohnendem Betrieb, da die Be— 
reltung von Brauerharz und Schuſterpech aus Colopfonium 
und Harzöl diefen dem Schwarzwald eigenthümlichen Babrita- 
tiondgweig in's Ausland verlegt hat und Nordamerika fortwäh- 
rend empfindliche Konkurrenz macht. — Parfümerien blie- 
ben ohne Veränderung. — Die Farbwaarenfabriken in 
Stuttgart (Aniline, Carmine 3.) machen fortwährend glänzende 
Gefääfte und haben ganz Europa zum Markt. — In der Lage 
der Zündhölzerfabriken hat fi nichts gebefjert. — Die 
Seife fällt mehr und mehr der fabrifmäßigen Herſtellung anheim; 
die Heinen Meifter finden es vortheilgafter, mit verjihiedenen 
Sorten zu handeln, als ſelbſt zu produciren. Der Abfag in 
Seifen wird ald gut bezeichnet. Den verminderten Abjap an 
Die Tuchmacher deckten die Kammgarnipinnereien, Kattundrudes 
zeien und Seidefabriken. Nah Schmierfeife fteigt Die Nach— 
frage, da fie auch in Familien Eingang findet, — Die Talg- 
liter verlieren von Tag zu Tag mehr Konfumenten, wäh— 
vend der Bezug don überfeeifhem Talg für die Stearine 
fabriten zunimmt, — Bedeutende Ankäufe von Leim für 
Amerika räumten ſchnell die aus dem Vorjahre herübergebrache 
ten Vorräthe; au Frankreich eröffnete Nachfrage. Der Som- 
mer war für Die Fabrikation jehr günftig und das Geſchäft 
flott. — Künftlide Düngemittel waren flärfer als im 
Vorjahre begehrt, fo daß manche Fabrik dem Bedarf nicht zu 
genügen vermochte. — Die anhaltend Hohe Temperatur des 
Jahres war für den Abfag der natürlichen und künſtlichen 
Mineralwaſſer ſehr günftig. Teinach verfandte allein 
140,840 Krüge Sauermafjer. Neben Stuttgart, Canſtatt, Heil 
bronn, Wildbad, Fellbach find Fabriken für künſtliche Minerals 
waſſer in Aalen und Tübingen entftanden; meiftentheils von 
Apothefern, welche dieje Fabrikation bei Dem durch verſchiedene 
Urſachen verminderten Abjag pharmaceutiſcher Stoffe ald Neben» 
erwerb betreiben, 

Die ungünftigften Nefultate hat mit einzelnen wenigen 
Ausnahmen das Geſchäft in der Gemebeinduftrie aufzu— 
weifen. — Was zuerft die Baumwollbranche betrifit, jo 
eröffneten bie erften Monate des Jahrs verſprechende Ausſichten; 
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obwohl die Preife des Rohſtoffs etwas anzogen, erwachte doch 
nach langer Stagnation wieder neues Leben in den Spinnereien 
und Webereien. Allein ſchon im April begann ein Aufſchlag, 
der unter fortwährenden Schwankungen ſich durch's ganze Jahr 
mit fleigender Tendenz fortjegte und das Geſchäft zu einem 
Lotterieſpiel machte. Wer gewann, verbankte «8 einem glücklichen 
Griffe, da man bei dem beftändigen Wechſel der Preife Feine 
Woche fiher war, ob man mit Gewinn oder Verluft arbeiten 
werde. Galt dieß von der Spinnerei, jo hatten die Weber alle 
Mühe, den Preis der Garne auf die Gewebe zu bringen, de 
beide außer Verhältniß zu einander ſtanden. Am meiften bes 
rührt waren die Stapelartikel, die glatten Baumwolltücher, die 
Drudftoffe, Mandefter und Weißwaaren; beſſere Ergebniffe lie— 
ferten die Eorfette, die rohen gebleichten, gefärbten und bunten 
Gewebe, Barchent, Iarquardftoffe u. a. Die Baumwollinduſtrie 
iſt krank; die Baummwollproduftion und der Baumwollmarkt 
Haben ihre frühere Stetigfeit noch nicht wieder erlangt, und ift 
dieſe erlangt, fo droht der Induftrie die Ueberprodultion. „Das 
Jahr 1868", ſchrieb ein württemb. Baumwollſpinner, „war für 
unſere Inbuftrie ein Unglüdsjahr, das zu ernften Betrachtungen 
Stoff gibt. If die konſtatirte europälſche Ueberproduktion in 
Baummwollfabrikaten eine vorübergehende Erſcheinung oder ge— 
ſtaltet fie ich zu einem chroniſchen Uebel in Folge der Abſper— 
zung außereuropäiſcher Märkte durch Zöfle, wie in den Verei— 
nigten Staaten, und ber Herſtellung eigener Induftrie daſelbſt ?“ 
Die Statiftit gibt die Antwort auf Diefe Frage. Die europüi— 
Then Baumwollfpinnereien haben feit acht Jahren die Zahl ihrer 
Spindeln um viele Millionen vermehrt und das europäiſche 
Kapital diefe Etabliffements nicht nur in Länder, wo wie in 
Italien, Spanien, ber Levante ac. Die Baummwollinduftrie bisher nur 
ſpärlich vertreten war, jondern auch nach überfeeifchen Ländern 
und in bie Golonieen zu verpflanzen angefangen. England hat 
feine Spindelzahl von 30,387,467 in 1861 auf 32,000,014 
im Jahr 1868, nach dem Berichte über die letzte Pariſer Welt- 
ausſtellung fogar auf 36 Millionen, Nordamerika während ſei— 
ned Bürgerfriegd von 5,300,000 auf 7,200,000 Stück ges 
feeigert, Württemberg zählte1861 170,822, in 1868 268,784 





122 


Spindeln in 20 Gtablifjementd mit 88 Taufmännifhen und 
techniſchen Dirigenten und 8183 Mrbeitern, alfo eine Ver— 
mehrung der Spindelzahl um 97,912 Stück. Der jährliche 
Baumwollkonſum berechnet fi auf 120,000 Etr. Nach dem 
Bericht der Partjer Ausftellung von 1870 berechnete ſich die 
Gefamtfumme aller in Europa und Nordamerika vorhandenen 
Baumwollſpindeln auf 59%, Mil. Spindeln und 836,000 
mechaniſche Webſtühle. Die unausbleibliche Folge ift, da, 
wenn fi auf irgend einem Markte eine größere Nachfrage aufs 
thut, das Angebot von allen Geiten mafjenhaft hervortritt, 
welcher die Ueberprobuftion auf dem Buße folgt, da es Die 
Kultur einer einjährigen Pflanze, welche auf einem Drittheil 
der Erde gedeiht, in der Regel an dem erforberlichen Rohſtoff 
nicht Tange fehlen läßt. 

Die Baumwollzwirnerei zählte in 1868 14 An⸗ 
ftalten mit 6836 Spindeln, 303 Arbeitern und 15 kaufmän— 
niſchen und techniſchen Dirigenten, 

In ganz beſonders ſchlimmer Lage befand ſich unfere 
MWollinduftrie. Der Abjag in Buckstins und Tuchen war 
weder für Die großen noch Kleinen Fabrikanten nußbringend, 
und die Streihgarnfpinnereien und Bärbereien hatten vielfach 
über Mangel an Beſchäftigung zu Klagen. Der nordamerikani—⸗ 
ſche Zolltarif, welder den Grport hemmte, nöthigte die preußi— 
ſchen und ſächſiſchen Sabrifanten, für ihre Erzeugnifje im übri— 
gen Zolfverein Abjag zu ſuchen, was den Markt im Inland 
und in den Nachbarländern für unfere Tuchmacher einengte, 
welche ohnedieß im Jahr 1867 theure Wolle eingekauft Hatten, 
deren Fabrikat fle erft in 1868, mo die Wolle wieder bebeu- 
tend gejunfen war, nur mit Verluft oder ohne Gewinn auf 
den Markt bringen Eonnten. Dazu wirkten die hohen Lebend- 
mittelpreije und die im Ganzen gelinde Witterung von 1867/68 
auf Abfag und Preife der Waare ungünftig ein, fo daß unfere 
Tuchmacher das Jahr 1868 unter die ungünftigften rechnen, 
die ſie feit vielen Jahren erlebt. Im folchen Zeitläufen tritt 
dann die fon Tange beflagte prefäre Lage der vielen Heinen 
Meifter, zugleich aber aud das Unzeitgemäße ihres auf ein 
Buntes Vielerlei Hingerichteten Betriebs beſonders hervor. Sie 
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fräuben ſich noch immer gegen ein gemeinfames Zufammen- 
‚wirken für eine Spezialität, wodurch ſich anderwärts die Heinen 
Geſchäfte gegenüber den großen eine fefte Stellung zu erobern 
wußten. Ueberhaupt geht umferer Wollinduftrie das Bewußt⸗ 
"fein der Solidarität ihrer Interefien ab. Würde aber auch, 
wie es mehr und mehr den Anfchein gewinnt, das gewaltig 
anwachſende Ausgebot ber transatlantiſchen Wollproduktion tn 
Auſtralien, Rio de Ia Plata» Staaten :ıc, die Wollpreife in 
gleicher Art, wie dieß feiner Zeit mit der wachſenden Baum 
wollkultur der Ball geweſen ift, erniedrigen und dadurch den 
Heinen Tuchmachern den Zutritt zum Rohſtoffmarkt und den 
Uebergang in eine befjere ökonomijche Lage bei wachſendem 
Konfum von Wollftoffen erleigtern, jo Könnten fle dieſes letz⸗ 
tere Ziel do immer nur unter der Bedingung erreichen, wenn 
fle ihr jegiged Betriebsverfahren änderten, da Die Konkurrenz= 
fähigkeit unter den gleichen Umftänden für alle ftet® Die ‚gleiche 
bleibt, 

Eine neue jtatiftifche Aufnahme der Streihgarnfpins 
nereien ergab 64 Etabliſſements mit 56,080 Wein- und 
4528 Zwirnſpindeln, zufanmen 60,558 Spindeln. 1861 
zählte man 71 Spinnereien mit 51,122 Spindeln, alſo 720 
Spindeln per Etabliſſement gegen 946 Spindeln in 1868. — 
Zu den 3 Kammgarnfpinnereien in Bietigheim, Eßlin⸗ 
gen und Gala; Fam in 1868 eine neue in Reutlingen mit 
2800 $ein- und Zwirnfpindeln, 1861 waren in 3 Fabrilen 
14,250 Spinveln im Gang, 1868 In 4 Babrifen 27,240 Fein- 
und 3900 Zwirnſpindeln, zufammen 31,140 Spindeln mit 
42 kaufmänniſchen und techniſchen Dirigenten und 1221 männ— 
lichen und weiblichen Arbeitern. — Der jährliche Wollbedarf 
berechnet fi auf 75,000 Cir., wozu die inländiſche Schäferei 
zwifgen 18= und 19,000 Etr. oder Y/, des Konfums Liefert. 

Die Linneninduftrie war nicht beſſer daran als bie 
beiden vorgenannten Fabrifationen. Die in allen flachsbauenden 
Ländern mißrathene Ernte fleigerte die Preiſe des Rohſtoffs, zu 
welchen bie Garnpreife wegen ber wieder billiger gewordenen 
and daher mehr gefuchten Baumwollfabrikate in Fein richtiges 
Verhältniß zu bringen waren. Mehrere Spinnereien fanden 
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es gerathen, eine Zeit Yang auszuſetzen, andere befaßten ſich 
mit Lohnſpinnerei. Leinendrills waren wegen des ungemeinen 
heißen Sommers begehrt, feine Artikel nur ſchwer und hei ges 
drückten Preifen anzubringen. — Die Zahl der Flachs⸗, Hanfe 
und Abwerg-Spinnereien hat ſich in 1868 um ‚Eine 
vermehrt; es beſtehen deren jegt 5: in Urach, Ravenöburg, 
Baiersbronn, Weingarten, Weſtheim. Sie zählen zufammen 
10;944 Spindeln, 19 kaufm. und ten. Dirigenten und 856 
männl. und weibl. Arbeiter. — Die Leinenzmwirnerei zählte 
1868 4 Gtablifjements mit 2040 Spindeln, 203 Arbeitern 
und 8 Dirigenten, 

Auf die Seidenweber ei drüdten noch immer die hohen 
Preife der Rohſeide; in der Seidezwirnerei, die 1868 von 7 
Unternehmern mit 11,892 Spindeln, 19 taufm. und ten. 
Dirigenten und 679 männl. und weibl. Arb. betrieben wird, 
war ber Abjag befriedigend. 

Was die Heineren Zweige der Tertilinduftrie betrifft, fo 
hatten die rohen, gebleihten, gefärbten Doppel- 
tücher und Fagonnés, die Jacquardgewebe xc. befrie- 
Digende, die Produkte der Kattunmanufaktur, die feinen 
(mehr ald die gröberen) geftidten Weifwaaren, die ſchwä- 
biſchen Spigen, die Weifftiderei reiht gute Ergebniſſe 
aufzumeifen. Dagegen konnte Die Fabrikation von leinenen 
und baummollenen Bändern bei der Konkurrenz von Barmen 
und Elberfeld ihren Stand von 1866 noch nicht wicber er= 
reichen. Das Pofamentiergefhäft Hat feit einigen Jahren 
in ein paar Fabriken für Ligen, Korbeln, Borten ıc. Wurzel 
gefaßt, aber gegen Die ſächſiſche und rheinpreufifche Konkurrenz 
zu kämpfen, während die Heinen Meifter faſt ausſchließlich 
fremde Erzeugnifje vertreiben. — Die Hand ftricferet verfpürte 
’ die beiden milden Winter, die Schwankungen der Baummoll« 
preife und vor allen Dingen die gehemmte Ginfuhr in Amerika, 
welche namentlih das früher fo ſchwunghafte Geſchäft in wol= 
Ienen Jacken und Strümpfen zurückbrachte. Dazu droht den 
armen Striderinnen eine neue Konkurrenz durch bie Gtrid- 
mafchine, deren Verwendung bereitd begonnen hat. — Der 
Sabrifation von Rundſtuhlwaaren mar wie der Tuch— 
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macherei der Rückgang der Wollpreife nachtheilig; auf die Reut- 
linger Strid- und Häkel waaren (verſchiedene Kleinere Be— 
Heidungsftüce) fängt die mittel- und norddeutſche Konkurrenz 
zu drüden an. — Die Fabrikation yon fertigen Kleidern 
hat weitere Fortjäritte gemacht tHeild auf dem Wege der Aſſo—⸗ 
ciation, theils durch ein neu entſtandenes (Stuttgart) und 'er- 
weiterted (Rottweil) Unternehmen in großem Stil. 

Nächſt der Gewebeinduſtrie gehört die Metallindus 
ſtrie zu den entwideltften Arbeitözweigen bed Landes. Na— 
mentlich Hat die Eifeninduftrie in den legten 10—15 Jahren 
in Volge der Verwohlfeilerung des Rohſtoffs nah Zahl und 
Umfang der Gtabliffements große Bortfehritte gemacht, Seit 
1858 find nehmlich die Eifenpreife in ftetem Sinken be— 
griffen. Während der Geſamtdurchſchnittspreis von gejchmies 
detem, gewalztem, Grobeljen, Nagelſchmiedeiſen, Schwarzbleh, 
Drahtſtiften, groben und feinen Gußwaaren zufammengenommen 
damald ca. 86 fl. per Gentner betrug, fand derfelbe in 1868 
auf ca. 56 fl. Zu Anfang dieſes Jahres errelchten aber die 
Eifenpreife einen fo niedrigen Stand, daß felbft ſolche Werte, 
melde für den Bezug von Rohſtoff und Kohlen bejonders 
günftig -gelegen und mit den wortheilhafteften Betriebseinrich⸗ 
tungen verfehen find, auf Gewinn verzichten, andere ohne Diefe 
Vortheile den Betrieb einftellen mußten. &o fehr es nun aufer 
Zweifel ift, daß diefe ftetige Verwohlfeilerung des Rohſtoffs 
einem großen Theil unferer eifenverarbeitenden Etablifjements zu 
gut kam und insbeſondere bie extenſive und intenfive Entwicklung 
des Maſchinenfachs fördern Half, fo nachtheilig wirkte dieſelbe 
auf andere Zweige ein, in welchen weniger der Arbeitömerth 
als der Preis der Brennftoffe und der Transporte in Anſchlag 
tommt. Es gehören hieher vor Allem unfere Stantöhütten- 
werke, fodann unfere Hammer« und andere Grobeiſenwerke, 
unfere Draht» und Draptftiftfabriken, welhe gegen bie Kon» 
turrenz der rheiniſchen und belgifhen Fabriten von Jahr zu 
Jahr ſchwerer ankämpfen. Die Stabeifenfabrifation mit- Holz» 
lohlen fleht ihre Jahre gezählt; die Hammerſchmieden, zum Teil 
ſehr ungünftig für den Bezug von Steinfohlen gelegen und auf 
Solzkoplen angemiefen, friften mit Mühe ihre Eriftenz. 
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Zen Allgemeinen war der Gefhäftögang bis in den Herbſt, 
wo das Vertrauen in die Erhaltung des Friedens feftere Wur— 
zeln ſchlug und eine relche Ernte geflchert war, dem des Vorjahrs 
gleich, d. h. flau. Diele Lüden, welde im Maſchin enfach 
Privataufträge offen ließen, Halfen die Staatseiſenbahnen aus⸗ 
füllen. Abgeſehen von. den mit großen Kapitalen und für. eine 
Spezialität arbeitenden Etablifjements hatten: die: mittleren und- 
einen, bie fog. mechaniſchen Werkftätten, Schloſſereien ı. alle 
Anftrengungen zu machen, um ihre Arbeiter und Einrichtungen: 
gehörig zu beſchüftigen. So hatte die Lokomotivenfabrik in 
Eflingen auf viele Monate hinaus Aufträge für die rufflfchen 
Bahnen und richtete ſich für eine Doppelte Jahreslieferung gegen 
die bisherige (im Betrag von 45 Lokomotiven) ein. Nächftdem 
waren mehrere Mafchinenfabriken, welche vermöge ihrer größeren 
Kapitale und deren Leiſtungsfählgkeit bilfigere Preiſe zu ftellen 
vermochten, mit hinreichenden Aufträgen iin Dampfmafchinen, 
Dampfteffeln, Wafjerräbern, Turbinen, Müpleinrihtungen, Trande 
miffionen und Gußwaaren verſehen, nahmen aber auch Arbeiten 
an, die fle zu jeder andern Zeit. kleineren Auſtalten überlaffen 
haben würden. Daher vernahm man: häufig: die Klage, daß 
das Geſchäft mehr durch die innere- als die auswärtige Kon— 
kurrenz fhleht geworben und baß- eine Ueberſetzung eingetreten 
fei, eine Anſicht, die vielleicht nur in Bezug. auf die Fabrila⸗ 
tion von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen als eine 
berechtigte gelten mochte, da fi in der That während. ber Ieg- 
ten Jahre viele Gifenarbeiter auf diefen. Zweig geworfen hats 
ten, welchem überdieg die Einfuhr engliſcher Maſchinen ſtark 
zujegt. Erſt der reiche. Obft« und Weinherbſt wandte diefen 
meift kleinen Firmen wieber einen beſſern Verdienſt zu. 

Die Statifti der Dampfkräfte im Jahr 1868 ergibt: 

1) Im Privatbetrieh fiehende 

Dampfmafhinen 499 Stück mit 5135 Pferbefräften, 

(1858 212 „ 2319 ) 

Lokomobile.. 79 u u 480 * 

Dampfmotoren . 578. Stück mit 6616 Pferdekräften. 

Dampferzeuger (Dampſteſſel) zur Verarbeitung. von Rohe 
foffen und. Bearbeitung von Babrifaten durch Kochen, Er⸗ 
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weichen, zur Erwärmung von Lokalen, Bereitung von Speifen xc. 
zählte man 116 Stück. 

Bon obigen 578. Dampfmaſchinen Lieferten die mürttem- 
bergiſchen Fabriken 410 Stück von 3663 Pfd. (die. große Fabrik 
in Berg allein 251 St. von 2524 Pfde), Preußen 61 Gt. von 
1234 Pfb., Bayern 27 St. von 178 Pfde, Badın 42 St. 
von 294 Pfd., Darmſtadt, die. Schweiz, Frankreich und Eng« 
land den Ref mit 88 St. und 246 Pfo, 

2) Im Betrieb der Staatswerke befanden ih 59 Stück 
don. 1434 Pfd., nehmlich in den Hüttenwerten. 25 St. 886 P., 
Salinen 6 St. 78 P., Reparaturwerkſtätten 10 St. 84 P., 
Dampfſchiffe auf dem Bodenfee 5 St. 275: PB, auf dem Nedar- 
36t.85P., Dampfmaſchinen für Eiſenbahnbauzwecke 8 St. 51 P. 

Xofomotive im Dienft der Staatseiſenbahnen zählte man 
1868 207 St. von 59,400 Pfdkr. 

Die Gefamtfumme der im J. 1868. vorhandenen Dampfe 
maſchinen beträgt mithin 

im. Privatbetrieb. 578 Stück von 5,616 Pſdekr., 
„ Staatöbetrieb: 266 „ „ 60,834. „ 
zufammen 844 GStüd von 66,449 Pfvekr. 

Die elfenverarbeitenden Fabriken für Gegenftände eines mehr 
ftabilen Konfums Hatten ihren geregelten Abſatz und Fortgang: 
fo die Senfenfabrit in Neuenbürg-und Diejenige des Staats 
in Friedrichshall, welche ihre Räumlichkeiten vergrößerte; die 
Fabriken für Werkzeuge (Stuttgart, Laupheim), für ſchm ie d⸗ 
baren Gußſt ahl (Stuttgart), für-Dampftochtöpfe-(Bie- 
tigheim), Meſſer waaren (Tuttlingen, Heilbronn, Stuttgart) 
und für andere mit Baugewerken zuſammenhängende Gegenftünbe. 
Die Gewehrfabrik des Staats in Oberndorf verfertigte- mit 
200 Arbeitern täglich 50 Zündnadelgewehre nach preußifchen 
Mufter. 

Für Gegenſtände der Metallgieperei, bie in der erſten 
Hälfte des Jahres wenig gefucht waren, ftellten ſich in Folge 
der- günftigen Herbftausfiähten ftarke Beſtellungen auf Pumpen, 
Hahnen x, von Weinhandlungen, Küfereien, auch Efiigfabriten, 
ſowie für-Taufende Werke und Maſchinenfabriken ein. — Die 
Kupferſchmiede Hatten in den gewöhnlichen Haushaltungd- 
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gegenftänden geregelten Abfag, für Brau- und Brennereiartikel 
befjere Nachfrage als im Vorjahr, — Die württembergiſchen 
Seuerfprigen behaupteten auf verſchiedenen Ausftellungen 
von Peuerwehrgegenftänden den Vorrang, — Die Zinngies 
Berei leidet fortwährend unter der Konkurrenz der Borcellan- 
waaren; inpharmaceutifchen Apparaten (Heilbronn, Stutt- 
gart) wird eine Zunahme des Abfages angegeben. — In Bronce» 
mwaaren (Gmünd), namentlich galvanoplaſtiſchen Gegenftänden, 
war das Geſchäft befier als im Vorjahre; fie begegnen da und 
dort einer die Preije auf Koften der Qualität herabdrückenden 
Berliner Konkurrenz. — In lakirten Bleh- und in Plaque 
waaren, namentlid in den erfleren (Service, Lampen, Spiel= 
waaren), war das Geſchäft das ganze Jahr über flott bei zu= 
nehmendem Grport in alle Welttheile. 

Die Goldwaanrenfabrikation erfuhr eine Beſſerung 
gegen das Vorjahr. Während die Balutaverhältnifie in Ita— 
lien, bie Kriſis in Spanien dem dahin beftehenden Abfag nicht 
günftig waren, deckten öſterreichiſche Aufträge den dortigen Aus— 
fol. Der deutſche Markt war durch ſolche Firmen, welde in 
ihrem auswärtigen Gejchäft geftört waren, gedrückt. — Stand 
und Gang der Silberwaarenfabrifation war ein ſehr 
befviebigender. Der große Reichthum "in einzelnen Ständen und 
der zunehmende Lurus in allen thut derfelben großen Vorſchub. 

In der Kleinmechanik nehmen indbefondere die Näh- 
maſchinen eine immer bebeutendere Stelle ein. Ein Etablifje 
ment in Stuttgart lieferte 1868 492 Stück (gegen 400 im 
Vorjahr) in den Verkehr. Der Babrikation von Waagen 
in Ehingen und Onftmettingen haben Straßburg und Savern 
neuerdings mit Tiſchwaagen Konkurrenz zu machen angefangen. 
Dagegen zeigte ih der Abſatz in Gewichten nad Norddeutſch- 
Iand in Folge der Einführung ded neuen Medicinal-Gramm— 
Gewichts günftig. 

Die Uprenfabrikation auf dem Schwarzwald Hat 
noch immer feine fefte Geftalt gewonnen und kämpft mit ber 
badiſchen und ausländifhen Konkurrenz. Dagegen befteht feit 
ein paar Jahren in Schramberg für die Fabrikation von fog. 
amerikaniſchen Schiffsuhren ein Gtablifjement von 72 Arbeitern, 
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welches fich eines ſchwunghaften Verkehrs erfreut. Der Unter 
ſchied zwiſchen den Schwarzwälder» und amerifanifhen Uhren 
llegt nicht in der Mechanik, ſondern in ber Herftellung der 
Maſchinentheile. Während die erfteren, wen maſſiv, von Guß, 
find die Tegteren von gewalztem Meſſingblech gefertigt. Die 
Maſchinentheile müffen dort einzeln abgedreht, gefeilt, gezahnt 
werden, Hier werden fle auögeftampt. Wenn dort ein Radzahn 
ausbricht, ift das ganze Rad untauglich, weil es nicht wieder 
eingefegt werben kann; hier Tann e8 ſich nur verbiegen und 
läßt ih leicht wieder umbiegen. Die Fabrikation ift mithin 
ſchneller und billiger. 

Holzinduſtrie. — Der Schhiffs bau in Heilbronn war 
genügend befchäftigt, denn obgleich Die bevorftehende Eröffnung 
der Heilbronn=Heidelberger Ciſenbahn Die Nedarfätfffahrt mit 
einer ſchweren Konkurrenz bedrohte, jo Tiefen die Schiffer doch 
den Muth nicht finten und rechnen auf die Rhein-Meckarfahrt. 
— In Friedrichshafen ließ die bayeriſche Dampfſchifffahrtsanſtalt 
wei Dampfboote bauen; ebendaſelbſt wurden die Vorrichtungen 
zum Einladen in das in Romanshorn gebaute württembergifch- 
ſchweizeriſche Trajektboot, forte eine Bweigbahn vom Bahnhof 
an’d Ufer des Bodenſee's Hergeftellt. — Die wiedererwachte 
zegere Bauluft förderte Die Zimmerei, Bauſchreinerei 
und Barquetbodenfabrifation. In Möbeln ftellte ſich 
erft beſſerer Verkehr nach dem Herbfte ein. — Die Küferei 
wurde durch den reichen Weinjegen in ungewöhnliche Thätigkeit 
verſetzt; Die. Fäſſer gingen reifend und zu hohen SPreifen ab. 
Eigene Daugen kamen in großen. Quanten aus den Donau— 
lindern. — Die Drehölerei fand tHeils in groben Artikeln 
Gaßhahnen, Waſchmaſchinen, Auswindern, Mangen ıc.), theils 
in feineren Arbeiten für die Möbelfchreinerei befjeren Abfag; 
gutgeſchulte Meifter verlegen ſich vielfach auf Ovalrahmen für 
Spiegel, Photographieen ıc. — Nah Bournieren für Ci— 
garrenkiften war bedeutende Nachfrage; bei dem Mangel an 
Cedernholz und den geftiegenen Preifen befjelben wurde zu Er— 
lenholz gegriffen, deſſen Fourniere viel nach den Rhelngegenden 
geſucht waren, wo fie mit der Hanauer Kiftenfabrikation zu 
tonfurriven Haben. Auch Bourniere aus Ahorn wurden für 

Dürttemb. dahrb. 1868. 9 
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bie Bianofortefabrifation, aus Buchenholz für Die Uprengehäus- 
fabrifation auf dem Schwarzwald mehr geſucht. — In Lieferungen 
von Gemwehrjhäften für Die preußiſchen Gewehrfabrifen wurde 
fortgefahren; leider gehen die Nußbäume mehr und mehr zu- 
jammen, daher die geftisgenen Preife von Maſerholz für Möbel. 
— Die Fabrikation von Shuhleiften wurde durch ein neues 
Unternehmen in Balingen, das mittelft einer Schneidmaſchine 
täglich 80—86 Paar aus Weiß» und Rothbuchenholz herſtellt, 
vermehrt. Der Abſatz nach Außen geht nah Offenbad und in 
die Schweiz. — In feinen Holzwaaren wird für ben 
Export gearbeitet und findet Die geſchmackyolle, billige und da⸗ 
bei folive Waare im Ausland Anklang. Zu den beftehenden 
Anftalten hat ji in Eplingen 1868 eine neue aufgethan. — 
Die Holzjänigerei läßt von Jahr zu Jahr mehr den Ein- 
fluß des verbreiteten Zeichenunterrichtö erkennen. — Die Stod- 
fabritation verdankt der Parifer Ausftelung von 1867 einen 
entjehiedenen Anſtoß. Der Abjag war durchaus befriedigend. 
Mode und Lurus haben eine große Mannigfaltigkeit von Formen 
hervorgerufen und der Produktion einen doppelten Umfang ver⸗ 
lichen. Während man früher nur Regen» und Sonnenſchirme 
tannte, zerfällt der Artifel jept in 9 Spezialitäten: Stöcke zu 
Regenſchirmen für Damen und Herren, fowie für Kinder; zu 
Sonnenſchirmen für Herren; zu zweierlei Sonnenſchirmen für 
Damen im Frühjahr und Sommer; für Kinder und für Pup- 
pen; endlich fog. en tous cas fir Damen gegen Regen- und 
Sonnenſchein. Es ift die Aufgabe des Fabrikanten, jährlich 
zweimal in der Form der Stäbe und in der Schnitzerei Neues 
zu bieten. — Die Fabrikation von Holzſpielwaaren er= 
Hält ſich auf ihrer Höhe; der Umfag war größer ald im Vor— 
jahr, der Nettogewinn Eleiner wegen der gefteigerten Löhne. 
Die Erzeugniffe gehen in alle Länder Europa's, nad Nord» 
amerika, Meriko, Südamerika, Auftralien und Oftindien. Frank 
reich tritt mehr und mehr als Käufer auf. — Die Wag- 
nerei hatte manche im Inventar der Landwirthe mährend der 
letzten Jahre offen gelafjene Lücke unter den eingetretenen gün« 
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fligeren Verhältniſſen auszufüllen, Auch in Chaiſen und Luxug- 


wagen war der Abſatz befier als im Vorjahre. Mancher fürchtete 
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bisher fein Pferd für den Militärbienft hergeben zu müſſen 
und verzichtete auf eine eigene Gquipage, die er fich jetzt hei 
friedlicheren Ausſichten beilegte. Dazu kommt, daß in den Iche 
ten Jahren eine Anzahl reicher Kapitaliften aus dem Auslande 
in Stuttgart ſich niedergelafjen Haben. Dem Abſatz auf ent- 
fernte Märkte ftehen die Hohen Eiſenbahnfrachten im Wege. 
Eine Stuttgarter Wagenfabrif Tann nur in ganz eleganter und 
folider Waare auf überfeeifchen Märkten mit ben engliſchen und 
franzöſiſchen Fabrikaten Tonkurriren. 

Horn», Bein- und Strohwaaren. — Der durch 
die Mode in den legten Jahren außerordentlich vermehrte Kon⸗ 
fum von Knöpfen aus verfäiedenem Material war auch auf 
Die Fabrikation von Hornknöpfen von dem günftigften Ein⸗ 
Fluß und rief im I. 1868 neben der Stuttgarter Knopffabrik 
«in zweites Etabliſſement in Eplingen in's Leben, welches mit 
Dampftraft arbeitet, 60 Arbeiter bejhäftigt und durchſchnittlich 
4, Millionen Hornknöpfe feinfter Art im Jahr herſtellt. — 
Die Bürften- und Pinſelfabrik in Ravensburg Hat ihre 
Produktion durch eine Dampfmafchine erweitert und ſich einen 
Markt in den Donauländern eröffnet. — Der Sommer des 
Jahrs 1868 war für den Abſatz von Strohhüten äuferft 
günftig, daher Die Vetheiligung der Arbeiter, welche in den 
drei früheren Jahren ſtets abgenommen hatte, ſich bedeutend hob. 
Bet allerdings niedrigeren DVerkaufspreifen wurbe ein anfehnlich 
Höherer Umſatz erzielt. Der Sig dieſer Fabrikation iſt das 
Oberamt Rottweil, die Stammfabrit in Schramberg, melde 
118 Berfonen in ihren eigenen Räumen, 800 in ben umlies 
‚genden Gemeinden mit Hutnähen, Montiven, Anfertigung von 
Drnements, Garnituren ac. und zwiſchen 5500 und 6000 in 
34 weiteren Ortjchaften mit Stroß-, Palm: und PBanamahut- 
Flechterei befchäftigt. Die Waare, welde eine mächtige Kon- 
Zurrenz zu beftehen hat, geht nad allen Zollvereinäftaaten, der 
Schweiz, Oeſterreich und Frankreich. — Künftlihe Haar⸗ 
arbeiten werben in Stuttgart und neuerdings in Nagold 
von mehreren Frauen mit Gehilfinnen ebenſo geſchmackvoll als 
billig verfertigt. 

Muſikaliſche Juſtrumente. — In Pianoforted, 
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Pianinos und Harmoniums war das Geſchäft jo ſchwunghaft, 
als es in den legten Jahren nur je einmal fein konnte; auch für 
den Orgelbau, der im Vorjahre nahezu brach gelegen hatte, 
fetten jich wieder Aufträge ein. — In Mundharmonika 
war Nachfrage und Produktion ftärker, bei ermäßigten Verkaufe 
preifen in Folge ver ſächſiſchen und Wiener Konkurrenz. 

Württemberg zählte 1868 40 Fabriken für Pianofor— 
tes, Pianinos und Harmoniums mit 687 Arbeitern, 
5 Gomptoitiften und 8 Werkführern; 1861 waren es 46 Ba- 
brifen, Darunter 8 Neparateure und Klaviervermiether. Stutt- 
gart allein zählte 1868 28 Fabriken mit 570 Arbeitern, gegen 
22 Fabriken in 1861. Drei Etablifjements arbeiten mit Dampf⸗ 
kraft. Alle Fabriken des Landes lieferten 1868 ca. 3000 Stück 
Pianofortes und Pianinos (500 mehr ald 1861), 120 
Flügel, 1400 Harmoniums (400 mehr ald 1861), mit einem 
Geſamtwerth von ca. 1,200,000 fl. Während ber letzten 10 
Sabre Hat eine volftändige Arbeitötheilung Pla gegriffen. Nur 
einige große Fabriken verfertigen ihre Mechanik, Klaviaturen ıc. 
noch ſelbſt; alle übrigen beziehen derartige Veſtandtheile tHeils 
von inländiſchen Unternehmern (Stuttgart allein hat deren 11), 
theils aus Hamburg. Dafjelbe ift der Fall mit den Korpus 
(Käften), für welche ein eigenes Geſchäft in Aalen beſteht. Stutt- 
gart rivaliſirt in dem fraglichen Face mit den erften Plägen 
der Welt: mit Newyork, London, Paris, Berlin, Wien und 
Leipzig. Die tafelförmigen Inſtrumente find faſt ganz burg 
die Pianinos verdrängt. 

Die Fabrikation von Orgeln iſt durch 17 Etabliſſe- 
ments mit 156 Arbeitern vertreten; ihre Zahl ift ſich feit 1861 
gleich geblieben. Unter den großen Meiftern unferer Zeit nimmt 
die bekannte Firma in Ludwigsburg eine durchaus ebenbürtige 
Stelle ein, und es dürfte kaum eine Anftalt geben, welde die: 
Forderungen, die die Tonkunft am eine Orgel für Kirchenzwecke 
und an eine folde für Konzerte macht, in jo vollkommenem 
Maße gelöst, den Orgelbau mit fo vielen neuen Erfindungen 
und Verbefjerungen bereichert Hätte. — Unter ben 17 Etabliſſe- 
ments befinden ſich viele Eleine, die ih mehr mit Reparaturen 
als eigenen Werken befaſſen. Im Durchſchnitt der Tegten 5 Jahre 
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traten etwa 45 neue, meiſt eine Werke jährlih in den 
Berkehr. 

Im gegerbten Lebern mar das Geſchäft in den meiften 
Sorten bis in den Sommer Hinein ſchleppend, yon da an aber 
flott mit fleigenden Preifen; für die Weißgerberet ſchlecht. Die 
Saffianfabrifation nimmt von Jahr zu Jahr mehr ab. — Die 
Schuhfabrikation (Balinger Oberamt) gewann ebenfalls 
in der zweiten Hälfte des Jahre ein reges Leben und Die Vor 
räthe ſchwanden ſchnell auf den Märkten und Mefjen ded Landes 
und der Nachbarſtaaten. Auch die Schuſterverelne waren mit 
ihrem Umſatz zufrieden. — In Ledergalanteriewaaren 
find unfere Unternehmer beftrebt, den Markt mit Neuigkeiten 
zu verfehen, welde immer willigen Abjag finden, 

Die Papierfabriten Iobten in der Mehrzahl das Ges 
ſchäft nit, Der Wafjerftand, die Preife des Fabrikats und 
des Rohſtoffs ließen zu wünſchen übrig, und bie auswärtige 
Konkurrenz von Oeſterreich und der Schweiz wird von Jahr 
zu Jahr fühlbarer. Feinere Sorten, namentlih Schreibpapiere, 
ließen noch am eheften lohnende Preife erzielen. — In Prefr 
ſpähnen (Glanzdeckeln) war ver Abſatz befriedigend, in Per— 
gamentpapier bie Produktion um 50°/, größer, in Holz⸗ 
ſtoff wie in Tapeten ſich gleich geblieben. 

Im Verlags buch han del erwachte wieder größere Neg« 
ſamkeit. Durch bie Eiſenbahn verſandte Stuttgart nad Leipzig, 
Wien und der Schweiz 18,893 Ctr., gegen 18,691 Ctr. in 
1867, 11,612 Gtr. in 1866, 18,806 tr. in 1865 und 
9639 Etr. in 1861. Lithographie und Xylographie 
waren vollauf bejhäftigt, und in Farben druck für Gemälde 
eröffnete 1868 ein Etablifjement- zu Stuttgart den Betrieb. 

Handelsbewegung. — Die Abundanz des Geld- 
marktes, welde Handel und Induftrie trog eines ungemein 
niedrigen Zinsfußes nicht zu benügen wagten, trieb die Kapi= 
tale dem Effeltenmarkte zu, wo ſich eine um ſo größere Leb- 
Haftigkeit fundgab. Die Speulation fowohl als dad ruhige 
Kapital ſuchten mit Vorliebe die hochzinſenden amerifanifchen, 
nächſtdem die württembergifchen und öſterreichiſchen Gffekten, 
ſowie die Jubuftrispapiere auf. Württemberg betheiligte ſich 
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bei den meiften fremben Gmifftonen; von den neueften Gifen- 
bahnanleihen im Betrag von 35 Millionen fl. wurde ein er⸗ 
klecklicher Theil, von den Aktien der Stuttgarter Zusferfabrik, 
der Pferdebahn, der Depofitenbanf, der Pfandbriefe der Hypo- 
thelenbank, der Rentenanftalt und des Krebitwereind 2. Der 
größte Theil im Sande placirt — ein untrügliches Zeichen von 
dem Anwachs des Vermögens in gewifjen Klafjen der Benöl- 
lerung. Der Kuröftand der württembergifchen Staatspapiere war 


44h 4% 37/2? 
höcfter . 95 98 83 
niedrigſter 92 86 81/.. 


Erſt dad Jahr 1868 enthüllte den Ausfall der Getreide- 
Ernte von 1867 in feinem wahren Umfang. Zum Glück jedoch 
hatte die Spekulation, durch die Staatseiſenbahnen unterftügt, 
früße genug für hinreichende Bezüge aus Ungarn geforgt, fo 
daß jede Furt vor Mangel, die in der Regel erft Noth er= 
zeugt, ferngehalten wurde, Dazu kam der ungewöhnlich frühe 
Eintritt und das äußerſt ergtebige Grträgniß der Ernte in ben. 
wichtigften Nahrungsftoffen, fowie in Wein. Während ber 
Naturalertvag ded Iegteren mit 327,508 Cimern nur einmal 
in diefem Jahrhundert, nämlich vom Jahre 1835 mit 330,449 
Eimern, übertroffen wurde, fteht der Geldertrag von mehr als 
14!/, Millionen Gulden als ein Unicum in der Gefhiäte des 
württembergijen Weinhaus da. Wenig befriedigende Ergeb« 
niffe lieferten die Handelsgewächſe, vor Allem der Hopfen, wel= 
Her quantitativ und qualitativ gerieth, aber fo ſchlechte Preife 
(8—15 fl. His 20 und 35 fl. per Gtr.) erzielte, daß Viele oft 
nicht die Selbftkoften herausſchlugen. 

Der Umfag im Manufattur-, Golonial- und Ma- 
terialwaarengeſchäft befierte ‚fi erft vom Herbſte an. 
Kaffe, Zucker, Gewürze, Indigo und andere Farbwaaren, 
Schwefel, Alaun, Safpeter ıc. nahmen eine fteigende Tendenz, 
Sago, Stärke, Weingeiſt, Terpentinöl u. f. w. notirten niedri— 
gere Preiſe. Der Petroleumklonſum ift fortwährend im Steigen ; 
der niedrigfte Preis in Württemberg war 12 fl. per Etr. im 
Mai und Juni, 15 fl. im Dezember. 

Die Einfuhr von Steinkohlen und Coks betrug: 
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1867/68 1866/67 
zu Waſſer Saar- u. Ruhrkohlen 678,183 641,718 Ctr., 
pr. Eifend. „ " 4,288,724 3,704,180 „ 


"0 bayen, ag, böhm. 218,720 186,820 „ 

im Ganzen: 5,185,627 4,532,718 Er. 
Wieder auögeführt wurden . . 31,419 72,572 „ 
Verbrauch bed Landes . . . 5,154,208 4,460,146 Eir. 


1868 1867 
Stuttgart konſumirte im Kalenderjahr 1,008,626 777,269 Etr., 
Heilbronn  „ " % 542,949 526,576 „ 
Alm 5 M 168,900 120,885 „ 


Das wärttembergifäe Koplengeiääft in Stutt- 
gart vergrößerte in Folge des Beitritts einer Anzahl großer 
Geſchäfte ihr Umfagquantum um 60°/, gegen das Vorjahr. 

Die Ausfuhr Württembergs nach) den Vereinigten Staa- 
ten, welches vom 1. Oktober 1866 bis 30. September 1867 
2,137,173 fl. betragen hatte, flieg in der gleichen Periode von 
1867/68 auf 2,518,108 fl., worunter Korſette mit 1,924,974fl., 
getrocknete Früchte mit 116,264 fl., Barben und Farbwaaren 
mit 101,702 fl., Leder und Lederwaaren mit 68,881 fl, Gold⸗ 
und Silberwaaren mit 56,857 fl. bie höchſten Poſten ein 
nahmen. 

Das Beftreben, den Export württembergijeher Erzeugnifie 
zu fördern, ift der württembergiſchen Erportgejell- 
ſchaft nur theilweiſe gelungen, da berfelben auf ben Haupt- 
plägen ber Vereinigten Staaten die Zollverhältnifie und Lebens 
füllung von Waaren, in den La Plata-Staaten und in Bra= 
lien der Krieg und das ſtarke Sinten der Wollpreife in den 
Weg traten. Das Augenmerk wird daher künftig beſonders 
auf Oftaflen gerichtet, wo bereits Geſchäftsverbindungen erzielt 
wurden. 

Zur Gharakterifirung des Geſchaſtejahrs und der allge⸗ 
meinen wirthſchaftlichen Bergältuifie dürften nachſtehende weitere 
Notizen dienen: 

Der Liegenfhaftevertegr in Stuttgart hat bie 
Umfäge der letzten 6 Jahre noch nicht wieder erreicht. Ex be— 
trug in 1868 768 Berfäufe und 5,584,942 fl., während er 
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im Durchſchnitt der 5 Jahre von 1862—1866 6,845,358 fl 
jährlich betragen hatte, hob ſich aber über den Umfat von 1867, 
welder nur 4,768,675 fl. auswies. 

Die Gantungen find feit 1860 im Zunehmen begriffen 
und fallen der großen Mehrzahl nach in die Klafje der Land- 
wirthe, Kleingemerbtreibenden und, Detailliſten. Gantprozeſſe 


fielen an wurden erlebigt 
1860/61. . 588 572 
1861/62. . 670 643 
1862/68 . . 790 718 
1863/64. . 949 861 
1864/65. . 1273 1141 
1865/66 . . 1501- 1826 
1866/67 . . 1897 1745 
1867/68 . . 2537 1791. 


Die Befürchtung, dap die Auswanderung in Folge 
der theuren Lebensmittel oder der Militärpflicht aufs Neue in 
größerem Mafftabe in Gang kommen werde, hat fid) nicht ver— 
wirklicht. Sie Hat in einigen Bezirken ab⸗, in anderen zuge 
nommen und überfteigt nicht den mittlern Abzug der Iegten Jahre. 

Die Löhne waren durchweg gut. Der Eifenbahnbau be— 
ſchäftigte Taufende von Händen bei früher nie gezahlten Löhnen, 
und entzog dadurch manche Arbeiter den Gewerben, die ſolche 
aur Durch Lohnauffchlag gewinnen konnten. Don Strikes und 
Arbeiteragitationen ift Württemberg bis dahin noch frei ge- 
blieben. Wenn es irgendwo an Mitteln, den Arbeiterſtand 
dur Bildung zu heben und auf dieſem Wege feine Lage zu 
verbeſſern, weniger fehlt, fo tft es in Württemberg. Jedes Jahr 
vermehrt die Zahl der Fortbildungsſchulen. 1866/67 beftanden 
deren in 122 Orten (97 Städten und 25 Dörfern) mit 8168 
Schülern, 1867/68 in 135 Orten (102 Städten und 33 Dür- 
fern) mit 8352 Schülern, Weibliche. Kortbildungsfgulen ber 
ftehen in Stuttgart, Reutlingen, Ravensburg und Biberach. 

Die Zahl der Bolshanken hat ſich bis Mitte 1869 
auf 90 vermehrt. Ihr Geſamtumſatz betrug 1868 gegen 34 
Milionen Gulden, darunter Stuttgart mit 6,695,688 fl., Ulm 
mit 4,615,552 fl., Eßlingen mit 3,860,321 fl., Heilbronn 
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mit 1,835,999 fl.,. Ludwigsburg mit 1,596,817 fl., Hall 
mit 1,448,000 fl, Backnang mit 1,094,700 fl. u. f. w. 

Als eine Folge des fortſchreitenden Großbetriebs durch 
Arbeitsthellung tritt bei dem Handwerker immer entſchiedener 
der gleichzeitige Handel mit Fabriferzeugniffen feines bezüglichen 
Arheitökreifed, die Bereinigung von Gewerbebetrieb 
und Handel in den bezügligen fremden Waaren 
hervor. Unfähig, in benjenigen feiner Facherzeugniſſe, welche 
ihm der Großbetrieb entriſſen hat und mehr und mehr entreißt, 
mit dieſem zu konkurriren, aſſortirt er feinen Laden mit Fabrik» 
waaren, und wird, wenn es ihm gelingt, ganz Handelsmann, 
ober fucht, wenn er zu Kapitel Eommt, ſich zum Großbetrieb 
in einer Spezialität emporzuarbeiten. Dieſe Richtung, melde 
auch eines der Kennzeichen der heutigen Gewerbeentwicklung ift, 
wird nicht wenig durch bie Konkurrenz unter den Fabriken ſelbſt 
begünftigt, welde durch ihre Reiſende auf's Breigebigfte Waaren 
anbieten und Kredite geben. 

Schifffahrtsverkehr. — Die Neckarſchifffahrt 
in Ganftatt ift in fletigem Rückgang begriffen: während das 
Jahr 1866 noch 28,730 Etr., das Jahr 1867 noch 21,887 
Etr. Güter und Bretter notirte, meist dad Jahr 1868 nur 
18,719 Etr. nad. \ 

Die Dampfſchifffahrt zwiſchen Heilbronn und 
Heidelberg (Staatsunternehmen) beförberte vom 12. April 
bis 6. Auguft in 117 Berg- und Thalfahrten 15,624 Per— 
fonen und (excl. 121 Ihiere) 4442 Etr. Güter (gegen 21,131 
PBerfonen und 5889 Etr, Güter in 1867). 

Der Schifffahrtsverkehr von Heilbronn zeigte 


Güter: 1866 1867 1868 
zu Berg . 1,280,787 1,166,708 1,182,086 Gtr., 
zu Sal . 709,555 589,820 578,244 „ 





1,990,342. 1,706,523 1,755,280 Etr. 
Der Flbßereiverkehr von Heilbronn enthielt nach⸗ 
ftehende Gattungen und Duanten (Stüde): 


1866 1867 1868 
Sagwaaren . . 1,689,608 2,565,875 2,582,088 
Stämme, eichene . 2,248 749 1,072 


# tannene 110,606 128,542 194,651. 
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Die Ulmer Donauſchifffahrt Hat ſich in Folge neuer 
Anftrengungen (f. Jahrg. 1867) wieber gehoben. Sie beförderte 
in 53 Fahrten 54,504 Etr. Handelsgüter und Solenhofer Steine 
theils von Ulm, theils von Regensburg ab, 

Die Boden ſeeſchifffa hrt (Staatsunternehmen) bewegte 


gegen das Vorjahr 4866/67 1867/68 
Berfmen . . . . 105,802 107,611 
Gr . 2... 3,204 Etr., 2,996 Etr., 
Hunde und Pferde . 633 Stüd, 551 Stück, 
Vieh .... 6,861,6, 12 
Güter...888,711 Ctr., 561,796 Ctr., 
Getreide.. 880,266 „ 479,975 


Unter den Gütern befanden fih 101,996 Etr. Schnittwaaren, 
unter dem Getreide 120,000 Etr. ungariſches Erzeugnif. 

Die Länge der Staatsbahnen, welde im Kalender 
jahr 1867 von 82,, auf 92,, Meilen geftiegen war, vermehrte 
ſich in 1867/68 auf 99,, M. Der Perfonen- und Güterver- 
kehr zeigt im Gtatöfahr 1867/68 gegen das Vorjahr nach— 
ftehende Bewegung. 

1867/68 1866/67 
I. Rlafie 68,874 1,5%, 109,988 1,4006 
U. „  1,048,297 19,55»  1,229,701 20,9 » 
IM. „  4,283,638 79, „ 4569,99 77, u 





5,400,804 100 5,902,679 100. 
Frachtgüter wurden befördert: 
1866/67 1867/68 
26,297,410 Etr. 32,228,224 Etr. 


Die 0,9, Meilen lange Kirchheimer Privateifen- 
bahn Hat im Kalenderjahr 1867 105,326 Perfonen und 
366,655 Etr. Güter, 1868 101,377 Perfonen und 377,605 
Ctr. Güter bewegt. 

Auch das Jahr 1868 iſt durch mehrere wichtige Ver— 
befjerungen im Boftwefen bezeichnet. Unter diefe Neuerungen 
gehört im Verkehr mit den übrigen deutſchen und einigen frem⸗ 
den Staaten: Poſtanweiſungen und einheitliche Groſchentaxe für 
einfache Briefe innerhalb ber deutfchen und öſterreichiſchen Poft- 
gebiete mit nur einmaliger Portofteigerung für Briefe über 1 
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bis 15 Loth; ferner eine allgemeine Ermäßigung ber Portt 
für Drudfachen und Woarenproben, endlich eine namhafte Er— 
mäßigung der Zeitungsfpebitionsgebühren und bes Päckerei- und 
Werthportos für Gegenftände auf weitere Entfernungen. 

Die Briefe und Fahrpoſt beförberten: 
aus dem eigenen Poftgebiet, dem Poftvereinägebiet (ankommend) 
und dem Poftvereinsausland : 


Briefe, Kreuzband⸗, 1866,67" 1867/68 
Mufterfendungen . 18,009,161 Stüd, 19,856,735 St. 
Zeitungen . . . 15,952,502 „ 15,107,368 „ 
Orbinäre Balete . 1,755,789 „ 1,841,056 „ 
Geld⸗ u. Werthfend. 167,114,688 fl. 167,148,995 fl. 
Nahnahmn . . 1,154,920 „ 1,230,119 „ 
Banreinzahlungen „ 1,149,997 „ 5,000,555 „ 
nah dem Poftvereindausland, dem Poſtvereinsgebiet und im 
Tranfit: 
1886/67 1867/68 

Briefe, Kreuzbandſend. 862,251 Stüd, 368,599 St. 
Orbinäre Pakete. . 218,751 „ 276,561 , 
Geld und Werthfend. 54,900,820 fl. 59,796,086 fl. 
Nahnahmen . . - 270,244 „ 334,195 „ 
Baareinzaflung und 

Boftanweifungen . 24,947 „ 557,660 „ 


Die Fahrpoſt beförderte Perfonen: 1863/64: 457,999, 
1864/65: 507,279, 1865/66: 663,858, 1866/67: 680,485, 
1867/68: 707,496. 

Die Zahl der Stationen ded Telegraphenneged war 


je am 1. Juii 1868 1865 ° 1867 1868 
96, 131 169 186. 
Staats- und Privatdepeſchen wurden befördert in obigen 
Kalenberjahren: 
interne . . 159,485 229,708 254,332 298,274 


internationale. 68,441 125,877 195,690 208,712 
Dienfiüepef hen 54,691 98,253 112,292 140,664 
277,567 „458,888 562,314 647,650. 








10. Württembergifhe Literatur vom Jahre 1868, 
Von Director von Stälin, 





Württembergifche Jahrbücher für Statiftit und Landeskunde. 
Herausgegeben von dem k. ftatiftifc:topographiihen Bureau, 
Jahrgang 1866. Stuttgart. Lindemann. 1868. 8. 

Karte von dem Könige. Württemberg nad) ber allgem. Lan⸗ 
desvermeffung im 50000 Maßitabe, v. dem k. ſtatiſtiſch⸗topogt. 
Bureau. Schichte VI. Nr. 4. Böblingen. [Revid.] Stuttg. 1868. 

Hainlen, K. Chr., Pfarrer in Oberjettingen, Wander 
ungen im türttembergifhen und nächſt angrenzenden Schwarz 
walde. Stuttgart. 1868. Steintopf. U. 8. 

Württemberg wie es war und ift, gejchilvert in einer Reihe 
vaterländifher Erzählungen, Novellen und Skizzen, Mit Originals 
zeichnungen von Ernft Sues. Neue -Folge. Stuttgart. Koh. 
[1868] 8. 


Medicinifhes Correfpondenzblatt des württembergiſchen ärzt- 
lichen Vereins. Herausgegeben von ben DD. ©. Duvernoy, 
D. Köftlin, 3. Teuffel in Stuttgart. Bd. 38. Stuttgart, 
Schweizerbart. 1868. 4. 

Ludwig, Th, Diftrict3arzt in Rudersberg, der Gefund- 
Heitzzuftand im Wieslaufthal. Inauguraldiſſ. unter dem Prä⸗ 
ſidium von R. Köhler, Prof. Stuttgart. Drud von Schweijzer⸗ 
bart. 1868. 4. 

Jahreshefte des Vereins für vaterländiſche Naturkunde in 
Württemberg. Herausgegeben von deſſen Redactionscommiſſion 
Prof. Dr. H. v. Mohl, Prof. Dr. H. v. Fehling, Prof. 
Dr. O. Fraas, Prof. Dr. F. Krauß, Prof. Dr. P. Zech. 
Jahrg. 24. Stuttgart. Ebner und Seubert, 1868. 8. 
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Leydig, Frz, Prof. in Tüb., über die Molde (Salaman- 
drida) der württembergiſchen Fauna. Berlin, Nicolai. 1868. 8. 
Seubert, Morig, Dr. Hofrath Prof. in Carlöruhe, Er— 


curſionsflora für Das füdweftlihe Deutſchland. Stuttgart. Maier, 


(1868). H. 8. 

Quenſtedt, A. v., Prof. Dr., Schwaben Mebufenhaupt. 
üb. 1868. Laupp. 8. 

Gengnoftiihe Karte von Württemberg. Herausgegeben im 
Mafftabe 1: 50000 von dem k. ftatiftifch-topogr. Bureau. 

Begleitworte zur geognoftifchen Specialfarte von Württem- 
berg. Herausgegeben von dem l. ftatiftifch-topoge. Bureau. Stutt⸗ 
gart, Drud von Aleeblatt. 1865— 1868: Atlasblätter Befigheim 
u. Maulbronn geognoftifh aufgenommen und bejärieben von 
Finanzratd E. Paulus und Hauptmann H. Bad. Atlasblatt 
Stuttgart von Prof. Dr. O. Fraas. Atlasblatt Tübingen. 
Geognoſtiſch aufgenommen von H. Bad. Beſchrieben von Prof. 
Dr. X, v. Duenftebt. Atlasblatt Freudenitadt. Geognoſtiſch 
aufgenommen und beichrieben von Finanzrath E. Paulus. 
Atlasblatt Liebenzell, desgl. Ulm mit Rammingen. Geognoſtiſch 
aufgenommen von DO. Fraas, C. Deffner und H. Bad. 
Beſchrieben von D. Fra as. Eh. 1866. Atlasblatt Göppingen. 
Geognoſtiſch aufgenommen von J. Hildenbeand, Beſchrieben 
von A. v. Quenſtedt. Eb. 1867. Atlasblatt Heidenheim. 
Geognoſtiſch aufgenommen von H. Bach u. O. Fraas. Be— 
ſchtieben von O. Fraas. Atlasblatt Wildbad. Geognoſtiſch 
aufgenommen und beſchrieben von E. Paulus, Atlasblatt 
Boblingen. Geognoſtiſch aufgenommen u. beſchrieben v. H. Bad. 
Eb. 1868. 4. 

Baur, Dr., Badarzt, Oberamtsarzt in Wieſenſteig, Be— 
ſchreibung der Kur-⸗ und Badanſtalt Dizenbach. Wieſenſteig. 
Schmid. 1868. 8. 

Wurm, W., Dr., früherer Badarzt in Teinach, das k. 
Bad Teinach. Stuttgart. Hoffmann. 1868. 8, 





Müller, 3.2. $, die landwirthſchaſtlichen Kulturpflanzen 
Württembergs. (Stuttgart). Im Gelbftverlage des Berfafjers. 
1868, 8 
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Mufterpläne zu Feldweganlagen, elveintheilungen und 
Zufammenlegungen aus der Zahl der in Württemberg ausge 
führten Marfungsbereinigungen ausgewählt und herausgegeben 
von den E. Gentralftellen für die Landwirthſchaft und für Lan 
deskulturfahen. Heft 2. Mit 23 Negulierungstarten. Stuttgart. 
Drud der Mehler'jchen Buchdruckerei 1868. 8. (Karten-Fol.). 

Verhandlungen der V. allgemeinen Verfammlung deutſcher 
Vomologen, Obſt. und Weinzüchter in Reutlingen am 24. bis 
27. Sept. 1867. Herausgegeben von dem Gejhäftsführer der 
Verſammlung, Dr. Ed. Lucas. Ravensburg. Ulmer. 1868. 8, 

Dornfeld, 3, Kameralvermalter, Finanzrath in Weind: 
berg, die Geſchichte des Weinhaus in —— Stuttgart. 
Cohen u: Riſch. 1868. 8. 

Sahresberichte der Handels: und Gewerbelammern in Wuͤrt⸗ 
temberg für das Jahr 1867. Herausgegeben von der k. Central: 
ftelle für Gewerbe und Handel. Stuttgart. Drud der k. Hof 
buchdruderei zu Gutenberg. 1868. 8. 

Dorn, Aerander, Pflege und Förderung des gewerblichen 
Fortſchritts durch die Regierung in Württemberg. Bericht an das 
kaiſerl. öfterreichifche Minifterium für Handel und Vollswirthſchaft. 
Bien. €. Gerold's Sohn. 1868. 8. 

Staub, A., Beſchreibung des Arbeiterquartier3 und ber 
damit zufammenhängenden Inftitutionen von Staub u. Co. in 
Kuchen, mit einem Atlas, 36 Tafeln in Fol, Stuttgart. Hall- 
berger. 1868. 4. 

— Dasfelbe franzöf. mit dem Titel: Description de la cit6. 
ouvridre et des institutions qui s’y rattachent de MMr. Staub 
et Cie. & Kuchen. Stuttgart. Hallberger. 1868. 

- Katalog der Ausftelung3:Gegenftände in der Kreis:ynduftrie 
Austellung zu Hal 1868. Herausgegeben vom Ausſchuß des 
GewerbeBereind. Schmw.-Hall. Drud von Schwend. 8. 


Kuttler, G., Pfarrer in Biffingen, die Blauthalbahn 
mit Aach und Schmiehen. Topographiſch- hiſtoriſch- äfthetifhe 
Skizze. Blaubeuren. Lubrecht. o. 3. 8. 
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Sinner, Paul, in Tübingen, das Kloſter Bebenhauſen in 
7 photographiſchen Abbildungen durch das photographiſche Atelier. - 
[1868.] Fol. nebft Text 4. 

Bud, M. R., Dr., der Buſſen und feine Umgebung. 
Sigmaringen. Tappen. 1868. 8. 

Ebner. Dr., Wbum von, Camnftatt und Umgebung. Deutſch 
und franzöſiſch. Stuttgart. Emil Ebner. Duer 4. 

Hanemann, C. M., Polizeiwachtmeiſter, Adreß- und Ge 
ſchäftshandbuch der Stadt Cannſtatt. Cannſtatt. Bosheuyer. 1868. 8. 

Adreß· Buch: und MWohnungsanzeiger von Ghlingen, Che 
lingen. 1868. Weychardt. 8. 

Plan der Stadt Heilbronn mit dem Bauplan und der 
Stadtmarkung nebft kurzem ftatiftifchen und beſchreibenden Terte 
von W. Hammann. ‚Heilbronn. Schmidt. [1868]. 8. 

Ehmann, L., Adreßbuch der Stabt Heilbronn. Heilbronn. 
Trud von Schell. 1868. 8, 5 

Beſchreibung des Oberamts Oberndorf. Herausgegeben v. 
dem X. ftatiftifch-topographifgen Bureau. Stuttgart. Lindemann. 
1868, 8. 

Föhr, Paul Gg. Rup. Fried. Karl, Stabtpfarrer in Ro- 
ſenfeld, Beſchreibung der Stadt Roſenfeld und des am 5. Febr. 
1868 ftatigefundenen großen Brandes. Oberndorf. Gebrudt in 
der Brandeder'ihen Buchdruderei. 1868. 8, 

Bed, Polizeiamt3:Affiftent, Adreß- und Gejhäfts-:Handbud 
der £ Haupt: und Reſidenzſtadt Stuttgart für das Jahr 1869. 
„Theil 1. 2. Stuttgart. Drud won Kleeblatt u, Comp. 8. 

Adreßbuch (Wegweifer) für die mürttembergijde Kreishaupt⸗ 
ſtadt und Feftung Um und die Lönigl. bayer. Stabt Neulim. 
1868. Neu⸗Ulm. Helb. 8. 

Grimm, M., Lehrer in Kißlegg, Geſchichte der ehemalis 
gen Reichsſtadt Wangen im Allgäu. Wangen. 1868. Schnitzer. 8. 

Geſchichte der Burg zur Weibertreue. Herausgegeben von 
dem Frauen Verein zu Weinsberg. Heilbronn. 1868. In Com: 
miffion bei Scheurlen. kl. 8. 
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Wirtembergiſch Franlen. Zeitfhrift des hiſtoriſchen Vereins 
für das wirtemb. Franken. Bd. 7. Jahrgang 1865—1867. 
Heft 3. Abth. 2. — Bd. 8. Jahrg. 1868—1870. Heft 1. 
‚Weinsberg. Drud von Schell in Heilbronn. 8. 

Fiſcher, Adolf, Stadtpfarrer in Dehringen, Geſchichte 
des Haufes Hohenlohe. I. Theil. 1. Hälfte o. D. 1868. (Drud 
von X. Müller in Stuttgart). 8, 





[Balmer, Chrift. Dav. Friebr. Dr. v. Prof. in Tübingen. ] 
Herzog Chriftoph. Erinnerungsgabe beftimmt für ven 28. Dez. 
1868 von König Karl von Württemberg. Stuttgart. Hallber- 
ger'ſche Druderei. 1868. 8. 

Kugler, Bernh., Prof. in Tübingen, Chriftoph Herzog zu 
Wirtemberg. Br. 1. Stuttgart. Ebner u. Seubert. 1868. 8. 

Dieterich, Carl, Pfarrer in Bernſtadt, Chriſtof vierter 
‚Herzog von Württemberg, 2. Auflage. Ulm 1868: Gebrüder 
Nübling. U. 8. Auch mit dem Titel: Geſchichtlicher Hausſchatz 
fürs Volt. 6. Theil, 

Preſſel, Paul, Helfer in Geislingen, Chriftoph, Herzog zu 
Württemberg. Geſchild. Stuttgart. 1868. J. F. Steinkopf. kl. 8. 

Chriſtianens Denkmal. Ein Stüd Familiendronit aus dem 
erſten Drittheil unferes Jahrhunderts. Als Manufeript gedrudt. 
o. O. u. 3. 8. [Stuttgart, Steinkopf. 1868]. 

Sirt, Chr. H., weil. Dr. theol., Gonfiftorialrath und 
Hauptprediger in Ansbach, Hermann Heinrich Frey, Superin“ 
tendent in Schweinfurt [geb. aus Dürrmenz]. Ein Beitrag zur 
-Kichen- und Stäbtegejhichte des 16. Jahrhunderts, Nürnberg. 
Sebald. 1868, 8. 

Jäger, Friedrich, amerif, Oberft, Memoiren. Thl. 1. 
‚Heilbronn. Buchdruderei Zu Gutenberg. 1868. kl. 8. 

BVreffel, Fr., Victor Auguft Jäger. Lebensbild eines 
twürttembergijchen. Geiftlihen. Stuttgart. Belſer. 1868. 8. 

Reitlinger, Edmund, Profeſſor in Wien, unter Mit 
wirhmg von 8. W. Neumann, Hauptmann in Negenäburg, 
und 8. Gruner, Oberjuftizreifor in Ulm, Johannes Kepler. 
Thl. 1. Stuttgart. Orüninger. 1868. 8. 
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Lotter, Wilhelm, Dr. Tobias Lotter Lotharius. Ge: 
dächtnißrede zu deſſen 800jährigem Geburtsfefte. Stuttgart. 1868. 
(Drud von Emil Müller in Stuttgart). 8. R 

Schmid, Auguft, Pfarrer in Gaißburg, das Leben Joh. 
Jak. Mofers. Stuttgart. Lieſching. 1868. 8, 

Paulus, Philipp, das Walten der Vorſehung in Zügen 
aus dem Leben meiner Mutter. Ludwigsburg. Selbftverlag des 
Verfaſſers. [1868]. ft. 8. 

Egger, Aois, Profeffjor in Wien. Schiller in Marbach. 
Wien 1868. Bed’ihe Univerfitäts-: Buchhandlung. 8. 

Hagenbad, Eduard, Chriftian Friedr. Schönbein. Pro- 
gramm für die Nectoratsfeier der Univerfität [Bajel]. Bafel. 
Univerfitätsbuchbruderei von Schulze. 1868. 4. 

Euler, ©. A., Ottmar Schönhuth. Eine biographiihe 
Skizze. Tauberbifhofsheim. Lang. 1868. kl. 8. 


Regierungsblatt für das Königreich Württemberg vom Jahr 
1868. Stuttgart. Haſſelbrink. 4. 

Vollsausgabe württemb. Gejege. 1—6 Bohn. Mit In 
haltsverzeichniß, erläuternder Einleitung u. ausführl. Sachregifter, 
von H. Bierer, Rechtsconſ. in Tübingen. Tüb. 1868. Ofiander. 8. 

Verhandlungen der tmürttembergiihen Kammer der Stans 
desherren auf dem ordentlichen Landtage 1866—68, Protokoll. 
band. Beilagenband, Stuttgart. Gedrudt in der Hallberger’- 
ſchen Buchdruderei, 4. ö 

Verhandlungen der württembergijhen Kammer der Abge: 
orbneten im den Jahren 1866—68. Protofollband 2. Stutt⸗ 
gart. Drud der Metzler'ſchen Buchdruderei. 1867—68. P.B. 3. 
©. 1868. Beilagenband 1. Abthl. 3. Beil. Br. 2. Abth. 2. 
Eb. 1867—68. 4. 

Bailer, N, Oberamtmann, die Landſtandſchaft der Ober: 
amtsbezirle und ber berechtigten fieben Städte Württembergs, 
2te, durchaus umgearb. Aufl. Wangen. 1868. 8. 

Pfeiffer, Eduard, Württemberg und jein Verhältniß zum 
Bollparlament und zum Nordbund. Eine Wahlrede. Ulm. 1868. 
Nübling. 8. 

Württ. gahrb. 1868. 10 





Fetzer, C. A., über die Stellung und Aufgabe ver Na— 
tional:Demokratie in Württemberg. Stuttgart. Mepler 1868. 8. 

Mährlen, Jean, professeur & Stuttgart, rapport sur 
l’&conomie politique et sociale du royaume de Wurttemberg. 
Publid sous la direction du conseil royal pour l’industrie et 
le commerce, Stuttgart. Imprimerie de Grüninger, 1868. 8. 

Hauptfählicfte vom 1. Januar 1868 an giltige Beitim- 
mungen über den SPoftverfehr innerhalb Württemberg ſowohl 
al mit fremden Ländern. Stuttgart. 1868. Drud von 
Ar. Müller. 8. ! 

Dienftanweifung für die zur Unterhaltung der Amtskörper- 
ſchaftsſtraßen aufgeftellten Straßenwärter. Heidenheim, Drud 
der Reez’shen Buchdruckerei. 1868. 8. 

Nachrichten über die württembergiſche Sparlafie von ver 
Zeit ihrer Gründung 1818 bis 1868. Stuttgart, Mepler. 
1868. 8. 

Mohl, Moriz, über ein Leihhaus auf Actien. Stuttgart. 
K. Hofbuchdrucerei Zu Guttenberg. 1868. 8. 

Ein Wort in Betreff der Leihhausfrage von dem Gründ- 
ungscomite der projektirten Pfandleihgeſellſchaft in Stuttgart. 
Drud von Gebrüder Mäntler in Stuttgart. 1868. 8. 

Mohl, Moriz, Erwiederung an das Gründer-Comite eines 
Leihhaufes auf Actien. K. Hofbuchdruderei Zu Guttenberg. 
1868. 8. i 


Neue Handausgabe der Geſetze über das Pfandweien, das 
Contractweſen, die Handhabung der Güterbüder, das Vollſtreck⸗ 
ungs: und das Gantverfahren für das Königreih Württemberg, 
zufammengeftellt von Rudolf Dann, Amtsnotar in Remmings- 
heim. Stuttgart. 1868. Verlag von Damm. 8. 

Die Gerihtögefege des Königr. Württemberg, erläutert von 
Oberjuſtizrath H. A. Fecht, Oberamtsrichter in Hall. Abth. 1. 
Die Amortifationsgejege. Abth. 2. Das Gejep über die Gerichts- 
Verfaſſung. Abth. 3. Civilproceß-Ordnung Bd. 1. Stuttgart. 
Koch. 1868. 8. 

Das Gejeg über dio Gerichtsverfaſſung vom 13. März 
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1868. Herausgegeben von H. Bierer, Rechtsconſulent in Tür 
Bingen. Tübingen 1868. Ofiander. 8. 

Die neue Juſtizgeſetzgebung des Königreih Württemberg. 
Amtlihe Handausgabe. Bd. 2. 3. Auch mit den Titeln: Die 
Civilproceß⸗ Ordnung für das Königreih Württemberg. I. Ab. 
theilung. Das Gefeg. IT. Abtheilung. Commiſſionsberichte. III. Ab⸗ 
theil.: Die Motive. — Die Strafproceß-Ordnung für das Könige. 
Württemberg. 1. Abtheil.: Das Gejeg. 11. Abtheil.: Commiffions: 
berichte. IIT. Abtheil. Die Motive. Stuttgart. Mepler 1868. 8. 

Siegle, D., O-A.G. Aſſ. in Ulm, Tabellen über bie 
Notariat3:Sporten, Gantfporteln, Acciſe, Weinfauf und Zins: 
zoten. Ulm. 1868. Drud von Ling. 8. 

Württembergifher Notariats:Berein. Gekrönte Preisſchrift 
auf das Jahr 1868. Verfaßt von Carl Nicolai, Notariats- 
candidat in Gaildorf. Tübingen. 1868. Drud von Laupp. 8. 

Württembergifches Archiv fir Recht und Nechtöverwaltung 
mit Einfluß der Adminiſtrativ-Juſtiz. Herausgegeben von Dr. 
F. Ph. F. Kübel md Dr. €. O. C. Sarwey. Bo. 11. 
Stuttgart. 1868. Cotta’ Erben. 8. 

Zeitſchrift für die freiwillige Gerichtsbarkeit und. die Ge 
meinbeverwaltung. Herausgegeben von J. S. Anton Boſcher. 
Jahrg. 10. Stuttgart. Mehler. 1868. 8. 

Rechtliche Entjheidungen der mürttemb. Handels-Schieds- 
Gerichte und Privathandelsfammern. Zweite Lieferung. 1850 
bis 1859. Reutlingen. Drud der Bardtenſchlager ſchen Buch: 
druderei. 1868. 8. 

Laut enſchlager, Rechtsconſulent, und Schmidt, Louis, 
Handels und Gewerbelehrer, der württembergifche Secretär. Ein 
praftiiches Handbuch über Rechts-, Gerichts- und Geſchäftsver— 
hältnifje de3 mwürttembergifhen Bürgers. 5. vielfach verm. und 
verb. Aufl. Stuttgart. Kröner. 1868. 8. 


Kirhenbuh für die evangeliſche Kirche in Württemberg. 
Thl. 1. Gebete. 4. Aufl. Thl. 2. Handlungen. 4. Aufl. Thl. 8. 
Leidensgeſchichte, Evangelien und Epifteln u. |. w. 2. Aufl, Stutt- 
gart. Beljer. 1868. 8. 
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Leibbrand, Carl Aug, Diaconus in Stuttgart, Stellen 
und Diener der evangeliihen Kirche in Württemberg. Das |. g. 
Magifterbuch in feiner 19. Folge. Herausgegeben von der Re— 
action des evangelifhen Kirchen: und Schulblatts für Mürttem- 
berg. Stuttgart. In Commiffion bei Lindemann.. 1868. 8. 

Hafen, Joh. Bapt., Pfarrer in Gattnau, Behandlung der 
Eheſachen im Bisthume Rottenburg in pfarramtlider und feel- 
forgerliher Hinſicht. 2. ſehr verbeſſ. Aufl. Schw. Gmünd. 
Schmid. 1868. 8. 

Nachträge zu den Statuten für die Studierenden ber k. 
mürttembergifhen Univerfität Tübingen, Tübingen. 1868. (Druck 
von Laupp). 8. 

Dienftoorfhrift für die Nepetenten des Wilhelmsſtifts. Tü- 
bingen. Drud von Nieder. 1868. 8. 

Statut für die Lehramts-Kandidaten des Wilhelmsftifts im 
Tübingen. Stuttgart. Drud von Kleeblatt und Comp. 1868. 8. 

Notbfelder, 3, Verw.Altuar, Lehrer-Einfommens:Theil- 
ungen (Ablurungen) bei Dienſtwechſeln, in Grundjägen bargeftellt 
und mit Beifpielen erläutert. Lie. 1. 2. Saulgau. Gelbftverlag 
des Verfaſſers. 1868. 8. 

Die Angehörigen der Iand- und forſtwirthſchaftlichen Aka— 
demie Hohenheim während des 5Ojährigen Beſtehens derſelben 
von 1818 bis 1868. Stuttgart. Drud von Alfred Müller. A. 

Feſtſchrift zum 5Ojährigen Jubiläum der k. land: und forft- 
wirthſchaſtlichen Akademie Hohenheim. Stuttgart. 1868. Drud 
von Alfred Müller. 8. 

Feſtſchrift zum 5Ojährigen Jubiläum der Realanftalt im 
Stuttgart am 26. Olt. 1868, Stuttgart. Drud der Mepler’- 
ſchen Buchdruckerei. 8. 

Eiſenlohr, Seminar-Rektor, zur Feier des 560jährigen 
Beſtandes des Schullehrer-Seminars zu Nürtingen. Stuttgart. 
In Commiffion bei Aue. 1868. 8. 

Wolff, Carl Wilh., Rektor, Denkſchrift zu der 5Ojährigen 
Jubelfeier des Catharinenſtiſts in Stuttgart, 17. Aug. 1868. 
Stuttgart. 8. (Drud von Wörner.) 

Denkſchrift zu der 5Ojährigen ZJubelfeier des Catharinen- 
ſtifts in Stuttgart, 17. Aug. 1868. Stuttgart. 8. . 
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Das fünfzigjährige Jubiläum des Catharinenftifts zu Stutt: 
gart am 16. und 17. Aug. 1868. Herausgegeben won der 
Anftalt. Stuttgart. Schweizerbart ſche Verlagshandlung. 1868. 8. 

Soller, Dr. Edmund, das Katharinenftift. Blätter aus 
ten „Denkwürbigfeiten eines deutſchen Erziehers,“ Rektors von 
Zoller. Stuttgart. Hallberger. 1868. Dasfelbe 2. Auflage. 
Ebendaſ. 8. 

Vierzehntes Zuwachsverzeichniß der königlichen Univerfitätz- 
bibliothek zu Tübingen. Vom 1. Juli 1866 bis 80. Juni 1867. 
Tübingen. 1868. 4. 

Katalog der Bibliothek der k. württembergiſchen Central: 
ftelle für die Landwirthſchaft bis 1. Juli 1868. Stuttgart. 
Drud der Mepler’jhen Buchdruderei. 1868. 8 


Amtsblatt der k. Württembergifhen Oberfinanzlammer, Do- 
mänendirektion und Forftvireftion. Jahrgang 1868. Stuttgart. 
Drud von Cotta’3 Erben. 4. 

Amtsblatt des k. Württembergiihen Steuer-Collegium vom 
1. Januar bi8 81. Dezember 1868. Stuttgart. Drud von 
Emil Müller. 1868. 4. 

Amtsblatt der k. Württembergiſchen Verfehrsanftalten. Jahr⸗ 
gang 1868. Stuttgart. Drud von Cotta's Erben. 4, 

Kränzle, Th. E., Notariat3-Randibat, die Acciſe-Abgaben 
in Württemberg. 2. unveränd. Aufl. Stuttgart. Selbſtverlag des 
Verfaſſers. 1868. 8. 


8. württembergiſches Kriegaminifterium. Verordnungsblatt 
für das Jahr 1868. 1. Theil. Normalbeftimmungen. 2. Theil, 
Perſonalangelegenheiten. Stuttgart. Druderei des k. Kriegsmi— 
nifteriums. 8. 

Militärhandbuch des Königreichs Württemberg. Mit Ge: 
nehmigung des Kriegsminiſteriums herausgegeben von Erpedient 
Veſter. Stuttgart. Drud von Kleeblatt und Comp. 1868. 8. 

Das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienfte im 
Könige. Württemberg vom 12, März 1868 und die Vollziehungs« 





inftrultion vom 28. März 1868 nebft der k. Verordnung vom 
12. März 1868, dem Gejeg vom 19. März ‚1868. Herausge— 
geben von Friedr. Retter, Sekretär des k. Oberrefrutirungs- 
raths. Stuttgart, Drud von Greiner. 1868. 8. 

Das neue Kriegsdienſtgeſet. H. v. H. Bierer, Rechts— 
confulent in Tübingen. Tübingen 1868. Oſiander. 8. 
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Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alterthum in 
Ulm und Oberſchwaben. 18te Veröffentlihung der größern Hefte, 
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lung vaterländifcher Alterthümer von K. D. Haßler. Ulm, 
1868; in Commiffion der Stettin’ihen Buchhandlung. 4, 


Das Rechtsverhältniß der religiöfen Gemeinfchaften 
und der fremden Neligionsverwandten in Württen= 
berg nach feiner geſchichtlichen Eutwicklung. 


Von Dr. Yaul Friedrich Stälin, 
Affeffor am Lg. Haus- und Staatd- Archiv. 


Wenn die Gefege und Verordnungen, welde in ber Abhandlung 
angeführt werben, in Reyſcher's Sammlung der württembergiſchen 
Geſetze abgebruct find, fo ift dies durch Beijegen eines * bezeichnet; 
fie finden ſich vorzugsweiſe in den Bänden 2 u. 3, „Staatögrundgefege” 
und 8—10. „Kirchengeſetze“ unter bem betreffenden Datum. Daß bie 
Notizen aus Aften des Fol. Haus: und Staats-Archives geſchöpft find, 
bebeutet der Zufaß: (St.⸗A.). In ber 2, Periode ift unter gl. Mie 
niſterium, foweit feine nähere Bezeichnung dabei fteht, das fol. Mir 
nifterium bed Kirchen und Schulweſens zu verftchen, welches jeit dem 
V. Ebifte vom 18. November 1817 bis zum März 1848 mit bem= 
jenigen des Innern vereinigt gewefen. Die angeführten, nicht ges 
dructen Minifterial: und GonfiftorialsErlaffe, Berichte u. f. w. find 
den Regiſtraturen ber betreffenden königlichen Stellen entnommen. 


g1. 
Einleitung. 

Bald nad dem Auftreten. Luthers kam das Herzogthum 
Württemberg in - Folge der Vertreibung des angeflammten 
Herzogs Ulrich durch den ſchwäbiſchen Bund unter die öfter 
reichiſche Regierung des Erzherzogs Ferdinand. Diefe hielt 
noch durch eine Reihe von Verordnungen gegen Lutheraner, 
Zwinglianer, Wiedertäufer u. ſ. w. unter Androhung der in 
pãbſtlichen Bullen und kaiſerlichen Mandaten feſtgeſetzten Strafen 
den alten Rechtsſtandpunkt in religiöſen Dingen aufrecht und 
ließ insbeſondere wicderholt das von Kaiſer Karl V. zu Worms 
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wider Luther und feine Lehre ausgegangene Mandat publici- 
en.!) Cine Nenderung der Verhältniſſe trat jedoch eim, als 
der in der Verbannung zur evangeliſchen Lehre übergetretene 
Herzog Ulrich in Verbindung mit dem Landgrafen Philipp 
son Heſſen durch die Schlacht bei Laufen den 13. Mai 1534 
fein Land wieder eroberte. In dem Kaadener Vertrag vom 
29. Juni 1534,* welcher ſowohl die Herjtellung des Reichs— 
friedend überhaupt als auch insbeſondere die Ordnung ber 
württembergiſchen Angelegenheiten zum Ziele hatte, wurde gleih 
Anfangd im allgemeinen Theile auf den Nürnberger Religions— 
frieden von 1532 hingewiefen und wurden nur „die Sacra⸗ 
mentirer (d. h. Zwinglianer), wiedertäuferiſche und andere 
neue unchriſtliche Sekten, welche hinfort erregt werden möchten,“ 
als von den Ständen in ihren Ländern nicht zu duldend aus— 
geſchloſſen,?) und auch in dem Wiener Vertrag vom 21. Aug. 
1535, einer Ergänzung des Kaadener Vertrages, verpflichtete 
ſich Herzog Ulrich Hinfichtlich der Religion nur in eben biefer 
Weiſe. Dur die genannten Verträge war fomit die Ein» 
führung der zwingliſchen Lehre in Württemberg ausgeſchloſſen, 
allein der Iutherifchen Fein Hinderniß mehr in den Weg gelegt, 
und dem entſprechend murbe von dem Herzog in ber nächſten 
Zeit die Reformation in feinem Lande eingeführt, und zwar 
geſchah Died ganz Durch den Landesherrn felbft; denn die ſchon 
aufgeftellte Behauptung, auf dem Landtug von 1585 fei Die 
Einfügrung der Reformation in Württemberg beſchloſſen wor— 
den, wurde in neuerer Zeit grümblich widerlegt?) Herzog 


1) Mandate vom 26. Nov. 1522,* 1. Sept. 1524,* 18. Sept. 
1524,* 20. Aug. 1527,* 26. Jan. 1528,* 20. Aug. 1532,* 12. Nov. 
1533* und 10. Febr. 1534.* 

2) Nur Hinfichtlich der nicht zum Fürſtenthum Württemberg 
ſelbſt gehörigen Ortſchaften und fonftigen Befigungen, welche bei Ers 
oberung des Herzogthums mit eingenommen worden und an ihre 
Fürſten und Herrn zurüczugeben waren, wurde bem Herzog buch 
dieſen Vertrag das Recht zu veformiren abgeſprochen. 

9 Vergl. Sattler, Geſch. des Herzogth. Würtenberg. 3. Beil. 
©. 122 ff. Spittler, 2te Samml. einiger Urkunden u. Aktenſtüde zur 
neueften Wirtembergifchen Geſchichte, 380 ff. Heyb, Ulrich Herzog zu 
Württemberg. 3, 79 fi. 
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Ulrich gab zunächſt in feiner fogen. Heinen Kirchenordnung 
vom Jahre 1586* die Hauptgrundſätze des neuen evangeltihen 
Cultus an und verbot in ber vierten Landesordnung vom 
1. Juni 1536* den Befuch der Mefje an anderen und fremben 
Orten bei Gelb= beziehungsweife Gefängnißſtrafe. . 

Kurze Zeit gehemmt wurde das Reformationswerk durch 
die aufgenöthigte DVerfündigung des Interimd, wobei Herzog 
Ulrich (Befehl vorm 20. Juli 1548*) erflärte, daß er es nicht 
verhindern wolle, wenn in Zukunft Jemand nach Inhalt der 
Taiferlihen Declaration Meſſe zu Halten fi anmaßen follte; 
allein ſchon durch Befehl vom 30. Juni 1552*, alſo noch che 
Die Verhandlungen über den Paſſauer Vertrag vom 2. Auguft 
1552 volftändig zum Abſchluß gefommen waren, verbot Her- 
zog Ulrichs Sohn und Nachfolger, Herzog Chriſtoph, vie 
Meſſe nach päbſtlichem Gebrauche. Von da an blieb die evan— 
geliſch⸗lutheriſche Confeſſion, abgefehen yon den im Dreißigjäg- 
rigen Kriege eingetretenen Störungen, unangejohten die Staatd- 
und Landesreligion in Württemberg, über deren Erhaltung 
namentlich daB Kirchenregiment und die Landſtände durch möge 
lichſte Ausſchließung aller anderen, der fogen. wibrigen oder 
fremden Religionsgenoſſen eifrigft wachten, ‚bis bie politifchen 
Ereignifje im Wendepunkt des 18. und 19. Jahrhunderts eine 
Aenderung hervorriefen. 

Wie ſich diefed im Einzelnen geftaltet Hat, wie feit ber 
Begründung der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche verſchiedene 
Gegner eine abwehrende Thätigkett ihrer Vertreter herausfor- 
derten, wie Die innerhalb diefer Kirche felbft fi bildenden 
Gemeinfhaften (nad dem Sprachgebrauche der Kirche kurzhin: 
die Gemeinſchaften) gefeggeberijhe Akte notwendig machten, 
wie die katholiſche Kirche, wenngleich eine Zeitlang begünftigt 
dur den Umftand, daß das württembergiſche Fürſtenhaus 
vorübergehend ſich zur katholiſchen Confeſſion befannte, Doch 
lange nur wenige Bedeutung im Lande Hatte, dann aber im 
Beginn des 19. Jahrhunderts ſich die Gleichberechtigung neben 
der evangeliſchen Kirche erwarb, wie eigenthümlich fih das 
Rechtsverhältniß der Anhänger der reformirten Kirche im Lande 
geftaltete, wie namentlich ſeit einigen Jahrzehnten Württemberg 
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der Zummelplag der verſchiedenſten religlöfen Difiventen ges 
worden und biefen von Seite der Staatöregierung ſowohl als 
auch des Kirchenregimentes nach manden Kämpfen eine immer 
freiere Stelung eingeräumt worden, — dies alles foll im Bol 
genden genauer erörtert werben, 


Erfte Periode. 
Bon der Reformation bis zum Wendepunkte des 18. u.19. Jahrhunderts, 


4. 2. 

Die grundlegenden Gefege und Verträge. 

Die hauptſächlichſten allgemeineren gejeglichen Beſtimmun— 
gen, in welden fi in der Folge der fireng enangelifch-Tuthes 
riſche Geift der württembergifchen Regierung ausſprach, find 
die folgenden. Herzog Chriſtoph ließ feine große Kirchen— 
orbnung von 1559,* welde feine, den 24. Januar 1552 auf 
dem Concil zu Trient übergebene fogen. mwürttembergifhe Con— 
feſſion in ſich ſchloß, nach ihrer Vorrede befonders in der Ab— 
ſicht anfertigen, um zu bezeugen, „daß alle und jede Sekten 
und Opinionen, fo der Augsburgiſchen Confeſſion zuwider, 
uns gäntzlichen mißfällig und wir dieſelben — mit nichten 
geſtatten, ſondern ſoviel an uns mit Ernſt wöhren und abzu— 
ſchaffen geneigt”, und noch weiter ging er in dem Landtags— 
abjhied vom 19. Juni 1565.* Denn in biefem verglichen 
ſich auf die Bitten von Prälaten und Landſchaft, daß alle 
Neuerungen in Religions⸗ und Kirjen-Eeremonien, deögleichen 
alle Selten möglihft verhütet, beziehungsweife wieder abge- 
wandt werden möchten, der Herzog für ih und feine Nach— 
fommen einer-, und die Prälaten und Landſchaft anbererfeits, 
das Augsburgiſche und dad von dem Herzoge zu Trient über- 
gebene Glaubensbekenntniß famt der darüber aufgeriähteten Kir— 
chenordnung zu erhalten und darüber getreue Wächter und 
Schirmer, beziehungsweiſe gehorfame gefällige Unterthanen zu 
fein, und wurde für den Ball, daß den letzteren in Zufunft 
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dieſen Schriften zuwider etwas anderes aufgebrungen werden 
mollte, erklärt, daß fie nicht ſchuldig feien e8 anzunehmen und 
zuzulafjen.!) Endlich verpflichtete der Herzog durch fein zu 
einem Landeögrumbgefeß erhobenes Teflament vom 19. Januar 
1566* alle feine Nachkommen, fo künftighin Das Herzogthum 
zu regieren haben werben, ob dem heiligen Evangelium und 
den gedrudten Ordnungen in Religionsſachen mit allem Der» 
mögen zu halten. Diejer feiner Verpflichtung Fam denn au 
Herzog Chriſtophs Sohn und Nachfolger, Herzog Ludwig, 
sollfommen nah, gebot in feinem Streben, die Reinheit der 
Lutheriſchen Lehre im Herzogthum zu bewahren, durch Befehl vom 
19. Juli 1577* fümtlichen Theologen, Kirchen- und Scähuldie- 
nern, die Goncordienformel zu unterfehreiben, und feßte in fein 
ebenfalls von der Landſchaft angenommened und beftätigtes 
Zeftament vom 6. März 1587* folgende Verordnung ein: alle 
Mäthe und Diener bei der Regierung zu Hof oder in der 
Ganzlei?) müfjen der Augsburgifchen in dem Concordienbuch 
wiederholten Gonfefiton zugethan fein, denn wer ſich nicht rund 
Dazu befennt, ift weder zu behalten noch viel weniger zu bes 
fielen, Niemand ift im Kirchen⸗ oder Schuldienft, als Pro- 
feſſor irgend einer Facultät der Univerfität aufzunehmen oder 
zu dulden, welcher zu den genannten Glaubensſchriften ſich 
nicht befennt oder das Concordienbuch zu umterfähreiben fi 
weigert, die Studierenden und fonftigen Univerſitätsverwandten, 


1) Da nad dem Augsburger Neligionzfeieben von 1555 ber 
Grundſatz anerfannt war: cujus est regio, ejus est religio, es da⸗ 
ber reichögefegli von dem Landesherrn (vorausgeſetzt nur, baf er 
Zein geiftlicher war) abhing, welchem Belenntniffe, dem Tatholifchen 
ober bem augsburgiſchen, in feinem Lande die Herrichaft zuſtehen folle, 
und da fomit ein Schug gegen willkührliche Ausfchliegung eines im 
Land einmal eingeführten Bekenntniſſes, z. B. in Folge eines Gone 
feſſionswechſels des Landesherrn, nicht beſtand, fo jeßt biefer Abſchied 
eine Beſchränkung des dem Herzoge reichsgeſetzlich zuſtehenden ſogen. 
Reſormationsrechtes feſt. 

2) Ueber das Erforderniß des Bekenntniſſes ber Augsb. ons 
feſſion bei Richtern und Amts- und Gerichtsſchreibern ſ. 2. und 3. 
Landrecht L, 2. $. 1. und 6. 8. 2. 
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welche jenen Bekenntniſſen öffentlich oder heimlich widerſprechen, 
Sekten ausfprengen, jollen nad; vergeblich gejhehener Ermah— 
nung „abgejhafft und ihren Pfennig anderswo zu verzehren 
angewieſen“ werben. 

ALS es dem Herzoge Friedrich I. durch den Prager Vers 
trag mit Kalfer Rudolph II. vom 24. Januar 1599* gelang, 
die öſterreichiſche Lehensherrſchaft in eine Eventualfucceffion zu 
verwandeln, Tief es der Kaiſer „auf des Herzogs beharrliches 
Begehren” Dabei verbleiben, daß das im Herzogthum einge 
führte Religionswefen feinen unveränderten Fortbeſtand habe, 
und auch in Zufunft Feine andere Religion eingeführt werde; 
Dazu beftätigte er noch durch eine befondere Urkunde den Land» 
tagsabſchied von 1565.) 

Während der Wirren de3 breißigjäßrigen Krieges fehlte 
es zwar nicht an DVerfuchen, Stüde vom Lande Württemberg 
Ioszureißen und einen Theil der Unterthanen wieder der katho— 
liſchen Herrfgaft zu übergeben, allein durch den Artikel IV. 
$. 24 und 25 des Weſtphäliſchen Friedens wurde das mürte 
tembergiſche Haus in alle Die Beſitzungen und Rechte vollkom— 
men wieder eingefegt, welche deſſen Voreltern bejefjen Hatten, 
and fomit find die Durch jenen Krieg herbeigeführten Störun— 
gen wenigftend Hinfictli der kirchlichen Verfaſſung des Lane 
des als nur norübergehend zu bezeichnen. 2) Auch baute Herzog 
Eberhard III. ganz auf der früheren Grundlage weiter, wenn 


4) Urkunde vom 5. September 1600 in: Württembergijche Re— 
ligionsurkunden u. ſ. w. 174. ©. 6 ff. 

2) Dagegen wurbe erft durch biefen Frieden reichsgeſetzlich ber 
Willführ des landesherrlichen Reformationsrechts eine Schranke geſetzt, 
indem nach ihm jede ber beiden reichsgeſetzlich allein anerkannten Con⸗ 
feſſionen, der katholiſchen und der jetzt auch die Reformirten in ſich 
begreifenden augsburgiſchen, ſoweit ungeſtört in ihrer (öffentlichen oder 
privaten) Religionsübung gelaffen werden mußte, als fie im jedem 
betrefienden Lande ſich auf das Normaljahr 1624 berufen konnte. Sols 
hen Religionsgenoſſen der anderen Confeſſion, welche dies nicht Fonn= 
ten, ſollte der Landesherr bie Auswanderung anbefehlen fünnen, und 
wurde benfelben das Recht ber Auswanderung von Neuem gewähr— 
Teiftet und dabei ausdrüdlich geftattet, beliebig Grunbbefig im Lande 
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er in feiner Canzleiordnung vom 1. September 1660* alle 
Ganzleiverwanbtet) und mittelft Befehls vom 9. December 1667* 
ebenfo alle Beamte auf dem Lande: Vögte, Stabhalter, Amt— 
Ieute, die Goncordienformel zu unterſchreiben verpfliähtete, ſo— 
wie er auch in feinem im Jahre 1674 als Gejeh angenommer 
nen Teftamente vom 14. März 1664* die Verordnungen jener 
beiden früheren Teftamente mwieberholte. 

Auf den Todesfall des Herzogs Eberhard Ludwig und 
deſſen Erbpringen, welche beide im Jahr 1733 ftarhen, Hatte 
das nächſte Recht an die Regierung ber Prinz Earl Aleran= 
der; da aber diefer im öſterreichiſchen Kriegsdienſte zur katho— 
liſchen Confeſſion übergetreten war, fo verſicherte er ſchon den 
28. November 1729, 16. December 1732 und 28. Februar 
und 15. December 17332) der Landſchaft auf das Beftimm- 
tefte die Grhaltung der Neligionsverfafjung ded Landes, na— 
mentlich aber gab er in der Beſtätigung ber Landesgrundver— 
faſſung, welche er nach einigen Verhandlungen mit der Lands 
ſchaft und vor Entgegennahme der Huldigung den 17. De— 


zu behalten und duch Verwalter adminiftriren zu laſſen oder benfelten 
au veräußern. Duldete ber Landesherr ſolche Unterthanen, fo war er 
verpflichtet, ihnen ungeſchmälert und ohne alle beläftigende Nachſpürung 
das Recht ber Hausandacht zu gewähren umb ihnen zu geftatten, wo 

"amd fo oft fie wollen in der Nachbarjchaft dem Öffentlichen Gottesdienſte 
ihrer Eonfeffton beizuwohnen, ihre Kinder in auswärtige Schulen zu 
ſchicken over durch eigene Hauslehrer unterrichten zu laſſen, fie ſollten 
ber Religion halber nicht zurüdgefegt, von Kaufmannzgülten und Zünfe 
tem nicht ausgeſchloſſen werben, noch jollte fie fonft ein Nachtheil in 
Beziehungen des bürgerlichen Rechtes und Verkehrs treffen, Andere 
Religionsgenoſſenſchaften, Sekten, folten nicht gebuldet werden, und 
blieben baher bie gegen das Eeftenweien ergangenen früheren Reichs— 
gefege auch jetzt noch in ihrer Kraft beftehen. (Art. V. 8. 34 fi. u. 
Art. VU. 8.2. Bergl. 3. B. Zöpfl, Grundfäge des allgemeinen und 
deutſchen Staatsrechtes $. 531 4. Aufl, Bd. 2. ©. 823 fi, 

1) Die betreffende Beſtimmung wurde von Neuem eingefhärft 
in dem Refeript vom 18. September 1743 (Hartmann, Gefehe bed 
Herzogth. Wirtemberg 1. 571). 

2) Vergl. Württembergifhe Religionsurkunden u, f. w. 1741. 
©. 58 fi. x 
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sember 1733 ergehen ließ, „contractsweiſe“ folgende Zuficher 
zungen, melde fih an die von Herzog Eberhard Ludwig in 
feinem Teftamente vom 11. Februar 1732* feinem Nachfolger 
gegebenen ausführlichen Vorſchriften über dad Religionsweſen 
anlehnen: Es ſoll hinſichtlich des Kirchen- und Religionsweſens 
gar nichts geändert, vielmehr ſollen die alten Geſetze, ſo na— 
mentlich die Anordnung der Unterſchreibung der Concordien— 
formel vollkommen in Kraft erhalten werben; in allen Kirchen 
und Säulen ded Landes fol nur Die enangelifch » lutheriſche 
Religion gelehrt, es follen keine katholiſchen Kirchen, Gapellen, 
Altäre, Bilder u. ſ. w. neu erbaut und aufgerichtet, noch alte 
dazu aptirt, Eeine Eatholifchen Proceſſionen, Wallfahrten, Kirch— 
höfe im Lande gelitten, das Venerabile nit öffentlich getra- 
gen, auch nirgends das Simultaneum catholicum oder der 
allergeringfte Akt eines katholiſchen Gottesdienftes außer dem 
nad Analogie der Vorjäriften des Weſtphäliſchen Friedens) 
geftatteten herzoglichen Privatgotteöbienfte ausgeübt werben; zu 
feinen Hofpredigern will der Herzog nur verträgliche Perfonen 
nehmen und fih im Schloß zu Stuttgart mit dem von der ” 
Landſchaft angebotenen Gelde eine eigene Capelle erbauen und 
einrichten, dadurch aber den status anni regulativi und dad 
publicum exereitium religionis evangelicae nicht immutiren; 
den Gommunen dürfen Leine Anhänger einer fremden Religion, 
Avenn fie auch fonft unyerwerflih wären, aufgedrungen werben; 
endlich verzichtet der Herzog auf alle sub praetextu juris terri- 
torialis, reformandi, episcopalis u. ſ. w. müglichermeife gel= 
tend zu machenden Rechte, desgleichen alle canonifchen Diſpo— 
ſitionen, pübſtlichen Abjolutionen, Dispenjationen, Edikte und 


1) Diefer Friede (Art. VIL) enthielt rüdſichtlich des Verhält: 
niſſes zwiſchen Lutheranern und Neformirten für ben Fall einer Con— 
feffiongänderung des Sandesheren die Norm, daß zwar ber Landesherr 
für ſich einen Hofgottesbienft einrichten und einer im Lande ſchon vor— 
handenen, zu feiner Confeſſion übertretenden Gemeinde die Religions 
Übung zu gewähren befugt, dagegen aber auch bie öffentliche Religions— 
Übung ber bisher berechtigten Confeſſion fowie bie bisher eingeführten 
Kirchenordnungen und das Kirhengut unberührt zu laſſen verpflichtet 
fein ſolle. 
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prineipia ber. Eatholifchen Cleriſei. Als Folge des Bisherigen 
übertrug Earl Alexander den 27. März 1734* dem Geheimen 
Rath, alle und jede, Die evangeliſche Religlon, das Kirchen» 
und dahin einſchlagende Oeconomie⸗ und Polizeimejen betrefs 
enden Angelegenheiten nad dem Vorbilde Churſachſens allein 
und ohne Anfrage zu beforgen, und flellte Dem Corpus evangeli- 
corum zu Regensburg Reverfalien deſſelben Inhalts aus, welche 
von dieſem ben 12. Juni 1734 „solenniter in vim perpetui 
pacti“ acceptirt wurben.!) Diefe Reverfalien wurden in der Folge, 
ſo oft fi eine Gelegenheit barbot, wieder beftätigt,?) fo na— 
mentlih auch im fogen. Erbvergleiche zwiſchen Herzog Carl 
Eugen und den Ständen, die Wieberherftellung der Landes- 
verfafjung betreffend, vom 27. Februar — 2. März 1770. 
In diefem fo wichtigen Vergleiche wurde neben der allgemeinen 
ausdrücklichen Beftätigung der früheren Geſetze In dieſer Hin— 
ſicht noch fpeziell Folgendes feftgefegt: Sämtliche Hofe, Canz⸗ 
lei⸗ und andere Beamtungen follen nur mit ber evangelifch- 
lutheriſchen Gonfefflon zugethanen Perſonen beſetzt und auch 
mo dem Herzog an einem Orte Die Annahme von Bürgern 
und Beifigern zufteht, nur ſolche aufgenommen werden; der 
allergeringfte Alt eines katholiſchen Gottesbienftes, abgefehen 


%) Baufus, Haupturk, d. württ. Landes-Grundverf. 1, 111 ff. 
— Ueber bie in ber letzten Zeit des Herzogs Carl Merander drohen⸗ 
den Anſchläge auf bie Umftürzung ber kirchlichen Grunbverfaffung 
des Landes und gewaltfame Einführung ber katholiſchen Gonfeffion 
ſ. Dizinger, Beiträge zur Geſchichte Würtembergs, 1, 134 ff. u. Römer, 
Kirchliche Geſchichte Württembergs, 2. Aufl. 431 ff. — In feinem 
als Landesgeſetz nicht angenommenen Teftamente vom 7. März 1737* 
ermahnte ber Herzog feine Nachfolger im Anflug an ben Weſtphä— 
liſchen Frieden ihre Unterthanen ber brei Bekennmiſſe gleihmäßig zu 
Hieben, zu fhügen und zu hegen, und jeben in feinen Rechten zu belaſſen. 

?) So von der Herzogin Wittwe und Obervormünderin Maria 
Auguſta ben 8. November 1737 (Paulus a. a. O., 116-120), 
von ben Landesadminiſtratoren Carl Rudolph und Carl Friedrich den 
43. März und 11. Auguft 1738*, in dem Landtagsabſchied vom 18. 
April 1739*, von K. Karl VIL den 4. November 1743 (Paulus a. 
a. O. 211 fj.), von Herzog Earl Eugen den 23, März 1744 (Bau 
lus a. a. O. 2. 1). 
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son dem herzoglichen Privatgottesvienfte, joN im ganzen Land 
nicht ausgeübt und indbefondereiderjenige in dem Friſoniſchen 
Gartenhaus zu Ludwigsburg (vergl. $. 6.) abgeftellt, auch Feiner 
Standeöperfon irgendwo im Lande ein cultus privatus geftattet 
werden; bei dem herzoglichen Privatgottesvienfte zu Lubwigd- 
burg follen feine ad cultum publicum gehörige Zeichen und 
Handlungen gebraucht, und derjelbe nicht Durch fremde Priefter, 
fondern durch des Herzogs ordentliche Hofgeiftliche verſehen 
werden, der angefangene Bau katholiſcher Capellen auf den 
Schlöſſern Grafeneck und Solitude hat zu unterbleiben und 
hat es bei den zwei Capellen zu Stuttgart und Ludwigsburg 
als den fürſtlichen Reſidenzen für immer ſein Bewenden; katho— 
liſche Geiſtliche dürfen keine Ehecopulationen, Taufen oder an« 
dere kirchliche Akte verrichten, Haben zur Verſehung von Kranz 
fen die Einholung einer Erlaubniß nöthig und dürfen fich bei 
ſolchen ſowie bei Maleficanten und deren Erecution nicht ein- 
drängen. Die dem Geheimen Rathe im Jahre 1734 über 
tragene ftändige Commiſſton wurde anerfannt, übrigens bie 
Annahme und Entlafjung der Beamten und Diener des Kirchen» 
rathes, desgleichen derjenigen auf dem Lande dem Herzoge vor= 
behalten, welcher nah den Vorſchlägen und Gutachten des 
Kirchen⸗ und Geheimen⸗Raths und gemäß den fonftigen gefeß- 
Then Beftimmungen hierin zu verfahren Hat. In den Erb— 
vergleich wurbe von den beiden Brüdern des Herzogs Carl 
Eugen, den Herzogen Ludwig Eugen und Friedrich Eugen, ein 
gewilligt, und son beiden, ald fie fpäter zur Regierung kamen, 
ſowie von dem wieder evangeliſch⸗lutheriſchen Herzog Friedrich IL, 
fpäteren König Friedrich I, vorerft noch bie Landes- und Kir— 
chenverfaſſung beftätigt. *) 

Auf die Abänderung diefer Verfafjung durch den letzt⸗ 
genannten Negenten werden wir zurücfommen, nachdem mir 
die Entwicklung bis zu dieſer Zeit im Einzelnen betrachtet 
haben. 


1) S. bie betr. Urkk. vom 6. April und 13. Dftober 1770, 
27. Ottober 1793, 27. Mai 1795, 24. December 1797, angef. in ber 
Reyſcherſchen Sammlung. 








s 8. 
Zwinglianer, Wiedertäufer, Schwenkfelder u. f. w. 
bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts. 


Vor allen waren es in den erften Zeiten die Wieder- 
täufer,, welche nicht ſelten ein Ginfchreiten der Regierung ver— 
anlaften, indem diefelben damals bekanntlich nicht blos zeligiöfe, 
fondern auf politifhe Schwärmerei trieben und ſich mehr oder 
weniger der bürgerlihen Ordnung widerfegten, in Deutfchland 
ſchon Der Bewegung des Bauernfrieges nicht fremd geweſen 
und fpäter namentlih in Münſter ihr tolles Wefen trieben, 
bis Diejes im Jahr 1535 ein blutiges Ende nahm; weniger 
zu ſchaffen machten die Katholiken, Die Zwinglianer und die 
Anhänger Schwenlfelds.) Uebrigens waren es, wie wenige 
Jahre hernach ein angefehener Geiſtlicher des Landes in einem 
Berichte an den Herzog fagte, der Sekten fo viele als Häufer.?) 

Schon den 12. Juni 1534, einen Monat nach feinem 
Siege bei Laufen und noch während der Verhandlungen über 
feine Wiedereinfegung in das Land, welde im DVertrage von 
Kaaden ihren Abſchluß fanden, ſah ſich Herzog Ulrich, vielleicht 
auch in der Abſicht, jenen Gegner, den König Berbinand, in 
Religionsfachen fonft etwas geſchmeidiger zu machen, veranlaft, 
in einem allgemeinen Ausſchreiben an alle Amileute des Her— 
zogthums neben einigen anderen Punkten, welche fi auf die 
Wievereinnahme des Landes bezogen, zu verordnen, daß das 
Treiben der Wiedertäufer, Zuſammenſchlüpfen und rottieren der— 
ſelben in Käufern, Scheuern und im Felde auf das Stillſte 
und Geheimfte beobachtet werde, und. daß ihre Prediger und 
Rädelsführer erforfät und eingezogen werben, worauf an ihn 


1) Diefer (1561) fand beim h. Abendmahl in Brod und Wein 
nur Sinnbilder der Zueigmung des Geiſtes Chrifti, betrachtete die Ver— 
gottung des Fleiſches Chrifti als einen Theil der Dreieinigfeit, verwarf 
in der Kirchenverfaffung alle pofitiven Sapungen und Uebungen und 
wolfte nur ein Chriſtenthum des inneren Sinnes und ber fortwährene 
ben göttlichen Gingebung fattfinden laſſen. 

2) Heyd a. a. O. 162, 
Württemb. Dahrb. 1808, 4 
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zu berichten und fein Befehl abzuwarten jei (St.-W.).') Im 
Betracht, daß die heimlichen Verfammlungen und Winkelpre— 
Digten nur zu wiebertäuferijchen und anderen Sekten führen, 
welche von feiner hriftlichen Obrigkeit geduldet werden dürfen, 
und daß für Die Öffentliche Prebigt ded puren Wortes Gottes 
in allen Orten und für die Einrichtung entfpreihender Ordnuns 
gen und Geremonieen von ihm Fürſorge getroffen ſei, gebot 
er den 15. April 1535,* allen ſolchen Verſammlungen und 
Winkelpredigten mit Fleiß zu begegnen, und wiederholte hin— 
ſichtlich der vermeintlichen Vorfteher und Prediger das frühere 
Gebot, fie gefangen zu nehmen und an ihn zu berichten; auch 
befahl er den 22. Juni 1535* namentlih auf Die herum— 
flreihenden MWiedertäufer ein guted Auffehen zu haben. Im 
folgenden Jahre ließ fi der Herzog zwei Bedenken ftellen. 
In dem einen?) erkannten feine Theologen an, daß die meiften 
Diefer Seftiver nicht aus Bosheit, ſondern aus lauter Einfül- 
tigkeit und gutem Eifer zu Gott auf diefen Abweg gerathen, 
zumal ſie bei den Nottengeiftern einen feinen Schein des Le— 
bens, bei dem großen Haufen dagegen ein ganz wildes freches 
und verruchtes Weſen ſehen; fie trugen Daher hinſichtlich der 
Vorſteher und beſonders gefährlichen Wievertäufer nur auf 
Gefüngnißſtrafe mit ſchmaler Koft an, Die andern möchten zu— 
erſt in den Thurm geſteckt, und wenn das nicht helfe, ihnen 
neben dem Verbot des Befuches aller ehrlichen Verfammlungen, 
Geſellſchaften u. ſ. w. befohlen werden, „daß fle öffentlih un— 
Herbert und zu allerzeit an ihrem Hals ein hilzin Tafel müſſen 
tragen, Die ungefährlich ein Halb Ehlen lang und breit, und 


) Uebrigens befigt das Staats-Archiv Feine Driginalausfertigung“ 
dieſes Ausſchreibens, fondern nur eine einfache Abfchrift aus dem Anz 
fange des 17. Jahrhunderts, welche vom Archive des Inneren einkam, 
und eine Abſchrift eines Theiles deſſelben in ber Schmidlin'ſchen Col— 
lectaneenſammlung; auch erregt es etwas Bedenken, daß dieſes Aus— 
ſchreiben des Herzogs von Stuttgart aus datirt iſt, während derſelbe 
den 12. Juni Stuttgart bereits wieder verlaſſen hatte und ſich in 
Göppingen befand, er müßte ſomit eben in Stuttgart die Vollmacht 
zu einer derartigen Ausfertigung hinterlaſſen haben 

*) Sattler a. a. O. Bb, 3 Beil. 44. 
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darauf ein Wolf Schlang oder ein ander ungeheuer abſcheulich 
Thier gegraben und mit Farben audgeftrichen wäre, oder was 
ſonſt Ihro Fürſtlichen Gnaden hierin für ein Zeichen gelegen fein 
wollt”; wenn fle fih Dadurch nicht befehren laſſen, könne fie 
der Herzog auch des Landes verweilen und bei ganz beſonders 
troßigen möge er ſich wohl etwas rauher und ſchärfer erzeigen. 
Die Iuriftenfacultät in Tübingen ſprach fih in dem anderen 
Bedenken, vom 9. Juni 1536'), dahin aus: „Vermöge der 
Zaiferlichen Rechte — 1, 2 C. ne. sanct. bapt. iteretur I, 6?) 
— follen und mögen folde Perfonen, welche ſich des Wieder- 
taufs unterzogen, mit dem Schwert gerichtet werden, es würde 
dann ſolche Schärpffe der Poen aus bewegenden Urfachen ge— 
mildert, wie ih dad Euer Fürftliche Gnaden als ein milder 
hochverſtändiger Fürft nach Gelegenheit der Sache wohl weiß 
zu verhalten." Darauf Hin erließ der Herzog in demſelben 
Sahre eine alfgemeine Ordnung über die Beftrafung der Wie 
bertäufer.*2) Hiedurch wurde ein, namentlich 22 Artikel tHeils 


V Regiſtratur des kgl. Conſiſtoriums. 

Auch eine in ben Reichsabſchied zu Speier von 1529 ($. 6 
und 7) aufgenommene Gonftitution K. Carls V. verhängte gegen alle 
Wiedertäufer und Wiedergetauften, Manns- oder Weiböperfonen, die 
verftändigen Alters feien, die Todesitrafe mit Feuer, Schwert oder 
dergl. nad) Gelegenheit ber Perfon, ſchloß namentlich gegenüber von 
Hauptfägern, aufrührerifchen Aufwieglern, ſolchen die darauf beharren 
ober rücjällig werden würden, bie Begnadigung aus, und verpönte 
jeden ihnen geleifteten Unterfchlauf und Fürſchub bei Strafe der Acht; 
daran reihten ſich am ber Reichsabſchied zu Worms gegen bie Wieder— 
täufer in Münfter von 1535 und bie Reichsabſchiede von 1544 $. 74 und 
von 1551 $. 89, welche biefelben Grumbfäge fefthielten; aud) ber Augs- 
burger Religionsfrieben von 1555 $. 17 ſchloß alle nicht zu der Auges 
burgiſchen Eonfeffion fi Belennenden von feinem Wirkungskreis gänze 
Kid) aus. 

3) Sattler a. a. O. Beil. 45. — Dieſer Schriftfteller, welcher 
ung obiges Bedenken der Theologen und obige Wiebertäuferorbnung, 
beide ohne Datum, erhalten hat, fegt diefelben zwar ind Jahr 1535, 
allein ſchon Heyb a. a. D. ©. 159 fpriht ſich hinſichtlich beider für 
das Jahr 1536 aus, theils weil Landgraf Philipp von Heffen ben 
24. Mai 1536 fi) ‚von Herzog Alrich ausbat, er möchte über bie 


— 
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veligiöfen theils politiſchen Inhaltes enthaltendes Verhör ans 
georonet, auf ihre abweichenden Anftchten über Taufe, Abend» 
mahl, Eid, Amt, Kriegsdienſt, Unterthanenpfliht, Wiederbrin— 
gung aller Dinge und die Perfon Eprifti Hingewielen, und 
nach Ort, Art und Zahl ihrer Zufammenkünfte, ſowie nad 
den Gegenftänden ihrer Berathungen und Neden zu fragen aufs 
gegeben, auch Die Belehrung durch die Geiftlichen in Gegenwart 
der Amtleute vorgeſchrieben. Die Näbelsführer oder Lehrer 
ſolchen Irrthums folten mit Gruft nad Geftalt der Sachen 
am Leib geftraft, die andern Anhänger der Sekte dagegen be— 
gnadigt werden, wenn fie widerrufen, d. 5. in&bejondere den 
Irrthum abſchwören, ihre Kinder taufen laſſen, ſich in allem 
zur Gonfeffion des Fürſtenthums Halten, fremden Irrlehrern 
feinen Vorſchub leiften, fondern fie wohl verwahren und der 
Obrigkeit anzeigen. Diejenigen Wiedertäufer, welche nicht wis 
derrufen wollten, ohne daß ihnen wegen Aufruhrs der Proceß 
gemacht werben Eönnte, ſollte Landeöverweifung, und falls fie 
feine Frauen oder Kinder hätten, Gonfiscation alles Vermö— 
gens, im Falle ihrer Rückkehr in das Land ernftliche Strafe 
an Leib oder Leben treffen. Zu firenge wurde übrigens dieſe 
Ordnung nicht befolgt, denn in einem Generalrejcript vom 
13. Juli 1588* warf der Herzog feinen Amtleuten vor, daß 
fe jene Ordnung zu fahrläſſig handhaben, und ſprach zu— 
gleich den Verdacht aus, daß unter ihnen ſelbſt Angehörige 
der Sekte fein müßten, weil ſich dieſelbe fonft nicht in dem 
Maße regen Könnte, wie es der Fall fei, auch fehrieb er wie 


Behandlung ber Wiebertäufer mit feinen Prebicanten rathſchlagen und 
ihm jeinen Rath mitteilen, worauf ohne Zweifel jenes Gutachten er— 
folgt fei, (wenn früher fon eine Verordnung, wie Sattler Vorauss 
fegt, im Druc ergangen wäre, müßte man fie in Heffen gefannt Haben); 
theils weil die Ordnung entfchieben auf die Kirchenordnung von 1536 
Bezug nimmt, fomit nicht vor diefer erlaffen ſein kann. Zu biefer 
Annahme Heyb3 paßt fehr gut die Zufammenftellung diefes Bedenkens 
und der Orbnung mit dem oben genannten Bedenken ber Juriftens 
facuftät, welches unzweifelhaft aus bem Jahre 1536 ift, bisher aber 
nicht genauer bekannt war (ſ. Reyſcher a. a. D, 9, Einl. 90. 
Note 446). 
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derum Bericht nach Stuttgart und Einholung des herzoglichen 
Befehles in den einzelnen Fällen vor. 

Herzog Ehriftoph befahl den 14. Juni 1554* „Gajpar 
Schwenkjelos verfluchte Perſon“, feine Wirthe und Gäſte mit 
einander aufzuheben und zu verhaften, damit gegen Diefelben 
nad feiner Anordnung vorgefahren werden könne, und verbot 
Dur ein Mandat gegen die Wiedertäufer, Sarramentirer 
und Schwenkfelder vom 25. Juni 1558,* deſſen Entwurf er 
eigenhändig umänderte, und welches er auch in Die große Kir— 
Henordnung aufnahm, jede Theilnahme, Gewährung von Unter- 
ſchlauf, Hilfe und Vorſchub Hinfichtlich folder Irrlehrer bei 
Vermeidung der in den Reichsabſchieden Beftimmten Leibes- 
trafen, Landesverweiſung, Confiscation des Vermögens „und 
fonften unferer fernerer ernftlicher Ungnad und Strafe, welde 
auch nach Gelegenheit unnachläßlich gegen ſolche Webertreter, 
Widerfpänftige und Ungehorfame foll fürgenommen und voll 
zogen werben." Zur Ausführung diefes Ediktes ließ der Her— 
309 dem Oberrathe eine eigene Inftruction!) zugehen. Diefe 
erkannte hinſichtlich der Zwinglianer an, daß fle in politifcher 
Beziehung Fein Vorwurf treffe, und fie fi vielmehr nur in 
Der Lehre umd dem Gebrauche des h. Abendmahles verfehlen, 
ſowie daß die Obrigkeit nicht von wegen der Meinung und 
Opinion im Herzen, fondern wegen der Äuferlihen und öffente 
lichen ärgerlichen Verachtung, der wahren Einfegung des Herrn 
Nachtmahls und der unrechten Rede und Lehre Davon einzus 
freiten habe. Demgemäß follten diejenigen Perfonen, welche 


3) „Ordnung ber twiberteuffer unnd anderer Sectarien vßer ber 
Manuduction gezogen. In den Obern Rath“, ohne Jahr und Tag, 
allein dem Inhalte nach von Herzoh Chriſtoph nad) der Publication der 
großen Kirchenordnung v. 1559 erlafen (St.-A.). Vieleicht ift die Ber 
merfung bei Lavather, Historia de origine controversiae sacramen- 
tariae de cœna domini (Tiguri 1672, fol. 136), und darnach bei 
Planck, Geſchichte der Entjtehung . .. des proteftantifchen Lehrbegriffs 5, 
44: daß im Jahre 1560 im Herzogtum Württemberg ein Edikt 
gegen die Sacramentirer erlaſſen worben fei, auf biefe Ordnung zu 
beziehen. 
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des ſacramentireriſchen Irrthums verdächtig erfunden würden 
und deßhalb nicht am Abendmahl der evangelifchen Kirche ſich 
betheiligten, zunähft vom Amtmann und Pfarrer verhört und 
belehrt werden; wollen ſie darauf fih fügen, jo haben fie vor 
gefeffenem Gericht Die württembergifhe Confeſſion hinſichtlich 
der Lehre von dem Nachtmahl ChHrifti zu approbiren, zu bes 
Tonnen und zu fubferibiren, wo nicht, jo ift die Sache an bie 
herzogliche Ganzlei zu verweifen und find fie mit Ded Herzogs 
Vorwiſſen mit allen bürgerlien Rechten aud dem Herzogthum 
zu erefubiren, {hr Vermögen tft, abgefehen vom Pflichttgeil, 
der ihnen nach einigen Abzügen verbleiben joll, bis auf weitere 
herzogliche Verordnung zu confisciren; haben fle jedoch un» 
ſchuldige Ehegatten oder eheliche Kinder, jo ift daſſelbe zu deren 
Gunften einzuziehen. Gegen die Anhänger Schwenkfelds, Hinfiht- 
lich defjen auf den Befehl vom 14. Juni 1554 verwiejen wurde, 
waren die Vorfohriften etwas ftrenger: wenn ſie ſich nicht als— 
bald belehren, fo ind fie gefänglich einzulegen, als Strafen 
werden ihnen Landesverweiſung und Vermögensconfiscation ans 
gedroht; für befonders fehwere Fälle jedoch behielt ſich der Herzog 
Leibes⸗ oder Thurmftrafe zu verhängen vor. Noch firengere 
ausführliche Vorſchriften enthielt diefe Inftruction in Betreff der 
Wiedertäufer, für welche Anwendung der Tortur und ber durch 
die Eaiferlichen Geſetze vorgejchriebenen Strafen angeordnet wurde, 
namentlich wenn es Vorfteher, Hauptjäher und Rädelsführer 
wären, welche trog Widerrufs und Auöftellung einer Urphede- 
verſchreibung wieder rückfällig, oder welche „mit fonderer böfer 
bäffiger Blasphemie, und wider Das äußerlich Teiblich Regi— 
ment und Leben mit thätlicher aufrührerifcher Verführung, 
auch die hievor fonft ihres Lebens Halber nicht richtig erfun—⸗ 
den” würden, 

Hinfichtlich der Wicdertäufer allein wurde während Herzog 
Ludwigs Minderjährigkeit im Jahre 1571 eine neue Orbnung 
ausgearbeitet, welche ſich großentheils an diefe ältere anſchloß, 
aber öfters mildere Grundfäge aufſtellte. Diefelbe wurde zwar 
nicht publicirt und Hatte Feine eigentliche Geſetzeskraft, war 
vielmehr nur eine „Manubuction, darnach man ji ei der 
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Canzlei in Beicheidserholungen etlicher maßen richten möge," 1) 
allein fie wurde in der Folgezeit bis in das nächte Jahrhundert 
hinein, wenige Ausnahmefälle abgejehen, ſtets angewandt. Sie 
warf den Wievertäufern namentlich vor, in dogmatiſcher Hin- 
ſicht: abweichende Anfihten in Betreff der Taufe — Verwerfung 
Ber Kindertaufe, das entſcheidende Merkmal trog aller verjchie- 
denen Sekten und Bruderſchaften, in welche fie ſelbſt fich wieder 
theilen — ſowie hinſichtlich des Leibes und der Perfon Chrifti, 
des Werthes des Predigtamtes und der eigenen Werke, ferner 
Die Auffafjung der Sarramente als bloß äuferlicher Zeichen, 
Läugnen ber Erbfünde und Verwerfung der Dreieinigkeitölehre; 
in politiſcher Hinficht: 1) Die Lehre, das weltliche Nichter- und 
Fürftenamt fei Sünde und verdammt, fein Chriſt folle weltlich 
regieren, die Perfonen, welche in Amt und Obrigkeit feien, 
Können nicht zugleich chriſtlich, gottfelig und gottgefällig fein, 
deßgleichen 2) die THeorie der allgemeinen Gütergemeinjhaft und 
3) die Verwerfung der Zuläffigteit des Eides. Belangend die 
Beftrafung wurde unterfehieden zwijchen Vorſtehern, Aufwieg— 
lern und Rädelsführern und zwifchen gemeinen Wiedertäufern. 
Die erftern follten zuvörderſt und fogleich gefänglich eingezogen 
und in Gegenwart zweier oder Dreier Gerichtäperfonen durch 
Die Amtleute über die politifchen und durch die Guperintendenten 
oder Pfarrer über die theologiſchen Punkte befragt, und dann 
ſollte an die Ganzlei berichtet werden. Wollen fte nicht widerru— 
Ten, jo ift noch durch verorbnete Theologen und Kirchenräthe des 
Conſiſtoriums in Gegenwart eines oder zweier Oberrathsmit- 
glieder, eines abeligen und eined gelehrten, mit ihnen zu ver— 
handeln. Sind diefe Verhandlungen von Erfolg, jo haben 
die Betreffenden vor der Kirchengemeinde in der Amtsſtadt im 
Beifein des Amtmannd und des Superintendenten an einent 
Sonntag nad) einer genau vorgeſchriebenen Liturgie ihren Wider⸗ 
uf zu erklären und eine Verſchreibung deßhalb auäzuftellen. 
Tritt eine Belehrung ein, jo find fle, „weil es bisher ſonder— 
lich in Diefem Fürſtenthum nicht Gebrauch geweſen und noch 

) „Bedenken und Ordnung die Widertäuffer betreffend, wie 
ſelche Ao 1571 von ettlichen darzu deputirten Räthen geftellt und 
volgends approbirt worden" (St.⸗A.). 
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nicht thunlich, ihnen allein um des wiedertäuferiſchen Irrthums 
willen dad Leben zu nehmen,“ und fle mehr als furiosi zu 
betrachten, gegen welche nicht gleich nach dem ftrengen Neiche- 
recht zu verfahren jet, noch Länger im Gefängniß zu behalten, 
und zwar follen die verſtockten halsftarrigen Nädelsführer und 
Auftiegler, die darin beharren, in emigem Gefängniß bei 
ſchlechter Verpflegung verwahrt, nach Gelegenheit übrigens auch 
„ein anderer Ernft gegen ſie gebraucht“, Die anderen dagegen, 
welche nicht fo jhlimm gewefen, auch vom Previgen und Lehren 
abftehen wollen, wie die gemeinen Wiedertäufer behandelt werden. 
Bei Diefen Iegteren, oft gutherzigen, argliftig und mit gleipendem 
Schein verführten Leuten, genügt nad den angeftellten Verhören 
ale Widerruf das Verſprechen und eine Verſchreibung, Hinfort 
durch fleifige Beſuchung der Predigt in der ordentlichen Pfarre 
kirche, Entſchlagung des wiedertäuferiſchen Weſens und in allen 
Fonftigen Beziehungen hriftliche Gebühr und Gehorfam beweiſen 
zu wollen. Widerrufen ſie Dagegen nicht, jo find fie nunmehr 
erft ins Gefängniß zu Tegen, dafelbft nur mittelmäßig zu halten, 
und menn fie fi trotz wiederholter Bekehrungsverſuche nicht 
befjern wollen, vor gefeffenem Gericht aus dem Fürſtenthum 
zu weifen. Gemeine Wiedertäufer, welche das Land nit 
meiden wollen, ohne Erlaubniß und unbegnadigt zurüdfehren 
oder gar nicht weggiehen, merden bei Wajjer und Brod fo 
lange im Gefängniß behalten, bis fie fortzugiehen begehren; 
kommen jle dann doch wieder zurück, fo find fie nicht Der 
Religion halben, fondern wegen Troßes und Ungehorfams zu 
ſtrafen. — Sämmtliche Güter Der Wiedertäufer ind im Allge— 
meinen zu confißciren, d. h. zu verkaufen, das erlöfte Geld 
gegen Tandläufige Zinfen auszuleihen und dieſe letzteren dann 
an bie Verwalter des Kirchenkaſtens abzugeben, welche fie in 
erfter Linie für Unterhaltung ver vermögensloſen gefänglich 
eingefegten Wiebertäufer, den Neft für fromme Zwecke, befon- 
ders Erbauung von Siehenhäufern zu verwenden haben. Allein 
Diefe Regel erleidet doch mehrfache Modifikationen. Wenn 
wiebertäuferifih gefinnte Eheleute ohne Defeendenten oder Aſ— 
sendenten wegziehen ober des Landes verwieſen werden, fo ift 
ihre ſämmtliche Habe zunächſt nur zu inventiven und zu vers 
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pflegen: Fommen fie dann innerhalb höchſtens dreier Jahre 
wieder zurück und widerrufen ihren Irrthum, jo ift ihnen 
alles wieder zuguftellen; kommen fle in diefer Zeit nicht, fo 
find dieſe Güter zu verkaufen, jedoch unter dem Vorbehalte des 
Wiederkaufsrechts, und wenn Seitenverwandte fle übernehmen 
wollen, zunächſt am dieſe; kommen fle dann fpäter wieder und 
werben begnadigt, fo erhalten ſie den Kaufpreis zurück, um andere 
Güter damit zu kauſen oder die ihrigen wieder einzulöfen. Ha— 
ben die wiedertäuferifchen Gheleute rechtgläubige Deſcendenten 
ober iſt der eine Ehegatte nicht wiedertäuferiich geſinnt, und blei— 
ben Diefe Rechtgläubigen im Lande, jo ift Das Vermögen zwar 
auch zu inventiren und find Pfleger zu beftelfen, damit man 
dem wiedertäuferiſch gefinnten Theile nichts zukommen laſſen 
und nicht? veräußern könne, allein die Nugung des Vermögens 
bleibt ihnen zu ihrem Unterhalte. Etwaige Afcendenten haben 
höchſtens den Pflicttheil anzufprechen, Seitenverwandten ift 
auf ihr Anſuchen von den zu confiscirenden Gütern nad dem 
herzoglichen Ermefjen und nad den Umftänden etwas auszu— 
folgen. — Sole Perfonen, welche aus Mitleiven, Freundſchaft 
oder Unbedachtfamkeit Wiedertäufern Vorſchub und Unterſchlauf 
gewähren, trifft, wenn fie Ehegatten, Eltern oder Kinder diejer 
Wiedertäufer find, denen man es zweimal hingehen laſſen will, 
das dritte Mal Geld⸗, das vierte Mal Gefängnißſtrafe; Andere, 
Freunde, Verwandte, dritte Perfonen, auch ſolche, welche von 
derartigem Vorſchub Kunde Haben und Teine Anzeige machen, 
jogleih Geld⸗, Gefängniß-⸗, unter Umftänden fogar peinliche 
Strafe. Wenn ein zurüsfbleibender Ehegatte darzuthun ver 
mag, daß der weggezogene oder weggewieſene wiedertäuferiſche 
Theil in der Fremde treulos geworden oder ſich anderswo 
eingelaſſen, und fi aus den Umſtänden eine beharrliche De— 
ſertion abnehmen läßt, ſo kann das Gericht die Eheſcheidung 
ausſprechen. Haben wiedertäuferiſch geſinnte Eltern Kinder, 
und dieſe ſind noch jung und unmündig, ſo ſind Andere, 
Freunde, Nachbarn, Hebanımen, Gevattersleute, beziehungsweiſe, 
wenn keine ſolche vorhanden, die geiſtliche Obrigkeit ſchuldig, 
ſie auch gegen den Willen der Eltern unverzüglich taufen zu 
laſſen und den letzteren wegzunehmen; find dieſe Kinder da— 
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gegen ſchon etliche Jahre alt geworden und Haben ziemlichen 
Verftand erreicht, weigern ſich aber, durch ihre Eltern verführt, 
ſich taufen zu laſſen, jo hat Die Taufe gegen jhren Willen 
nicht zu geſchehen, allein fle find von ihren Eltern alsbald zu 
entfernen und ed tft ein Verſuch zu machen, fie zu belehren: 
ſolche Kinder find dann bei Breunden, Verwandten oder jonft 
gutherzigen Leuten unterzubringen und zu erziehen. 

Zwar wurde im Jahre 1584 dieſe Ordnung von Neuem 
wieder berathen, und Landhofmeifter, Kanzler und Räte waren 
in großer Mehrzahl der Anfiht, daß man im Anſchluß an 
die Neihögefege und um abſchreckende Beifpiele aufzuſtellen, 
gegen die Vorfteher wiebertäuferifcher Berfammlungen und gegen 
Wiedertäufer, welche, obgleich des Landes verwieſen, ſich wieder 
eindringen, in gewiſſen Bällen ohne Weiteres Tortur und 
Todesftrafe anwenden folle, allein Herzog Ludwig ſelbſt ente 
ſchied fi dafür, daß man noch einige Zeit zufehen und den 
gelinderen Weg gebrauchen folle, und fo blieb die alte Ord— 
nung aufreit erhalten. }) 

Hatte Herzog Chriſtoph fon in feiner Inftruktion zu 
dem Edikte vom 25. Juni 1558 und dann in einem befon= 
deren Referipte vom 16. Januar 1564* das Druden, Beil- 
haben, Zubringen, Mittheilen und Leſen feftirerifcher Bücher 
bei Strafe des Verluſts des Buches und des Verbots des 
Buchdrudend- und führend verboten und angeorbnet, daß bei 
den Buchführern jonderlih auf und nad Meſſen die Bücher, 
ehe fle zum Kauf ausgeftellt werden, durch die geiftliche und 
weltliche Obrigkeit zu befichtigen feien, 2) fo wiederholte Herzog 
Ludwig den 20. Februar 1693* dieſe Vorfehriften und ges 
flattete nur ſolchen Geiftlihen, welde fih durch ihre Kennt 
niſſe, namentlich auch durch ihre Geſchicklichkeit in Difputationen 


?) Die betreſſenden Bedenken nebit der herzoglichen Reſolution 
ebenfalls im St.zA. Vergl. Neyfcher 8, 241 Note 92, u. 9 Einl. ©. 91. 

>) Na einer Eingabe zweier Chuttgarter Buchhändler an ben 
Herzog Chriſtoph vom 7. März 1555 hatte derſelbe kurz vorher einen 
Befehl angehen Iaffen, daf im Fürſtenthum feine Bücher gefauft und 
verfanft werden follen, welche ber Neligion zuwider fein ober ſonſt 
Unruhe anrichten möchten; auf die Bitte jener Buchhändler um Decla— 
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dazu beſonders eignen würden, kraft einer von dem Generals 
ober Spezialfuperintendenten zu unterjehreibenden Urkunde ben 
Ankauf folder Bücher. 

Befonders mit Mähren, wo fi die Wievertäufer durch 
"Die Begünftigung des Adels und ihren inneren Zufammenhang 
ehr ausgebreitet hatten, wer ein reger Verkehr der württem- 
bergiſchen Wiedertäufer, indem mähriſche Wiebertäufer ſich viel 
im Lande herumtrieben und württembergiſche zahlreich dorthin 
auswanderten; allein gerade hier fand Herzog Friedrich, daß 
feine Amtleute das Interefje des Fiscus wie auch dasjenige der 
Kirche nicht immer genügend wahrten, ſolchen Auswanderern 
den Grundfägen der Wiedertäuferordnung zuwider namentlich 
ihre Habe beziehungsweiſe den Erlös für diefelbe mit ſich zu 
nehmen oder noch nachher einzuziehen erlaubten, und gab daher 
für den Ball folder Auswanderungen überhaupt den 15. Juli 
1605 — 8. Juni 1607*!) neue verfchärfte Anordnungen. Der 
freie Zug und der Verkauf ihrer Güter ift wiedertäuferiſcher 
Gefinnung verdächtigen Berfonen nur dann zu geftatten, wenn 
fie nach dem mit ihnen anzuftellenden Verhöre hinſichtlich der 
Religion unverdächtig erfunden worden und durch glaubwürdige 
Urkunden bewiefen haben, daf fie an den Orten, wohin fie ziehen 
wollen, zu Bürgern, Inmohnern oder Dienern angenommen 
worden oder es werden wollen; werben fle dagegen auf das 
Cramen hin als Wiedertäufer des Landes verwieſen, oder wan— 
dern ohne daſſelbe oder ohne Bewilligung aus, ſo iſt ihre 
zurückgelaſſene Habe zu inventiren und über die Sache an die 
Canzlei zu berichten; verkaufen ſolche verdächtige Perſonen vor 
ihrem Wegzug ihre Güter heimlich an Andere oder räumen 


ration dieſes ihnen etwas dunklen Befehles wurde ihnen derſelbe dahin 
gedeutet, daß ſie keine ſchwenkfeldiſchen und wiedertäuferiſchen Bücher 
verfaufen und bie Verzeicpniffe über bie Bücher, welche fie auf Meſſen 
Taufen würden, alsbald durch bie zwei verorbneten Perfonen durchſehen 
laſſen follen (St.A.). 

M Vergl. auch den Befehl vom 28, Februar 1595," welcher bie 
ſtrenge Aufficht auf die namentlich von Mähren her ſich ins Land 
einfchfeichenden Wiebertäufer, ihre gefängliche Einſetzung umb Beſcheids- 
erholen bei der Ganzlei anorbnete. 
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ſolchen durch Schleich ſonſt etwas ein und nehmen das Geld 
mit ſich, ſo iſt der Vertrag nichtig, und wenn ſie ſpäter ſich 
als wirkliche Wiedertäufer darſtellen, ſo werden dieſe Güter 
confiseirt. ?) 

Aus der Regierungszeit der Herzoge Friedrich und Johann 
Friedrich ſind außerdem nur noch einige wenige Verordnungen 
zu erwähnen. Nach einem Synodalreſcript von 1603 haben 
Keihenbegängnifje von fremden Religionsverwandten, welche im 
Lande fterben, ohne Geläute und ohne Leichenpredigt vor ſich 
zu geben, mogegen eine folenne Leichenproceſſion ihnen nicht 
verweigert wurde, und in der Folge Difpenfationen nah Ber 
ſchaffenheit der Perfonen von dem Verbot des Geläutes hie 
und da, son demjenigen der Leichenpredigt aber nur ſehr felten 
gewährt wurden. (St.-A.). Ein Nefeript vom 12—14. Ja— 
nuar 1609* verpflichtete Die Pfarrer „bei Verlierung ihrer 
Seelen Heil und Seligfeit” ihre Parochianen abzumahnen, ſich 
an papiſtiſche Orte zu verdingen oder Papiften zu heirathen, 
fie ſollten die betreffenden Eltern und Pfleger vorfordern, und 
wenn Ermahnungen nicht? nüpen, fle von dem h. Abendmahl 
auöjchliegen und mit ernftlicher Strafe belegen. 

Der dreißigfägrige Krieg und feine Folgen machten ſich 
auch Hier geltend: es blieben mande Anhänger anderer Con— 
feſſionen, namentlich Katholiken, im Lande zurüd, mande 
waren unter dem fremden Drude zum Katholicismus zurück— 
gekehrt, auch Hatte man bei der großen Verödung ded Landes 
darauf Bedacht zu nehmen, daß neue Einwohner Hereinzogen; 
jo mußte man in Betreff der confefflonellen Forderungen etwas 
ſchonend auftreten, wie man anbererfeitd bemüht war, Anhänger 
der amberen Lehren „durch freundlichen Zuſpruch, treuherzige 
Information“ und Ermahnung zu fleiigem Beſuche des evan— 
geliſchen Gottesdienſtes für die evangeliſche Confeſſion zu ge— 
winnen.?) Deßhalb verordnete zunächſt Das Generalreſeript 
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i) Nach dem 3. Landrecht I, 2, 8. 7 und 10, 8. 6* find Wie— 
bertäufer unfähig zu teftiren und Teſtamentszeugen zu fein. 

2) Bergl. das Gen.-Spn.:Refeript vom 17. Mai 1654 Bei 
Reyſcher 8, 332, Note 155. 
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som 10. Auguſt 1649, !) daß mit den zum Papftthum über 
getretenen Perfonen, welche jeßt wieder zur evangelijchen Kirche 
zurückkehren wollen, milde verfahren und fie ohne öffentliche 
Deprecation oder weitere Kirchenpönitenz abfolvirt und zum 
5. Abendmahl zugelafjen werben follten, und dasjenige vom 
10. Januar 1650*, daß fremde nicht der evangelifchen Lehre 
zugethane Perfonen, welche als Bürger ober Beiflger im Lande 
aufgenommen zu werden wünſchen, dann auf eine Probe als 
Beifiger angenommen und ein Jahr geduldet werden follten, 
wenn fie Anmuthung zur evangeliſchen Confeſſion zeigten, auch 
Äh in ihr unterrichten zu laſſen und die Predigten befuchen 
zu wollen erklären, wogegen die anderen allerdings ſogleich 
fortzuweiſen feien. Eben dieje Halsftarrig bleibenden Papiften 
und Seftirer follten nad) der Verordnung vom 28. Mai 1656* 
„empfindlich geftraft, coferirt ober wohl gar aus dem Land 
geſchafft werden" und wurde zugleich das Halten katholiſcher 
Feiertage, der Beſuch Fatholifcher Gottesdienfte, die Vornahme 
von Taufen durch katholiſche Miniiter, der Wandel zu Meß— 
pfaffen, Ordensleuten oder anderen higigen und läfterfüchtigen 
Bapiften auf das ftrengite verboten, 

Herzog Eberhard IM. ließ durch Nefeript vom 4. De— 
cember 1660 aller Orten nach beftimmten Klafjen, — ob ſie 
Bürger oder Beiflger, ledig oder verheirathet, ob und welche 
Hoffnung ihrer Belehrung fle geben, ob und wie biele Kinder 
fe Haben, ob fie dieſelben zur evangeliſch-lutheriſchen Confeſſion 
erziehen u. ſ. w. — die Zahl der im Herzogthume „widriger 
Religion zugethanen Leute, als Papiften und Calviniſten“ auf- 
nehmen, und es ergaben ſich dabei als Gejammtjumme 2693 
Perſonen 2); Oberrath und Confiftorium erflatteten den 
20. März 1662 eim ſehr umfangreiched Gutachten über die 
Behandlung derjelben, je nachdem fie einer der verſchiedenen 
Claſſen angehörten, und trugen namentlich hinſichtlich folder, 
welche unbotmäßig und ärgerlich lebten, andere zu verführen 


M Reyſcher 8, 325 Note 148. 
) Im Jahre 1652 zähfte man 166,014, i. 3. 1669 218,455 
Seelen im Herzogthum. (Württemb. Jahrb. 1847, 1, 184). 


fuchten, ſowie folcher, welche ihre Kinder weder zur lutheriſchen 
Confeſſton erziehen, noch in eine lutheriſche Schule ſchicken woll⸗ 
ten, ohne daß die angewandten Züchtigungsmittel oder die anbe— 
raumte Frift zur Ginnesänderung von Erfolg geweſen wäre, 
auf Ausſchaffung an; allein der Herzog glaubte, weil gerade 
damals der Reichstag begann, könne ein ſtrenges Vorgehen böfes 
Blut machen und es fei daher beffer, die Sache bis zu Been— 
digung deſſelben auf ſich beruhen zu laſſen, und auch Prälaten 
und Landſchaft anerkannten das Gemichtige dieſes Grundes, 
nur waren fle der Anſicht, in der Stille könne man ſchon jegt 
Vorbereitungen zum Ausſchaffen treffen und, wo es beſonders 
nöthig, damit den Anfang machen. Entſcheidendere Mafregeln 
ſchelnen jedoch unterbliehen zu fein (St.-A.). 

Eine Zufammenftellung der feither in dieſem Betreff er- 
Iafjenen geſetzgeberiſchen Normen enthält das 26. Gapitel der 
Cynosura ecclesiastica*, einer urfprüngli von Joh. Balen- 
tin Andrei veranjtalteten Privatfammlung von Gefegen über 
kirchliche Zucht und Ordnung, welche durch das Nejeript vom 
4. April 1687 Die Bedeutung einer amtlichen Ausgabe erhielt. 
Gleichzeitig mit dieſer Cynoſura wurde au eine (bie dritte) 
Sheordnung* publieirt, welche verordnete, daß wenn Jemand 
eine nicht der wahren allein ſeligmachenden evangelifchen, fon= 
dern einer wibrigen Religion zugethane Perſon Heiraten wolle, 
ex zuerft durch das Chegeriht abzumahnen fei; wenn dieß ver 
geblich, fet zwar gegen die Ehe nicht einzuſchreiten, allein bie 
Trauung nicht ohne Spegialbefehl des Herzogs vorzunehmen 
und dem evangeliſchen Theile zu rathen, daß er fih an einem 
evangeliſchen Orte außer Landes trauen laſſe, die Predigten und 
Sacramente in Orten der evangelifchen Neligton beſuche, auch 
die Kinder künftig in derjelben erziehe. Im Anſchluß an dieſe 
letzte Beftimmung forderte die Praxis bei folgen gemiſchten 
Ehen in der Negel die Ausftelung eines dieſe Verpflichtung 
enthaltenden Reyerſes. 
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4 

Berordnungen namentlich in Betreff des Gemein- 

ſchaftsweſens aus dem Ende des 17. und bis zum 
Säluffe des 18. Jahrhunderts, 


Gegen das Ende des 17. und in den erften Jahrzehenten 
des 18. Jahrhundert? wurde die Thätigfeit des Kirchenregi— 
ments befonders in Anſpruch genommen Durch verſchiedenartige 
Störer der kirchlichen Ordnung, Schwärmer, melde beſondere 
Dffenbarungen zu haben glaubten oder doch wenigſtens vor— 
gaben, Häufig den niederen Ständen angehörig im Kande herum- 
zogen und Da und dort Unruhe -erregten, Durch Gegner, der 
Geiftlichkeit, des Lehrbegriffs und der größeren Kirchengemein— 
ſchaft, welche die Kirche al verweltlicht und ihren Zwecke nicht 
entſprechend, ſowie ihre Inftitute oft in ſehr feharfem Tone 
angriffen, fowie auch, wenn gleich in geringerem Grabe, durch 
Den Spenerſchen Pietismus und die an ihn ih anſchließenden 
Privatverfammfungen. Es wurden deßhalb mehrfache Unter» 
ſuchungen von Seiten des Conſiſtoriums eingeleitet, auch einige 
Geiftliche ihres Amtes entlaſſen, fo 3.3. zwei, welde als Ver— 
ehrer Vöhme's ſich zu weit verführen Tiefen, ihn über Die Apoftel 
Petrus und Paulus ſtellten, und von welchen ber eine durch 
aſtrologiſche Phantaſien verleitet das Ende der drei abendländi— 
Then Kirchen, „des Kirchenbabels“, auf das Jahr 1694 feit- 
ſetzte und ſich Auferte, „es feien etliche trrige Dinge in ber 
h. Schrift gebrauen,” ') Zuerft wurde nach reiffiher Communi— 
Tation zwifchen dem Herzoglihen Conſiſtorium und der theolo— 
giſchen Facultät in Tübingen von dem Herzoge Eberhard Lud- 
wig den 28. Bebruar 1694* ein Edikt erlaffen, welches zunächſt 
eine Weifung für die Theologie Studirenden, desgleichen für 
ſämtliche Kirchen und Schuldiener enthalten ſollte. In dem— 


2) Ausführliches über biefe Firchlichen Zuſtände f. in dem treffe 
lien „Abriß einer Geſchichte der refigiöfen Gemeinfaften in Würt— 
temberg u. f. w. von Dr. Carl Grüneifen“ in ber Zeitfehrift für 
hiſtoriſche Theologie, Herausgegeben von Illgen, 11, 77 ff. und bei 
Römer a. a. O. 367 ff. 
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felben wurde Hinfichtlich des Chiliasmus auf Die in dem Ar— 
tifel 17 der Augsburgiſchen Confeſſion enthaltene Verwerfung 
defjelben verwiefen, darüber jedoch modeste zu flreiten nicht 
verwehrt, ob noch vor dem Ende der Welt eine allgemeinere 
ober doch große Bekehrung des jüdiſchen Volkes, ein größerer 
Tall des Papſtthums eintreten werde (Spener'ſche Anfichten), 
weil von Luthers Zeiten an reine Theologen in derartigen Fra— 
gen verſchiedener Anficht geweſen fein. Unmittelbare Erleuch— 
tungen von Gott in Glaubensſachen ſeien weder zu erbitten 
noch zu erwarten, weil in der h. Schrift alles zum Heil Noth- 
wendige verfaßt und alle ihr zumiberlaufende Lehre zu verdam— 
men fei, daher denn auch diejenigen Perfonen, melde ſolche 
von Gott empfangen zu haben vorgeben, zu verwerfen; Dagegen 
folle man Heutzutage etwa vorkommende Wahrfagungen zwar 
nicht alsbald für göttlich anzunehmen verbunden fein, aber 
auch nicht zu ſehr mit ihrer Verwerfung ald teuflifch fich über- 
eilen, vielmehr den Ausgang Gott anheimftellen. Von der 
myſtiſchen Theologie wurde zwar anerkannt, daß fie mit der 
reinen evangelifchen Theologie in den wichtigften Artikeln überein» 
flimme, diejelbe jedoch als Heutzutage nicht mehr nothwendig 
und nicht frei von papiſtiſchen Fehlern erklärt. Vor dem 
Leſen der Schriften Böhme's wurden die Studirenden gewarnt, 
weil fie viele, theils ſehr dunkele und unverftändliche, teils 
ärgerlihe und ungereimte, ja gottesläfterliche Stellen enthalten. 
Im October 1703* wurde dieſes Edift aus Sorge, es möchte 
durch verfehiedene, in der letzten Zeit erſchienene Druckſchriften 
dem faft alfer Orten „unter einem Dedmantel fonderer Heiligkeit 
einſchleichenden Fanatismus“ und anderen gegen die Reinheit 
des Glaubens freitenden Irrihümern die Thüre geöffnet wer— 
den, wiederholt und weiter declarirt unter Auseinanderfegung 
der kirchlichen Lehre gegenüber den darin verworfenen ſchwär— 
merifchen Anſichten Hinfictlich der Rechtfertigung, des Predigt- 
amtes, der Wiederbringung aller Dinge, der Ehe u. ſ. w., ded- 
gleichen das Leſen folder ſchwärmeriſcher Bücher „bei jcharfer 
Ahndung“ verboten. Das Edikt vom 12, Auguft 1706* war 
gerichtet gegen ſolche Separatiften, welche mit wiedertäuferiſchen, 
weigelianiſchen, ſchwenkfeldiſchen, auch gar focinianifchen Irr= 
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thümern befleckte Lehrfäge behaupten !), ſich für fich ſelber an 
keine Religion binden Tafjen und an der enangelifch-Tutherifchen 
Kirche und deren Glaubenäbefenntniß feinen Theil nehmen, alle 
Kirchenordnungen als Menſchengeſetze, die der Freiheit des Ge— 
wiſſens miberftreben, anfehen, das öffentliche Predigtamt und 
die Kirche mit deren DVorftehern als das antichriftliche Babel 
verachten, dagegen in ihren Käufern kräftiger in Gott einzu— 
dringen glauben: Anfichten, welche öfter8 zur Weigerung, Kin— 
der taufen zu Iafjen, Pathenftelle zu vertreten, in Gemeinſchaft 
mit andern das h. Abendmahl zu feiern, die Veranlafjung 
gaben. Wenn fih ſolche Perfonen in Städten oder Dörfern 
einföhleichen oder in Privathäufern ihre Zufammenkünfte an— 
fielen, jolen fle von den Vögten und Amtleuten fortgeſchafft 
oder zu gebührender Arbeit und Berufsgefchäften angemiefen 
werben; folgen ſie num niit, fo ift die Sache an den Geheimen 
Rath oder das Conſiſtorium zu berichten, und es follen dann 
an ihnen „empfindliche exempla unferes Eifers und Beftrafung 
verſpürt“ werden. Die Eonventikel, wenn eine ober andere mit 
fonderen Meinungen angeſteckte Berfonen in Privathäufern zus 
fammentommen und durch Verleitung frommer und einfältiger 
Menſchen fih einen Anhang machen, follen gänzlich abgeftelt 


N Valentin Weigel, + 1588 in Zihopau, Myſtiker und Gegner 
der Orthoborie in der Tutherifchen Kirche, bearbeitete die in des Para⸗ 
celſus und Taufer Büchern gefundene geheimnißvolle Weisheit auf eigene 
Weiſe und gab fie mit naturphiloſophiſchen Ideen verfegt wieber, be— 
trachtete 3. B. die Bibel nur als Gedenkſchrift, nicht als Glaubens- 
werfzeug, das innere Wort als die Hauptoffenkarumg, Täugnete bie 
Erbfünde im kirchlichen Sinne, hielt Gelehrfamfeit für verwerflich, 
den äußeren Gottezdienft für werthlos. Die Socinianer, Anhänger 
des Lälius Socinus, F 1562, und Fauftus Socinus, + 1604, hulbige 
ten einer pelagianifcherationaliftifchen Richtung, verbunden mit einer 
großen Achtung vor der göttlihen Offenbarung, welche jedoch, für bie 
Vernunft beftimmt, von biefer angeeignet und verarbeitet werde, ver— 
warfen bie Firchliche Lehre von ber Trinität, faßten Jeſus als bloßen, 
doch mit göltlicher Macht begabten Menfchen, Täugneten bie ftellvertrer 
tende Genugthuung, betrachteten die Sacramente nicht als Gnadenmittel, 
ſondern als bloß ſymboliſche Religionshanblungen. 

Wurtt. Jahrb. 1867. 12 
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werden; wohl aber kann ein Pfarrer ſolche Zuhörer, melde 
ſich aus der öffentlichen Predigt nicht genug zu erbauen oder 
fle zu verſtehen tüchtig find, privatim zu, gewiſſen Zeiten im 
Zufammenkünften untermelfen, was er übrigens bei zunehmender 
Zahl der Zuhörer womöglich an öffentlichen Orten in Kirchen 
oder Schulen und etwa in der Form der Katehifation zu thun 
bat; aud Nachbarn und Befreundete können, jedoch ohne Zus 
Iaufen anderen Volkes, ſich durch Singen, Lefen, Beten und 
Geſpräch mit einander erbauen, nur follen die Geiſtlichen fleißige 
Aufficht Haben, daß nichts Sektireriſches ober Ungebührliches mit- 
unterlaufe. — Bald darauf, den 2. März 1707*, wurde übri— 
gend kurzhin die ausnahmsloſe Abjhaffung der Conventikel, 
welche von der „Sekte des Pietismus“ gehalten werden und 
eine Verachtung des Öffentlichen Gotteöbienftes und Gebrauchs 
der h. Sarramente enthalten, angeordnet, unter Androhung 
einer großen Brevelftrafe gegen Diejenigen, welche fle in ihren 
-Häufern dulden; auch wurde befohlen, die miderfpenftigen Se— 
paratiften, namentlich die Seductores, insbeſondere wenn fie fich 
zur Wiederbeſuchung des Oottesdienftes und Gebrauch des h. 
Abendmahl nicht herbeilaſſen wollen, als Öffentliche Verüchter 
und turbatores reipublicae tam politicae quam ecclesiasticae 
auszuſchaffen. Allein nah nochmaliger reiflicher Ueberlegung 
der Sache glaubte Herzog Eberhard Ludwig doch genauer nad 
Verſchiedenheit der Perſonen unterſcheiden und eine verſchiedene 
Behandlungsweiſe eintreten laſſen zu müſſen. ) Daher ſollte 
man nach dem Edikte vom gern 17 11* diejenigen, welche 
ſich aus Einfalt, Melancholie und dergleichen Urſachen in bloßem 
Irrthume des Verſtandes auf einige Zeit von der Kirche ab— 
ſondern, ohne ſie zu drängen oder ſtrengere Maßregeln gegen 
ſie anzuwenden, durch Unterricht und ſonſtige dienliche Mittel 


1) „Aus diefen jpäteren Erlaſſen geht hervor, wie nicht ein Wechſel 
im Syftem etwa das firengere Nefeript von 1707, eingegeben haben 
Zanıı, fonbern daB gefühlte Bedürfniß einer entfchiebenen Repreffion 
großen eingeriffenen Unfugs, und daß mit ber Abnahme ber Gefahr 
in ber Strenge nachzulaſſen für geboten erfannt worden iſt.“ Hauber, 
Recht und Brauch der evang.luth. Kirche Württembergs 1, 202. 
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zu befehren bemüht fein; die anderen dagegen, welche Diefe 
Toleranz mißbrauchen und haldftarrig bleiben, follen allerdings 
zur Auswanderung angehalten werden; allein dieſes hat, weil 
„nicht zur Strafe, fondern vielmehr zur Erhaltung innerlicher 
Ruhe und Abwendung weiterer Verführung anderer unſchuldi— 
ger Herzen“ mit völliger Ueberlafjung ihrer Habe und Güter 
und unter Vertröftung auf die Erlaubniß zur Rückkehr in das 
Land für den Fall der Belehrung zu geſchehen; nur wenn bie 
Betreffenden außerdem auch Unruhen int Staat erregen, ſich 
an der, Obrigkeit und ihren Vorgefegten vergreifen u, |. w., 
hat das Strafamt der Obrigkeit nad) den vehtlichen Ordnungen 
und Gefegen gegen fie Platz zu greifen, !) 

Einen Abſchluß erhielt die Geſetzgebung des 18. Jahr- 
hunderts hinſichilich des innerhalb der Kirche ſelbſt ſich Bildenden 
Gemeinſchaftsweſens in dem, unter dem Adminiſtrator Carl Fried- 
rich erlafjenen, berühmten „befonnen milden und frommen” Ge— 
neraltefeript über die Privatverfammlungen vom 10. October 
1748* 2), welches den befannten Philofophen und Staatemann, 
damals Geheimenrath und Eonfiftorialpräfidentn, Bernhard 
Bilfinger, zu feinem Urheber hat und welches noch Bid in Die 
neueften Zeiten in feinen Teitenden Grundfägen als gültig aner— 
Zannt wurbe.?) Vor Allem wurde hier auf den Vorzug aufe 
merffam gemacht, welcher „zuoörberft der öffentlichen Verſamm— 
Iung mit dem vom Herrn geftifteten Predigtamt und ſodann 
den eigenen Hausandachten im engen Kreife der Familie gebührt 
und auf wirklichen Befehl des Herrn gegründet iſt“, die beſon— 
deren Zuſammenkünfte von einigen hriftlichen Perfonen in Ab 
ſicht auf geiftliche Handlungen dagegen wurden nicht ſchlechthin 
verboten und verworfen, fondern als zu prüfend und vor Abs 


?) Ein eigene? Eireularrefeript vom 22, März 1715* über die 
Behandlung ber Infpirirten ftellt Feine wefentfihen neuen Grunbs 
Täge auf. 

2) Mofer, Allgemeines Kirchenblatt 1, 434. 

°) So erfennt ein Confiftorialtefeript vom 29. Mai 1810 dieſes 
Generaltefeript noch als vollfommen gültig a. Weber das Weitere 
ſ. 8. 18. 
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wegen zu behütend dargeftellt, im Einzelnen dann aber folgende 
Ordnung für diefelben feſtgeſetzt. Der Geiftliche des Orts kann 
mit feinen Zuhörern in der Kirche oder in feinem Haufe außer 
den zum öffentlichen Gottesbienfte beftimmten Stunden, nament« 
lich an Sonne und Feiertagen, in Gottes Wort und jolden 
geiftlicden Handlungen, die ohnehin nicht in Die geordnete Kir— 
Henverfammlung allein gehören, ih üben, muß aber die Sache 
als eine freiwillige behandeln, Darf Die erſcheinenden nicht in 
feinem übrigen Amt und in bürgerlichen Beziehungen bevorzugen, 
bat die nemliche Lehrart zu befolgen wie fonft u. ſ. w. Der 
Schullehrer darf mit der Schuljugend die Predigten und Kin— 
derlehren wiederholen, mit ihnen in der Bibel oder fonftigen 
paſſenden geiftlichen Büchern leſen, Palmen und Lieder Iernen, 
beten und fingen, wozu auf Eltern und Geſchwiſter kommen 
können, — aber nur mit Vorwiſſen und unter gewöhnlicher 
Aufficht eined verordneten Geiftlichen im Ort.) Wollen fi 
Brivatperfonen allein in einem Haufe verfammeln und dergleichen 
Handlungen vornehmen, jo muß der Ortögeiftliche benachrichtigt 
werben: wer? und wohin?; er kann das Halten von Verſamm⸗ 
Tungen bei fi und das Gehen zu anderen in Die Verſammlung 
verbieten folhen Perſonen, welche fih von Der öffentlihen Ge— 
meinde, dem Beſuch der Kirche und dem Gebraud der Sarra= 
mente fern halten, ihm Unbekannten oder Ungeprüften, wiſſent⸗ 
lich Verdächtigen oder bekanntlich Gefährlichen, Fremden, er 
müßte ſie denn zuvor kennen oder der Verſammlung ſelbſt an= 
wohnen. Bei folgen Zufammentünften, welde von und bei 
Privatperſonen gehalten werben, fol die Anzahl der Verſam— 
melten in der Regel anf 2, 3 bis 4 Haushaltungen oder auch 
10 bis 12, höchſtens 15 Perfonen eingeſchränkt werben; ohne 
Wiſſen der Ehemänner ſollen nicht Ehefrauen, ohne das der Eltern, 
Hausherren, Meifter und Hausfrauen nicht Kinder und Gefinde Die- 
ſelben beſuchen; ſie follen vorzugsweiſe an Sonn» und Feiertagen 


. %) Den Pfarrvicaren wurde, weil es ihnen noch an ber nöthigen 
Einfiht und Erfahrung, Klugheit und Prüfungsgabe fehle, die Leitung 
von Privatverfammlungen verboten durch die Generalrefcripte vom 
“Dr 1757* und 16. Dec. 1776%. 
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fattfinden, allein nicht zur Zeit des öffentlichen Gottesbienftes 
ober fo nahe daran, daß ſich die in ihn und in die Verſamm— 
Iung Gehenden wie ald zwei verfehtedene Gemeinden begegnen, 
auch nicht hei einbrechender oder wirklicher Nacht. Es follen 
eine entfernte oder abgelegene Käufer zu ſolchen Berfammlungen 
gewählt, aud fol nicht an andere Orte zu ihnen gelaufen wer» 
den, noch ſollen die Leute aus verſchiedenen Orten des Landes 
dazu zufammentommen. Iſt der Pfarrer anweſend, fo Tann er 
Ichren, ermahnen, Schrift auslegen, fingen u. dgl.; in feiner 
Gegenwart können auch andere tüchtige Perfonen vortragen, 
über Schrijtftellen fragen und antworten, jowie aus dem Her— 
zen beten. Iſt fein Geiftlicher da, jo dürfen zu dem Lehramte 
nicht berufene Perfonen nicht fürmlich vortragen, lehren, Die 
h. Schrift auslegen und frei beten; vielmehr fol man in folz 
Ken von Privatperfonen gehaltenen DVerfammlungen insbeſon— 
dere die h. Schrift nach der lutheriſchen Ueberfegung mit oder 
ohne Beiziehung eines von reinen Ootteögelehrten der Tutheris 
ſchen Kirche verfaßten Commentars, jowie andere erbauliche ge= 
prüfte und von der Kirche gebilligte Bücher, chriſtliche Lieber 
und Gebete Iefen und and den in der Kirche angenommenen 
Geſangbüchern fingen. Verboten wird für ſolche Verſammlun— 
gen: feinen jog. inneren Seelenzuftand und feine geheimen Um— 
fände daſelbſt zu offenbaren und fih da einem gefelljchaftlich 
errichteten Gewiſſensrathe, Claſſification und Vorſchrift zu unter« 
werfen, ferner dad Urtheilen über andere Nebenmenſchen, ins— 
beſondere Obrigkeit und Predigtamt, fodann das Halten der Lies 
besmahle, endlich „das Behandeln der Fragen von allerhand 
neu hervorbrechenden Gläublein, fünftlihem Lehrgewebe unter« 
ſchiedlicher Religionsfonderlinge, von Vorwurf allerhand Kir- 
Gengebrechen, einzuführenden Anftalten“ u, dgl. Die Einhale 
tung dieſes Generalreferiptes follte zunächſt von dem Geiftlichen 
im Wege jeelforgerlichen Zuſpruches bewirkt, nach Umftänden 
aber mit der Hilfe der weltlichen Obrigkeit durchgeführt wer= 
den; beftimmte Strafen und fonftige Zwangsmittel wurden jedoch 
nirgends ausdrücklich angedroht oder vorgefährieben. 

ALS den im Bisherigen erörterten Verordnungen verwandt 
find ſchließlich noch kurz zwei Generalreſeripte aus den achziger 
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Jahren des vorigen Jahrhunderts zu erwähnen, nemlih das 
vom 12. Behr. 1780*, welches der Ausbreitung der aufkläre— 
riſchen pelagianiſchen und ſocinianiſchen Grundſätze entgegentreten 
wollte, als dieſe in Württemberg bei Theologen und Kirchen— 
dienern einrifjen und son folgen bei öffentlichen Vorträgen und 
anderen Gelegenheiten ausgeſprochen wurden: Die Theologen 
und Geiftlichen, welche den ſymboliſchen Büchern und der Gone 
eordienformel zuwider ehren, ſoll Entlafjung von Amte treffen, 
und Diejenigen Kirchendiener, welche etwas theologiſches drucken 
laſſen wollen, haben es zuvor der Cenſur des Conſiſtoriums 
ober der theologiſchen Facultät in Tübingen zu untermerfen;') 
ferner dad Generalrefeript vom 22. Februar 1781*, welches 
die Schriften des theoſophiſchen Pfarrers Philipp Matthäus 
Hahn verbot, weil „fle dem Worte Gottes zuwider und von 
dem in den libris symbolicis enthaltenen öffentlichen typo- 
doctrinae evangelicae abweichen, aud mit den Grunbfägen 
unferer evangelifchen Landesreligion nicht beftchen.” ?) 


8. 6. 
Aufnahme von Reformirten im Lande und deren 
Rechtsverhältniſſe. 


Im Jahre 1685 Hatten franzöſiſche Reformirte die Ab— 
ft, für den Fall der Einräumung gewiſſer Privilegien, nament 
Ti) der Gewährung freier Nefigionsübung ih in Württemberg 
niederzulafien und daſelbſt Manufakturen und Gewerbe zu er— 
richten; auch ernannte der damalige Herzog Adminiftrator Fried— 
rich Carl, zu ihrer Aufnahme geneigt, eine eigene Commiſſton, 
um ben vorgelegten Anflevelungsplan zu prüfen; allein Die Ober- 
und Eonfiftoriafräthe ſowohl als der Geheime Rath ſprachen ſich 
gegen bie Zulafjung berfelben aus mit Berufung auf die älteren 
Landesgejege ($.2) und auf die Gefahr, im Kalle der Gewäh— 


9) Tiefe Beſtimmung wurde aufgehoben durch das Preßgeſetz 
vom 30. Januar 1817. 

2) Hahn brachte z. B. Bengels Rechnungen auf bie Canzel und 
berechnete ſellſt, wie viele Perfenen die Stadt Goites wohl ſaſſen 
möchte (Römer a. a. ©. 506 fi.). 
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zung jenes Gefuches könnten auch die Katholiken weitergehende 
Forderungen hinſichtlich ihrer Religionsübung machen, und wenn 
nach dem Prager Vertrage von 1599 einftend im Fall des 
Ausfterbend des württembergifchen Mannäftammes das Erzhaus 
Defterreich Im Herzogthum zur Regierung kommen follte, könnte 
dafjelbe mit Berufung auf diefen Vorgang und Bruch des Ver— 
trages auch die katholiſche Confeſſion einführen wollen. So 
zerſchlug ſich dieſe Sache (St.A.). 1) 

Bald darauf, im Jahre 1687, verwendeten ſich die enanges 
liſchen Schweizerfantone bei dem Herzog Adminiſtrator für die in 
ihrer Heimat namentlich durch den Herzog Victor Amadeus IL 
von Sayoyen unter franzöſtſchem Einfluſſe jehr bevrängten Wal- 
denfer,2) und jeit diefer Zeit wanderten aud folge in Würte 
temberg ein; allein erft ein gutes Jahrzehnt naher, ald man 
diefelben zu Haufe geradezu werjagte, wurde die Sache ernfts 
licher in Angriff genommen, was die Waldenfer namentlich der 
warmen Fürſprache der Generalftaaten und des Könige Wils 
helm II. von England zu verdanken hatten. Die Ungelegen- 


) Das Gutachten ber Ober: und Gonfiftorialräthe vom 7. Oct. . 
1685 ift übrigens ein Mufter damaligen Glaubengeiferd; fie erflärten 
darin unter anberem, daß bie teformirten Schriften Täfterlihe und ab— 
ſchenliche Dogmata vorgeben, woburd bie göttliche Ehre und Lehre 
gefchäindet werde, unb daß ber durch die Einführung von Manufafturen 
dem Lande etwa zufommende Nuten dem Verfuft nur einer einzigen 
Seele in feinem Weg gleichgefjägt werben könne, ba zumal in der 
h. Schrift andere, weit ficherere Mittel an die Hanb gegeben feien, 
woburdh ein Sand in Flor amd Aufnahme gebracht werben könne. 

2) Schon im Jahre 1557, al König Heinrich IL. von Frank: 
reich gegen die Waldenſer harte Maßregeln zur Anwendung brachte, 
verwendete fih Herzog Chriftoph von Württemberg im Verein mit 
mehreren deutſchen Fürften durch eine eigene Eeſandiſchaft für biefelben, 
allein ohne Erfolg (Sattler a. a. D. 4, 174); auch verordnete er im 
Jahre 1561 auf Bitte der Vorfteher der Waldenfer, zwei Studirende, 
damit fie ihren Kirchen vorfiehen Tönnten, in Tübingen auf herzogliche 
Koften ftubiren zu laſſen, daß. wenn fich dieſelben nach angeftellten 
Sramen als tüchtig erweifen, fie nach Tübingen abgefertigt und jedem 
Fihrlich 40 Gulden gegeben werden follten (St.-A.). 
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heit wurde vielfad und wiederholt durch eine eigens dazu er— 
nannte Deputation, durch die verſchiedenen Landescollegien: 
Oberrath, Confiftorium und Geheimen Rath, ſowie durch die 
juriſtiſche Sacultät in Tübingen berathen, denn es erhoben ſich 
auch manche Bedenken politiſcher und öfonomifcher Natur, melde 
zum Theil in etwas enghergiger Weile erörtert wurden, hier 
jedoch Yon. geringerem Interefje find; allein die Hauptſchwierig— 
keit machte die Frage, ob mit Rüdfiht auf das Glaubensbe— 
kenntniß diefer Leute nach den Landeögejegen und Verträgen bie 
Aufnahme derfelben, beziehungsweije Die Gewährung freier Re— 
Tigionsübung für fie, zuläffig fi. Man war lange nicht recht 
im Klaren über das Verhältniß ihrer Confeſſion zu der Augs—- 
burgiſchen und ging anfänglich von der Anficht aus, fle feien der 
alten, dem lutheriſchen Glaubensbekenntniſſe naheftchenden Walz 
denferconfefiton zugethan; im Jahre 1698 lernte man allerdings 
vie Confeſſion diefer Einwanderungsfuftigen genauer kennen und 
es enthielt Diefelbe nach dem Gutachten des Conſiſtoriums die reine 
ealviniſche Lehre, allein die herzogliche Regierung war nun eben 
durch fremde Verwendung und Mitleiden mit ihnen zu ihrer 
Aufnahme geneigt und jo fam man über dieſen Punkt dadurch 
Hintveg, daß man ihnen in dem fogleich noch genauer zu erör— 
ternden Gonceffionäbriefe auferlegte, ein Formular ihres Glau— 
bensbelenntniſſes zu überreichen, inzwiſchen aber unterftellte, daß 
fie nach demſelben als Glieder einer der im Neiche recipirten 
evangeliſchen Gonfefflonen anzufehen fein, und Die Sache dann 
fpäter nicht mehr genauer unterſuchte.) 

Zuerſt war es der Herzog Friedrich Auguft von der Neuen— 
ſtädter Nebenlinie, welcher in dem damald von bem regierenden 
Haus lehenbaren und feiner Landeshoheit unterworfenen Orte 
Gochsheim fünfzig Walvenferfamilien aufnahm, nachdem er für 
fie bei dem regierenden Herzoge Eberhard Ludwig den Conceje 


) Bol. F. €. v. Mofer, actenmäßige Gefchichte der Waldenfer 
und ihrer Aufnahme... in Würtemberg; Keller, Furzer Abriß d. Geſch. 
d. Wirt, Waldenſer; [Klüber] Weberficht der Wanderungen und Nieder— 
laſſungen franz., favoy. und nieberländ. Religionsffüchtlinge befonders 
nad und in Deutſchland 42—51 ı. 89; Muston, Histoire des Vau- 
dois du Piemont 2, 579 ff. u. 3, 22 fi. 235—291. 
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ſionsbrief vom 9. Auguft 1698!) erwirkt hatte, die Grund» 
Tage, wornach, übrigens in erweiterter Weiſe, aud Die nach— 
herigen Privilegien der Waldenfergemeinden in Württemberg 
überhaupt bemeſſen wurben. Es wurden hier nemlich gegen 
zweitaufend folcher Perfonen aufgenommen, ?) und ihre und der 
in Gochsheim aufgenommenen Rechtsverhältniſſe wurden umfafs 
fend und befinitin geregelt durch den Goncefjlonsbrief vom Sep= 
tember 1699.*3) 

Dieſem Organtjationsftatute gemäß erhalten die in Würt- 
temberg einwandernden Walvenfer namentlich in einigen Darkun- 
gen der Aemter Maulbronn und Leonberg als Geſchenk alles 
Land, welches jich daſelbſt feit dem breißigjägrigen Kriege unge 
baut und herrenlos befunden, mit dem Rechte, wenn fie es 
beftreiten können, auch nod in den nächftgelegenen Markungen 
ſolches Land zu erwerben.!) Bon dem Momente der Huldigung 


1) Mofer a. a, O. 432, : 

2) Der Hauptbericht des Vogts Greber zu Maulbronn, betr. die 
wirfliche Aufnahme und Vertheilung der ankommenden Waldenfer in 
bie von ihnen zu erbauenben Orte vom 13. April 1699 (Mofer a. a. O. 
457) fpricht von gegen 2300 Perfonen, die in den einzelnen Orten ver— 
theift werden follten, allein ob alle dieſe in der That eingetheilt wurs 
ben, ſteht dahin; bei Reyſcher 9, Einl. 136 ift mır von nicht über 
1700 Perfonen als wirflid aufgenommenen bie Rede, welche Zahl zu 
ber fpäteren Anzahl der Waldenfer (ſ. $.10) beſſer paßt und auch in 
den Württ. Jahrb. 1847, 1, 120 angenommen worden ift. 

3) Erneuert ben 26. Mai 1769; abgebruct bei Mofer a. a. O. 
476 ff. Sehe häufig wird biefer Eonceffionsbrief vom 27. Sept. 1699 
dalirt, allein ſoewohl in dem urſprünglichen Drude (St.-A. u. Kgl. öff. 
Bibliothek in Stuttgart), als auch in der Erneuerung vom 26. Mai 
1769 (St.-A.) if für den urſprünglichen Brief nur der Monat, Fein 
Tag angegeben. 

4) Sie errichteten fo die reformirten Gemeinden zu Dürrmenz, 
Gorrds, Schönenberg, Sengach, Groß: und Klein-Villars, Neubenge 
ftett, Norddaufen, Pinache, Serres, Perouſe, Luzern (im Orte Wurm— 
berg aufgegangen) ſowie (durch den Staatövertrag vom 17. Det. 1806 
an Baben abgetreten) Palmbach, Untermutſchelbach und Grünwetters— 
bach, Alte und Neulußheim. Treffend ſpricht daher Hauber a, a. O. 
4, 3 von einem confinirten exercitium religionis publicum, 
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an werben fle den alten Unterthanen in allen Stücken gleich— 
geftelt und find im Allgemeinen den Gejegen des Landes und 
den herzoglichen Verordnungen unterworfen, haben aber einige 
bejondere Privilegien zu genießen. Es wird ihnen „an Denen 
Orten, welde wir ihnen dazu werben auszeichnen und anmeifen 
laſſen“, die freie Uebung ihrer Religion, öffentlich und privatim, 
geftattet mit allen dazu gehörigen Bunktionen, Predigt, Admi— 
nifteirung der Sarramente, Einfegnung der Ehen, Gebrauch 
der Liturgie nach ihrer Kirchendisciplin; ſie beftellen ihre Lec- 
tores, Gantores, Schulmeifter und fonftige Lehrer, wählen und 
berufen, woher es ihnen beliebt, ihre Pfarrer unter landesherr— 
Ticher Autorität durch ihre Kirchenconvente, und es wird ihnen 
verſprochen, daß die Pfarrer und Schulmeifter, wenn fie mit 
den erforderlichen Eigenſchaften serfehen und dem Herzog prä= 
ſentirt worden find, von ihm ober feinem (Geheimen) Rath be— 
ftätigt und zur Huldigung zugelafjen werden; die Präfentation 
gegenüber der Gemeinde erfolgt durch die von jenen Verſamm- 
Tungen gewählten Perfonen, aber im Namen des Herzogs und 
in Gegenwart der von ihm abgeorbneten Gommifjäre. Sie 
haben bei jeder Kirche das Recht eines aus Pfarren, Aelteften 
und Diaconen beftehenden Kirchenconvents, ferner zu Colloquien 
und geiſtlichen Verfammlungen, die aus Pfarrern und Depu— 
tirten einer jeden Kirche beftehen und wozu auch einige Depu= 
tirte von benachbarten deutſchen Waldenfergemeinden eingeladen 
werben dürfen, nur muß alles, was von der geiftlichen Juris— 
Dietion dependirt oder fonft von einiger Erheblichkeit ift, unter 
herzoglicher Autorität und in Gegenwart der Commiffäre, welche 
zu den Golloquien und Barticularcondenten jeber Kirche abzu— 
ordnen dem Herzog jederzeit freifteht, verhandelt, und die wich— 
tigften Gejhäfte, 3. ®. Suspenflon oder Abfegung von Pfar- 
rern wegen falfcher Lehre ober ärgerlichen Wandels, müſſen 
dem Herzoge zur Billigung vorgelegt werden. Andere Sitten 
und Gebräuche, ald diejenigen, welche ihre Disciplin mit ſich 
bringt, in Gewiſſens- und Religionsſachen oder hinſichtlich Kirch» 
licher Correctlonsmittel anzunehmen, folfen fie nie gezwungen 
werben, allein ber Herzoglichen Civil- und Criminal, des⸗ 
gleichen geiftlichen Jurisdiction darf nie präjudieirt werden, 
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und die Feiertage, beſonders Feſt-, Faſt- und Bettage der Lan- 
deskirche zu Halten find fie verpflichtet, Daneben wurde no 
eine Reihe von Vorſchriften zur Ordnung ihrer politifchen und 
ökonomifchen Verhältniffe gegeben, welche zum Theil bedeutende 
Privilegien enthielten: jo zehnjährige Steuerfreiheit, Ueberlaſſung 
der Hälfte einer vacanten Erbſchaft an die Ortdarmen inner 
halb der nächſten zwanzig Jahre u. ſ. w. 

Dur diefe Aufnahme der Waldenfer im Lande ift aller 
dings der bisherige einheitliche Nechtszuftend Württemberg in 
lirchlichen Dingen, wie er durch die früher hervorgehobenen 
Gefege begründet wurde, etwas durchbrochen worden; allein die 
Zahl der auf diefe Weiſe mit allen Rechten und beſonderen 
Privilegien in dad Land aufgenommenen Nichtlutheraner war 
doch nur eine unbedeutende, und die weitere Entwicklung dieſer 
Gemeinden ging einen ruhigen Gang, ohne irgend welche bes 
deutendere Schwierigkeiten hervorzurufen. Die mit der Einwei— 
fung derfelben betrauten Beamten wurden in ber Folge zu be— 
fändigen Deputirten in diefen Coloniegeſchäften ernannt: bie 
ſog. Waldenferdeputation, Sie beftand urſprünglich aus vier 
Gliedern, fpäter aus einem Geheimenrath, einem Glied der Re— 
gierung und einem des Kirchenraths, und hatte den Äuferen 
Zuftand der Kirchen und Schulen und ihrer Diener zu über» 
wachen: von ihr hing ab Die Betätigung und Befoldung der - 
Tegtern, die Entſcheidung der Streitigkeiten, Die etwa darüber, 
ober zwifchen den Pfarrern, oder einem Pfarrer und feiner 
Gemeinde oder einzelnen Gliedern feiner Gemeinde in Sachen 
entftanden, bie auf Kirchen oder Schulen etwelche Beziehung 
Hatten, Kirchen⸗, Pfarr, Schulhausbauweſen u. dgl. Von 
einer Unterordnung unter das Gonfiflorium war Feine Rede, 
jedoch hatten die betreffenden Dekanatämter die Obliegenheit, in 
den der Synode jährlich zu erflattenden Kirchenviſitationsberichten 
aud über den Zuftand diefer Kirchengemeinden ih zu äußern, 
Uebrigens wurde durch ein Reſcript vom 27, October 1714,}) 
„damit man gefihert bleibe, daß die Neformirten in ihrer Lehre 
nicht abweichen und allzufhäbliche Grundfäge annehmen”, vor— 


7) Negiftratur bes Fol. Conſiſtoriums. 
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geſchrieben, daß die reformirten Pfarrer vor ihrer Beftätigung 
durch den Oberhofprediger oder einen anderen Conſtſtorialrath 
im Beifein eines gelehrten Regierungsrathes über die Haupt— 
glaubensfäge eraminirt werden und bei den Kirchenconventen, 
wo es nöthig, geiftliche und weltliche Deputirte anwefend fein 
follen. Endlich wurde durch ein Nefeript vom 21. Mai 1763,!) 
betreffend Die Verhältniffe der Neformirten und Lutheraner in 
der Waldenfercolonie Nordhaufen, verordnet, daß der bei Ehen 
zwifchen Lutheranern und Reformirten gewöhnlich geforderte 
Revers, die Kinder in der Iutherijchen Confeſſion erziehen zu 
Taffen, nur dann außgeftellt werden müfje, wenn der Bräutigam 
der lutheriſchen Eonfefftion angehöre, während im umgefehrten 
Falle yon defjen Erzwingung abzufehen fei. 

Nach der Aufnahme der Waldenfer im Herzogthum mur« 
den auch, ebenfalls auf Verwendungen feitens der Generalftaaten 
und des Könige Wilhelm III. von England, veformirte fran— 
zöſtſche Familien, welche fi in die Schweiz geflüchtet Hatten, 
etwa 400 Perfonen, in Ganftatt aufgenommen. Es wurde 
ihnen zuerft durch ein Nefeript vom 11. November 1699 
St.A.) Die freie Uebung ihrer Religion in der Weife ges 
währt, „daß ſie das exercitium ihrer Religion mit Predigen, 
Singen, Kinderlehre und Schulhalten, Adminiſtrirung der Sa- 
eramente, Gheeinfegnen und Krankenbefuchen, auch dazu Haltung 
eine eigenen Pfarrers zwar haben, aber ihren Gotteöbienft in 
einer anderen als franzöſiſchen Sprache und nicht in einer 
Kirche, fondern nur in einem Privathaus ohne Geftattung 
Gloden oder Geläutes Halten ſollen“, und wurden dann Durch 
den Conceſſionsbrief vom 30. Januar 1700* die Bedingungen 
ihrer Niederlafjung und ihre politifchen und ökonomiſchen Ver— 
Hältniffe etwas genauer normirt; von dem Momente der Hul- 
digung an werben auch fie wie andere eingeborene alte Unter- 
thanen gehalten und werden ihnen zum Zweck der Erleichterung 
ihrer Niederlafjung mande Der Freiheiten und Gerechtigkeiten 
verliehen, welche den Waldenfern ertheilt worden waren. Den 


2) Hartmann, Gejege des Herzogthums Wirtemberg, 1, 404; 
vergl, Reyſcher 8, 509. 


— 
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25. October 1708 erhielten ſie noch das Recht, eine Kirche 
für ihren Gottesdienſt zu erbauen. — Nach dem Goncejflond- 
briefe Hätten fle ſich als eine eigene Colonie bei der Stabt ans 
fleveln follen, allein dies unterblieb, fe ließen ſich vielmehr in 
der Stadt nieder und bildeten nur eine eigene kirchliche Ge— 
meinde, welche übrigens an Zahl mehr und mehr abnahm, fo 
daß es im Jahr 1827 nur noch 20 Perfonen waren. Der 
Pfarrer Diefer Gemeinde wurde 1744 zugleih Pfarrer ber 
Stuttgarter und 1785 ber Ludwigsburger reformirten Gemeinde, 
und 1809 erhielt er zugleich das Dekanat über jämtliche refor— 
mirten Gemeinden des Landes. !) 

Hatte Herzog Eberhard Ludwig durch die Aufnahme der 
Waldenſer und franzöſiſchen Nejormirten im Lande feine freieren 
Grundfäge in Religionsſachen an den Tag gelegt,?) jo wollte 
er auf dem einmal eingejhlagenen Wege noch weiter gehen, als 
es ſich darum handelte, der yon ihm 1709 neu gegründeten, 
urfprünglic der württembergiſchen Landſchaft nicht incorporirten 
Stadt Ludwigeburg durch Ertheilung umfaſſender Privilegien 
zu einer bebeutenderen Entwicklung zu verhelfen. Gr ftellte 
daher im Jahre 1710 an den Geheimen Rath Die Anfrage, 
warum biöher wibrige Religionsverwandte im Herzogthum weder 
zu Dienften, Bürgerrechten, noch Güter zu bauen oder zu kaufen 
fähig geweſen, und verlangte ein Gutachten deſſelben darüber, 
ob die Geftattung der freien Religionsübung in Ludwigsburg 
zuläffig fei; dieß wurde von dem Geheimen Rathe den 29. April 
1710 in ähnlicher Weiſe wie im Jahre 1685 mit Berufung 
auf die entgegenftehenden Gefege auß älterer Zeit verneint, und 
Die Sache daher vorerſt noch im Anftand gelafien; allein in 


1) Memminzer, Beſchreibung des D.A. Ganftatt 145 und 146. 

Als ein Geiſtlicher zu Stuttgart einen Reformirten mit einer 
Lutheranerin nicht ohne Weiteres proclamiren und copulicen wollte 
erklärte ber Herzog in einer Refolution vom 17. Oct. 1730°, ev „iehe 
nicht ab, warum bie vorhabende Proclamation bifficultirt werden möge, 
indem darunter und inter protestantes faft gar fein Unterfchieb mehr 
vorhanden, und die einfältigen alten prineipia vorlängft nicht mehr 
in Gonfiberation kommen“. . 
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die Privilegien der Stadt vom 18. Februar 1715 lieh der 
‚Herzog als Artikel 2 den Sag aufnehmen: „Selle dafelbft 
Niemanden der Religion wegen einige Hinderung gemacht, ſon— 
dern Jedermann, wer ih zu einer von denen im Heil, Röm. 
Reich recipirten Religionen befenne, ohne Unterſchied derſelben 
aufgenommen und tolerirt, auch zu deren exereitio eine be— 
queme Gelegenheit angewieſen werden.“ Demgemäß follten alfo 
in Ludwigsburg Neformirte und Katholiken mit gleichem Rechte 
wie die Lutheraner Aufnahme finden, und wenn auch nicht deutlich 
gejagt war, eine wie weit gehende Neligtonsübung ihnen ge— 
ftattet werden folle, fo liefen doch die Schlußworte des Artikels 
die Annahme einer ganz uneingeſchränkten öffentlichen Religions— 
Übung mit allen dazu gehörigen Zeichen und Handlungen, dem 
Bau einer eigenen Kirche u. |. w. zu. Daher erflärte fich denn 
alsbald das Gonflftorium den 2. März 1715 gegen diefen Ar— 
titel, hob namentlich hervor, es merde wegen der geiftlichen 
Jurisdietion, welche bei der Fatholifhen Confeſſion und der 
Geſtattung des öffentlichen Etablifjements in Ludwigsburg ſtatt- 
finde, dem juri sacrorum und den Gpifeopalrehten des Her— 
3098 ein großes Präjudiz zugezogen, und beantragte, obgleich 
auch fo noch Die Sache den Landescompactaten entgegen fet, 
den Schlußſatz jenes Artikels dahin abzuändern, es werde „zu 
deren exereitio Gelegenheit, wo nicht in loco ſelbſt, doch in 
der nächſten Nachbarſchaft, wo folhes frei zu haben, verftattet 
und angewiefen“, und auch der größere landſchaftliche Ausſchuß 
reichte den 13. Juni 1715 eine, auf 12 theils hiſtoriſche, theils 
politiſche Gründe geftügte Bitte, bezichungsweife feierliche Ver— 
wahrung gegen jenen Artikel ein. Im bie erneuerten Privilegien 
som 19, April‘ 1724 wurde nun zwar der oben genannte 
Artikel 2 als Artikel 8 wieder aufgenommen, allein jener Schluß» 
ſatz hinſichtlich der Anweiſung einer bequemen Gelegenheit zum 
Gottesdienſt blich einfach weg, ohne daß etwas anderes an feine 
Stelle getreten wäre, und wurde, wie wir fpäter noch genauer 
ſehen werben, hinſichtlich der Katholiken, deren Aufnahme na— 
türlich vollends ungern gejehen wurde, durch ein unter dem— 
felben Datum ergangened Spezialrefeript die ihnen zu gönnende 
Religionsübung durchaus in die Schranken eines Privatgottes- 
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dienſtes eingewieſen. Als Herzog Carl Alsrander durch Nefeript 
vom 31. Januar 1737 die Privilegien der Stadt beftätigte, 
wurde Der genannte Artikel 8 noch beibehalten; nachdem aber 
im Jahre 1739, nad Ablauf der Freijahre, Ludwigsburg der 
Landſchaft incorporirt worden war, fprad fi nicht nur das 
Eonfiftorium den 9. März 1745 dahin aus, es möchte jener 
Artikel mit Rückſicht auf die Religionsreverfalien abgeändert 
und demgemäß die Duldung der widrigen Religionsverwandten 
in Ludwigsburg in der Weiſe beſchränkt werden, daß dieſelben 
nicht weiterhin zu Bürgern könnten angenommen werden, ſon⸗ 
dern auch der engere landſchaftliche Ausfhuß und der Regie— 
rungsrath ftellten den 24. Mat, beziehungsweiſe 3. Juli 1745 
ähnliche Anträge, und daher wurde in der Beftätigung der 
Privilegien der Stadt vom 9. December 1752 der Artikel 8 
tahin abgeändert, daß zwar Diejenigen Anhänger anderer Eon- 
feiltonen, welche bereits früher angenommen und feßhaft jeien, 
noch fernerhin daſelbſt geduldet, in Zukunft aber keine anderen 
als Der evangeliſch⸗lutheriſchen Confeſſion zugethane Perſonen 
zu Bürgern oder Beiſitzern angenommen, und die Landesgeſetze 
in dieſer Hinſicht beobachtet werden ſollen: Beſtimmungen, welche 
in Herzog Friedrich Eugens Beſtätigung der Privilegien vom 
23. Februar 1796, Artikel 8, wiederkehren. (St.A.) 
Was insbejondere Die Reformirten, welche ſich in Lud— 
wigsburg nieberließen, betrifft, jo ging die Abficht des Herzogs 
Eberhard Ludwig entſchieden dahin, ihnen freie öffentliche Re— 
Tigtonsübung zu gewähren, Als nemlih im Jahre 1720 die 
Stuttgarter Neformirten bei dem Herzoge um die Erlaubniß 
baten, in einer der Vorftädte non Stuttgart eine Kirche erbauen 
zu dürfen, ließ ihnen derſelbe „aus Tandesfürftlicher Macht und 
Befugniß“ den 24. Februar d, J. eröffnen, wenn ſie ſich in 
Ludwigsburg niederlaffen und dafelbft zur Hebung ihres Gottes— 
dienftes eine Kirche erbauen wollten, werde er ihnen dieß be— 
willigen. Die Reformirten nahmen dieſes Anerbieten an, und 
«8 wurde im Jahre 1724 mit dem Bau der Kirche begonnen, 
die Leitung defielben einer eigenen Deputation übertragen, eine 
Collelte nicht nur im ganzen Lande geftattet, fondern auch durch 
herzogliche Fürfcgreiben an fremde Höfe unterftügt und die Aus— 
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zahlung von Beiträgen feitens des geiftlihen Gutes, der pia 
corpora und der herzoglichen Rentkammer bewilligt.) Allein 
Landſchaft und Conſiſtorlum erhoben ſowohl gleich Anfangs 
als auch nachher won Zeit zu Zeit Einwendungen gegen den 
Bau, und derfelbe ſchritt nur fehr Iangfam vorwärts, denn die 
Zahl der Neformirten war doch unbedeutend und nahm au — 
zum Theil wohl in Folge mander ihnen in den Weg gelegten 
Hinderniffe — wieder ab, fo daß fie z. B. im Jahre 1752 
nur 21 Perjonen, im Jahre 1756 6 Perfonen betrug; auch 
fehlte «8 an den nöthigen Geldmitteln, zumal einige Verun- 
treuungen yon Geldern vorfamen. So geihah es, daß in der 
Folge Herzog Carl Eugen, damit das Gebäude nicht, ehe es 
fertig würde, wieder einftürze, dur die Rentkammer Repara— 
turen vornehmen laſſen mußte und theilmeife Die darauf haf— 
tenden Schulden bezahlte. Schon im Jahre 1732 Hatten Die 
Ludwigsburger Behörden Die etwas auffallende Bitte eingereicht, 
es möchte ihnen geftattet werden, die zu dem reformirten Kirchen— 
bauweſen bewilligte Gollecte zu Ergänzung der Ludwigsburger 
Stabtfirche zu verwenden, und feit dem Jahre 1738 wurde 
son herzoglicher Seite mit den Neformirten über Die Abtretung 
ihrer Kirche zum Zwecke der Einräumung derjelben für Die 
lutheriſche Garnifon gegen eine Entſchädigung und Ueberlaſſung 








) Unterftügung fanden die Reformirten namentlich aud bei ber 
Gemahlin des Erbprinzen Friedrich Ludwig, der reformirten Prinzeſſin 
Henriette Marie von Brandenburg Schwebt. In der Eheberedung dieſer 
fürftfichen Perfonen d. d. en wurde biefer Prinzeſſin einere 
eigenen reformirten Hofprediger, übrigens nur mit Vorbehalt der Ger 
nehmigung ihres Gatten und des Herzogs Eberharb Ludwig, anzuftellen 
geftattet, für bie Verrichtung bes Gottesdienſtes zu Stuttgart die Eine 
räumung eines eigenen bequemen Ortes verfprochen, bem Hofprebiger, 
wenn fie fich außerhalb Stuttgartö im Lande befinde, in ihrem Gemache 
zu predigen, die Communion und was fonft dem anhängig fei zu ver— 
‚richten erlaubt und etwaigen veformirten Perfonen ihres Hofftantes der 
unverwehrte Gebrauch dieſes Gottegbienftes in Ausſicht geſtellt. — 
Aehnliche Beſtimmungen kehrten wieber in der Eheberedung des Herz 
3098 Friedrich Eugen und der Pringeffin Frieberife Dorothen Sophie 


von Brandenburg Schwedt d.d. F- —S 1763 (St.A.). 
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eines Herrſchaftshauſes zu ihrem Privatgottesdienfte verhandelt, 
deßgleichen ihnen bei den auf das Gebäude gemachten Verwendun- 
gen wiederholt angedroht, wenn fie es nicht ausbauen, es als 
eine res derelicta einzuziehen, allein dieſes alles führte zu 
keinem Grfolge, bis im Jahre 1781 von dem Herzoge einfeitig 
die Umwandfung der Kirche in eine Garnifondkirche vollzogen 
wurde, In Folge davon Fam endlich im Juni 1785 ein Vers 
glei zu Stande, dem gemäß der Ludwigsburger reformirten 
Gemeinde ein Privatgoftesdienft auf eine der Landesverfaſſung 
gemäße Art geftattet, ihr zu dieſem Behufe ein herrſchaftliches 
Haus eigenthümlich überlaſſen und zur Einrichtung und Unter- 
haltung des Gotteödienftes die Summe von 8000 fl. bewilligt 
wurde, wogegen die Gemeinde auf alle Anjprache an das Eigen— 
thum jener Kirche und alle Entſchädigungsforderungen wegen nicht 
in ihren Nugen verwendeter Collectegelder verzichtete (St.A.). 

In Stuttgart wurde vorzugsweiſe wegen der daſelbſt leben⸗ 
den Mömpelgarter für Augsburgiſche Confeſſionsverwandte fran— 
zöſiſcher Nationalität feit dem 17. Januar 1686 in der Hoſpi⸗— 
talkirche Tutherijcher Gottesdienft mit Predigt und Abendmahl 
in franzöſiſcher Sprache gehalten, wobei die Beſucher defjelben 
Hinfichtlich der vier Hauptpunkte: der Gnadenwahl, der Per 
fon Ghrifti, der Taufe und des Heil, Abendmahls, ihre Ueber— 
einftimmung mit der Augsburgiſchen Confeſſion durch einen 
beſonderen Revers anzuerkennen hatten.) Auf Koften des 
Kirchenkaſtens wurde fpäter für dieſen Gottesdienft in der cher 
maligen Gapelle des Bebenhäufer Hofes eine eigene, im Jahr 1699 
eingeweihte Kirche eingerichtet. Der dem Dekan umtergebene, aus 
Mömpelgart zu beicreibende Prediger hatte alle Parochial- 
echte auszuüben und war in der Megel zugleich Lehrer der 
franzöſiſchen Sprache am Stuttgarter Gymnaſium. Uebrigens 
wurde dieſe Stelle im Jahre 1807 eingezogen, nachdem die 
Zuhörer faſt ganz abgenommen hatten?) (St.-A.). — Allein 
es fehlte in Stuttgart aud nicht an Neformirten, namentlich 
franzöſtſchen Flüchtlingen, Diejelben baten, wie wir bereits 


7) Copie dieſes Reverſes auf ber Negifiratur des Kgl. Conſiſtoriums. 
?) Bgl. Beſchreibung des Stadtdireftiongbezivtg Stuttgart. 443, 
Württemb. dahrb. 1868, 43 








gejehen, im Jahre 1720 um die Grlaubniß, eine reformirte 
Kirche bauen zu Dürfen, fie wurden zwar mit diefer Bitte auf 
Ludwigsburg verwiefen, allein es Tiefen ſich doch nicht alle 
durch das berzogliche Anerbieten bewegen, dorthin zu ziehen, 
denn am 24. Mai 1724* wurde den Stuttgarter Neformirten 
auf ihre Bitte dur ein gemäß den Gutachten ded Regierungs—- 
rathes, Conſiſtoriums und Geheimen Rathes abgefaßtes Patent 
ein Privatgotteöbienft gejtattet, und zwar in derfelben Weife, 
wie es der Herzog ſchon früher feinem Parforcejägermeiſter 
für fh und deſſen Familie verliehen hatte. Diefem Patente 
gemäß haben fie Die Erlaubniß ungehinderter Neligionsübung 
in. einem auf ihre Koften zu erfaufenden oder zu miethenden, 
nicht aber erft von Neuem zu erbauenden Privathaufe und 
nicht in einer Öffentlichen Kirche, allein nur „ex mera gratia“, 
ohne daß der Herzog dadurd) „quasi ex contractu® eine Vers 
bindlichkeit übernimmt, daher ihnen Diefe Befugniß wieder ent— 
zogen werden Tann, wenn fie diejelbe zum Nachtheil des Tuthes 
riſchen Kirchenweſens mißbrauchen oder den Bedingungen, unter 
welchen fie dieſelbe erhalten, zuwiderhandeln. Einen Paftor 
können fie auf ihre eigenen Koften frei wählen, aflein derſelbe 
hat jih mit glaubwürdigen Atteften wegen jeiner Lehre und 
feines Wandels bei dem herzoglichen Confiftorium zu präfene 
tiren und daſelbſt die confirmatio per signaturam oder pa- 
tentes zu empfangen, damit er fein Amt ſodann ohne weitere 
Inveſtitur antreten könne. Den weltlichen und, foweit fie den 
Prinzipien ihrer Confeſſion nicht zuwiderlaufen, den fürftlichen 
Kirchen- Ordnungen haben fle fi zu unterwerfen und die ge= 
ordneten Faſt-⸗, Buße, Bet⸗ und Dank-, Apoftel- und andere 
Feiertage zu halten. Das ihnen eingeräumte Presbyterium ift 
auf die Befugniſſe der im Herzogthum üblichen Kirchenconvente 
beſchränkt, Sachen von größerem Strafmafe find bei dem Spe— 
zial- und Stadtvogt, die causae mixti fori beim Oberamt 
anzubringen, über etwaige Suspenſion oder Abjegung des Pfar— 
vers iſt Der herzogliche VBeiheid zu erwarten. Der Gotteöbienft 
hat ohne Geläute, Taufen und Copulationen haben in ber 
Stille ohne öffentliche Proceſſton zu geſchehen, hinſichtlich der 
Begräbniſſe wird auf das bisherige Recht verwiefen, dem ges 
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mäß in Folge Defrets vom 8. Oktober 1719* für alle Re— 
formirte im Lande Olodengeläute, Geſang und Leichenpredigt 
geftattet waren. Ohne Grlaubnif des Conſiſtoriums dürfen 
fle Feine Profelyten annehmen und Haben an das Kirchengut 
und die pia corpora feine Anfprüde. Daß die Gemeinde 
dieſen Bedingungen nachtommen werde, wurde im eigenem und 
der Gemeinde Namen von ſechs Mitgliedern Derjelben mittelft 
Ausſtellung eines Reverfed den 24, Mai 1724 angelobt. Uebri— 
gend beflagte ih bereits den 16. Juni 1782 der größere 
landſtändiſche Ausſchuß, daß die Stuttgarter Reformirten jenem 
Patente in den verfehiedenften Punkten entgegengehanbelt, ihren 
Pfarrer eigenmächtig angenommen und ſelbſt folenn inveſtirt, 
auch wieder fortgefchafft Haben, ſowie da fie in fraudem legis 
der Waldenferdeputation unterworfen worden feien, und bat, 
diejelben ihrem Neverfe gemäß zu behandeln oder bei meiteren 
Derfehlungen ihrer Privilegien verluftig zu erflären (St.Q.). 
Im Jahre 1728 erkaufte die Gemeinde das fogen. Landhaus 
und erriäitete darin einen Betſaal, und als jeit 1744 das 
Vermögen derſelben eine VBejegung der Pfarrei nicht mehr zu= 
Heß, — im Jahre 1733 waren es nur noch 154 Perfonen 
— fo wurde ſie von da an durch den reformirten Pfarrer zu 
Ganftatt bejorgt. !) 

ALS letzte Aufnahme von Neformirten in Württemberg 
iſt ſchließlich noch zu erwähnen diejenige yon Auswanderern 
aus dem hohenzollern⸗ſigmaringiſchen Orte Bärenthal. In die— 
ſem Orte fanden im Jahre 1717 mehrfache Uebertritte von 
der katholiſchen zur reformirten Confeſſion ſtatt, und, um den 
in Folge hievon über ſie verhängten Bedrückungen zu entgehen, 
verließen manche Uebergetretene ihre Heimath. Herzog Eberhard 
Ludwig nahm, zum Theil auf Verwendungen Preußens und 
der evangeliſchen Schweizerkantone hin acht ſolcher Familien 
in ſein Land auf und ließ ihnen aus dem Kirchenkaſten Vor— 
ſchub zu Theil werden. In der Folge murben fie zu wirke 
lichen Unterthanen angenommen und erhielten bei der Wal- 
denſercolonie Luzern (ſ. 0.) als Geſchenk ſolches Land, welches 
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Beſchr. des Stadidirektionsbezirls Stuttgart. 133 und 444. 
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den Waldenjern zuvor zur Anbauung überlafien, von dieſen 
aber großentheils entweder gar nicht oder Doch fchleht ange- 
baut worden war. Die rechtlichen Verhältnifje Diefer Colonie, 
des Weilers Neubärenthal, wurden durch den Goncefflonäbrief 
som 29. Auguft 1722 denjenigen der Waldenjer ganz analog, 
zum Theil wörtlich gleihlautend geordnet. Hinſichtlich des 
Privatgottesdienftes in ihren Häufern waren dieſe Perfonen 
demgemäß ganz unbeſchränkt, allein da fle die Mittel für den 
Bau einer eigenen Kirche und Pfarrhaufes, jowie für die An— 
ftellung eines eigenen Pfarrers nicht hatten, und der reformirte 
Geiftlihe zu Luzern, an den fie zunächit gewiefen waren, 
nur franzöſiſchen Gottesdienft hielt, jo hatten fie vorerſt, bis 
dieſe Gemeinde einen ſolchen Pfarrer bekäme, der fie mitver— 
ſehen könnte, in der lutheriſchen Kirche zu Wurmberg dem 
öffentlichen Gottesdienſt, als Predigt, Kinderlehre, Betſtunden 
beizuwohnen, auch Taufen und Trauungen durch den luthe- 
riſchen Pfarrer verrichten zu laſſen, wogegen ſie zur Admini— 
ſtration des h. Abendmahls ſich des reformirten Pfarrers des 
einige Stunden entfernten badiſchen Ortes Bretten in der Wal- 
denſerkirche zu Luzern bedienen und ihm drei bis vier Male 
des Jahrs und auch fonft in Nothfällen auf ihre Koften bes 
rufen Fonnten (St.U.), 
$. 6. 


Die katholifche Kirche und ihre Bekenner. 


Wie ſich aus dem Bisherigen zur Genüge ergibt, war 
nad der altwürttembergiſchen Verfaſſung für die Katholiken 
kein Raum im Herzogtfum, allein an Beziehungen zu ihnen 
fehlte es doch immerhin nicht; mehr vorübergehend hielten ſich 
natürlich ſolche in Lande auf (ſ. F. 3.), und es Hatten auch manche 
Ritterſchaftsmitglieder und fremde Mächte katholiſcher Confeſſion 
Enclaven im Lande. So bejafen z. B. nur zwei Stunden 
son Stuttgart die Eatholifchen Herren von Neuhaufen den Ort } 
Hofen, das Domkapitel zu Augsburg den Ort Oeffingen; hier \ 
wohnten in Stuttgart ſich aufgaltende Katholiken dem katho⸗ 
liſchen Gotteödienfte bei, und Hier, fowie in dem nicht viel 
weiter entlegenen ebenfalls ritterfhaftlichen Orte Neuhaufen 
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ließen fie ſich — Ähnlich wie Tübinger Katholiken auf dem 
nahegelegenen kloſtermarchthaliſchen Ammerhofe — begraben, 
was fle jedoch nad) einem Defrete vom 4. April 1715 °) nur 
nach eingeholter Herzoglicher Erlaubniß thun durften, ?) Auch 
in Orten, welde erft wach der Reformation erworben worden, 
wurde gemäß dem Grundſatz: cuius est regio, ejus est religio, 
die lutheriſche Confeſſion eingeführt, und erft Herzog Carl 
Eugen beließ von ihm erworbene katholiſche Orte bei ihrer 
Confeſſton, was er um fo leichter thun konnte, wenn er fie 
nicht der württembergiſchen Landſchaft incorporirte, fondern als 
fogen. Kammerfehreibereigut von ihr getrennt Hielt.?) Eigent- 


Y) Hartmann, württ. Geſetzesſamml. Bd. 18 des Gremplars ber 
k. ff. Bibliothel in Stuttgart. 

>) Gelaute und Leichenpredigt war ja nad dem Generalſynodal- 
reſcript von 1603 (f. $. 3) bei Katholiken verboten. (Gbenfo war bieß 
für Sfraeliten die Bejchneidung ; mit der Zeit wurde jedoch eine ſolche 
gegen eine Taxe von 40 fl. geftattet, vorausgeſetzt, daß fie bei vers 
fehloffenen Thüren in möglichiter Stille, ohne Geremonien und ander= 
weiligen Zulauf vorgenommen wurde, Crlaffe vom 19. Juni 1728, 
40. Jar. 1729, 18, Dec. 1749; vom 23, März 1738, 28. Febr. 1741 
amd 3. Juni 1783 auf der Reg. des k. Conſiſtoriums). 

Wenn Hausleutner, Schwäbiſches Archiv 1, 377 ff. und Hartz 
mann, Gefege u. ſ w. 4, LIT für das lehte Jahrzehent des 18. Jahr 
hunderts über 30 katholiſche Pfarreien in Württemberg aufführen, fo 
iſt dieß nicht ganz genau, infoferne die bier genannten Orte ſog. Con— 
dominate Württembergs und benachbarter Fatholifcher Herrſchaften 
waren, woſelbſt ftet3 der wirttembergijche Theil evangelifch und nur 
der andere — in welchem freifich Württemberg twieberum mehr ober 
weniger Rechte haben konnte — katholiſch war. Solche Condominats- 
und Nahbarfchaftsverhäftnifie verurfachten aber natürlich hie und da 
einige Verwicklungen; fo befahl z. B. Herzog Eberhard II. ben 
25. April 1667 eine Tatholifche Proceffion, welche durch württem- 
bergifches Gebiet den Weg nehmen wollte, zunächft gütlich abzuweiſen, 
wenn aber Güte nichts fruchte, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben 
artmann ſ. ob, Arm. 1. Bb. 9), und Herzog Eberhard Ludwig den 
11. Nov. 1698, daß eine ſolche Proceffton, während fie durch das 
Land ziehe, bie Fanen niederfchlage innd ben Gejang unterlaffe (St.-M.). 
— Ueber die Fatholifhen Pfarreien in den zu Mömpelgart gehörigen 





198 


liche Schwierigkeiten machten übrigens dieſe Verhältniſſe nicht, 
etwas mehr ſchon der Umſtand, daß öfters Geſandte fremder 
katholiſcher Höfe ſich in Stuttgart aufhielten, denen nach völ— 
kerrechtlichen Grundſätzen für- fih und ihre Familie freie Re— 
Yigionsübung, wenn auch nur innerhalb der Schranken der 
Hausandacht, und die Haltung eines Geiftlichen ihrer Confeſſion 
nicht zu verweigern war, Denn es kam nicht felten vor, daß 
die in Stuttgart befindlichen Katholiken ſich bei Diefen Private 
gotteödienften betheiligten, oder ſich fonft deren Geiftlicher be— 
dienten. Dieſes wurde aber durch mehrere Verordnungen, 
som 9. November 1685, 7. Juli 1686, 16. Mai 1698* 
auf das Strengfte verboten unter Androhnng einer Strafe von 
30 Reichsthalern für den erften Fall und noch höherer Strafe 
für Rückfälle.,) Dagegen traten eigentliche bedeutendere Ver— 
wicklungen erft hervor im Laufe des 18. Jahrhunderts, und 
Vezu gaben DVeranlafjung einmal die Entftehung einer katho— 
Uſchen Gemeinde zu Ludwigsburg und fodann die Einrichtung 


Hertſchaften ſ. Hausleutner, a. a. O. — Auch hinſichtlich einiger 
katholiſcher Pfarreien, welche nicht württembergiſch waren, hatte Würt⸗ 
temberg ben Pfarrſah (Hausleutner a. a. D.); es hatte denſelben theils 
durch Kauf, theils durch Einziehung von Klöftern oder Stiftern, denen 
derſelbe urſprünglich zugeflanden, erworben (jo z. B. den Pfarrſatz 
hinſichtlich der Stadtpfarrei zu Weil der Stadt durch Einziehung des 
Klofters Hieſchau). 

2) So gab es namentlich im November 1687 mit dem franzöſiſchen 
Geſandten von Juvigny ein ziemlich ſtarkes Zerwürfniß. Dieſer ließ 
nicht nur in ſeinem Hauſe deutſchen katholiſchen Gottesdienſt halten 
unter großem Zulaufe von Katholiken aus Stadt und Umgegend, und 
verſprach dem Betreffenden, wenn fie deßhalb Strafe zahlen müßten, 
werbe er fie ihnen erfegen, ſondern verfocht ſich auch lebhaft für feinen 
Geiſtlichen, als biefer einer katholiſchen Frau, bie es übrigens nicht 
einmal wünfchte, ſeelſorgerlich beiftehen wollte. Der Herzog Adminis 
ſtrator Friedrich Carl gab daher Befehl, den Geiftlihen, wenn er 
jenes Haus wieber betreten follte, zu verhaften, und ließ eine Schild- 
wache davor aufftellen, um ihm den Zutritt zu verwehren, wechfelte 
darüber aud) Schreiben mit dem König von Frankreich und dem großen 
Ehurfürften von Brandenburg. S. Sam. de Puffendorf, de reb. 
gest. Fr. Wilh, Magni Elect. Brandenb. commentar. lib. 19 $ 19. 
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‚eines katholiſchen Hofgottesdienſtes durch Die katholiſchen berzoge 
von Württemberg. 

Wie es überhaupt gekommen, daß ſich in udwigẽbung 
eine katholiſche Gemeinde bilden konnte, und wie ſich Die rechte 
lichen Berhältnife der fremden Neligionsyerwandten im All- 
gemeinen in Diefer Stadt geftalteten, Haben wir bereits ($. 5.) 
geſehen. Auch an Katholifen fehlte es daſelbſt bald nicht, 
worunter ſich namentlich italienische Baumeifter und viele Hand⸗ 
werföleute befanden, und fon ben 19. April 1724 wird in 
einem Referipte* auögeführt, daß diejelben die ihnen vergönnte 
Hebung ihrer Religion dergeftalt auszudehnen ſich erlauben, 
daß fie, wenn nicht Dagegen eingeſchritten werde, in einen förm · 
lichen öffentlichen Gottesvienft ausarten würde, was niemals 
Die Herzogliche Abficht gewefen fei, und wird daher zur Bes 
ſchränkung diefer Religionsübung folgendes feftgefegt. Der Meß— 
priefter, welcher evangelifche Perſonen verführt, ſolle „beim 
Kopf genommen“, und biejenigen Perfonen, welche die evans 
geliſche Religion abgeſchworen, ſollen alsbald fortgefhaftt und 
nit länger am Orte gepuldet werden, Taufen, inöbefondere 
gegen den Willen des einen oder anderen der Eltern, und Eins 
fegnung von Chen find den katholiſchen Geiftlichen unterfagt; 
Das in Anfpruc genommene befondere Geläute bei Begräbniß 
der Todten und Die eigenmächtige Wegführung von folden an 
einen katholiſchen Ort ohne herzogliche Erlaubniß ift nicht zu 
geftatten, und zur Verhinderung der letzteren foll den Katholiken 
ein eigener Kirchhof angemiefen werden, wohin bie Leichen in 
der Stilfe und ohne Geremonien zu begraben find; bei zum 
Tode verurtheilten Katholiken darf auf ihr Verlangen ihr Meß— 
priefter etliche Male befonderd zu Anhörung der Beichte und 
Neigung des h. Abendmahls zugelafjen werden, öfteres und 
tägliches Beſuchen aber hat durch den evangeliſchen Geiftlichen 
zu geſchehen, und bei ber Hinausführung zur Hinrichtung darf 
auch nur ein folcher zugelafien werben. Uebrigens Liegen ſich 
die Ludwigsburger Katholiten Durch dieſes Nejeript nicht abe 
ſchrecken bald darauf um die Erlaubnif zu bitten, ein beſon— 
deres Haus zur Haltung ihres Gottesdienſtes erbauen ſowie 
eine eigene Schule einrichten zu dürfen, allein durch Herzogliches 
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Dekret vom 25. September 1724!) wurde ihnen Dies ver⸗ 
weigert, und fie vielmehr angewieſen, in Zukunft ihren Private 
gottesbienft in ihren bürgerlichen Käufern mit Ausſchlleßung 
aller derer, die nicht dafeldft wohnhaft oder in Arbeit ftehen, 
bei Strafe „ambulatorie“ zu verrichten und der Gründung 
einer eigenen Schule ſich zu enthalten Da ftellte noch im 
November defjelben Jahres die Synode vor, „man habe fichere 
Nachricht, daß die Katholilen in Ludwigsburg ein eigenes neues 
Haus mit einem großen Saal und langen gleich in den Kirchen 
gebräuchlichen Fenſtern mebft einigen Anbauen, wohin füglich 
ihre abgöttijhen Altäre geftellt werben können, in des Bau— 
direktors Friſoni (des Hauptbaumeifterd an dem Ludwigs— 
burger Schloſſe aus Herzog Eberhard Ludwigs fpäterer Zeit) 
Garten in möglichſter Schnelle aufbauen, mithin die Architektur 
nicht nur an ſich Mar genug beweife, fondern auch einige der 
Tatholifchen Handwerksleute jelbft zu befennen ſich nicht geſcheut 
haben, daß füropin dieſes neue Gebäude zu der päpſtlichen Re— 
Tigion exereitio beftändig gewidmet fein folle," und wurde der 
Herzog gebeten, hiegegen einzufhreiten. Auf Diefes Hin und 
auf die weitere Kunde, daß der Grundftein dieſes Gartenhaufes 
„mit befonderen papiſtiſchen Geremonien® gelegt worden ſei, 
wurde eine — übrigens fpäter wieder eingeftellte Unterfuchung 
eingeleitet und den 23. November 1724 dem Friſoni unterfagt, 
dieſes Haus zu einem beftändigen Gottesdienſte einzurichten ; 
allein als derſelbe fpäter vorftellte, daß es gegenwärtig gegen 
600 katholiſche Künftler, Maurer, Taglöhner feien, für deren 
Gotteddienft ein Zimmer gewöhnlicher Bürgerhäufer nicht Hinz 
reihe, und bat, es möchte doch während der großen Bauten 
der Gottesdienſt in dieſem Gartenhaus noch ungekränkt geftattet 
werden, wurde Dieß den 4. Juni 1726 „ex mera gratia® 
bewilligt. Herzog Karl Alerander verſprach in feinen ſchon 
genannten Neligionsreverjalien vom 17. December 1733, daß 
der Gotteödienft der in Ludwigsburg eingejefjenen Katholiken 
gemäß dem Weſtphäliſchen Frieden (Art. V. $ 34) in die 





) Dies und das Folgende, joweit nicht befondere Quellen ange— 
geben find, nad Alten des Si.-A. 
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Schranken einer bloßen Privatdevotion gejeßt werben jolle, und 
wiederholte dieſes Gebot noch öfters, jo den 24. December 1734 
und den 10, Januar 1735, allein ohne Erfolg und wohl auch 
ohne ernftlihen Willen, dieſen Geboten Nachdruck zu geben. 
Deßgleichen verbot der evangelifche Herzog Adminiftrator Earl 
Frievrih den 20. Februar 1740* nur einige Handlungen 
ernftlich, welde von den in Ludwigsburg eingeſeſſenen Katholiken 
der ihnen geftatteten Privatdevotion entgegen vorgenommen 
worden waren, nemlich die Zulafjung von Ausländern zu ihren 
Zufammenkünften, Taufen, Gopuliren, Einführung eigener Schul- 
und Kirchenbüder, warnte die katholiſchen Geiſtlichen unter 
Androhung von Strafe vor dem Verführen zu Uebertritten 
und hielt einige ledige Weiböperfonen, welche zum Katholiciemus 
übergetreten waren, unter Berufung auf den Weſtphäliſchen 
Frieden zur Auöwanderung an. Nachdem aber der Tatholijche 
Herzog Garl Eugen die Regierung jelbft angetreten, fühlten 
ſich die Vertreter der evangeliſchen Landeskirche wieder mehr 
verpflichtet, deren Mechte zu wahren, und machte der engere 
Ausſchuß wiederholt dem Herzoge Vorſtellungen darüber, daß 
den Religiondreverfalien gemäß die Neligionsübung der Katho= 
liken zu Ludwigsburg innerhalb der gefeglichen Schranken gehalten 
werben jollte, und wurde dieſem Wunſche durch Die Declaration 
nom 21. März 1745* in der Weiſe entiproden, daß verorbnet 
wurde, der in dem frifontfchen Gartenhaus gepflogene Gottes— 
Dienft jolle gänzlich aufgehoben fein und nur ein durch den 
‚Hofcaplan — und feinen anderen Priefter — zu verfehender 
Privathofgottesbienft ohne Geläute und andere ad cultum 
publicum gehörige Zeichen und Handlungen bleiben; dafür 
aber follte es — fehr gegen obigen Wunſch — den Katholiken 
nicht verwehrt werden, die Hofcapelle auch während der Ab— 
weſenheit des Herzogs zu beſuchen. Doch auch jett hörte jener 
Gottesdienſt nicht auf, weil e8 eben dem Herzoge Carl Eugen 
gleichfalls nicht darum zu thun war. Im einer Vorftellung 
der Prälaten und Landſchaft vom 28, Februar 1765!) zählten 

") Sammlung ber merkwürdigſten Staatsſchriſten, welche bei den 


Streitigfeiten de3 reg. Herrn Herzogs zu Würtemberg und bero Land— 
fländen gewechfelt worben 3, 233. 
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diefelben feit dem Anfang der Regierung des Herzogs eine Reihe 
von twenigftend dreißig landſchaftlichen Vorſtellungen und Bitten, 
welche die Abftellung des Gottesdienſtes in jenem Gartenhaufe 
und deſſen reichsfriedensſchluß⸗ und reversmäßige Einſchränkung 
in die katholiſche Hofcapelle zum alleinigen Gegenſtande hatten, 
erinnerten den Herzog an ſeine vielfachen Verſprechen, demſelben 
ein Ende zu machen, warfen ihm namentlich auch vor, daß er 
ſelbſt noch vor Kurzem in dem Gartenhauſe den feierlichen 
Exequien einer katholiſchen Tänzerin angewohnt habe, und auch 
dieſe VBorftellung war nicht die letzte. Allein nachdem der Herzog 
im Erbvergleiche von 1770 nochmals die Abftellung jenes 
Gottesdienſtes zugefichert hatte, mußte er Ernſt machen. In 
der Nacht vom 26. September 1772 umd einigen darauf 
folgenden Nächten wurde feinem Befehle gemäß in aller Stille in 
dem Haufe das ewige Licht ausgelöſcht, dad Sanctiſſimum wurde 
in die Schlofcapelle, die Altäre und fonftigen gottesbienftlichen 
Geräthſchaften wurden in einige eigens zu ihrer Verwahrung 
beitimmte Zimmer des Schloſſes verbracht, das Gebäude ver— 
ſchloſſen und die Schlüſſel von dem Geheimen Rath verflegelt 
dem Hofmarfehallamte in Verwahrung gegeben. So hatte die 
Landſchaft endlich Ruhe! 

ALS Herzog Carl Alexander im Jahre 1733 zur Regierung 
gekommen war, führte er gemäß feinem früher erwähnten Ueber- 
einfommen mit ber Landſchaft einen katholiſchen Privathofgotted- 
dienst in Stuttgart und — freilich unter dem Widerfpruche Der 
Landihaft!) — auf in Ludwigsburg ein. Die Hofcapelle, ?) 
deren Eultusfoften von der Hofökonomie befttitten wurden, war 
eremt von der biſchöflichen Jurisdiction und wurde als eine 
Miſſion von der Propaganda abhängig betraditet.) Die Hofe 


) In den Religiongreverfalien vom 17. Dec, 1733 war nur von 
einer Hoffapelle zu Stuttgart die Nede, — Sammlung a. a. O. 

2) Bol. zu dem Folgenden: Benedikt Maria (v.) Werkmeifter, 
Geſchichte der ehemaligen Fatholifchen Hofcapelle in Stuttgart von 
1733 —1797 in ber Jahresſchr. für Theol. und Kirchenr. der Katho— 
Tifen 6, 458 ff. 

3) Daher ließ auch einmal einer dev Hofcaplane in Stuttgart ein 
katholiſches Unterrichts, Gebet und Gefangbüchlein drucken, auf deſſen 
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geiftlihen, zuerft Gapuziner aus der Schweiz, dann aus Vorder» 
öſterreich, ſpäter Weltgeiſtliche, 1) erhielten demgemäß Heim Ein- 
‚tritt in ihre Aemter ihre Facultäten, welde denjenigen der 
Biſchöfe ziemlich gleihtamen, von der Propaganda, und hatten 
Anfangs von Zeit zu Zeit Berichte über ihre Velehrungsarbeiten 
an Diejelbe zu eritatten, was fie allerdings fpäter unterließen. 
Gleich nach dem Tode des Herzogs Garl Alerander gab es 
Streitigkeiten zwiſchen der Herzogin Wittwe und Obervormün— 
derin, Maria Augufta, einer geborenen Prinzeffin von Thurn— 
und Taris, und der katholiſchen Hofgeiftlichkeit einer= und dem 
Herzog Adminiſtrator Carl Rudolph und dem Geheimen Nathe 
andererſeits. Die letzteren wollten nemlich bei dem Leichenbe— 
gängniß des Herzogs, daß das Kreuz vorgetragen werde und 
die katholiſche Geiftlichleit den Sarg begleite, nur unter der 
Bedingung geftatten, Daß die Herzogin Witwe einen Revers 
auöftelle, „fie wolle dieſen Fürgang auf keinerlei Procejfionen 
Hinfünftig ziehen, noch auch überhaupt den reversalibus sere- 
nissimi defuncti andurd) präjubiciren,“ allein biefelbe weigerte 
ſich deſſen und legte gegen den ganzen Akt Proteftation ein, 
auch wohnte die Fatholifche Geiftlichfeit dem feierlichen Leichen» 
begängniß nicht bei, ſondern verrichtete bloß bei dem fürftlichen 
Sarg in dem Paradezimmer die nach katholiſchem Gebrauch 
üblichen Niten und ging nach deren Vollendung durch das 
Schloßgebäude in die fürftliche Capelle, mofelbft fle den Sarg 
empfing und nad) eingetretenem Leichenbegängniß das Officium 
Hielt, ?) Ginige Jahre nachher erregte Die Herzogin Wittwe 


Titel fand: „Zum Gebrauch der württ. Miffion, herausgegeben von 
... Seiz, herzoglichem Hofcaplan und Miffionsapoftel. Stuttgart bei 
6. 3. Gotta... 1771. Dit allerguäbigftem Herzoglichem Privilegium,* 
Alein das Gonfifterium befchwerte ſich hierüber, und Herzog Garl Eugen 
ſah ſich veranlafi, zu erklären, dag es ihm mie beigefallen ein Privi— 
legium zu einem ſolchen Werke zu geben, dem Hofcaplan einen ſcharfen 
Verweis zu erteilen und zu befeplen, daß er alle verfünglichen Worte 
ang feinem Werke ausfaffe und das ganze Titelblatt vernichte (St.-A.). 

I) Bgl. „Zur Geſchichte der Capuziner in Stuttgart“ im Frei⸗ 
burger ſan-Archiv. 3, 475 ff. 

2) Diginger a. a. O. 61. 
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einen neuen Anftoß, indem fie am 3. März 1740 durd einen 
biſchöflich conſtanziſchen Weihbiſchof, Grafen von Fugger, im 
Stuttgarter Schlofje ihrer Tochter mit einigen anderen Kindern 
Die Firmelung umd einem Sohne, dem fpäteren Herzog Friedrich 
Eugen, welcher eine Erfpectanz auf ein Salzburger Canonicat 
erhalten. hatte, die Tonſur ertheilen ließ. Dieſe Handlungen 
betrachtete der landſchaftliche Ausſchuß als Attentate gegen die 
Religionsfrieden und war um fo beforgter, als der größte 
Theil Württembergs früher zur Diöceſe Gonftanz gehört hatte, 
und daher der Gedanke ſich bildete, der Biſchof von Conſtanz 
habe durch dieſe beiden Akte fein Diöcefanrecht und feine geiftliche 
Gerichtöbarkeit im Herzogthume ausüben wollen. Die Herzogin 
Wittwe erklärte Daher den 12. März 1740 in einer eigenen 
Declaration, diefe Handlungen haben nach der Anſicht der be— 
theiligten Perjonen durchaus nicht den gefürchteten Charakter 
gehabt, jener Weihbiſchof fei nur deßhalb erbeten gemefen, weil 
ſolche Akte ein Biſchof oder in feinem Namen ein Gubftitut 
deffelben vornehmen müſſe und Die beiden Kinder damals gerade 
eine Reife nicht haben machen Eönnen, auch habe die Handlung 
bei verſchloſſenen Thüren flattgefunden. !) 

Auch unter Herzog Garl Eugen fehlte es nicht an Zer— 
würfnifien. So wurde am Fronleichnamsfeſte 1749 zu Lud— 
wigsburg, allerdings nur im Bezirke des fürftlihen Schloßhofes, 
eine feierliche Proceſſion angeftellt, verbunden mit Glodengeläute, 
militäriſchem Pomp, Kanonenfalven, Herumtragen des Venerabile 
und unter großem Zulaufe fremder Katholiten; gegen dieſen 
Akt eines öffentlichen Gottesdienſtes, jowie gegen alle in ben 
Iegten Zeiten vorgefommenen Ausſchreitungen von katholiſcher 
Seite reichte die Landſchaft wiederholte energiſche Vorftellungen 
ein, und fo ſah fih der Herzog veranlaft, den 30. Mat 1750* 
ein ftrenges Verbot jeder feierlichen Procefiton für die Zukunft 
und im ganzen Sande ergehen zu laſſen. Allein noch fpäter 
machte es der Landſchaft wiederholt Beſchwerden, daß der Herzog 
bei der Hofcapelle zu Ludwigsburg eine Glocke läuten, den 


>) Faber, Curopäiſche Staatscanzlei 78, 81 fi. und Anmerkungen 
über die... , Württembergifche Grundvefte 86 ff. 
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Tatholijcgen Gottesdienft zu Stutigart und Ludwigsburg auch 
während feiner Abweſenhelt fortgehen, auf den Schlöffern Grafen- 
et und Solitude neue Eatholifche Gapellen erbauen Tief, ſowie 
daß er außer feinen Hofgeiftlichen noch weitere Geiſtliche, na= 
mentlich Gapuziner aus der Nachbarſchaft, ind Land zog,) 
bis er endlich im Grbvergleiche von 1770 die oben ($ 2) 
genannten feierlichen Zuſicherungen machte. Auch noch jegt 
hoffte er übrigens im Wege der Connivenz es von der Land— 
ſchaft erreichen zu Können, daß er ſich des Geläutes „ohne 
Präjubiz und Gonfequenz“ noch fernerhin bebienen dürfe, allein 
Die deßhalb gepflogenen Verhandlungen führten zu Teinem Erfolg, 
und auch Papft Clemens XIV., an den er fich deßhalb wandte, 
verwendete ſich zwar beim Kaifer für ihn, rieth ihm aber doch 
verſöhnende Mafregeln an. ?) 

In feiner jpäteren Negierungdzeit beſchäftigte fih Herzog 
Earl Eugen viel mit Reformen der Hofcapelle in einem Tiberalen 
und nationalen Sinne. Geleitet von der Abficht, jede Gottes— 
verehrung für jedes Mitglied der Gemeinde fo herzandringend 
und lehrreich als möglich zu machen, und, da eine Vereinigung 
Der verſchiedenen Confefflonen in Hinficht der Dogmen unmögs 
Lid) jet, wenigſtens bis auf einen gewiſſen Grad eine Vereinigung 
in Betreff der Gotteöyerehrungen zu verſuchen, Tieß er im 
Jahre 1784 — ein Jahr nad der Emfer Bunktation — durch 
feinen Hofprediger Benedikt Maria (von) Werkmeifter eine, 
fpäter mehrmals erweiterte Sammlung von deutſchen, aus 
mehreren evangeliſchen Geſangbüchern geſchöpften Liedern ans 
Tegen, zu denen die Melodieen aus dem evangeliſchen württembers 
giſchen Melodieenbuche genommen wurden, anftatt der lateiniſchen 
Veſper und des Rofenkranzes deutjche Lieder fingen, auch mehrere 
Meßgebete, die im Breve enthaltenen Metten und Landes für 
den Grünen Donnerftag, Charfreitag und Charfamftag und 
die Communton deutfe durch den Priefter vorbeten, die Bibel, 
beſonders die Bücher des neuen Teftamentes in deutſcher Sprache 


3) Sammlung a. a. D. 
a A, und Theiner, Geſch. des Pontificates Clemens XIV. 
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sorlefen, erklären und mit religiöfen und moralifhen Exhor— 
tationen begleiten, fowie auch regelmäßige Previgten halten. ') 
Der fireng Tatholifche Herzog Ludwig Eugen, melder ſchon 
früßer feine ebenfalls eremte Hofcapelle zu Weiltingen gehabt 
Hatte, ?) lich den Gottesbienft wieder wie vormals lateiniſch 
Halten und alles auf den alten Buß wiederherſtellen, wogegen 
Herzog Friedrich Eugen wieder einiged von jenen Reformen 
einführte, 

Als im Jahre 1797 der evangeliſche Herzog Friedrich IT. 
zur Regierung kam, wurben die katholiſchen Hofcapellen in 
Stuttgart und Ludwigsburg ganz aufgelöft, aber der Herzog 
erklärte jogleih den Ständen, daß er jegt den Fatholijchen Ein— 
wohnern ®) dieſer Städte zu einem Privatgottesdienſte ein Bet— 
haus zu vergönnen und die Ausführung diefer Abſicht durch 
Unterftügung aus feiner Privatkaſſe zu erleichtern gejonnen fei, 
und die Stände ertheilten auch ihre Zuftimmung unter einigen 
Beichränfungen, indem in neueren Zeiten diejenigen Beſorg⸗ 
niffe, welche chedem der Duldung fremder Religionen im Wege 
geſtanden, nicht mehr, wenigftend nicht in demjelben Grade 
wie vormals, vorhanden fein.) Durch eine Urkunde vom 
30. Juli 1798 wurde dieſer Privatgottesdienft genauer in der 
Weiſe georbnet, daß er nur in einem Gebäude ftattfinden durfte, 
welches nicht die Geftalt einer ordentlichen Kirche habe, auf 
nicht beſonders eingeweiht worden fei, fowie daß außerhalb 
deſſelben Feine Erſcheinung von ihm, fo namentlich feine Pro- 
ceſſion, ſich zeige; ber Geiftliche wurde vom Herzog auß den 
Weltgeiftlihen gewählt, vor feiner Annahme dur das Con— 
ſiſtorlum in den Grundfägen feiner Religion geprüft; keine 
Jurisdiktion, Fein Diöceſanrecht einer auswärtigen geiftlichen 
Obrigkeit in Hinfit auf die Bethäufer oder die Geiftlichen 





1) Werneifter a. a. O. 

Hausleutner, a. a. O. 

Die Zahl der katholiſchen Württemberger am Ende des 18. Jahr— 
hunderts überhaupt wird in ben württ. Jahrbüchern (1847, 1, 120) 
auf 10,000 Serien gefhägt. 

) Reyicher 1, 443. - 


wurde anerfannt, und nur geftattet, ſich unter gewiſſen Be— 
dingungen pro foro conscientiae borerft an den Biſchof von 
Gonftanz zu menden. In Folge des Religionsediktes vom 
15. Oktober 1806* verwandelte ſich dieſer SPrivatgottespienft 
in einen Öffentlichen (ſ. $ 8). 

Zur Veranſchaulichung des Zuftandes der katholiſchen 
Kirche in Württemberg während des 18. Jahrhunderts in thats 
ſächlicher und rechtlicher Beziehung, ſowie der regen Thätigkeit 
und Wachſamkeit, womit die Vertreter der ſtreng evangeliſch- 
Tutherifchen Landeskirche Uebergriffen von Seite der katholiſchen 
Geiſtlichen, in früherer Zeit befonders auch der Hofgeiftlichen !), 
über den, den Katholiken jeweilig eingeräumten Rechtszuſtand 
entgegentraten, möge ſchließlich nod dienen eine furze Mit- 
teilung einiger ſpezieller im dieſer Hinficht erlafjenener Ver 
ordnungen. Das Generalrefcript vom 4, Juni 1727 $ 12°) 
ſchrieb vor, man jolle die Leute von Annehmung katholiſcher 
Dienftboten mögliäft ab» und zur Annehmung evangeliſcher 
Religionsverwandter anhalten, Die Beamten jollen in Beur- 
theilung der Ehen mit Katholiken nicht jo nachſichtig fein, wenn 
es aber nicht zu umgehen und bie Difpenfation vom Herzoge 
ertheilt worden fei, follen fte über die Gautelen, welche die Ehe— 
gerichtsordnung von 1687 an Die Hand gebe, einen jahrifte 
lichen Revers fordern. Gine Refolution vom 14, Februar 1731* 
verhängte über Diejenigen Katholiken, welche auf den neuein— 
geführten Gruß: Gelobet fei Jeſus EHriftus, den Gegengruß: 
In Ewigkeit Amen, zwangsweife fordern oder dabei auf In— 
folentien oder Thätlichkeiten verfallen, Arreſtſtrafe. Die früher 
ermähnte Vorfehrift des Neferiptes vom 19. April 1724, bes 
treffend Die geiftliche DVerfehung der zum Tode verurtheilten 
Katholiken, kehrt wieder in der Malefizorbnung vom 4. April 
1732.) Nach einer Reihe von Spezialteferipten *) und ber, 


M Bgl. z. 2. Reyſcher 8, 664. 

2) Reyſcher 14, 35 vgl. auch Generalreſcript v. 13. Jan. 1739 
$ 13, bei Reyſcher a. a. O., 228. 

M Hartmann, Geſetze u. ſ. w. 1, 534; vgl. auch Spezialreſcript 
vom 25. Aug, 1740 a. a. O. 558. 

+) Reſcr. v. 8. Mai 1736,* 3/5. Febr. 1737, ebenda 540 u. 541. 
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freilich von Seite der katholiſchen Geiftlichen öfters verletzten 
Praxis iſt es einem Katholiken, welcher in einer Krankheit 
oder auf dem Todtenbette einen Geiftlichen feines Bekenntniſſes 
serlangt, um ſich zuſprechen oder das h. Abendmahl reichen 
zu lafjen, auf fein Anfuchen bei dem gemeinfähaftlichen Ober— 
amte zu geftatten, einen folden fi Kommen zu lafjen, aber 
mit der Einſchränkung, daß die Handlung felbft ohne Die ge— 
wöhnliche Feierlichkeit und hei gejhlofjenen Thüren, auch in 
möglichſter Stille unter etwaiger Begleitung eines Nichters 
ober anderen ehrbaren Mannes geihehe. Auch gemäß ber 
Refolution vom 6. März 1758* tft eine von der ewangelifhen 
Confeſſion zu einer anderen übergehende Perfon ihres Bürger- 
rechts verluftig umd auszuwandern ſchuldig. In der Commun— 
Ordnung vom 1. Juni 1758* XII $ 3 und 10 ehrt Die Be— 
flimmung der Neligionsreverfalien des Herzogs Carl Alerander 
wieder, daf den Stadt: und Dorfgerihten hinfichtlich der Bürger- 
annadıne feine Leute anderer Religion aufgedrungen werben dürfen, 
wenn felbige gleich fonften unverwerflich wären und alle gehörige 
Qualitäten hätten, und wurde verboten, andere Perſonen als 
die der Sandesreligion zugethan fein, auch nur als Beifiger 
aufzunehmen, 

Alles dieſes ſchloß natürlich nicht aus, daß nicht Die 
Herzoge bisweilen „aus ganz befonderen Gnaden und Urſachen,“ 
welde wohl nicht gerade immer rein religiöfen Charakters 
waren, Dijpenjationen von den beftehenden Vorſchriften ertheile 
ten; fo 3. ®. wurde ben 80. Oftober 1730 geftattet, daß ein 
Kind in einem verſchloſſenen Zimmer vor etlihen Taufzeugen 
in der Stille durch einen katholiſchen Gelftlichen getauft werde 
(St.A.), den 23. März 1757, daß ein Eatholifches Kind mit 
©eläute, allein ganz auf evangeliſche Weiſe unter Ausſchluß 
aller katholiſchen Geremonien, in Stuttgart beerdigt werde, 1) 
und wurde endlich ven 27. Januar 1731, als zwei Katholiten 
um Betätigung eines Haus- und Lehengutdfaufes in Mögg- 
lingen und Duldung bei der katholiſchen Confeſſion baten, 
ihnen Diefe Beftätigung und Duldung zwar, infoferne zu den 


3) Hartmann’fche Geſetzſ. Er. der k. öff. Bibliothel. Bd. 32. 
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fraglichen Käufern und Lehengütern ſich fonft fein evangeliſcher 
Käufer finden würde, gewährt, allein für alfe ſolche künftige 
Borkommenheiten um fo mehr Mäfigung und Vorſicht anbe— 
fohlen, ala man ſich bei ven Papiften gleichen Entgegentommens 
nicht verfehen könne (St.A.). : 


Dya Fe 
Verordnungen gegen die feparatiftifhen Beſt re— 
bungen am Ende dieſer Periode, 


Die großen Bewegungen und Veränderungen im politiſchen 
und focialen Leben, welche gegen das Ende des 18. und im 
Beginne des 19. Jahrhundert? ganz Europa durchwühlten, 
blieben auch für das religiöſe Leben nicht ohne Wirkung. Es 
fehlte damals, ähnlich wie 100 Jahre früher, in Württemberg 
nicht an Männern aus dem Wolfe, welche, auf göttliche Eins 
gebung und Befehl ſich berufend, öffentliche Vorträge zum Theil 
dor einem zahlreich Herzuftrömenden Zuhdrerfreis hielten, wobei 
es nicht ohne Ausfälle auf die Verderbniſſe der Kirche und 
den Verfall der Kirchenzucht, Verkehrtheit der Lehre, des Predigte 
amtes und der Verwaltung der Sacramente abging. Nament- 
lich aber waren es die Weigerung ſolcher Perfonen und ihrer 
Anhänger, ihre Kinder in der Kirche taufen zu laſſen, beziehungs— 
weiſe die Vornahme folcher Laufen durch andere Perfonen als 
die von der Kirche verordneten, der Genuß des h. Abendmahls in 
folgen Kreiſen, die Wiverfpenftigfeit der Eltern oder Kinder gegen- 
die Schulordnung, die Verweigerung von Eiden, der Wider— 
wille gegen den Kriegsdienſt, und die Unehrerbietigkeit gegen 
die Obrigkeit, welche Zerwürfnifje mit den Behörden, und in 
Folge davon mande Geldſtrafen, Einkerkerungen, Anwendung 
der Zwangstaufe u. ſ. m. herbeiführten, auch weitere geſetz— 
geberiſche Afte veranlaften. ?) 

Nach einem Generalrefeript vom 20. Auguft 1794?) find 
diejenigen Separatiften, welche ſich nicht zur Kandesmiliz ſtellen 
wollen, nach fruchtloſer Belehrung über die Unrichtigkeit ihrer 


3) Siehe darüber Grüneifen a. a. O. 98 ff. 
2) Neyfcher 19, 743. 
Wurttemb. Jahrb. 1H68. 14 
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Grundſätze und deren nachtheiligen Einfluß auf die bürgerliche 
Ordnung, zu bedeuten, daß ſie innerhalb vier Wochen das 
Herzogthum zu verlaſſen haben, und wenn ſie dies nicht thun, 
zur Auswanderung anzuhalten; außer dem Verluſt des Bürger— 
und Unterthanenrechts haben ſie jedoch keine ſchlimmen Folgen 
zu leiden, find vielmehr bei der Difpofition über ihr ganzes 
Vermögen zu belafjen. Bei der geringen Zahl folder Separa— 
tiften ſollte übrigens dieſe Beſtimmung bloß zur Vermeidung 
böſen Beiſpiels gegeben fein, und wenn fie fih daher als ruhige 
und gute Bürger betragen, auch Die Gemeinden, zu denen fie 
gehören, fie dur Stimmenmehrheit freiwillig der perjönlichen 
Kriegsdienſte entheben, wird ihnen eine bejtimmte Geldfumme 
als Surrogat für jene Dienfte angefegt und der Aufentpalt 
im Lande noch länger geftattet. Allein ſchon nach der Militär- 
conferiptionsordnung vom 6. Auguft 1806 $ 20* befreit kein 
Glaubensbekenntniß irgend welder Art von der Militärpflicht 
und find nur die Mitglieder der Brüdergemeinde auf dem 
fog. Hörnlishof (j. unten) und, wenn fie es beanfpruchen, auch 
die Juden von perfönlihen Militärbienften frei, wofür fie eine 
gewiffe Summe an die Kriegskaſſe zu zahlen haben. !) 

Von größerer Bedeutung ift die Verordnung vom 27. Des 
cember 1803*?) über die Behandlung der Separatiften, deren 
Auftreten übrigens gerade Damals jehr den Charakler politifcher 
Unbotmäßigfeit annahm und daher von ber Staatsregierung 
als den Beſtand des Staates gefährdend angefehen wurde 
Diefe Verordnung erklärt die chiliaſtiſchen Hoffnungen und 
Meinungen von dem nahen Anbruch eines taufendjährigen 
Reiches Chriſti ausdrücklich als außerhalb ihres Kreifes Tiegend 


1) Das Rekrutirungsgeſetz vom 7. Auguſt 1819*, welches nur die 
in ihm ſpeziell aufgeführten älteren Privilegien hinſichtlich der Kriegs— 
dienftpflicht beſtehen laſſen will, kennt biefes Privileg der Juden 
nicht mehr. 

) Mofer, Allgemeines Kirchenblatt I, 485, Tie in diefer Bi 
ordnung allgemein ausgeſprochenen Grundſätze hatte übrigens größte 
theils ſchon ein Spezialrefeript vom 20. Juni 4792 in der Angelegen⸗ 
heit des Georg Rapp von Iptingen, eines der berühmteſten damaligen 
Separatiſten, anerkannt. (Conſ. regiſtr.) 
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and hebt Hinfichtlich der eigentlichen Separatiften zunächft Diefeni- 
gen hervor, welde unter dem Vorwande der Religion ſich der 
bürgerlijen Ordnung zu entziehen oder gar fle zu ſtören juchen: 
folgen Leuten und Geſellſchaften find Feine Verfammlungen zu 
geftatten, wo und wann es ſei; diefelben find vielmehr durch 
polizeiliche Gewalt auf Koften der Separatiften ſelbſt aufzuhe— 
ben; Perfonen, welche jich in folgen Conventikeln betreten laſſen, 
find mit Gefängnig zu beftrafen, gegen Die Nereptatoren der 
Geſellſchaft und gegen die beharrlich Ungehorfamen find höhere 
Strafen vorbehalten; jede Widerjpenftigkeit, Verachtung und Be— 
Teidigung, welche ſich ſolche Separatiften gegen Gefepe und Obrige 
keit zu Schulden kommen laſſen, ift firenger zu ahnden, als ähn— 
liche Handlungen anderer Perfonen (nro I).‘ Diejenigen Sepa- 
rafiften dagegen, die durch Feine Thathandlungen ein Wider- 
fireben gegen bürgerliche Ordnung und Gefege an den Tag 
Iegen, deren Abfonderung daher wenigſtens nad; äußerem Recht 
aus religidfen Gründen herzuleiten ift, erhalten zwar nicht bie 
Befugniſſe einer conftituirten Kirchengeſellſchaft und Feine Oberen 
mit geiftlicher Gerichtöbarkeit, ſie find aber, jo lange ſie in 
diefer Grenze ih halten, zu dulden und haben das Recht zu 
rein geiftlichen DVerfammlungen unter ähnlichen Bedingungen 
wie dieſe ſchon das Generalreſeript vom 10. Oktober 1743 
vorgeſchrieben hatte. Den Ortögeiftligen ſteht an fih fein 
Recht über dieſe Verfammlungen zu, allein die Ortsobrigkeit 
hat fie von Zeit zu Zeit polizeilich durch eine eigene Perfon von 
unbeſcholtenem Charakter zu vifltiren, welde dann dem gemein. 
ſchaftlichen Ober- oder Unteramt zu referiven hat. (nro II). Hinſicht- 
lich ihres Verhältniſſes zum Staat haben dieſe Tegteren Separa— 
tiften Die wejentlichen bürgerlichen Nechte und Freiheiten, d. h. 
folge, welche ihnen zum Unterhalt und zur Nahrung unente 
ehrlich find, z. B. das Net Tiegende Güter zu erwerben, 
Handwerke zu treiben, mogegen ihnen die in diefer Hinſicht 
außerweſentlichen Rechte, namentlich das Recht Aemter jeder Art 
zu bekleiden, fo aud für Weiber das Recht Hebamme zu wer— 
den, abgehen; allen bürgerlichen Verordnungen und Gefegen find 
fie Gehorjam ſchuldig; Widerſtand gegen dieſe ift auch bei ihnen 
verhältnißmäßig firenger zu beftrafen ala bei anderen Perſonen; 


regen 

ſtatt aſſertoriſcher und promiſſoriſcher Eive genügt die Ablegung 
der Handtreue. (nro IM). Bezüglich ihres Verhältniſſes zur 
Landeskirche und zu Kirchengefegen trifft fle hei Störung ber Lan— 
deskirche, ihrer Diener und Glieder ftrenge Strafe. Zu eigent- 
lich geiftlichen Handlungen und Verrichtungen können fie — 
abgeſehen von der Taufe — nicht gegwungen werden, dagegen 
haben ſie alle äußeren Kirchenpolizeigefege zu beobachten und 
alle kirchlichen Laften gleich den Kirchengliedern zu tragen, fo 
3 B. Frohnen zu Kirchen⸗, Schule, Pfarrhausbau, Stolge- 
bühren, Gmolumente der Schullehrer, Mefner. (nro IV). Ihre 
Kinder in die Kirche zur Taufe zu bringen, die jodann nach 
dem Ritus der Landeskirche an ihnen vorzunehmen ift, find fie 
verpflichtet, Dagegen ift ihnen Die Selbſttaufe, den Fall der 
Noth ausgenommen, nicht geftattet; iſt jedoch eine jolche erfolgt, 
fo foll das Kind nicht wieder getauft, fondern nur nad Maß— 
gabe der württembergiſchen Liturgie in der Kirche vorgetragen 
und ind Taufbuch eingejhrieben werden, den Taufenden trifft 
übrigens Strafe. Der Schulzwang ift noch durch firengere 
Mafregeln ald bei Anderen aufrecht zu halten, Dagegen beſteht 
fein Zwang zur Gonfirmationsyornahme, fondern follen Die Kin— 
ber betreffenden Falles, etwa im 20. beziehungsweife 18. Lebens- 
jahre, befragt werben, ob fie nicht gegen den Willen ihrer Eltern 
eonfirmirt werden wollen. (nro V). In Betreff der Beerdigungen 
Haben fie ih den allgemeinen Polizeigeſetzen zu unterwerfen.!) 

An diefe Verordnung reihen fi zunächſt noch einige 
weitere gejegliche Beſtimmungen an, denn die Aufregung jener 
Zeit Lie die Separatiften nicht jogleih zur Nude kommen, und 


212 


) Diefe Verordnung hat ben großen Fortſchritt in ber Toleranz 
gemacht, daß fie die dogmatiichen Anfichten an ſich, ſoweit nicht politifche 
Umtriebe mit unterliefen, völlig freigab. Sie wurde übrigens nad 
der Anficht der Teitenden Behörden, wie fie ſich ſpäter im ſpeziellen 
Fällen kundgab, nur als für die bamal unter dem Namen von Sepa- 
vatiften aufgetretene bejondere Sekte, welche in ihrer urſprünglichen Ges 
ftalt ganz erloſchen zu fein Scheint, ertheift angefehen; wenn fie bie Ber 
hörden, wie bei den Baptiſten, fpäter theilweiſe mod; zur Anwendung 
brachten — die Zwangstaufe ift jebenfalls feit Jahrzehenten nicht mehr | 
in Geltung — fo geſchah die ausdrüclich nur im Wege der Analogie, 
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manches war auch in derfelben vorgeſchrieben, was le aufreizen 
mochte. Es follten alle Jahre tabellarifche Darftellungen der 
fie berührenden Verhältniſſe nebft Vorſchlägen zu etwaigen 
Anordnungen eingefchieft werden I) — eine Vorſchrift, die je- 
doch nicht im ftetiger Uebung blieb; — dad Tragen äußerer 
Unterſcheidungszeichen, ald Sterne, Corarden, wurde bei Ge— 
fängnißftrafe verboten, ?) jedem einzelnen unbotmäßigen Separa- 
tiften war nad) Verlauf feiner Strafzeit Die Frage vorzulegen, 
ob er ſich künftig ben beftehenden Gefeßen und Abgaben ge— 
Horfam unterwerfen wolle, worauf er im Weigerungsfalle auf 
der Beftung fo lange zu öffentlichen Arbeiten anzuhalten fei, 
bis er Diefe Verficherung gebe; °) Kinder widerſpenſtiger Se— 
paratiften follten, damit fle nicht ohne Schulunterricht in Roh— 
heit und Halöftarrigkeit auftvachfen, von ihren Eltern ohne 
Weiteres getrennt und gegen ein verhältnigmäßiges Koftgeld in 
das Stuttgarter Waiſenhaus gebracht werden; *) die mil That 
bandlungen begleiteten Aeußerungen von feparatiftiichen Mei— 
nungen und Gefinnungen follten mit polizeilicher Strafe gerügt, 
amd ſolche verkehrte Menfehen fogleich aus der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft entfernt und durch DVerfegung in das Zuchthaus oder 
auf Die Feftung außer Berührung mit den übrigen Untertanen 
gebracht werben; 5) die Leichenbegängnifje von Separatiften konnten 
auf diefelbe feierliche Weije ftattfinden, wie diejenigen von anderen 
Verfonen, vorausgeſetzt, daß nicht Die Angehörigen der Ge- 
forbenen jelbft Dagegen Einwendungen erhoben, nur hatte der 
Geiftlide Sorge zu tragen, daß die Separatiften, melde die 
Leiche begleiteten, ſich nichts Anftößiges durch Kleidung oder 
befonderen Gejang und dergleichen erlaubten, und öffentliche 


) Reſer. der Oberregierung v. 23. März 1809 (Meyicher 15, 
4, 340) und Confiftorialerl, betr. die Form der Fertigung ven Pfarr— 
berichten vom 17. Dec. 1822, 

?) Refer. der Oberregierung v. 3. Juli 1806*, bei Mofer 2, 193. 

>) Staatsminifterialverorbnung vom 5. Nov. 1806*. 

+) Staatsminifteriaferl. v. 14. Fehr. 1808*, bei Mofer 2, 194. 

3) Erlaß ber Oberregierung vom 6,/16. Eept. 1809 (Regiſtr. 
des Gonfifloriums); vgl. auch Neyicer 9, 173. 
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Neden auf dem Kirchbofe zu halten wurde ihnen bei Strafe 
serboten. !) 

Die Ueberzeugung von feiner Pflicht, jeden Gottesdienft 
au ſchützen, vorausgejegt, daß deſſen Anhänger in politijcher 
Beziehung keinen Anftoß bei ihm erregten, Tegte Herzog Fried— 
rich II. auch an den Tag durch die Begünftigung einiger frem— 
der religiöfen Genoſſenſchaften. Den Mennoniten,?) welde auf 
dem Lauterbacher Hofe im Gebiet der Reichsſtadt Heilbronn 
angeſeſſen waren, geitattete ex den 25. October 1801*,°) Güter 
in feinen Landen pachtweife zu übernehmen, wofür jle dann — 
ohne Das Bürger und Beijigerredht erlangen zu können — das 
Schutz⸗ und Schirmgeld während ihres Aufenthaltes zu entrichten 
hatten ; fie erhielten zwar nur das Necht der Hausandacht, allein 
ſonſt vollfommene Duldung Hinfichtlich ihrer religiöfen Meinungen 
und gottesbienftlichen Gebräuche, jowie das Necht, ihre Kinder 
nad ihren Neligionsbegriffen zu erziehen. Allgemeiner ſprach 
ſich die Oberlandesregierung in einem Erlaß som 20./30. Juni 
1807 *) dahin aus, daß den Mennoniten zwar Duldung und 
Aufenthalt im Lande auf Wohlverhalten zu geftatten fei, Die 
Aufnahme in das Untertjanene und Bürgerrecht jedoch nur 
dann, wenn fle perſönlich im Militär dienen wollen,5) — Noch 





) Sp 






fer. der Oberregierung vom 28. Sept. 1809 (Karfi, 
Repertorium für die Amtspraris ber evang. luth. Geiftlichfeit 2, 361) 
und Eonfiftorialerl. vom 20. Aug. 1816*, bei Mofer 2, 195. 

?) Die Mennoniten, welchen Namen bie Wiebertäufer im den 
Niederlanden als Anhänger Menno Simons (+ 1561) bekamen, — 
wohl zu unterfcheiden von den fhwärmerifchen Wiebertäufern in Min 
fer — ftellen die Kindertaufe als aus ber h. Echrift nicht beweisbar 
für durchaus unzureichend, die Taufe der Bejahrten als unerläßlich auf, 
verwerfen Eid, Kriegs umd Staatsdienft, Procefie und Eheſcheidung, 
außer wegen Ehebruchs, und halten bie Fußwaſchung beim Abendmahl 
für eine Heifige Handlung, Sie verbreiteten ſich aud) in anderen euros 
päüfhen Ländern und gelten überall al3 gute Unterthanen. 

3) Mofer 2, 257. 

*) Reyſcher 9, 100, woſelbſt auch mehrere fpätere Spezialreſeripte 
Über Angelegenheiten von Mennoniten angegeben find; Mofer 2, 258. 

Nach Gaupp, das beftchende Necht der evangelifchen Kirche in 
Württemberg 1, 46, ift ihnen durch eine Verordnung vom 21. October 
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weiter ging Herzog Friedrich II. als König, wenn er ben 
12. Auguft 1806* troß der entgegenftehenden Bedenken Des 
Eonfiftortums i) auf dem ſog. Hörnleshofe Herrenhutern eine Ans 
ſiedlung geftattete, welche in der Folge den Namen Königsfeld 
annahm, übrigens bereits den 2. October 1810 an Baden abgetre- 
ten wurde. Die Mitglieder dieſer jelbjtftändigen Gemeinde erhielten 
alle, anderen Unterthanen zuftehenden Rechte, Freiheiten und 
Befugniſſe, namentlich vollfommene Gemifjensfreiheit, und alles, 
was Die freie Ausübung ihres Gottesdienſtes erforderte und ihre 
Kirchendisciplin nach der in der Brüderunität hergebrachten 
Verfaſſung mit ſich brachte. Ihre Kirchen- und Erziehungs— 
anſtalten wurden unter Die Aufſicht des Collegiums der Aelteſten 
der Unität und auferdem unmittelbar unter das Minifterium 
der geiftlichen Angelegenheiten geftellt, in anderen Dingen da— 
gegen, jo namentlich in Den jog. causis mixtis, wurden fie 
dem weltlichen Amt unterworfen. Die Prediger und Kirchen— 
Diener waren von der Gemeinde zu berufen und von den Bir 
ſchöfen der Unität zu ordiniren.?) 

Durch das Organifationsmanifeft vom 18. März 1806* 
$. 59 wurde dem Gonfiftorium die Aufficht nicht bloß über 


4810 Fortdauer ihrer Religionsübung, wie fie dieſelbe bisher gehabt, 
bewilligt worden. — Wenn das Decret der Conſcriptionscommiſſion 
vom 18. Februar 1810* gemäß einem königlichen Befehle die Söhne 
der Wiedertäufer in Conſcriptionsſachen wie die der Juden behandelt 
wifjen wollte, jo ftand denſelben im Hinblid auf die Beſtimmungen 
des $. 13 der Mititärconferiptiong: Ordnung vom 20. Auguft 1809* 
frei, fi, wie andere Unterthanen, ber Militärdienſtverpflichtung zu 
unterwerfen, oder dafür ein gewiſſes Redemtionsquantum zu entrichten; 
allein das ſchon genannte Necrutirungsgsfeg vom 7. Auguft 1819* 
kennt dieſes Privileg nicht mehr. 

Vergl. Bericht des Confiftoriums vom 2. Auguft 1805 auf 
beffen Regiftratur. 

2) Beſuche von Herrenhutern von Königsſeld aus find wegen des 
Guten, da3 jie Hinfichtlich Belehrung und Entgegenwirkens gegen kirch⸗ 
Kiche Unordnungen ſchon geftiftet Haben, nicht zu verbieten; es iſt bei 
den von ihnen gehaltenen ober befuchten Privatverfammlungen mur auf 
Einhaltung der Verordnung vom 10. October 1743 zu fehen: Spez.⸗ 
Deer, ber Seftion d. inneren Adminiſtr. v. 4. Juli 1816*. 
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das gejamte evangeliſche Kirchen» und Schulweſen, jondern auch 
über die übrigen im Königreiche tolerirten Gemeinden über- 
tragen. ') 


Zweite Periode, 
Die neuere Beit. 


$ 8. 
Die allgemeinen Normen, 


In Folge der Ereignifje am Anfange des 19. Jahrhun— 
derts erhielt Württemberg nicht nur den Rang eined Könige 
reiches, fondern auch einen ehr bedeutenden Zuwachs an Land 
und Leuten, und zwar gegen eine halbe Million Eathelifcher 
Gonfeffion, jo daß feitdem beinahe ein Drittheil des Künig- 
reiches katholiſch iſt. So war die alte Ordnung in Religions— 
ſachen nicht mehr aufrecht zu erhalten. König Friedrich erkannte, 
daß die fernere Fortdauer derjelben „auf die Induftrie, die fitte 
liche Bildung und den Wohlſtand der Untertdanen ſchädlich 
wirke“, und hielt es für feine Pflicht, „ven Geift des ächten 
evangeliſchen Chriſtenthums und der davon unzertrennlichen 
chriſtlichen Toleranz zu verbreiten“. Daher verhieß er zunächſt 
für die neuwürttembergiſchen jog. Entfhädigungslande durch das 
Religionsedikt vom 14. Februar 1803* „nach der Vorſchrift 
der Neihögefege" ?) die Aufrechterhaltung ihrer bisherigen Re— 


+) Tiefe von allgemeinem Standpunkte gewiß nicht zu billigende 
Beſtimmung (f.$.12) wurde, wie wir oben gejehen, ſchon bei der Nor— 
mirung des Nechtsverhältniffeg von Königsfeld und fpäter in Betreff 
Kornthals (ſ. F. 14) aufer Anwendung gefegt, und in neuerer Zeit find 
nie mehr Sekten, welde von ber evangeliſchen Landeskirche ſich getrenut 
haben, in Firdlicher Beziehung dem Conſiſtorium untergeorbnet worden. 

>) Vergl. $. 63 des Reichsdeputationshauptſchluſſes v. 25. Februar 
1803: Die bisherige Religionzübung eines jeden Landes ſoll gegen Auf- 
hebung und Kränkung aller Art geſchützt fein, insbeſondere jeber Nez 
ligion der Beſitz und ungeftörte Genuß ihres eigenthümlichen Kirchen— 
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Tigtonsübung und jeder ber drei chriſtlichen Eonfefflonen den 
Beſitz und ungeftörten Genuß ihres eigenthümlichen Kirchen— 
gutes, ſoweit ſolches Feiner Säcularifation unterworfen fei, ſowie 
ihres Schulfonds, und verordnete als gejegliche Norm, daß Nie 
mand, ber einem dieſer drei Bekenntniſſe angehöre, die Aufnahme 
und der Aufenthalt in den neuen Landen erſchwert und vers 
weigert werden dürfe. Diefe Grundfäge und deren einzelne 
Eonfequenzen brachte umfafjender für den ganzen Umfang des 
Königreiches zur Geltung das Neligiondedift vom 15. October 
1806*. Nach ihm haben die drei reichägejeglih anerkannten 
Gonfejfionen gleiche Anſprüche auf den Königlichen Schuß, und 
wird jeder Eirchlihen Gemeinde die Fortdauer ihrer bisherigen 
Religionsübung und der Genuß ihrer, nad) Vorſchrift der Ge— 
fege zu verwaltenden Güter und Einkünfte, ſowie ihres Schul— 
fonds zugefichert. Bei Bejegung aller Aemter und Stellen wird 
auf den Unterfehied diefer drei Gonfefflonen keine Ruͤckſicht ge 
nommen, und jeber Unterthan einer ſolchen kann, wenn er Die 
übrigen gejeplichen Vorſchriften in fi vereinigt, die Aufnahme 
ald Bürger eines Orted und den vollen Genuß der davon ab— 
hängigen bürgerlichen Nechte erwarten. Wenn an einem Orte 
bisher nur eine Neligtonsübung ſtattfand, die Genofjen einer 
anderen Confeſſion ſich aber jo vermehren, daß fle eine Kirch» 
Tiche Gemeinde bilden können, jo wird ihnen auf ihr Anſuchen 
die Gewährung der freien Uebung ihrer Religion in dem Inneren 
eines Kirchengebäubes nad) der Vorſchrift ihres Cultus zuge 
ſichert, nur dürfen den zu einer anderen Confeſſion gehörigen 
Mitgliedern der Gemeinde und ihren Fundationen durch den 
Aufwand für die Einrichtung des Gottesdienſtes Teine Koften 
und Beſchwerniß zugehen, denn nie darf ein Religionstheil ſich 
in den Mitgebraug und Mitgenuß der Güter, Einkünfte und 
Stiftungen der Kirche eined anderen Religionstheils eindringen. 
Können dagegen die von der herrſchenden Ortsconfeſſion ab— 


guts, auch Schulfonds, nad) der Vorfchrift des Weſtphäliſchen Friedens 
ungeftört verbleiben; bem Landesheren fteht jedoch frei, andere Reli— 
gionsverwandte zu bilden und ihnen ben vollen Genuß bürgerlicher 
Rechte zu geftatten. 
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weichenden Einwohner eine. befondere Gemeinde nicht bilden, 
fo fünnen fie Die benachbarte Kirche ihres Cultus beſuchen und 
einen Geiftlihen ihrer Confeſſion zum häuslichen Religions— 
und SKinderunterricht, zur Apminiftration der Sacramente und 
Bornahme von Trauungen zu ſich berufen, allein diefer Geift- 
Tiche Hat Taufen und Trauungen dem Pfarrer des Orts amt» 
lich anzuzeigen und Diefer den Vorgang ind Kirchenbuch ord— 
nungsmäßig einzutragen; übrigens werben foldhe Einwohner in 
allem, was ihre Religion und Gewifjensfreipeit nicht beſchränkt, 
zur Ortöpfarrei gerechnet und haben daher in alfen vorkom— 
menden Fällen die gefeglichen Stolgebühren dahin zu entrichten. 
Bei gemifchten Ehen bedarf ed, wenn fonft kein Hinderniß ob» 
waltet, Feiner Dispenfation; die zur Gültigkeit jeder Ehe erfors 
derliche Einſegnung geſchieht bei ihnen durch den Pfarrer des 
Bräutigams; wünſcht die Braut zu ihrer Gewiljensberuhigung 
auch noch von dem Geiftlichen ihrer Confeſſion eingefegnet zu 
werden, jo hat dieſes feinen Anftand.?) Die Kinder aus folchen 
Ehen werden in der Negel bis zu den Unterfeidungsjahren 
in der Eonfeffton ihres Vaters erzogen, jeboch können bie Ehe— 
Teute durch Verträge, welche fie vor der Obrigkeit des Gatten 
ſchließen, hierüber belichige andere Beitimmungen treffen, mit 
der Ausnahme, daß wenn der Vater der ewangelifchen Gonfefs 
fon zugethan ift, Die Söhne nothwendig in dieſer erzogen wer— 
den müflen, — ein übrig geblichenes Vorrecht der evangeliſchen 
Kirche, welches bereits durch Geheimerathserlaß vom 14. März 
1817* aufgehoben wurbe;?) nach Erreichung der Unterſchei- 


2) Seit dem Gefete vom 1. Mai 1855 (Neg.-Blatt von 1855, 
©. 97 fi) Fan die Trauung Bei folhen Ehen durch dem Geiftlichen 
des einen oder anderen Theiles vorgenommen werben, 

2) Ueber bie veligiöfe Erziehung ber Kinder aus gemiſchten Chen 
vergl. die ausführlichen Beſtimmungen bes Decretes des Min. ber geiſtl. 
Angel. vom 28. December 1810*, ber Erlaſſe des Min. des Kirchen— 
und Schulweſens vom 14. Sept. 1826* u. 14. Juli 1831* und beö 
katholiſchen Kirchenraths vom 16. Nov. 831%; desgl. über bie Eins 
ſegnung folder Ehen Decr. des Min. der geiſtl. Ang. v. 11. Juli 1812*. — 
Durch Fol. Reſolution vom 23. Juli 1811* wurde verordnet, daß an 
jedem Orte, wo Geiftliche evangeliſcher und Fatholifcher Eonfeifion ſich 
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Dungsjahre ſteht diefen Kindern dann die Wahl der Eonfeifton 
frei. — Hinſichtlich der nicht zu einer Der drei chriſtlichen Con— 
fefftonen gehörigen Perfonen wurben in diefem Edikte Feine Be— 
flimmungen getroffen, blieb fomit das frühere Necht beftehen. 

Nah der Verfaſſungsurkunde vom 25. September 1819 
wird im Anſchluß an die, in den verſchiedenen Verfafjungsent- 
würfen ſchon enthaltenen Beftimmungen Jedermann im Könige 
reiche ohne Unterſchied der Religion der Genuß ungeftörter Ge- 
wifjensfreigeit ($. 27, Abf. 1) und jeder der drei im Königs 
reiche beftehenden chriſtlichen Confeſſtonen freie öffentliche Reli— 
gionsübung!) und der volle Genuß ihrer Kirchen-, Schul- und 


Befinden, der evangefifche eis den Vorrang Gaben ſolle, — ein wei— 
tere Vorrecht der evangelifchen Kirche, — was Übrigens nach einer ſpä— 
teren Reſolution vom 3. November 1826* nur danıı Plag greift, wer 
die Geiftlichen als Körperſchaften zu erfcheinen Haben und wenn nicht an 
Orten, deren Ginwohner zum größten Theil Fatholifch find, in einem 
ſolchen Falle der an der Spitze ſtehende katholiſche Ortsgeiftliche in einer 
höheren Dienftfategorie fteht, als einer der evangeliſchen Ortsgeiſtlichen. 

) Der befannte Artifel XVI. der Deutſchen Bundesakte bejtimmt : 
„Die Verſchiedenheit dev hriftlichen Neligionsparteien kann in den Line 
dern und Gebieten de Deutſchen Bundes keinen Unterfchied in bem 
Genuſſe der bürgerlichen und politiſchen Nechte begründen.“ Dies bes 
zieht ſich nad) richtiger Auslegung nur auf die ſchon zur Zeit des 
Deutſchen Neiches recipirt gewefenen Kirchen, d. h. die Tatholifche und 
die evangeliſche, lutheriſchen und reformirten Bekenntniſſes. Ferner 
wurde den 9. Juni 1853 duch) einen Mehrheitsbeſchinh ber Bundes 
verſammlung bie Bedeutung dieſes Artikels ftrenge auf diejenige einer 
Gewaͤhr gegen bürgerliche und polit iſche Zurüdjegung der Ans 
bänger einer dieſer Religionsparteien beſchränkt und ſomit bie Entſchei— 
dung über die Berechtigung dieſer Religionsparteien zur Religions 
übung und ſelbſt zur Abhaltung des häuslichen Gottesdienſtes 
unumſchränkt den einzelnen Regierungen anheimgegeben. Die Frage, 
in welchem Umfange einer der anerkannten chriſtlichen Religionspar— 
tien bie Neligionsübung in einem Deutſchen Einzelſtaate zuftehe, ift 
daher, foferne nicht durch neuere Sandesgefege oder Staatsverträge 
etwas anderes beftimmt worden, auch heutzutage noch nach ben hierüber 
in bem Weſtphäliſchen Frieden aufgeftellten Grundſätzen zu beurtheilen. 
Vergl. Zöpfl, Grundfäge des allgemeinen und Deutfchen Staatsrechts 
$. 532 (4. Aufl, 2, 827 f. 
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Armenfonds zugeſichert ($. 70). Mit jener Gewifjensfreiheit 
ſollte übrigens nad der Auslegung, welde das Minifterium des 
Kirchen und Schulwejens und der Geheime Rath im Anſchluß 
an das, zur Zeit der Entftehung der Verfafjungsurkunde gel- 
tende Recht gegeben, keineswegs eine uneingeſchränkte Religions— 
freiheit oder unbeſchränkte Freiheit des Cultus und der reli— 
giöſen Vereinigung, ſondern nur die in dividuelle Freiheit 
des religiöſen Bekenntniſſes oder die Freiheit häuslicher, Er— 
bauung im Familienkreiſe, die ſog. Hausan dacht, gewährt‘ 
fein. Demzufolge iſt durch die Verfaſſungsurkunde dem landes— 
herrlichen ſog. Reformationsrechte dadurch eine Schranke gezogen, 
daß nach ihr allen Staatsangehörigen, ſomit auch den religiöſen 
Diſſidenten, die Gewiſſensfreiheit als individuelles Recht der 
religiöſen Selbſtbeſtimmung geſtattet werden muß; dagegen iſt 
den Anhängern anderer Glaubensbekenntniſſe als der drei ge— 
nannten gegenüber dieſes Reformationsrecht inſoferne aufrecht 
erhalten worden, daß die Zulaſſung jeder anderen Religions— 
übung als derjenigen im Wege der einfachen Hausandacht 
für ſolche Glaubensgenoſſen fortwährend von der freien Cogni— 
tion der Regierung abhängig iſt. Wenn die Verfaſſungsurkunde 
($. 27, Abſ. 2) noch weiter ſagt: „Den vollen Genuß der 
ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte gewähren bie drei hriftlichen Glaubens— 
bekenntniſſe; andere chriſtliche und nichtchriſtliche Glaubensge— 
noſſen können zur Theilnahme an den bürgerlichen Rechten nur 
in dem Verhältniß zugelaſſen werden, als ſie durch die Grund— 
füge ihrer Religion an der Erfüllung der bürgerlichen Pflichten 
nicht gehindert werden“, !) fo war bieß eine ungenügende, der 
Beftimmung im Einzelnen dur die Geſetzgebung durchaus be— 
Dürftige Norm, indem in diefer Hinfiht nur noch das aus— 
drücklich feftgefegt wurde, daß das aktive und paſſive Wahlrecht 
zur Ständeverfammfung die Angehörigfeit zu einem der drei 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe vorausſetze ($. 135 und 142). 
Auch die oft erwähnten Neligionsreverfalten ſollten nach der 





) Der $. 54 des Verfafjungsentwurfes vom 3. März 1817* Hatte 
ein Geſetz in Ausſicht geſtellt, durch welches die flantsbürgerlichen Vers 
hältniſſe derjenigen beftimmt werben follten, welche einer hriftfichen Eefte 
ober einem nichtchriſtlichen Glaubensbekenntniſſe zugethan feien. 
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Verfafjungsurkunde ($. 76) in Bezug auf Die Epifcopalrechte 
des Königs wirkſam werben für den Fall, daß in Zukunft ber 
König, welcher ſich eben „zu einer der riftlichen Kirchen“ zu 
befennen hat ($. 5) ?), einer anderen ald der enangelifchen 
Eonfeffton zugethan fein follte: eime deßhalb ſehr Lücenhafte 
Beftimmung, weil nad den Neverjalien in dieſem Falle dem 
Geheimen Rathe die Ausübung des evangelifchen Kirchenregiments 
übertragen war, allein nach der neueften Geſetzgebung keine Ga— 
vantie Dafür gegeben ift, daß nicht auch Katholiken, ja ſogar lauter 
Katholiken Sit und Stimme dajelbft haben. 

Im Anſchluß an die Verfafjungsurtunde wurden in der 
Folge durch das Geſetz vom 25. April 1828?) die Rechtsver— 
hältniſſe der Iſraeliten umfafjend in der Weiſe georbnet, daß 
fie zwar im Allgemeinen durchaus als Staatsbürger anerkannt 
und in den bürgerlichen Rechten und Pflichten den übrigen 
Staatsbuͤrgern vollkommen gleichgeftellt, allein von dieſem Grund⸗ 
ſatze wieder eine große Anzahl von Ausnahmen gemacht wur— 
den; das Necht der öffentlichen Neligionsübung erhielten ſie 
durch Art. 48 des Gejehes eingeräumt und wurde ihrem Reli— 
gionsweſen corporative Eigenſchaft und eine eigene Verfafjung 
gegeben. Uebrigens wurden fie faktiſch keineswegs aller ihnen 
in dieſem Geſetze eingeräumten Rechte theilhaftig. — Dur das 
revidirte Bürgerrechtögefeg nom 4. Derember 1833 (Art. 47) 3) 
wurde Die Angehörigkeit zu einem ber drei Kriftlihen Bekennt- 
niffe auch als Erfordernif für die Ausübung der gemeindebür- 
gerlichen Wahlrechte aufgeftelt. 

Die jog. Grundrechte des deutſchen Volkes enthielten unter 
anderem bie folgenden Veftimmungen ($. 14 ff.): Jeder Deutſche 
bat volle Glaubens- und Gemifjensfreigeit, iſt unbeſchränkt in 
der gemeinfamen häuslichen und öffentlichen Uebung feiner Re— 


1) Es wird daher die Vorjhrift der V.⸗U. auch erfüllt, wenn ber 
König z. B. der anglikaniſchen oder der nichtunirten Kirche angehört. 
Vergl. hierüber Mohl, württ. Staatsrecht, 2. Aufl, 1, 178. 

) Reg.⸗Bl. v. 1828, ©. 301 ff. — Ueber „bie früheren Ver— 
Hältniffe und Schidfale der Juden in Württemberg“ ſ. Württ. Jahrb. 
1857, 2, 157 fi. 

3) Reg. Bl. v. 1833, ©. 526. 
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ligion; durch das veligiöfe Bekenntniß wird der Genuß der 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder beſchränkt noch 
bedingt, den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf daſſelbe keinen 
Abbruch thun; jede Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet 
ihre Angelegenheiten jelbftftändig, bleibt aber den allgemeinen 
Staatögefegen unterworfen; feine Religionsgeſellſchaft genießt 
vor anderen Vorrechte durch den Staat, es beftcht fernerhin 
Teine Staatskirche; neue Religionsgeſellſchaften dürfen ſich bil— 
den, einer Anerkennung ihres Bekenntniſſes durch den Staat 
bedarf es nicht; Niemand ſoll zu einer kirchlichen Handlung 
oder Feierlichkeit gezwungen werden, Nach dem Reichseinfüh— 
rungsgeſetze vom 27. December 1848, Art. 1, Ziff. 9, traten 
diefe Grundſätze mit einer einzigen Modification, nemlich hin— 
ſichtlich der Verwaltung ihrer Angelegenheiten durch die Reli— 
gionsgeſellſchaften, alsbald in Kraft, und demgemäß erklärte auch 
Die Verfügung ſämtlicher württembergiſcher Minifterien vom 
14. Januar 1849 in Betreff der Ginführung dieſer Grund— 
rechte,) ſämtliche Benachtheiligungen und Unterſchiede des öffent- 
lichen und des Privatrechtes, welche die Geſetze bisher an das 
Belenntniß einer andern Religion als der drei chriſtlichen Con— 
feſſlonen knüpften, für aufgehoben und führte dieß insbeſondere 
genauer aus hinſichtlich der buͤrgerlichen Verhältniſſe der Ifrae— 
liten. Ferner wurde in dem Geſetze vom 6. Juli 1849,2) be— 
treffend einige Abänderungen und Ergänzungen der Gemeinde- 
ordnung, das Erforderniß der Theilnahme an einem ber Drei 
Sriftlihen Glaubensbekenntniſſe für die Ausübung der gemeinde- 
bürgerlichen Wahlrechte nicht mehr aufgeftellt, und wurden hie— 
durch dieſe Wahl- und Wäthlbarkeitsrechte allen früheren An— 
Händen, ſowie den künſtlichen Auslegungen enthoben, welche die 
in der Verfafjung und dem Buͤrgerrechtsgeſetz gegründeten Bes 
flimmungen Hinfichtlic) der Beteiligung von Iſraeliten und Sekti⸗ 
ern gefunden hatten. Allein durch Verordnungen vom 5. October 
1851°) wurde der Bundesbeſchluß vom 23. Auguft 1851, 


) Reg=Bl. v. 1849, ©. 9. 
) Reg.Bl. v. 1849, ©. 277. 
) Reg.Bl. v. 1851, S. 247 fi. 
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wornach die Grundrechte „weder als Reichsgeſetz noch ſowkit 
fie nur auf Grund des Einführungsgefeges vom 27. December 
1848 oder als Theil der Reichsverfaſſung in den einzelnen 
Staaten für verbindlich erklärt find, für rechtsgültig gehalten 
werben, deßhalb foweit in allen Bundesflanten als aufgehoben 
zu erflären find”, in Württemberg befannt gemacht, und nur 


hinſichtlich der Iſraeliten an den in Folge der Grundrechte ein⸗ 


geführten Normen feitgehalten, ſowie ferner durch das Geſetz 
som 2. April 1852 %) den Grundrechten auch die verbindliche 
Kraft eines Landesgefeges inſoweit abgeſprochen, als nicht ein— 
zelne Beſtimmungen derfelben in befonderen Gejegen zur Aus— 
führung gebracht find. Somit wurde vorerft in Betreff der anderen, 
feiner der drei hriftlichen Gonfefftonen angehörigen Perſonen ver 
vor dem Jahre 1848 begründet geweſene Nechtözuftand wieder 


eingeführt, mit Ausnahme der Durch das Gefeh vom 6. Juli ” 


1849 als ein fpezielles Landesgeſetz gejchaffenen Modification; 
allein durch das Gefeß vom 31. December 1861?) wurde der 
Grundſatz ausgeſprochen: die ſtaatsbürgerlichen Nechte find unab- 
hängig von dem religiöfen Bekenntniß, wornach die in der Ver— 
fafjungsurfunde ($$. 27, Abf. 2, 135, 142) enthaltenen Be— 
ſchränkungen wegzufallen haben. Auch wurden durch das Gefeg 
som 13. Auguft 1864 3) die im Königreiche einheimifchen 
Hraeliten in allen bürgerlichen Verhältniffen den gleichen Ge— 
fegen unterworfen, welche für die übrigen Staatdangehörigen 
maßgebend find, fo daß fle jegt die gleichen Rechte zu genießen 
und die gleichen Pflichten und Leiftungen zu erfüllen Gaben; 
der von Seite der zweiten Kammer mit 49 gegen 34 Stimmen 
geftellte Antrag jedoch, die Religlonsverſchiedenheit zwiſchen 
Chriſten und Ifraeliten als bürgerliches Ehehinderniß aufzu— 
heben, ſcheiterte an dem Widerſpruche der erſten Kammer. *) 
Schließlich iſt von allgemeineren Geſetzen noch zu nennen 
dasjenige vom 1. Mai 1855 über die Einführung der Noth— 


3) Reg.⸗Bl. v. 1852, ©, a 





g.⸗Bl. v. 1864, ©. 137. 
*) Staatsanz. v. 1864, ©. 426. Neueſtes Hierüber |. unten $ 24. 
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Civilehe.) Dafjelbe erkennt zwar in Art. 1 an, daß zur bür- 
gerlichen Gültigkeit einer Ehe unter Ehriften in der Regel Die 
Trauung durch den Geiftlichen einer vom Staat ald Körper 
{haft anerkannten Religionsgeſellſchaft gefordert werde, aber in 
Art, 2 läßt es die Ehe, fofern nur Fein in der Staatsgeſetz— 
gebung anerkanntes Ehehinderniß vorliegt, ausnahmsweiſe durch 
eine Verhandlung vor der bürgerlichen Behörde — d. h. vor 
dem Bezirksgerichte — geſchloſſen werben in zwei Fällen, nem- 
lich: „1) wenn die Verlobten oder eined von ihnen einer nicht 
vom Staat ald Körperfchaft anerkannten Religionsgeſellſchaft 
angehören, und 2) wenn Die Verlobten nachweiſen, daß fie 
ſämtliche nad Art. 1 zu ihrer Trauung zuftändigen Geiftlichen 
vergeblich um ſolche, beziehungsweiſe um das kirchliche Aufgebot 
angegangen haben“. Bei den letzten Worten wurde übrigens, 
ie ih aus den Kammerverhandlungen und den Motiven zu 
dem Gefege klar ergibt,?) nur an den Fall der Weigerung von 
Geiſtlichen bei gemifchten Ehen gedacht, und follte keineswegs 
der Sag audgefprochen werden, überhaupt jede Ehe, welche zu 
trauen die zuftändigen Geiftlichen fi weigern, könne civilitet 
geiäloffen werben. Das Gefeg enthält auch einige Normen in 
Hinſicht auf Die Führung der bürgerlichen Standesregifter über: 
Die Geburts⸗ und Sterbefälle, welche jih in Familien ereignen, 
Die auf Grundlage dieſes Geſetzes entftanden find: ſolche Fälle 
find zunächſt dem Ortsvorſteher anzuzeigen, diefer hat darüber 
ein Protocol aufzunehmen und dafjelbe dem Ortögeiftlichen, 
welcher den erforderlichen Gintrag im Bamilienregifter zu machen, 
und dem Bezirksrichter, welcher Die Sache in ein eigenes Re— 
gifter einzutragen hat, einzujenden. 


$. 9. 
Die katholiſche Kirche 
Durch Die Beftimmungen des Religionsebiftes vom 15. Octo« 
ber 1806 und der Verfaffungdurfunde vom 25. September 1819 


I) Reg.⸗Bl. von 1855, ©. 97 und Mofer 4, 153. 
2) Hauber, Recht und Brauch ber evang.-luth. Kirche in Würt— 
temberg 2, 192 und Stälin in Dove's Zeitſchr. für Kirchenrecht 5, 186. 
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Hat in Württemberg die katholiſche Kirche mit der evangeliſch- 
lutheriſchen gleiche Rechte erhalten (vergl. $. 8), wie Died auch 
Die Königliche Verordnung, betreffend die Ausübung des ver— 
faſſungsmäßigen Schutz- und Aufſichtsrechts des Staats über 
die katholiſche Landeäfirche vom 30. Januar 1830* ($.1 und 2) 
anerkennt, und haben Daher Die Angehörigen der Eatholijchen 
Kirche aufgehört, zu den nad befonderen Grundfägen behan— 
delten fremden Religiondverwandten zu gehören, Damit fällt 
die Darftellung des Verhältniſſes der katholiſchen Kirche zur 
Staatögewalt und Diejenige des Nechtöverhältniffes ihrer Ange— 
hörigen außerhalb des Kreijes unferer Betrahtung, wenn aud - 
dad vom Staate in Anfprud genommene Auffichtöredht über 
die katholische Landeskirche manche wichtige ſtaatliche Anord— 
nungen hervorgerufen hat.) 

Dagegen kann hier auf einige ſolche Geſetze und Verord— 
nungen hingewiefen werden, welde auf den Standpunkt der 
vollfommenen Gleichberechtigung der evangeliſchen und Fatholi- 
ſchen Kirche und daher auch der vollkommen gleichmäßigen Bes 
Handlung der Bekenner diefer Kirchen gegründet, denſelben in 
einzelnen Beziehungen genauer durchzuführen die Abficht hatten. 
Es gehören hierher noch aus der Zeit der Verfafjungsurkunde 
zwei königliche Verordnungen, nemlich einmal die Verordnung 
vom 12. September 1818* Hinfichtfih der Parochialverhält- 
niſſe der zur Ortöreligion ſich nicht befennenden Einwohner 
evangelijcher ſowohl als katholiſcher Eonfeffion: fie enthält „dem 
Geifte des Neligionsebikted von 1806 entſprechende nähere Be— 
fimmungen“ in dem genannten Betreffe, deren genauere Dar» 
ftelung übrigens hier zu weit führen würde; 2) jodann zweitens 


2) Vergl. 3. B. Gaupp a. a. O. 1, 1 ff. 

2) „Die Beſtimmungen ber Verordnung vom 12. Sept. 1818, 
welche bie Parochialverhältniſſe der aus Mitgliedern einer ber ancr= 
kannten hriftlichen Kirchen beftehenben, für ſich Feine eigenen kirch— 
lichen Gemeinden bildenden Minoritäten örtlicher Bevöllerungen regeln 
(Art. 1), Haben feine direkte Geltung für Minoritäten von Ortsein— 
wohnern, welche von ber evangelifchen Landeskirche ſich losgeſagt Haben, 
um einer Sefte beizutreten, die als eine befondere Religionsgeſellſchaft 
vom Staate nod in feiner Weife anerkannt iſt.“ Conf.-Erl. v. 2, Juli 

Wurttemb. Iahıb. 1568. 45 
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die Entſchließung vom 30. Juli 1819,') wornach fünftighin 
jeder Hriftlihe Staatsbürger heim Uebergang von einer riftlichen 
Kirche zur andern, ehe er in bie neue Kirche aufgenommen 
wird, vor allem feinen Entjhluß feinem bisherigen Seelforger 
anzuzeigen und darüber, daß dieß geſchehen fei, ein Zeugniß 
defielben beizubringen hat. — An dieſe Verordnungen ſchließen 
ſich einige fpätere geſetzliche Beftimmungen am, welde auch ges 
genüber von ſolchen Perjonen, die feiner Der drei chriftlichen 
Kirchen angehören, angewendet worden find (f. unt. $$.16 u. 18): 
nad dem DVerwaltungseditte vom 1. März 1822 ($. 122) ?) 
find, „wenn der Gemeinderat aus verſchiedenen Glaubensbe— 
kenntniſſen zufammengefeßt tft, die katholiſchen Mitglieder deſ— 
jelben yon den Berathungen über die Verwaltung evangelijcher 
Stiftungen und umgefehrt Die evangeliſchen Confeſſionsverwandten 
von den Berathungen über die Verwaltung katholiſcher Stife 
tungen infoweit ausgeſchloſſen, als dieſe Stiftungen bloß für 
gottesdienftliche Zwecke beftimmt find"; das Volksſchulgeſetz vom 
29. September 1836 °) enthält in Art, 8 und 13—15 Vor- 
ſchriften, wie es hinſichtlich der Kinder folder Eltern, deren 


1861 betr, die Verhältniſſe der Jeruſalemsfreunde. (Amtsbl. des Conſ. 
2, 623). 

3) Die Erlaffe vom 7. und 16. Auguft 1819, wodurch der katho— 
liſche Kirchenrath, beziehungsiweife bie Generalfuperintendenten dieſe 
Entſchließung publieirten, bei Neyfcher 9, 474 u. 10, 645 (f. auch 409). 
Im Anflug an diejes hat ſich die Praris folgendermaßen geftaltet. 
Erft nad) Veibringung des genannten Zeugniffes darf ber Geijtliche 
der anderen Gonfeffion den Betreffenden in ben Lehren feiner Kirche 
unterrichten, und ihn daun fpäter fein Glaubenstefenntnig in ber 
Kirche vor der Gemeinde oder in ber Sacriftei vor Zeugen ablegen 
laſſen und fofort zur öffentlichen Communion zulafien; über die Hande 
lung ift ein Protocol zu führen ober wenigſtens ein Gintrag in dem 
geeigneten Kirchenbuche zu machen. &. Reyjcher 9, 474. Hinfihtlich 
des Uebertrittes von Auslindern zu einer anderen Gonfeffion |. Min.⸗ 
Ext. v. 1. Sept, 1831*, Conſ.-Eri. v. 9. Juli 1841 (2. Ergänz.-Bd. 
zum Neg.=2l. ©. 234) u. Erl. d. kath. Kirchenraths v. 18. Juni 1844 
ehenda ©. 246). 

) Reg.⸗Bl. v. 1822, S. 179. 

’) Reg.=Bl. v. 1836, ©. 491. 
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Confeſſion an einem Orte die Minderzahl bildet, in Abſicht 
auf die Beiziehung zur Volksſchule der anderen Confeſſion, be— 
ziehungsweiſe auf den Unterriht in einer abgefonderten Volks— 
ſchule oder in einer eigenen Confeſſionsſchule gehalten werden 
ſollez ) gemäß der. Verordnung vom 29. September 1836?) 
nehmen an der Ausübung des Rechtes, Die Stellen der Meßner, 
Drganiften, Gantoren, Muſikdirektoren zu befegen, in Orten, in 
welchen fich Einwohner verſchiedener Confeſſionen befinden, nur 
die der betreffenden Confeſſion angehörigen Mitglieder des Stif- 
tungsrathes Antheil. — Diefelde Bewandtniß hat es mit den Nor- 
men über die Zufammenfegung der Kirchenconvente (ſ. $ 16.), ine 
dem die katholiſche Kirchenconventsorbnung vom 15. Jan. 1817* 
ſowohl, als auch die evangelifche vom 10./29. October 1824* 
in der fraglichen Hinfiät vom nemlichen Standpunkte ausgehen. 
Nah der letzteren insbeſondere find Mitglieder des Kirchen- 
tonventes außer den Ortögeiftlichen der Ortsvorſteher und 
Stiftungspfleger, fowie 2—3 Beifiger, weldhe von den evan— 
geliſchen Mitgliedern des Stiftungsrathes aus ihrer Mitte ge— 
mäßlt werden, und fteht jenen beiden erften, wenn fie der katho— 
tigen Gonfefflon zugethan find, foweit es ih in dem Kirchen— 


) Bon dem Art. 13 jenes Geſetzes: „Wenn an Orten, wo Ei 
mohner verſchiedener Glaubeusbekenntniſſe anfägig find, bie Angehöris 
gen der Confeſſion der Minderzahl wenigſtens 60 Bamilien, welche an 
dem perfönlichen oder dinglichen Gemeinbeverbande Theil nehmen, ber 
greifen, fo können fie, injoferne bie Mehrheit dev betheiligten Kamilieı 
väter es wünſcht, die Errichtung und Unterhaltung einer eigenen Volls— 
ſchule ihrer Gonfeffion aus örtlichen Mitteln anſprechen“, haben bis 
jetzt allerdings nur Proteftanten, Katholiken und Jfraeliten Gebrauch 
gemacht; dagegen ift der Art, 14: „Den Angehörigen der Conſeſſion 
der Minderzahl eines Ortes foll, wenn fie eine Schule für Kinder 
ihrer Gonfeffion .... errichten und unterhalten wollen, bie Erlaubniß hiezu 
nicht verfagt werben, wojern fie ein den gefegmäßigen Beſtand der 
Schule ſicherndes Einkommen ausmitteln“, auch ſchon für Baptiften und 
Neufichliche zur Anwendung gebradht worden. (Ueber die Gleichſtel- 
hung der Eonfefjionzlehrer mit ben Volksſchullehrern in Abficht auf 
die Penſionsverhältniſſe zc. ſ. Gefeg vom 8. Auguft 1855, Neg«Bl. 
©. 185). i 

) Reg.⸗Bl. v. 1836, ©. 517. 
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convent von Religion und Kirchenſachen handelt, Fein Stimm- 
vet zu, fondern ift daſſelbe auf polizeiliche, ſowie auf Sähul- 
und öfonomifche Gegenftände beſchränkt ($. 6 und 7). 


$. 10. 
Die reformirte Kirche 


Was wir im Beginn des $ 9 Hinfichtlich der katholiſchen 
Kirche gejagt, Hätte an ſich auch hinſichtlich der reformirten Kirche 
und ihrer Angehörigen zur Anwendung zu kommen, allein bei 
der geringen Zahl }) der Reformirten im Lande hat dieſe Kirche 
in der Folge eine ganz eigenthümliche Entwicklung in Württem- 
berg genommen, deren Darftellung hier nicht wohl umgangen 
werben kann. ?) Es kamen mit der Zeit manche Gebrechen 
zum Vorſchein, welche ſich in den kirchlichen und bürgerlichen 
Verhältniffen der reformirten Gemeinden eingejchlichen Hatten, 
und welde eine Abhülfe von Seiten der Staatsregierung, eine 
Ausgleihung mit den in der enangelifchefutherifchen Landeskirche 
betehenden Einrichtungen oder auch eine Vereinigung mit Diefer 
ſelbſt ald wünſchenswerth erfeheinen Tiefen: fo der fortwährend 
feftgehaltene Gebrauch der franzöſiſchen Sprache in den Predigten 
und beim Schulunterricht, während nur wenige Gemeinbeglieber 
diefelbe verftanden, und fomit beim Mangel eines tüchtigen 
Unterrichtet eine ungünftige fittliche und intellektuelle Entwide 
Tung diefer Gemeinden, die ſchlechte pecuntäre Stellung der von 
den Gemeinden beſoldeten Geiftlien und Schullehrer, was 
Die Nothwendigkeit von Beiträgen der Staatskaſſe für dieſelben 

2) Am Schluß des Jahres 1817 zählte man 2308 Reformicte 
gegen 950,632 Lutheraner, und 432,616 Katholiken. (Württ. Jahr: 
bücher 2, 23%). 

?) Das Genauere hierüber — fo weit es nicht ſpeziell die Ge 
meinden Stuttgart und Ganftatt betrifft, — fo ingbefondere über den 
Bang der Verhandlungen auf ber Gonferenz von 28. Jan. 1823 ſiehe 
dei Müller, Intelligenzblatt für das evang. Kirchenweſen in MWürttems 
berg 2, 117 fi, Kapff, Nepertor. für die Amtspraxis ber cv. luther. 
Geiſtlichteit in Württemberg 2, 300 ff., Reyſcher a. a. O. 9 Einl. 
489 ff. und 527 ff.; vgl. auch Gelzer, proteſt. Monatsblätter 18, 
282 ff.: „er Unionscharakter ber evangelifchen Kirche Württembergd.* 
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herbeiführte, manche Streitigkeiten bei den Pfarrwahlen u. ſ. m. 
Um den obwaltenden Gebrechen etwas abzuhelfen wurde durch 
das Organiſationsmanifeſt vom 18. März 1806* $ 59 das 
reformirte Kirchenweſen mit Aufhebung der Waldenferdeputation 
dem Eonfiftorium untergeordnet und durch Dekret vom 30. März 
1809* zum Zwecke der genaueren Kenntnif des Kirchen- und 
Schulweſens diefer Gemeinden und der Ausführung der nöthigen 
Verbeſſerungen die fpezielle Aufſicht über die Geiftlihen und 
das Kirchen» und Schulweſen einem Dekane übergeben, ſowie 
die Anmefenheit eined Mitglieds des Conſiſtoriums als Com— 
mifjärd Hei den Synoden vorgefchrieben. 

Inzwifchen erfolgten in Preußen und einigen anderen 
deutſchen Staaten Vereinigungen beider ewangelifcher Kirchen, 
und auch in Württemberg erklärte König Wilhelm nach manden 
dieß ambahnenden Anordnungen und Verhandlungen !) den 
6. Oftober 1820, e8 fei fein Mile, daß die Vereinigung ber 
Augsburgifchen Eonfefftonsverwandten und der Reformirten ber 
wirkt werde, wobei nach einer weiteren Erflärung vom 9. No— 
vember 1821* dad Augenmerk insbeſondere darauf zu richten 
war, daß bei der Vereinigung fein Gewiſſenszwang, namentlich, 
hinſichtlich des Gebrauches des h. Abendmahls, eintrete, und 
dag die franzöſiſche Sprade aus dem Gotteödienfte der Refor— 
mirten entfernt werde. Demgemäß wurde durch Füniglichen, 
Befehl vom 15. Februar 1822* eine Verfammlung nad Stutt- 
gart berufen, welcher von Seite des Staates ein Direktor und 
zwei Gonflftorialräthe, von Seite der Neformirten der Dekan, 
ſämmtliche Geiftlihe und ein Kirchenältefter aus jeder Gemeinde 
beimohnten. Die Hauptpuntte, welde zur Beſchlußfaſſung vor— 
gelegt wurden, waren: 1) daß in denjenigen Gemeinden, welde 
aus Einwohnern beider proteftantifher Kirchen beftchen, eine 
freiwillige Uebereinkunft über eine gemeinſchaftliche Theilnahme 
am Gotteödienfte und Schulunterrichte zu Stande gebracht, 


1) Die Verf. Urt. ($ 83) verſprach, daß für Verbefferung ber 
tirchlichen Einrichtung, beſonders ber UnterrichtZanftalten ber reformirten 
Gemeinden, und für die Ausmittelung hinreichender Cinfünfte zum 
Unterhalt ihrer Kirchen» und Schuldiener und zur Beftreitung der übrigen 
lürchlichen Bedürſniſſe werde gejorgt werden. 
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2) die franzöffjhe Sprade aus dem Gottesdienſte und dem 
Sähulunterriöhte entfernt und 3) die fünftigen Wahlen den 
Töniglichen Behörden überlafjen werden follen. Bei der Be— 
ratdung wurde anerkannt, daß in Nüdjicht auf Glauben und 
Xehre kein wejentlicher Unterſchied zwijchen beiden Parteien be— 
ftche, und daß namentlich) Die Lehre von der unbedingten Gnaden- 
wahl als antiquirt und vergejjen ganz bei Seite gejegt werden 
Zonnte. Auch fonft fielen Die Beſchlüſſe wenigſtens meiftens 
zu Gunſten der Vorfchläge aus, und fo erfolgte den 7. Sep— 
tember 1823* eine königliche Verfügung in Betreff der Ver— 
einigung der reformirten Kirchengemeinden des Landes mit Der 
lutheriſchen Kirche, melde im Weſentlichen folgendes feftfegte: 
1) der Gebrauch der franzöſiſchen Sprache in Kirchen und 
Schulen der Neformirten ift verboten, jedoch unter der Bes 
ſchränkung, daß der franzöſiſche Gefang noch einige Zeit geduldet 
werben foll, bis Die Gemeinde fih mit württembergijhen Ge— 
ſangbüchern verfehen haben wird; 2) zur Grleichterung der An— 
ſchaffung deutſcher Schul- und Gejangbücher in den veformirten 
Gemeinden wird ein Geldbeitrag bewilligt; 3) die Vereinigung 
des Stiftungsvermögens beider Gonfeffionen in einem Orte ſoll 
erft alsdann, wenn die Vereinigung der Kirchen und Schulen 
in demfelben Orte vorher vollzogen, von dem Gonftftorium in 
Anregung gebracht und durch die zuftändige Kreißregierung 
eingeleitet werden; 4) der Anfpruch auf Beförderung foll den 
reformirten Geiftlichen und Schullehrern auf gleiche Weife wie 
den lutheriſchen eingeräumt und denjenigen Reformirten, welche 
ſich künftig zu ſolchen Bilden wollen, die Theilnahme an den 
Wohlthaten der lutheriſchen Bildungsanftalten zugeftanden wer— 
den; auch ſollen die reformirten Geiftlichen zur Theilnahme 
an der geiftlichen Wittwenanftalt unter denjelben Bedingungen 
wie Die vormaligen neuwürttembergiſchen Geiftlichen zugelaſſen 
werben. & 

Was fomit hier erjtrebt wurde, war nicht eine Vereinigung 
auf den Grund gegenfeitiger Goncefflonen oder unter Feſtſetzung 
einer Glaubensformel, unter welcher beide Lehren hätten be— 
griffen werden Fönnen, es war vielmehr vorherrſchend eine Aufs 
nahme der Reformirten in den Organismus, namentlih in den 
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Mitgenuß der Anftalten und Rechte der großen Mehrheit, d. h. 
der evangelifch=Tutherifchen Landeskirche. Es find daher auch 
die Reformirten nicht veranlaßt worden, ihr Glaubensbekennt- 
niß zu Ändern, und haben fle, namentlich die Waldenſer, noch 
einige Beſonderheiten Hinfichtlih des religiöſen Cultus beibe— 
halten, ſo insbeſondere im h. Abendmahl. Es werden zwar 
auch bei ihnen die lutheriſchen Austhellungsworte: Nehmet hin 
und eſſet, das iſt, u. ſ. w. gebraucht, allein ſtatt der Hoſtien 
haben ſie gebrochenes Brod, die Communicanten führen den 
Kelch ſelbſt zum Munde und die Austheilung geſchieht je an 
zwei Perfonen zugleich.) Was Die lutheriſchen Einwohner 
ſolcher Orte betrifft, in denen zugleich eine reformirte Gemeinde 
angeſiedelt ift, jo wurde Diejen eröffnet, daß, da ſämmtliche 
Abgeordnete bei der Verfammlung der Reformirten im Allge— 
meinen ihre Geneigtheit, ſie an ihren Kirchen und Schulen 
Theil nehmen zu laſſen, erklärt haben, und der reformixte 
Gottesbienft nunmehr in deutſcher Sprache gehalten werde, 
ihrer kirchlichen Vereinigung mit den Reformirten nun nichts 
mehr im Wege flehe, und daß dieſe allmählig werde eingeleitet 
werden. Dabei wurde den unter den Waldenfern lebenden 
Autheranern bemerkt, daß, wenn fle Bedenken tragen follten, 
das h. Abendmahl mit den Neformirten nad) ihrem Gebrauch 
zu feiern (was fie übrigens Gewiſſens halber wohl thun dürften), 
die Ortögeiftlichen ihnen daſſelbe, beſonders an Sonn» oder 
Feſttagen, fo oft fle es verlangen, in der Kirche mit den ge— 
wöhnlichen Peierlichfeiten nach lutheriſchem Gebrauche reichen 
werden. Zugleich wurde ihnen befannt gemacht, daß es ihnen 
gejtattet ſei, von num an ihre Kinder bis zur Gonfirmation 
in Die Ortsſchule, in welcher in Zukunft bloß in deutſcher 
Sprache unterrichtet werde, zu ſchicken. Den reformirten Gelft- 
lichen wurbe es freigeftelt, fich um Beförderung auf lutheriſche 
Pfarreien zu bewerben, ihnen jeboch dabei zu erkennen gegeben, 








) Ev. Kirchen und Schulbl. 3, 470, und 4, 240; Wächter, 
Vekenntnißgrund, Kirche und Sektenweſen in Württemberg nach Ges 
ſchichte, Necht und Lehre 30 ff. (mit Berufung auf einen Bericht vom 
Jahre 1854); Kapff, Handbuch für die gefammte Amtsführung ber 
cwang. Geiftlichen Württembergs. 3. Ausgabe, 1869: ©. 104. 
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es verſtehe ſich von felbft, Daß ſie ſich vor jeder Anftellung: 
bei einer lutheriſchen Gemeinde verbindlich zu machen haben, 
das Gigenthümliche der wuͤrttembergiſch⸗lutheriſchen Kirche zu 
beobachten. 

Seit dieſe Verordnungen erlafjen find, ift die Vereinigung 
in den meiften Orten, wo Reformirte und Lutheraner wohnen, 
ohne Widerſpruch durchgeführt worden. Jede Confeſſion feiert 
das h. Abendmahl nach ihrem bisherigen Ritus, und zwar bie 
Reformirten entweder befonders an folhen Sonntagen, an denen 
«8 von den Lutheranern nicht gefeiert wird, oder fle feiern es 
zugleich mit den Lutheranern, und dann kommen fie, und zwar 
alle zumal entweder vor oder nad) den Lutheranern zum Altar; 
auch fteht es jedem Einzelnen von beiden Theifen, mithin 
namentlich Ehegatten in gemifchten Ehen, frei, dad Abendmahl 
nach lutheriſchem ober veformirtem Gebrauch zu feiern. !) 

Bedeutendere Anftände gab ed nur in zwei veformirten 
Gemeinden, nemlich in denjenigen von Stuttgart und Eanftatt. 
In Beziehung auf diefe Gemeinden, welde in dem refor— 
mirten Dekan einen gemeinſchaftlichen Pfarrer hatten (ſ. $ 5), 
wurde es für angemefjen erachtet, die Vereinigung auf Den 
Abgang ded damaligen Dekanes auszufegen. Nachdem aber 
diefer im Jahre 1824 geftorben war, traten die dortigen 
Reformirten mit der Bitte auf, infolange als nicht eine voll- 
ſtändige Vereinigung ber reformirten und Iutherifchen Gonfefflon 
im Lande zu Stande gefommen fein würde, fle als eine be— 
jondere Gemeinde mit allen ihr früher zugeftandenen Rechten 
und mit einem eigenen Geiftlichen fortbeftehen zu laſſen. Mit 
diefem Geſuche wurden fie in Ruͤckſicht auf ihre geringe Zahl,2) 
für welche eine befondere Pfarrei Fein Bedürfniß fei, und mit 
Beziehung auf die entgegenftehenden Verhandlungen bei der 


*) Die Art und Weife der ſpeziellen Durchführung dieſer Vereini= , 
qung der beiden Kirchen in ſolchen Orten, in weldhen die ohne Anz 
ftand vor ſich ging, barzuftellen, würde hier zu weit führen; vgl. hierz 
iu Nülfer a. a. O. 126 ff., Reyſcher a. a. O. 612 ff., beſ. die Noten. 

) In Stuttgart waren es i. 3. 1807 16, i. 3. 1822 21 Mite 
glieder GBeſchr. des Stadidireftionatg. Stuttgart 444), in Eanftatt 
i. 3. 1812 23 (Memminger, Ganfatt 1812 ©. 156). 
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Berfammlung des Jahres 1823 zunächſt vom Minifterium 
ben 5. Oktober 1824 zurückgewieſen; als fle aber im folgenden 
Jahre eine Erklärung abgaben, wornad fie, unter feierlichen 
Vorbehalte ihrer’ Rechte bis zu jener vollfommenen Vereinigung, 
die fie wünſchen, unter gewiffen Bedingungen ih an vie 
lutheriſche Kirche anſchließen wollten, ſuchte man fie einftweilen 
dadurd zufrieden zu ftellen, daß man ihnen überließ, ſich aus 
der Zahl der Tutherifchen Geiſtlichen beider Orte ihre Seel— 
forger zu wählen, welche auf ihre eigenthümlichen confeſſionellen 
Beduͤrfniſſe Rückſicht zu nehmen hätten. Mittlerweile war die 
vollftändige Vereinigung der übrigen reformirten Gemeinden 
mit den betreffenden Iutherifchen zu Stande gefommen, und jo 
verftanden fih auch jene in Folge einer im Jahre 1827 mit 
ihren Abgeordneten gepflogenen mündlichen Verhandlung dazu, 
ſich vorläufig auf zwei Jahre an die lutheriſchen Kirchenge— 
meinden in Stuttgart und Ganftatt anzuſchließen und fo lange 
auf die Ausübung eines befonderen Gotteddienfte in ihren 
Bethäufern, die Haltung eines eigenen Geiſtlichen und die in 
früherer Zeit ausgefeßten Beiträge der Staatskaſſe zu dem Gehalt 
des reformirten Predigerd zu verzichten. Es wurde dabei an— 
geordnet, daß am beftimmten Sonntagen das h. Abendmahl 
nad reformirtem Ritus’ in Tutherifhen Kirchen für Reformirte 
und Lutheraner. gemeinfchaftlich gefeiert werben folle. ') 

Diefe proviſoriſche Vereinigung im Gottesdienfte, wobei 
die Vereinigung bed beiberfeitigen Kirchenfonds vorerſt ausge— 
fegt blieb, dauerte auch nach Ablauf der urſprünglich feſtge— 
fegten Friſt eine Reihe von Jahren hindurch fort, bis es im 
Jahre 1837 an der Zeit erachtet wurde, Die Verhandlungen 
über eine definitive Vereinigung wieder aufzunehmen. Nachdem 
aber Diefe Verhandlungen, melde von den Staatsbehörden in 
der Hoffnung auf eine Sinnesänderung bei den Vorſtehern ver 
Reformirten in Folge etwaiger Perfonalveränderungen nicht 
ſehr lebhaft betrieben wurden, einige Jahre ſich Hingezogen 


) Bgl. die „Ankündigung von ber Anſchließung ber Neformirten 
an die lutheriſche Kirche in Stuttgart“ vom 2. April 1827 bei Reyſcher 
9, 613 Note 704, 
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Hatten, zeigten den 30. Januar 1845 die Neformirten Den 
Zurüdiritt von der proviforijgen Vereinigung mit den luthe— 
riſchen Gemeinden ber beiden Städte an und baten um Aus— 
mittelung einer Befoldung für einen von der veformirten Ge— 
meinde zu beftellenden Geiftlichen ihres Glaubens. Ein darauf 
bin angeftellter Verfuch, durch perſönlichen Zufammentritt geiſt⸗ 
licher und weltlicher Mitglieder des Gonfiftoriums mit den ber 
deutenderen Gliedern der reformirten Gemeinde beider Drte Die 
entflandenen Differenzien auszugleichen, blieb ohne den ges 
wünſchten Erfolg, und es wurde Daher nad dem Antrage des 
Miniftertums Durch Eönigliche Entſchließung vom 10. April 1847 
„ven Geſuche der Neformirten in Stuttgart und Ganftatt — 
als Gefamtzahl derſelben wurde damals diejenige von 126 Mit- 
gliedern erhoben — um Wicderherftellung einer für ſich be— 
ſtehenden veformirten Pfarrei für Die vereinigten Kirchenge— 
meinden daſelbſt unter der Beftimmung. ftattgegeben, daß zu 
dem Gehalte des reformirten Geiftlihen, ſoweit er nit aus 
dem rejormirten Localfirchenvermögen beftritten werben kann, 
die nach Dem Abgang des Iegten Pfarrers eingegangenen Staatd- 
beiträge ſoweit nöthig wieder fluͤſſig gemacht, Die Bejegung ber 
Pfarrftelle aber Der Iandeöherrlichen Nomination vorbehalten 
werde." Der anzujtellende Geiſtliche ſollte natürlich nicht "nur 
zur Beforgung des Gottesdienſts und zur Geelforge, fondern 
auf zur Vornahme ber mit bürgerlicher Wirkung verbundenen, 
von den Pfarrern geſetzlich vorzunehmenden gemifchten Hand- 
Tungen befugt fein. Durch eine weitere königliche, Entſchließung 
vom 28. Juni 1848 wurde die Unterordnung ber veformirten 
Gemeinde unter das Gonfiftorium aufgehoben und die Staatsauf⸗ 
ſicht über fle dem Miniftertum ) — unvermittelt durch dafjelbe — 
übertragen. Zugleich wurde für den bevorftchenden erften Pfarr— 
beſetzungsfall der reformirten Gemeinde die Wahl ihres Geift- 


?) In erfter Inftanz wurde dieſes Aufſichtsrecht vom Minifterium 
der Stabtdireftion Stuttgart und dem Oberamt Ganftait übertragen, 
welche beide Behörden auch binfichtlich der Verwaltung des teformirten 
Kirchenvermögens die Stelle der fog. gemeinſchaftlichen Stadtdireftion 
und des gem. Oberamtes vertreten. (Minifterialert. vom 2, Oft. 1848 
und 13. Zebr. 1849). 





235 


lichen unter der Bedingung überlafjen, daß Die zulegt beſtandene 
Wahlart wiederhergeftellt werde, ‚wornad) das Presbyterium 
einen Vorſchlag zu machen hat, welcher der Gefamtheit der 
fimmberechtigten Gemeinveglieder zur Genehmigung vorgetragen 
uitd, und wobei nad) früherem Gebrauche ein unbetheiligter aus- 
wiärtiger Geiftlicher des reformirten Bekenntniſſes zur Berathung 
und zur Leitung der Wahlhandlung beizuziehen iſt; dieſem 
Alte hat ein Commiſſär der Regierung anzuwohnen und der 
gewählte Geiſtliche iſt derſelben zur landesherrlichen Beſtätigung 
zu präſentiren. Außerdem wurden der Gemeinde in Betreff 
der Stantöbeiträge zu der Bejoldung ihres Geiftlichen beruhi— 
gende Zufiherungen namentlich auch im Hinblick auf den $ 53 
der Berfafjungsurfunde gemacht, und wurde dem angeftellten 
’  Geiftlihen, nachdem er von der Regierung beftätigt worden 
und fofort eine Reihe von Jahren „zum Segen der Gemeinde 
! und zur Zufriedenheit der Staatsaufſichtsbehörden“ tätig ge— 
weſen war, in der Folge eine perjünliche mäßige Beſoldungs— 
qulage aus Staatömitteln gegeben. Endlich legte die Gemeinde 
im Jahre 1849 den Entwurf einer Gemeindeordnung vor, 
welcher im Allgemeinen Die Preöbpterialverfafjung zur Grund» 
lage Hat und Hinfichtlich der Wahl und Befoldung des Gkiit- 
lichen die mit der Landesregierung vereinbarten befonderen Be— 
fimmungen enthält; das Minifterium hatte nichts gegen den— 
ſelben einzumenben, erklärte aber, daß die definitive Ordnung 
dieſet Angelegenheit auf die Fünftige Feſtſtellung der Verhält- 
niſſe zwiſchen Staat und Kirche überhaupt ausgefegt bleiben 
müſſe. 





— 4 
Die Gemeinden Kornthal und Wilhelmsdorf. 


In die Zeit der Entftehung der Verfaſſungsurkunde fällt 
die Gründung der Gemeinde Kornthal.) Cine Anzahl von 





?) Das Genauere hierüber, namentlich) die Fundationsurkunde für 
bie Gemeinde vom 22. Ang. 1819, das Glaubensbekenntniß derſelben 
uf w. bei Reyſcher 9. Einl. (186) und 475 ff., Gaupp a. a. O. 
1,60 fi und Kapff a. a. ©. 2, 114 ff., wofelbft auch die nit u n— 
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BVerfonen, den Bürgermeifter und Notar Hoffmann zu Leon— 
berg an der Spige, glaubten ſich in einer Art won Gewiſſens- 
zwang zu befinden, da die neue in Württemberg eingeführte 
Liturgie ihrer Ueberzeugung nad) nicht nach der alten lutheriſchen 
Glaubendlehre verfaßt fei, fle aber von ihren geiftlihen und 
weltlichen Vorſtehern Bfterd mit Geld- und Leibeöftrafen zu 
deren Annahme gedrungen würden; fle trugen ſich urfprünge 
lich mit ‚dem Gedanken, nad Rußland auszuwandern, erklärten 
ſich aber gegen Einräumung gewiſſer Rechte bereit im Lande 
zu bleiben, Es gab hierüber längere Verhandlungen, da der 
von Hoffmann vorgelegte Plan in Kirchliche, ökonomiſcher und 
ſtaatsbuͤrgerlicher Beziehung von den in Württemberg beftehenden 
Ordnungen in bedeutender Weije abwih, und Freiheiten und 
Dergünftigungen für Die neu zu errichtende Gemeinde geforbert 
wurden, welche jonft Niemand im Lande genoß; allein nachdem 
die Anzahl der Verfonen, welche fi Der zu gründenden Ger 
meinde anſchließen wollten, genau beſtimmt (68 mit ihren da 
milien), auch der Ort der Nieverlafjung bezeichnet (Kornthal), 
und ein Glaubendbefenntnig vorgelegt worden war, meldes 
nad) der Aeuferung des Conſiſtoriums in Bezug auf das eigent- 
liche kirchliche Dogma und (mit Ausſchluß der Grundfäge von 
der Kirche und Kirchengewalt) mit dem Lehrbegriff der evan- 
geliſchen Kirche und der Augsburgifchen Gonfeffton überein 
flimmte, erfolgte den 22. Auguft 1819* die Eönigliche Beftätigung 
durch die Fundationsurkunde für die Gemeinde Kornthal. Solche 
ift ein in der Art beſchränktes Privilegtum, daß es ohne befondere 
Höchfte Erlaubniß weber auf andere Niederlafjungen nod auf 
andere aufer dieſer Gemeinde befindliche Staatsangehörige, wenn 
fie gleich diejelben religiöfen Grundſätze Haben follten, anwend⸗ 
bar iſt. Ihm gemäß erhielten Die Kornthaler, welche jo zu 
fagen eine Art von Anhang der evangeliſch-lutheriſchen Lande 
tirche bilden, in Betreff ihrer kirchlichen Verfafjung das Net, 


bedeutende Literatur über dieſe Gemeinde angegeben ift; dazu kommen 
noch als neuere Schriften: Kapff, die wilrtt. Brüdergemeinden Korn- 
tal und Wilhelmsdorf 11839) und Pfleiberer, Kornthal, bie Geſchichte 
jeiner Entſtehung und fein dermaliger Beftand (1864). 
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nach Mafgabe ihres Glaubensbekenntniſſes eine eigene Kirchen- 
ordnung, Disciplin, Liturgie und Geremonien einzuführen, allein 
nur nad) nachgefuchter und erhaltener landesherrlicher Beftätigung, 
deßgleichen das Net, ihre Lehrer, Prediger und Schulmeifter 
felbft zu berufen. und anzuftellen, unter der Verpflichtung, fie 
zuvor durch eine von dem Minifterium zu beftellende Commifflon 
nah dem rein Tutherifhen Dogma und nach den befonderen 
Berhältnifien der Gemeinde prüfen zu laſſen. Die Gemeinde 
wurde von der Aufficht und Gerihtöbarkeit des Eonfiftoriums 
befreit und hinſichtlich ihrer veligiöfen Verfaſſung unter die 
Oberaufſicht des Minifteriumd des Kirchen» und Schulweſens 
geſtellt, zunächſt durch Vermittlung der Regierung des Nedar- 
kreiſes, welche auch Vifltationen durch beſonders zu ernennende 
Eommifftonen vornehmen laſſen kann. Wo nicht durch die 
Fundationsurkunde und die beſtätigte Kirchenordnung der Ge— 
meinde eine Ausnahme begründet worden, hatte es bei den 
Beſtimmungen des laudesüblichen Kirchenrechts zu verbleiben. 
Auch hinſichtlich der bürgerlichen Verfaſſung erhielt die Ge— 
meinde eine Reihe nicht unbedeutender Vorrechte, ſo die 
Befreiung von der Verpflichtung zur Ablegung körperlicher 
Eide u. ſ. m. 

Der Grundfag, daß die Kornthaler immerhin eine von 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche getrennte kirchliche Ge— 
meinde bilden, deren Privilegium in der genannten Weife bes 
ſchränkt ift, wurde non Seiten der Regierung in einer Reihe 
einzelner Fäe zur Anwendung gebradt, So wurde die Er» 
laubniß, die Stelle eines Geiſtlichen oder Schullehrers bei dieſer 
Gemeinde anzunehmen, den in evangeliſchen Kirchen oder Schulen 
Angeftellten auf ihr Anſuchen zwar nie verweigert, allein den 
Betreffenden der Rücktritt zu ſolchen Dienften außerhalb Korn— 
thals im Allgemeinen nicht zugeftanden, vielmehr Haben dieſelben 
im einzelnen Falle ſich der gefeglichen Prüfung zu unterwerfen 
und eine Erklärung auszuftellen, daß fle der allgemeinen evan— 
geliſch⸗lutheriſchen Landeskirche, zu Der fle wieder übergehen 
wollen, in Hinſicht auf ihre Lehrſätze und auf ihre Verfaſſung 
zugethan feien. 1) Den Gemeindevorftegern wurbe die Zulaſſung 

ı) Minifterialerl. vom 14./17. April 1820*. 
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Auswärtiger zum h. Abendmahl in ber Kornthaler Kirche, ') 
ſowie die Trauung folder, 2) mit allem Nachdruck verboten. 
Endlich wurde auch der Grundfag zur Anwendung gebradit, 
daß der Uebertritt zu einer anderen Kirche vor erfolgter Confir⸗ 
mation und zurüdgelegten Unterſcheidungsjahren nicht geftattet 
jet, und demgemäß Anfangs ſowohl die Gonfirmation als der 
Unterricht für diefelbe bei ausmärtigen, d. h. namentli den 
in Kornthaler Erziehungsanftalten befindlichen fremden Kindern, 
in Kornthal verboten, und worgeföhrieben, daß die Confirmation 
folder Kinder an dem Wohnorte ihrer Eltern nur dann er- 
folgen dürfe, wenn fie zuvor bei dem Ortögeiftlichen jenen 
Unterricht genofjen hätten, ?) allein fpäter wurde unter Aufs 
rechterhaltung des Verbotes der Gonfirmationshandlung dem 
Geiftlichen zu Kornthal wiederholt auf die Dauer von Drei Jah⸗ 
ven in widerruflicher Weife geftattet, ſolchen Kindern auf Ver— 
Iangen den Gonfirmationdunterricht nach den Glaubensſätzen 
der evangeliſchen Landeskirche zu ertheilen, *) und im Jahre 1849 
sorerft der damalige Geiftlihe zu Kornthal, übrigens in ſtets 
widerruflicher Weiſe, ermächtigt, die Confirmationshandlung an 
auswärtigen, Der evangeliſchen Kirche angehörigen, zu Kornthal 
in Koft und Erziehung befindlichen Kindern nad dem Ritus 
der evangelifchen Kirche vorzunehmen. 5) 

Durch königliche Entſchließung vom 26. September 1825* 
murde der Gemeinde Kornthal die Errichtung einer neuen 
Brübergemeinde auf dem Langenweiler Moofe geftattet, wenn 
die Trorenlegung deſſelben vereint gelungen fein und ſich 
wenigftens 50 Familien zur Niederlafjung allda vereinigt haben 


) Miniferialerl. vom 6. März 1824*, vgl. Conſiſtorialerl. vom 
6. April 1824.* 

*) Eonfiftorialerl. vom 30. DH. 1846. 

°) Minifterialerl. vom 14. Zebr. und 47. April 1820, bebgl. 
vom 26. März 1821* und 25. März 1823, ſ. auch Minifleriler. 
vom 13. Febr. 1824* und 4, ehr. 1825*. 

+) Minifterialerl. vom 4. April 1833*, 6. Febr. 1837, 19. März 
1840, 3. debr. 1843, 6. Jan. 1844, 8. Febr. 1847. 

) Minifterialerl. vom 5. April 1849. (Gv. Kirde und Schul 
blatt 44, 147), 
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würden, und wurden biejer Gemeinde alle diejenigen in dem 
Vrivileglum der Gemeinde Kornthal begriffenen Befreiungen 
und Befugniffe zugeftanden, welche die Stantöregierung im Ver- 
waltungswege ertheilen könne. Die darauf hin gegründete Ge— 
meinde erhielt den Namen Wilhelmsporf. 


sı. 
Bemerkungen hinfihtlih der Normen über bie 
befonderen religiöjen Genofjenfhaften überhaupt, 


Wenn wir und nunmehr zu der geſchichtlichen Darftelung 
des Rechtszuftandes der beſonderen religtöfen Genoſſenſchaften 
in Württemberg wenden, fo haben wir vor Allem auf folgende 
Hauptgeſichtspunkte unfer Augenmerk zu richten. 

Es iſt ſtrenge zu unterſcheiden zwiſchen denjenigen Ge— 
noſſenſchaften, welche in ner halb der anerkannten Kirchen, 
d. h. vorzugsweiſe innerhalb der evangeliſchen Landeskirche be— 
ſtehen (den ſog. Gemeinſchaften), und denjenigen, welche auß er— 
halb derſelben ſtehen (Diſſidenten, Sekten). Allerdings gehen 
auch die letzteren immer aus einer der anerkannten großen 
Kirchen hervor, und der Trennungsakt fällt in der Regel nicht, 
wie dieß bei den katholiſchen Diſſidenten der Fall war, mit 
ihter Entſtehung zuſammen, ſondern es geht demſelben eine, 
tm Schooße der Mutterkirche ſich vollziehende, mehr oder weniger 
lange Vorbereitung des Bruches voraus, und demgemäß find 
auch bei der Entwicklungsgeſchichte der einzelnen Sekten meift 
zwei Stadien zu unterſcheiden: das worbereitende Stadium ber 
erſten Entftehung bis zur Löſung bes Verbandes mit der Mutter» 
lirche und das Stadium des Getrenntſeins von der letzteren, 
des ſelbſtſtändigen Beſtandes. Beiderlei Stadien bedingen eine 
ganz verſchledene rechtliche Stellung der Sekte, und es hängt 
dieß weſentlich zufammen mit einer anderen Unterfceibung, 
nemlich der Unterſcheidung der Stellung, welche die Staats- 
gervalt als ſolche, vornemlich das kgl. Miniftertum des Kirchen» 
und Schulweſens, als beauftragt mit dem Auffichts= und Schutz⸗ 
teihte des Staates über bie im Lande beſtehenden kirchlichen Gejell- 
haften — und der Stellung, welche die betheiligte Kirche zu den ein» 
zelnen Sekten einnimmt, beziefungsiweife im Laufe der Zeit eine 





| 
240 


genommen hat. In Iegterer Hinſicht kommt hauptſächlich in Ber 
tracht Die Stellung der evangelifchen Kirche, aus deren Schooſe die 
meiften diefer Sekten hervorgingen, namentlich ihres Conſiſtoriums 
‚und ihre Synodus als der Vertreter des Regimentes derſelben. 
So lange nemlich eine beftimmte Sekte noch im kirchlichen Ver 
bande mit der Mutterkirche fteht, iſt es zunächſt Die Aufgabe 
der kirchlichen Behörden, vom Standpunkte der kirchlichen Dis 
ciplin ſich mit derſelben auseinanderzufegen, und hat ein Ein- 
greifen der Staatögewalt ald folder hauptſächlich nur dann 
einzutreten, wenn es fi) davon handelt, Ausſchreitungen gegen 
die Öffentliche Rechtsordnung entgegenzutreten. Iſt dagegen bie 
Sitte aus dem kirchlichen Verbande der Mutterkirche audge 
ſchieden, und hat fie ſich zu einem jelbftftändigen religiöſen Ver- 
eine conftituirt, fo ift es in erfter Linie Sache der Stantöge 
walt als folcher, vermöge des ihr zuftehenden fog. Reformations- 
rechtes, wenn ſie ih überhaupt für die Zulafjung der Sekte 
entſchieden hat, die Ordnung ihrer äußeren Verhältniffe in die 
Hand zu nehmen, ihre Religionsübung nad Art und Umfang 
(ob Privatgottesdienft oder öffentliche Neligionsühung) zu bee 
ſtimmen, ihre interconfefflonellen Beziehungen zu regeln, bie 
jenigen bürgerlichen Nechtsverhältniſſe, auf welche das confefllo- 
nelle Verhältniß von Einfluß ift, z. B. Eheweſen, Schulweſen, 
Führung der Standesregifter, Eidesleiſtung ꝛc. zu normiren. 
So weit in folgen Dingen die Organe der großen Kirchen 
ſtaatliche Funktionen ausüben, foweit mithin z. B. das Gonfl 
forium zugleich Oberfhulbehörde tft, füllt deren Thätigkeit 
ebenfalls in diefe Kategorie. Die Mutterkicche als folde dar 
gegen fteht alsdann tn feiner kirchlichen Beziehung mehr zu 
der betreffenden Sekte, ihre kirchliche Aufgabe beſchränkt ſich 
vielmehr darauf, innerhalb des Kreiſes ihres Negimentes une 
ſtatthafte ſektireriſche Einflüſſe von ſich fern zu halten, auf ihre 
eigenen Angehörigen und ihre Organe mit den geeigneten 
Weiſungen und Belehrungen einzuwirken, nöthigenfalls bleibt 
es ihr bei Uebergriffen in ihre Rechtsſphäre vorbehalten, ber 
Schutz des Staates anzurufen, wobei freilich die Frage, ob 
ein ſolcher Uebergriff vorgelegen, nicht zu allen Zeiten von den 
leitenden Behörden in derſelben Weiſe eniſchieden worden If 
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Dem Bisherigen gemäß find die Normen, melde von ben Eirch- 
lichen Behörden erlafjen werben, mejentlich. Fir ch enrechtlicher, 
die Normen, welche von den ftaatlihen Behörden ergehen, da— 
gegen ſt aats rechtlicher Natur, dieſe find ein Ausflug der 
Kirchenhoheit des Staates, jene ded Kirchenregiments. Was 
dieſes letztere innerhalb feiner Sphäre Eraft der ihm zuflehenden 
Autonomie verordnet hat, ift deßhalb nicht auch als Anord- 
nung der Stantögewalt aufzufafjen. 

Endlich ift bekannt, daß die Anſchauungen ſowohl ver 
ſtaatlichen als aud der kirchlichen Behörden in ben letzten 
Zahrzehenten hinſichtlich der Behandlung dieſer Genoſſenſchaften 
mehrfach gewechſelt haben. Wo ſich die neuere Anſicht der 
betreffenden Behörde wieder in einer neueren Verfügung geltend 
gemacht hat, Bietet dieſe Sache keine Schwierigkeit dar, allein 
es mag auch nicht felten vorkommen, daß die Behörde einen 
Fall, den fle vor Jahren entjchieden hat, jegt nicht mehr in 
derfelben Weife entſcheiden würde, und daß ihr nur Feine Ver— 
anlafjung gegeben wurbe, ihre veränderte Unfchauung zur Geltung 
zu bringen; es möchte dieß wohl hinſichtlich mancher ber, im 
Folgenden zu nennenden Erlaffe gelten, welche wohl oft mehr 
‚spezielle Entſcheidungen als principielle Normen enthalten follten, 
und bei denen es fi daher manchmal fragen möchte, ob bier 
felben auch nad) der Anſicht der betreffenden Behörde ſelbſt 
noch in vollem Umfange angewendet werben follen, !) 


$ 13. 

Verordnungen hinfihtli der religiöfen Privat— 
verfammlungen innerhalb der evangeliſchen Lan— 
deskirche im Allgemeinen. 

In den nächſten Jahren nad Gründung der Verfafjung 
wurden im Gebiete der evangelifchen Kirche einige Verordnungen 


%) Der reiche thatfächliche Stoff, welcher die Veranlafjung für die 
im Folgenden dargeftellten Dinifterial- und Gonfiftorial-Entfgeidungen 
war, kann hier nicht ausführlich wiedergegeben werben; er läßt ſich 
gtoßentheils aus dem evangelifchen Kirchen⸗ und Schulblatt für Mürte 
temberg entnehmen. Vgl. auch ben Anhang zu dem Abſchnitt über die 
* Kitchenzucht in Haubers jo verbienftlichem „Recht und Brauch ber 
evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche Württembergs.“ 
Bürttemb. Iahrb, 1868. 16 
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über das Recht der Neligionsübung in bejonderen Gemein— 
ſchaften erlaſſen, ohne daß dieſelben jedoch ſämtlich diſpoſitive 
Normen enthalten Hätten. So hat nad der Durch Gonfiftorial= 
erlag som 10. — 29. Oktober 1824* publicirten Amtsvor— 
ſchrift für Die enangelifchen Kirchenconvente (jog. Kirchenconvents- 
ordnung) der Kirchenconvent, defjen Obliegenheit e8 im Allgemeiner 
ift, Die Kirchen, Sitten- und Schulpolizei in dem Bezirfe der 
Ortsgemeinde zu handhaben, mit Klugheit und Gewifjenhaftig- 
Zeit Darüber zu wachen, daß durch Privaterbauungszufamnen- 
künfte, durch Sekten und Separatiften die Erreichung des Zwecks 
der kirchlichen Verbindung nicht geftört werde, und er hat daher 
die in ber Gemeinde etwa beftehenden Pictiftenverfammlungen 
zu beobachten, und wenn bei denfelben Unordnungen und Miß— 
bräuche vorgehen, nach Befinden der Umftände entweder felbft- 
einzuſchrelten oder Der betreffenden Behörde Anzeige davon zu 
machen ($ 14); übrigens fol das religiös-fittliche Leben der 
im Umfange der Gemeinde befindlichen Perfonen nur in ſoweit 
unter die Aufficht und Genfur des Kirchenconventes fallen, als 
3. B. durch Seftirerei die öffentliche chriftliche Kirchen und 
Sittenzucht verlegt wird. ($ 15), Der Kirchenconvent hat in 
feinem Wirkungskreife zunächſt Ermahnungen und Warnungen 
zur Beſſerung der Kirchengenoſſen anzuwenden, in folchen Fällen 
jedoch, in welchen dieſes Correctionsrecht nicht zureicht, find Die 
weltlichen Mitglieder des Kirchenconventes ermächtigt, Geld— 
oder Gefängnißftvafen zu erkennen (bis zu 2, 3, 4 Reichs—- 
thalern oder 24, 36, 48 Stunden Gefängniß, je nachdem die 
Gemeinde 3., 2., oder 1. Klafje ift. $ 24. 25). Regeln, wie 
Die Geiftlichen fih gegenüber von „religiöfen Zuſammenkünften, 
Sekten und Parteien” zu verhalten haben, gaben, wie dieß ſchon 
das Sendſchreiben des Synodus an Die evangelijche Geiftlichkeit 
dom 6. Juni 1818* gethan hatte, ferner: das Generaliynodal- 
zefeript vom 19. December 1821,* ſowie noch fpäter Die Amts- 
inftruction für die Geiftlickeit vom 20. Februar 1827*. „Die 
Auffiht über die den Kirchenconsenten zunächft obliegende Hand= 
habung der Kirchen⸗ und Sittenpolizei, Privaterbauungszufam- 
menfünfte, Separatiften und andere Selten, und bie Erledigung 
derjenigen Gegenftände diefer Art, welche die Verfügungsgewalt 
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der Kirchenconvente überfteigen,“ wurde dem gemeinfchaftlichen 
Dberamte, d. h. dem Oberamte und dem Dekane übertragen. 1) 

Zwar gedenkt Die genannte Kirchenconventsordnung von 
1824 in $ 14 des Generalreſeripts von 1743 nicht ausdrüd- 
ih, allein es ift doch, wie das Conſtſtorium in einem Bericht 
som 27. Juni — 11. Juli 1862 ſich ausdrückt, „nah deren 
Allgemeiner Faſſung die Anwendung jenes Generalreſeripts nicht 
ausgeſchloſſen, fondern find vielmehr feine leitenden Grundſätze 
nach Sinn und Abſicht beftätigt worden.“ ?) Mit aller Strenge 
im Einzelnen find demgemäß feine Vorfehriften in neueren Zeiten 
nit mehr befolgt worden, wie auch das Gonjiftorium aner— 
fennt, wenn es in feinem Bericht vom 26. Januar 1841 fi 
dahin ausſpricht: „im Sinne und Geift diefer neueren Verord- 
ungen (d. h. der Kirchenconventsorbnung von 1824 und der 
Amtöinftruction von 1827) werden Denn auch Die religidfen 
Verſammlungen beobachtet und überwacht, und wo Unordnungen 
und Mißbräuche ſich zeigen, wird mit den nach Beſchaffenheit 
der Umftände geeigneten Mitteln eingeſchritten; daß ledige 
Dänner weibliche Verfammlungen Halten, wird nicht geduldet, 
daß die Verfammlungen nicht während des öffentlichen Gottes— 
dienſtes ftattfinden, darüber wird ftrenge gehalten, und in den 
ſeltenen Fällen, wo das Gegentheil auffommen will, wird das 
gegen eingeföhritten, Verfammlungen auf freiem Felde, bei Nacht, 
merben nicht geduldet; es wird nicht ſowohl auf eine beftimmte 
Zahl, als darauf gefehen, daß die Summe der Zuſammen— 
kommenden und nad Geſchlechtern abgejondert Sigenden den 
Raum eines Privatzimmers nicht überfteige; es wird nicht ger 
duldet, daß ein Fremder, In» oder Ausländer, an einem an— 
deren Orte ohne Vorwiſſen des Geiftlichen Verſammlungen 
halte." 

Gerade in Verbindung mit der Frage über den prafti= 
ſchen Werth des Generalveferiptes von 1743 erſchienen nad 
Verhandlungen zwiſchen dem Minifterium und dem Conſiſtorium, 





) Berordnung vom 23. Aug. 1825 8 4 (Megierungsbl. ©. 457). 
2) Auch Gaupp a. a. O. 1, 46 und Kapff a. a. O. 2, 283 ber 
dandeln daſſelbe noch als geltendes Recht. 


welche Hierin ganz einig gingen, zwei durch den Widerſpruch, 
den fle bervorriefen, berühmt gewordene Erlaſſe des Conſiſto— 
riums, nemlic derjenige vom 5. November 1841 ) und ber 
ihn ergänzende vom 5. Mai 1851). Durch den erfteren wur— 
den die Kirenconvente angewiefen „fo oft es ih von Ab- 
Haltung religiöfer Privatverfammlungen und Vorträge durch 
Auswärtige handelt, was ohne fpezielle Erlaubniß des Kirchen» 
convents nicht ftatthaft ift, im Geifte der kirchlichen Verord⸗ 
nung vom 10. October 1743 und mit der daſelbſt vorgeſchrie— 
benen Umſicht zu verfahren und gegen die Uebertreter ihrer 
dießfälligen Beſchlüſſe von Amtswegen einzufäreiten.” Doc 
jollte es feinen Anftand haben, daf, wo nad) den Localverhält- 
niffen und der Perjönlichkeit ded auswärtigen Stundenhalters 
Teine Mifftände zu befürdten feien, regelmäßig wiederkehrende 
Berfammlungen für einen Zeitraum von eiwa 3 Monaten zum 
Boraud von dem Kirchenconvente geftattet werden können 9). 
Der Erlaß som 5. Mai 1851 theilte zunächſt den Dekanat 
ämtern mit, daß laut eines von den beiden Minifterien des 
Kirchen⸗ und Schulweiend und ded Inneren den 16. Mai 1848 
ergangenen Grlafies das Gefeß vom 2. April 1848 betreffend 
die Volksverſammlungen zwar aud auf öffentliche Verſamm— 
Tungen zu Beſprechung kirchlicher Angelegenheiten, an ſich aber 
nicht. auf Zufammenkünfte zu gemeinfamer Erbauung, zur Re— 
ligionsübung, zu beziehen fei. Demzufolge wurde auch der 
Erlaß vom 5. November 1841 als noch in voller Geltung } 
betrachtet, nur wurde jegt gemäß den Grundfägen über das 
Verhältniß des Kirchenconvents und der durch Verordnung vom 
25. Januar 1851 geſchaffenen Pfarrgemeinderäthe die Cognition 
über die Erbauungsverſammlungen nad den beſtehenden gejeß- 
lichen Normen als eine Sache der inneren kirchlichen Ordnung 
zunächſt vor das Forum der Pfarrgemeinderäthe gewiefen. Der 
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) Ev. Kirchen: und Schulbl. 2, 305. 

2) Mofer Allg. Kirchenbl. 1, 446; Ev. Kirch. u. Schulbl. 12, 41. 

3) Der gegen diefen Erlaß von jahfreichen Beſchwerdeführern bei 
bem Geheimen Rathe angebrachte Recurs wurde von biefem ben 21. 
März 1842, da ein Recurs an ihn gegen eine allgemeine Anordnung 
nicht ftattfinde, abgewiefen. 
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P farrgemeinderaty wurde mithin für berechtigt erklärt, nad 
feinem Ermeſſen die Abhaltung von Zufammenfünften zu reli— 
‚giöfer Erbauung auch auferhalb der Kirche zu unterfagen und 
nöthigenfall® den Beiftand des Kirchenconvented hiefür anzu— 
rufen oder im Inftanzenwege an die höheren Behörden ſich zu 
wenden I). Gingelnen Stundenhaltern follte es unverwehrt 
bleiben, im Bamilienkreife ohne größeren Zulauf ſich mit be— 
freundeten Meinungsgenofjen zu beſprechen und zu erbauen, 
aber auch das follte feinen Anftand haben, daß, folange der 
Pfarrgemeinderath fich der Perfönlichkeiten verfichert halte, eine 
religiöfe Erbauung in freierer Form als bloßer Vorlefung bei 
Zufammenkünften von einer größeren Zahl ald nur 15 Theil— 
nehmern, felbft in Abendftunden, aber alsdannn womöglich 
bei getrennten Gejchlechtern, geftattet werde ?), 


?) Uebrigens ſprach ſich das Minifterium ben 3. Dezember 1861 
dahin aus, es erfheine im Allgemeinen in hohem Grade bedenklich, 
folgen Anordnungen durch Anwendung von weltlichen zumal von 
Freiheitsſtrafen Geltung verfgaffen zu wollen, ba der Gebrauch äuße— 
zer Zwangsmittel dem Wefen der Kirche fremd fei und auch in der 
Regel feinen Zwed verjehle, vielmehr fektiverifche Beſtrebungen ber Na— 
tur der Sache nad) überhaupt nur mit den Waffen des Geiftes wirlſam 
belämpft werben können, und wies barauf hin, daß nad) der Kirchen— 
conventsorduung von 1824 ($. 15) eine Genjur durch diefe Convente 
nur dann ausgeübt werben jolle, wenn die öffentliche Kirchen: und 
Sittenzucht durch größere Mißbräuche und Ausfchreitungen geftört 
‚ober verlegt werde, 

2) Den 4. Dezember 1851 beſchloß die Kammer ber Abgeordne, 
ten, bie Regierung zu bitten, daß ber Inhalt dieſes Exlafje mit der 
verfaffungsmäßig garantirten Glaubens» und Gewiſſensfreiheit und 
mit dem Geſetze vom 2. April 1848 über das Recht öffentlicher Ver— 
ſammlungen in Uebereinftiimmung gebracht werde, allein ſchon ber 
Bericht ber ſtaatsrechtlichen Commiſſion biefer Kammer, welche dem 
betreffenden Antrage Feine Folge Hatte geben wollen, theilte bie An— 
ſicht der Regierung, daß ber fragliche Erlaß dem beftchenden Rechte, 
wie es durch die Verfaſſungsurkunde, bie Grundrechte und das Geſetz 
vom 2, April 1848 begründet fei, nicht zumiberlaufe, indem bie Ueber— 
wachung der Zufammenkunft ihrer Mitglieder zur gemeinfamen Er— 
bauung, zur Religiongübung eine innere Angelegenheit ber Kirche fei, 
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Ganz im Zuſammenhange mit dieſen Erlaſſen ſteht end— 
lich auch dasjenige, was der Erlaß der Synode vom 23. De— 
zember 1850 — 31. Januar 1851 ') Hinfichtlich der og. 
Reiſeprediger verordnete. Diefelbe ſetzte hierin, um der Ger 
fahr eines umorbentlichen Predigens zu begegnen, feſt, die Ober- 
kirchenbehörde habe ſich Sicherheit darüber zu verichaffen, daß 
die von einzelnen Privatvereinen ausgeſandten Prediger die ges 
börige Befähigung befigen, um nicht gegen den Sinn und 
gegen das Interefje der Kirche zu wirken, und jle habe darauf 
das Abſehen zu richten, daß den Reifen dieſer Prediger die 
Richtung in Gegenden gegeben werde, mo es dem vorhandenen. 
Berürfnig etwa entjprechend erſcheine. Im Uebrigen follte es 
vorläufig bei den Beftimmungen des Generalreſcripts von 1743 
verbleiben und den Kirchenvorſtänden jeder Pfarrgemeinde zu 
entjeiden überlafjen werden, ob einem fremden Prediger die 
Kirche zu einer DVerfammlung einzuräumen fei; der Ortögeift- 
liche aber follte jedenfalls dafür Sorge tragen, daß Kanzel 
und Alter nur für folde Prediger vorbehalten bleiben, die 
von ber Oberkirchenbehörde für das ordentliche Lehramt befähigt 
erkannt und berufen worden find, — und um Irrungen und Ver— 
wirrungen in feiner Gemeinde vorzubeugen, auf geeignete Weife 
zu deren Kenntniß bringen: daß, ſofern ſolche Sendlinge von 
Privatvereinen ausgehen, fie durdaus nicht als im Namen 
der Oberkirhenbehörde handelnd zu betrachten feien, daß An— 
ordnungen oder Nenderungen in der Lehre, im Gottesdienſt 
ober in der Verwaltung der Kirche durch fie nicht gemacht 
werben können, und daß es immerhin für jedes Mitglied ver 
Kirche gut fein werde, fih gegenüber von ihnen der Ueber— 
nahme aller bejonderen Verpflichtungen zu enthalten, durch 
welche dad Gewiſſen beſchwert werden könnte. 

In Folge einer größeren Anzahl Beſchwerden von An— 
hängern der evangelijchen Landeskirche wegen Beeinträchtigung, 


in welde ſich ber Staat nicht zu miſchen habe, und jo wurde denn 
auch ſeitens ber Negierung von einer Befeitigung oder Aenderung 
obigen Erlaſſes Abftand genommen. S. Berhh. der württ. Kammer ber 
Abgeord. von 1851-52, 1. Veil.:Bb. Abth. 1, ©. 285— = 

’) Ev. Kirch.e u. Schulkl, 12, 132. 








der Gewifjendfreigeit Eingelner fowie ihres DVerfammlungs- 
echtes Durch Die beftehenden kirchenpolizeilichen Geſetze, wornach 
gegen Abhaltung religiöfer Verfammlungen mit änferen Zwangs⸗ 
mitteln eingeſchritten werben könne und eingeſchritten worden 
fei, (Beſchwerden, welche meift aus dem Jahre 1862 ſtamm— 
ten und auf Befeitigung Diefer Gefege hinzuwirken ſtrebten, wo— 
gegen eine Reihe von Didcefanfynoden das Minifterium um 
Aufrechthaltung der bisherigen Normen erſuchte), beſchloß Die 
Kammer der Abgeordneten den 29. Juli 1865 und zwar ein⸗ 
ſtimmig mit 70 Stimmen, die Staatsregierung um gecignete 
Einleitung zu erſuchen, daß Fraft der verfafjungsmäßig gewähr- 
Teifteten Gemifiensfreiheit die Abhaltung religiöfer Verſamm— 
lungen von Mitgliedern der evangeliſchen Landeskirche aus 
Tirhenpofizeifichen Gründen durch meltlihe Zwangsmittel und 
Strafen weder verhindert noch beſchränkt werde '). Diefem Be— 
ſchluſſe der Kammer der Abgeordneten wollte auch die evange— 
liſche Stmode in ihrem Berichte vom 29, Januar 1867 nicht 
entgegentreten, feßte aber als ſelbſtverſtändlich voraus, daß das 
Cognitionsrecht der kirchlichen Ortsbehörden über die Erbau— 
ungsverſammlungen in ihrer Mitte nach wie vor beftehen, und 
denſelben überlafien bleibe, da mo fie folche Verfammlungen 
mit der Ordnung der evangelifchen Landeskirche nicht verein— 
bar finden, mit den Mitteln der kirchlichen Disciplin einzu— 
ſchreiten, ſowie, daß die Befugniß des Kirchenconvents als Sit— 
tenpolizeibehörde gegen etwaige ſittliche Verirrungen und An— 
ſtöße im Schooße der Erbauungsverſammlungen auch mit welt— 
lichen Strafen vorzugehen (F. 14. 15 der Kirchenconventsord— 
nung) solftändig aufrecht erhalten werde, Dad Miniſterium 
war gemäß einem Grlafje vom 10. Juli 1867 im Wejentlis 
Gen mit dem Conſiſtorium einyerftanden, unter der Vorauss 
fegung, daß unter den, der weltlichen Strafgewalt der Kirchens 
sonvente auch fernerhin unterliegenden ſittlichen Verirrungen 
und Anſtößen, unflttlie, beziehungsweife geſetzwidrige Hand⸗ 
Tungen zu verftehen feien. Uebrigens find ſeit Jahren feine 

») Verhh. der württ. Kammer der Abgeord. v. 186265, Proz 
tocolle 6, ©. 4457. 1. Beil.Bd. S. 3819 fi. 
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Fälle mehr vorgefommen oder wenigftend feine ſolche mehr dem 
Miniſterium befannt geworden, in welchen die evangeliſchen 
Kirchenconvente gegen Kirchengenoſſen mit weltlihen Strafen 
eingeſchritten wären, thatſächlich tft fomit die Anwendung po— 
Tigeilicher Strafen gegen bie Urheber unerlaubter religiöjer Pri— 
vatverfammlungen almäplig jo gut ald in Abgang gefommen.!) 


$. 14 
Insbefondere die Midelianer, Pregizerianer, 
Smwedenborgianer, Tennhardtianer, Guſtav Wer- 
ner und die vom Salon audgegangenen religiöfen 
Bewegungen. 


Aus der Zahl derjenigen veligidjen Gemeinſchaften, melde 
ſich von der evangeliſchen Landeskirche nicht Todgefagt, haben 
einige ſpezifiſch württembergijhe Gemeinjhaften wegen ihrer 
ſtillen friedlichen Natur, weder von Seite der Kirche noch auf 
von Seite ded Staates eine bejondere Tätigkeit hervorgerufen. 
Es find dieß die Michelianer und die Pregizerianer?). 
Jene find die Anhänger des Johann Michael Hahn, eines im 
Jahr 1758 zu Altvorf bei Böblingen geborenen Bauernjohnes 
(f 1829), welder beſondere Erleuhtungen zu haben glaubte, 
und diefelben unter unverfennbarer Einwirkung der Schriften 
Jacob Böhmes, Detingerd und Anderer in ein ſpeculativ-theo— 
ſophiſches Syftem brachte. Die Michelianer find zwar allen 
Behauptungen Hahns, ald auf fpezieller göttlicher Offenbarung 
beruhend, zugethan, legen in theoretifher Beziehung auf die 
Wieverbringung aller Dinge und die erfte Auferftehung der 
Gerechten, auf Reinigungszuftände nach dem Tode, große Ge— 
wit, treiben jedoch in ihren DVerfammlungen mehr die prakt 
tiſche Seite, die Helligung im Gegenſatz zu bloßer Glaubens— 
gerechtigkeit. Sie bilden eine weiterzweigte Verbindung, zählen 
Theilnehmer auch unter den gebildeten Ständen und befreundete 
Theologen im Dienft und Regiment der Kirche. In einem 


Neueſtes Hinfihtlic, der Privatverfammlungen ſ. unten $ 24. 
2) ©. außer Grüneijen a. a, DO. namentlih auch Palmer in 
Herzogs Realencyclopäbie für proteftant. Theologie, Artikel: Württemb. 
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directen Gegenſatz zu den Michelianern ftehen die Pregigerianer, 
eine Partei, welde zwar fon vor Pregizer (geftorben 1824 
als Pfarrer in Haiterbach) beftand und allerlei ſeparatiſche Aus- 
ſchweifungen beging, allein in ihm einen Führer fand. Ihnen 
äft die dem Glauben gewordene, in der Taufe zugeeignete Sün- 
benvergebung bie Hauptſache, fle find mit aller Buße fertig, 
laſſen fi feine Sünde mehr anfechten, weil fie vergeben if, 
und verachten darum auch die feufgenden Ehriften, „Die Ges 
fegler" und, „Werkler", ihr Geſangbuch enthält nur Freuden— 
Tieder, die zum Theil nach den Iuftigften befannten Melodieen 
gefungen werden. Häufig finden ſich diefe Heiden Parteien in 
einer Gemeinde neben einander; die Michelianer gehören mehr 
der wohlhabenden, die Pregizerianer mehr der ärmeren Klaſſe an. 

Es fehlt im Lande nicht an Anhängern der ſweden— 
borgianiſchen Sekte, oder der Kirche des neuen Jeruſalems, 
allein diefelben verhalten fi ruhig und Haben es zu feinem 
Bruche mit der evangeliſchen Landeskirche kommen laſſen. Eine 
entſchledene Hinneigung zu ihnen zeigen Die Tennhardtia- 
ner. Diefe, Anhänger des Nürnberger Perrückenmachers Jo— 
Hann Tennhardt (geb. 1661, geft. 1720), „Gangeliften des 
großen Gotts Himmels und der Erde und Königs aller Könige”, 
wie er fich felbft nannte, find insbeſondere feit den dreißiger 
Jahren unfered Jahrhundert auf der bayriſch-württembergiſchen 
Gränge, vornemlih in Greglingen (hier feit 1837) und Din— 
kelsbühl, aufgetreten. Ste machten ih dadurch bemerklih, daß 
fie baarhäuptig umhergingen, mit den Juden den Sabbath 
am Sonnabend hielten, von Kirche und Abendmahl, welch letz⸗ 
teres fie in den Häufern unter ſich audtheilten, wegblieben 
auch eine Art von Communismus unter ji einführten, indem 
fie ſich gegenfeitig mit ihren Lebensbedürfniſſen unterftügten '). 





4) ©. Zeitſchrift für Proteftantiginus und Kirche, herausgegeben 
von ©. Thomaſius und J. Chr. K. Hofmann, Neue Folge Bd. 95 
©. 54 ff. und 386, und Zeitſchr. für die hiſtoriſche Theologie, heraus: 
gegeben von K. 3. A. Kahnis, Jahrg. 1868, ©. 281 fi. — Durch 
einen Erlaß des proteftantifchen Oberconfiftoriums zu Münden vom 
26. Januar 1853 wurden bie Tennhardtianer aus ber „Önabenmittels 
Gemeinfgaft der Kirche“ ausgeſchloſſen. 
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In Ereglingen waren ihrer urſprünglich etwa vierzig, welche 
in ber Mehrzahl in der Kirche blieben; Heutzutage find ſie hier 
bis auf fünf Mitglieder erlofchen. 

Bei weiten die größte Bedeutung unter den Privatver- 
jammlungen haben in den legten Jahrzehenten erlangt Die durch 
den Neifeprebiger Ouftay Werner gehaltenen. Ihren An— 
fang nahmen dieſelben im Jahre 1838: feit dieſer Zeit hielt 
Werner, damals Pfarrvikar in dem benachbarten Walddorf, 
zu Reutlingen wöchentlich Zufammenkünfte religiöſer Richtung, 
unter dem Namen eines frommen Kränzchens, umd daran reihe 
ten ſich regelmäßig wiederkehrende Nundreifen dejjelben an aus— 
wärtige Orte zum Zwecke ähnlicher Verfammlungen, wie er 
auch z.B. in der Hofpitalficche zu Stuttgart an Wocentagen 
von Zeit zu Zeit DVorfräge hielt. Nach den Berichten der 
örtlichen geiftlichen Behörden mar zwar durch Diefe Thätigkeit 
Werners da nnd dort das Verhältniß zwiſchen Dem Ortögeift- 
lichen und feiner Gemeinde oder einem Theile derjelben geftört, 
jenen Geiſtlichen mehrfache DVerlegenheit bereitet worden, auch 
erregte die innige Verbindung Werners mit erklärten Swe— 
denborgianern einigen Anftoß, allein es erſchien doch die For— 
derung des religiöjen Lebens, Erweckung und Erbauung im 
Allgemeinen, und nit die Bildung einer befonderen Partei und 
die Verbreitung fektirerifcher Lehren und Grundfäge, nicht das 
Untergraben der Kirche und das Sehen eines neuen Inflitutes 
an deren Stelle, ald der von ihm nachweisbar verfolgte Zweck. 
Daher wurde von Seiten ded Miniftertums und Eonfiftoriums 
zwar bie den Kirchenconventen durch die Inftruction vom 10/29. 
Oktober 1824 auferlegte Verpflichtung wiederholt betont, und 
wurde Werner'n für feine Privatverfammlungen die Bornahme 
ſolcher geiftlichen Handlungen, welche in die georbnete öffentliche 
Derfammlung allein gehören, verboten, allein auf feinen und 
der Theilnehmer an feinen Berfammlungen Wunf wurde ihm 
Doch nachgefehen, feine bisher in Reutlingen gehaltenen Verſamm— 
lungen an Sonntagen in einem biefür eingerichteten etwa 500 
Perfonen fajjenden Locale injolange fortzuhalten, als Diefel= 
ben wie feither die öffentliche Ordnung nit flören, und zus 
glei erlaubt, in Abendtunden, aber bei getrennten Geſchlechtern 
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und mit bloß in Reutlingen wohnenden Perfonen Privatver- 
fammlungen zu Halten, die fih hinſichtlich der Zahl der Theil— 
nehmer auf den Raum eines Privatzimmerd zu beſchränken 
haben und zu keiner Jahreszeit über 10 Uhr Nachts Dauern 
dürfen?) Die Rundreiſen Werners glaubte das Minifterium, 
weil bisher in mehreren Orten regelmäßig organifirte Ver— 
fommlungen geweſen feien, um nicht in Ausſicht jtehende viel⸗ 
fache Nemonftrationen hervorzurufen, troß der durch ſie veran— 
laßten Spaltungen und Unordnungen nicht geradezu verbieten 
zu folfen, allein es beauftragte das Gonfiftorium mit der Wei— 
fung, welche das Tegtere Durch den früher ($ 13) mitgetheilten Erz 
laß vom 5, November 1841 publicirte; auch wurde, ala der Kir— 
Genconvent eines Ortes, in weldem durch Werners Erſcheinen 
eine große Aufregung entjtanden war, feine religiöfen Berfamm= 
Tungen verbot, dieſes Verbot als von der zuftändigen Behörde 
erlafien in den höheren Inſtanzen aufrecht erhalten. ?) Hinſicht- 
lich der Frage, ob Werner umd feinem Anhange Kirchen für 
ihre Verfammlungen eingeräumt werben dürfen, war zwar das 
Miniftertum in einem einzelnen Falle, als Werner die Ein» 
räumung ber reformierten Kirche in Stuttgart zu feinen Vor— 
trägen wünfchte, der Anſicht des Conſiſtoriums beigetreten, daß 
die Ginräumung einer Kirche in der Hauptfladt Werner und 
feinen Anhängern den Anſchein einer von der evangelifchen Kirche 
ſich abſchließenden und anerfannten Selbſtſtändigkeit verleihen 
könnte, und daher diefer Wunf nicht zu gewähren fei,®) im 
Allgemeinen jedoch hielt die Regierung zunächft daran feft, daß 
der Kirchenconvent hierüber zu entjcheiden habe, und daß, wenn 
diefer Die Benügung einer Kirche in einem einzelnen Falle zu— 
laſſe, ohne befonderd dringende ganz entſcheidende Gründe von 
der höchſten Behörde dem nicht entgegenzutreten ei, zumal auch 
ſchon bisher Hin und wieder Kirchen zu außerordentlichen Er 
bauungsſtunden nicht angeftellter Geiftlicher, z. B. der Mife 


1) Conſ.Erl. v. 5. Juni 1840, Min.-Erl. v. 4. Febr. 1841. 

9) Min-Erl, vom 28, Februn 1845, Geh.-Rathäbefäl. v. 13. 
Auguft 1845. 

) MinzErl. vom 17. April 1846. 
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ſtonäre geöffnet worden. ?) — Allein nad) einigen Jahren wurde 
das Gonfiftorium veranlapt, Werner zu einer neuen Aeußerung 
über fein gegenwärtiged Verhältniß zur evangelijchen Landes- 
kirche aufzufordern. Seine hierauf eingereichte Schrift fprach 
ſich mit ſolcher Beftimmtheit gegen die Grundlehren des evan— 
geliſchen Lehrbegriffs und gegen die Hauptartikel der Augs— 
burgiſchen Confeſſion aus, daß die Synode des Jahres 1850 
ihn an bie, von ihm bei feinem Eintritt in den Kirchendienſt 
unterzeichnete, Lehrvorſchrift als eine weile Schranke, innerhalb 
der ſich das evangeliſche Predigtamt in feinen Vorträgen auf 
den Grund der h. Schrift zu bewegen habe, zu erinnern und 
ihn zu nochmaliger Anerkennung jener Lehrvorſchrift aufzufordern 
beſchloß. Als nun Werner erflärte, daß er fih, ohne fein 
Gewiſſen zu verlegen, der ihm angefonnenen Verpflichtung nicht 
unterziehen könne,) und daß er jedwede Verpflichtung auf 
ſymboliſche Bücher als unevangelifh und unproteftantif und 
als durchaus unvereinbar mit der Kirche der Zukunft 
anfehen müfje, wurde von Seite des Eonfiftoriums der von 
der Synode eventuell gefaßte Beſchluß vollzogen, und mit Ge— 
nehmigung des Minifteriums durch Erlaß vom 31. März 18519) 
die fernere Einräumung evangeliſcher Gotteshäufer zu Werners 
Vorträgen, fowie jede ſtellvertretende Thätigkeit deſſelben für 
landeskirchliche Geiſtliche unterſagt. 

Ein eigenes Inſtitut son Reiſepredigern erhielt Württem- 
berg im Jahre 1849 durch den jog. evangelifhen Ver— 
ein auf dem Salon bei Ludwigsburg.“) Diejer bildete 
ſich, ohne eine kirchliche Autorifation nachzuſuchen oder zu er- 
halten, auf Grundlage des allgemeinen Aſſociationsrechts und 
Teitete ſich durch Die von ihm felbft berufenen Perfonen. Sein 


) Erlaß der Minifterien des Innern und bed Kirchen- und 
Schulweſens vom 16. Mai 1848. 

*) Werner? Erklärung an das Conſiſt. vom 4. Juli 1850, ab» 
gebrudt im Ev. Kirchen: und Schulbl. 12, 219 ff. und 234 ff. 

3) Ev. Kirchen» und Schulbl. 12,248, Mofer, Kirchenbl. 1, 446. 

+) Die Statuten des Vereined, fowie feine Inftruftion für die 
von ihm ausgeſandten Gvangeliften find abgebrudt im Ev. Richen, 
und Schulblatt 11, 710, 
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Feld follte dasjenige der inneren Miffton ober der inneren Bes 
Iebung der Chriftengeit durch den lebendigen Glauben an 
Chriſtus fein, in die äußeren Angelegenheiten der beſtehenden 
Kirche oder des Staates wollte er ſich nicht einmiſchen, feinen 
Gegenfag gegen die öffentliche Kirche Hilden, und die Verhält- 
niſſe der Mitglieder zur Kirche follten durch den Eintritt in 
den Verein nicht verändert werden. Dagegen wollte derſelbe 
jene Wiedererweckung des lebendigen Glaubens mit denjenigen 
Mitteln zu wirken beftrebt fein, welche dem öffentlichen Kirchen— 
amt als ſolchem nicht zu Gebote ftehen, aber auf dem Wege 
der Privatwirkjamkeit ausführbar feien. Zu dem Ende hatte 
feine Thätigkeit zu beftehen in der Unterhaltung ber evangeliſchen 
Säule, in welcher Zöglinge für den Dienft im Reihe Gottes 
ausgebildet werden, und in der Verkündigung des Evangeliums 
durch Evangeliften. Diefe follten keine „Durd eine beftimmte 
wiſſenſchaftliche Laufbahn ausgebildete Geiftliche fein, fondern 
einfache in der chriftlichen Wahrheit durch eigene Herzenser 
fahrung gegründete und in der Erkenntniß des Wortes Gottes 
fo weit gebildete Männer, daß fie im Stande feien, ald Zeugen 
deſſen, was fle geglaubt und erkannt haben, Luft und Liebe zu 
Gotted Wort anzuregen und dadurch chriſtliches Leben zu er— 
wecken,“ und ihr Dienft follte demnach darin beftehen, „in 
ſolchen Gegenden, wo noch wenig riftliche Erkenntniß fei, in 
der Art zu wirken, daß fle in den Orten hin und her theila 
die Kinder, theils die reifere Jugend, theils auch die Erwachſenen 
zu verfammeln fuhen, um ihnen auf eine dem Alter ent 
ſprechende Weile das Evangelium zu verkünden und fo fle zu 
einem geiftlichen Leben zu erwerfen, fowie für die Sammlung 
und engere Vereinigung der Gläubigen zu wirken,” Um ben 
Gefahren, weldhe namentlich auch durch dieſes Predigen außer— 
Halb des georbneten Lehramtes drohten, vorzubeugen, Tief die 
Synode den bereits ($ 13) mitgetheilten Grlaß vom 23. Der. 
1850 — 31. Jan. 1851 ergehen, und ber Verein, der fehr raſch 
eine große Menge von Ortövereinen um ih fammelte — nach 
einem Berichte vom 9. November 1850 waren es bereits etwa 
450 Ortsvereine — erHärte ſich bereit, dem Conſiſtorium über 
die audzufendenden Arbeiter alle gewünſchte Auskunft zu er- 
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theilen, welchem Anerbieten er auch nadhlam. Im Verlaufe 
der Zeit kamen zwar manche Reibungen durch Predigten folder 
Evangeliſten vor, allein die Sache nahm Doc nad; genauen, - 
durch Das Gonfiftorium eingeleiteten Unterfuchungen nie einen 
ſolchen Verlauf, daf ein energiſcheres Einfehreiten defjelben noth= 
wendig geworden wäre, 

Allerdings ſchloß fich fpäter einer der Mitbegründer diejes 
Vereines, der Predigtamtsfandivat Philipp Paulus, in einen 
gegen Die enangelifche Landeskirche, ihre Inftitutionen und Diener 
feindfeligen Sinne den Beftrebungen der Baptiften und Metho— 
diſten im Lande an, redete ihnen in dem von ihm herausge— 
gebenen Zeitblatt „Briedensglode" auf alle Weiſe unter gleich- 
zeitigen ſchmähenden Angriffen gegen Die evangeliſche Landes— 
tirche und deren Ordnungen und Geiſtlichen das Wort, über: 
nahm auch von der zu den Methodiften zählenden fog. evan— 
geliſchen Gemeinſchaft in Nordamerifa den Auftrag, ihr Miſſions— 
wat in Deutjchland durch Uebernahme der Nedaktion eines 
Blattes ſowie Durch Betheiligung an ihren Verfammlungen und 
Conferenzen fürdern zu helfen, weßhalb ihm das Conſiſtorlum 
den 21. — 24. April 1863 feine Rechte als Predigtamts— 
canbidaten der Landeskirche juspendirte und ihm fomit den 
aktiven Zutritt zu den evangeliſchen Kanzeln des Landes und 
ſpeziell die ihm bisher geftattete Paftoration der wiſſenſchaft- 
lichen Bildungsanftalt auf dem Salon verfagte. Darauf erklärte 
Paulus, daß er mit einigen auf dem Salon wohnenden Familien, 
ſämtlich Verwandten dejjelben, zwar nicht aus der evangeliſchen 
Kirche, fondern nur aus dem äuferlichen Verband mit ber 
württembergiſchen Landeskirche audgetreten fei, und daf fie eine 
freie für ſich beftehende evangeliſche Gemeinde mit eigenem 
Gottesdienſt und eigener Leitung ihrer religiöfen Angelegen= 
heiten gebifvet haben. Allein ſchon den 24. September 1864 
dat er um Wiederaufnahme in die ewangelijehe Landeskirche und 
Wiedereinſetzung in die Rechte eines Candidaten des Predigt 
amtes derſelben; das erftere wurde ihm alsbald, das zweite 
nach Erſtehung einer Probezeit durch Conſiſtorialerlaß vom 
24. Mai 1866 gewährt. !) 

OT Amistt. des evang. Conſiſt. 2, 809 ff. und 3, 1191 ff. 
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$ıB. 
Verordnungen hinfihtlih der Separatiften und 
Sekten überhaupt. 

Die wenigen allgemeinen Normen hinſichtlich der außer— 
halb der drei großen Kirchen flehenden Diffiventen, ſowohl 
einzelner Separatiften, al3 auch befonderer Sekten, haben wir 
oben ($ 8, f. aber auch) $ 9) Eennen gelernt. In Grmanglung 
weiterer ſolcher Normen hat die Staatöregierung, fo oft ſolche 
Separatiften oder Sekten auftraten, über Deren rechtliche Ver— 
Hältnifje je nach dem fpeziellen Bedürfniſſe durch einzelne Ver— 
ordnungen ſich audgefprochen, beziehungsweiſe Diefelben geregelt, 
wie dieß die folgenden Paragraphen zeigen. Uebrigens hat ſie 
im den Iegten Jahren einem Der vorhandenen Diffiventenvereine 
in Abſicht auf deren Religionsübung irgend welche Beſchränkung 
auferlegt, fo lange fie nicht mit der fittlichen oder ftaatlichen 
Ordnung in Widerfpruch traten, und Fat Somit den veligidfen 
Diffidenten gegenüber thatfächlich den Standpunkt eingenommen, 
welcher dur das im Entwurfe bei der Ständeverfammlung 
eingebrachte Diffiventengefeg (f. $ 24) geſetzlich fanctionirt 
werden fol. Daneben hielt fle jedoch daran feft, daß die 
Ertheilung der Staatögenehmigung zur Bildung neuer Neligionde 
geſellſchaften nicht bloß durch ein zur Zeit legales Äußeres Ver- 
Halten der Beteiligten, fondern weſentlich auch durch das Ur- 
theil über die religiöſen und fittlichen Grundſätze derſelben und 
ihr Verhältniß zur öffentlichen Moral und der ſtaatlichen Ord— 
nung bedingt fei. ) 

Eine allgemeinere Beſtimmung iſt dadurch geſchaffen wor— 
den, daß die Miniſterien des Innern und des Kirchen- und 
Schulweſens dm 12. — 20. März 1862) fih zu einer 
Anordnung vereinigten hinſichtlich der Geburts- und Sterbe— 


) Minifterialerl. vom 6. Mai 1863. 

”) Eonfiftorialerl, v. 28. März 1862 (Amtsbl. des ev. Conſiſt. 
2,708; Mojer 41, 219). — Die dur die Verordnung vom 23. Jar. 
1848 für bie katholiſchen Diffidenten und durch dag Gefeg vom 1. Mai 
4855 ‚für bie bürgerlich geſchloſſenen Ehen begründeten Anordnungen 
follten übrigens durch biefe Verfügung nicht berührt werben. 





256 


fülle in Familien, welche von der evangeliſchen Landeskirche ſich 
Iosgefagt haben, ohne nunmehr einer anderen vom Staate ald 
Körperſchaft anerfannten Religionsgeſellſchaft anzugehören. Hie— 
nach find ſolche Geburtsfälle von der Hebamme, und folde 
Sterbefälle von dem Leichenfhauer alsbald, nachdem fie dienſt- 
Ude Kunde von ben betrefienden Vorgängen erlangt haben, 
dem evangelifchen Ortögeiftlihen, oder wenn folder am Ort 
des Vorgangs nicht wohnt, dem Ortövorfteher behufs der Mit 
theilung an denjenigen evangelifhen Geiftlihen anzuzeigen, in 
defien Parodie der betreffende Ort eingetheilt ift, und von 
dem Geiftlichen ift auf die erhaltene Anzeige Hin fofort der 
entfprechende Eintrag in dad Geburtd- bezlehungsweiſe Tobten- 
regifter, fowie in das Bamilienregifter zu bewirken. Zu er- 
mwähnen find ferner die Beſtimmungen der Civilproceßordnung 
som 3. April 1868 $ 484 (598, 611, 620) und der Straf- 
" proceforbnung vom 17. April 1868 $ 160, moburd für den 
Fall einer Colliſion zwiſchen ver religiöfen Ueberzeugung und 
einer öffentlichen Pflicht in Beziehung auf die Ablegung eines 
gerichtlichen Eides, eine fhon im früheren Rechte begründete 
Ausnahme von dem Grumdfage des $ 21 der Verfafjungsur- 
Zunde wieder anerkannt wurde, daß alle Württemberger zu 
gleigen ſtaatsbürgerlichen Pflichten verbunden ſeien. Diefen 
Beftimmungen gemäß Teiftet nemlich derjenige, welchem es mit 
Nüdfiht auf fein religiöjes Bekenntniß geſetzlich geftattet ift, 
den Eid abzulehnen, ſtatt deſſelben ein Gelöbniß in der Form, 
welche nad jenem Bekenntniß an die Stelle des Eides tritt, 
und findet das Gleiche auch auf Ausländer Anwendung, welchen 
nad) den Gefegen ihres Landes mit Rückſicht auf ihre religidfen 
Grundfäge die förmliche Eidesleiftung erlaſſen iſt, vorausgeſetzt, 
daß die bezügliche Vorſchrift und ihre Ungehörigkeit zu der 
betreffenden Religionsgeſellſchaft gerichtskundig if, oder von 
dem Betreffenben rechtzeitig bejcheinigt wird. i) Endlich gibt 


2) Zu den hinſichtlich ber Eibesleiftung bevorzugten Religions- 
genofien gehören in MWürtterhberg heutzutage nur die Angehörigen ber 
Gemeinden Kornthal und Wilhelmsborf und die Mennoniten (. $ 11 
und 22); früher gehörten hieher auch noch diejenigen Separatiften, 








257 


«8 einige Normen, welche zwar zumächft nur bei einzelnen Fällen 
ober einzelnen Sekten angewandt: wurden, allein mit der Zeit 
eine- allgemeinere Bedeutung erhalten haben, ſo z. B. Diejenigen 
über die, Form des Rücktritts von den Sekten, in welchen 
Beziehungen namentlich die urfprünglih für. die Baptiſten ge— 
gebenen Vorſchriften Häufig maßgebend geworben find, 


sı6. 


Die Baptiften, 


Seit dem Jahre 1837 regten ſich wiederum in Stuttgart 
nach Tängerer Zeit Wiedertäufer, ober wie ſich Die Vetreffenden 
Tieber genannt willen wollten: „Taufgeſinnte“, Anhänger der 
„evangelifh getauften Gemeinde Jeſu Chriſti,“ ober mie fie 
jegt,amtli in ver Negel genannt werden: Baptiften, indem 
nicht bloß Weigerungen von Eltern, ihre Kinder taufen zu 
Tafjen, vorkamen, fondern auch im Oktober 1838 über 20 er= 


auf welche fi die Vererbung vom 27. Der, 1803 bezog und bie 
Königsfelder ( f. $ D.. Vgl. Straſproceßordnung vom 22. Juni 1843 
Art. 212, k. Verord. v. 17. Oft. 1844, betr. die Form der Abnahme 
von Zeugeneiden $ 14 (Negierungsbl. S. 467), und Erl. des Zuftige 
miniſteriums vom 30, April 1845 betr, die Form ber Abnahme von 
Zeugeneiden in Strafſachen bei Mennoniten und Angehörigen ber Ger 
meinde Kornthal (2. Erg=Bb. z. Regierungsbl. S. 14); ferner Berner 
Schäfer, das Verfahren in bürgerl. Streitſachen vor ben württ. Gerichten 
©. 359. Hinſichtlich einer weiteren ſolchen Colliſion, in Bezug auf die Ver— 
pflichtung zum Kriegsdienſte wurde dagegen eine derartige allgemeine Aus⸗ 
nahme bis jegt nicht gemacht; in einigen fpeziellen Fällen wurde durch 
Tönigliches Dekret angeorönet, daß ſolche Separatiften, welche ben mili— 
tärifchen Dienftpflichten ſich zu unterziehen verweigern, auf die Dauer 
ihrer Capitulationszeit unter die Feſtungsſträflinge abgegeben, daſelbſt 
aber „mit Vorficht und fo ſchonend al möglich“ ober „als geiftess 
Tran?“ behandelt, „innerhalb der Zeftung zwecmäßig beſchäftigt“ werben 
ſollen (ſ. Kriegeminifterialerlaffe v. 12. Mai 1820*, 26. April 1826* 
und 26. April 1831%); als im Jahre 1849 ein Baptift ben Waffen ⸗ 
bienft beharrlich verweigerte, wurde er wie ein zu bemfelben für uns 
würdig, Erffärter, nach ben für ſolche Perfonen maßgebenben Beftimz 
mungen des Corpsbefehls vom 8, März 1844* behandelt, 
Württemb, Lahrb. 1868. 17 
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wachſene Berfonen durch den von Hamburg gerufenen Baptiften- 
prebiger Oncken ſich taufen Liegen. !) Diefe Berfonen erklärten, 
Die h. Schrift ſei ihnen zur einzigen Quelle der Gotiedeitennt- 
niß und zur alleinigen Richtſchnur chriſtlichen Lebens und 
Glaubens geworben, und fie haben hiernach erkannt, daß die 
Staatskirche in manchen Dingen, indbefondere in Bezug auf die 
beiden Sacramente, von den Befehlen und Anordnungen Chriſti 
abweiche. Denfelben gemäß fee Die wahre Taufe den leben⸗ 
digen Glauben an Jeſus Chriftus, der fih bei Säuglingen 
nicht finde, als unerläßliche Vorbedingung voraus, und fet 
durch Untertauchen zu vollziehen, und follten ferner nad ver 
apoſtoliſch verorbneten Kirchenzucht nicht gläubige und ungläue 
bige Namenchriſten ohne Unterſchied zum Abendmahl zugelaſſen, 
auch ſollte bei deſſen Feier das Brod gebtochen werden. Sie 
feien daher zu einer beſonderen Gemeinde Chriſti geworden, 
wollen aber an dem Gottesdienſte in der Kirche mit Ausnahme 
des h. Abendmahls Theil nehmen und felen bereit, allen Ge— 
fegen und Anorbnungen der Obrigkeit, welde bie Ausübung 
ihres chriſtlichen Glaubens nicht beſchränken, zu gehorchen, wie 
fle denn au gegen die Militärbienfte und menigftens in der 
Mehrzahl gegen die Eidesleiſtung vom Standpunkte ihres Glau— 
bens und Gewiſſens teine Einwendungen erhoben. Das 
Eonfiftorium ſprach ſich gegenüber dem Minifterium, welches 
Anfangs milder Hatte auftreten wollen, auf Grundlage von 
Beſchlüſſen der evangeliſchen Synode den 3. Derember 1838 
entſchieden dahin aus, daß diejenigen, welche die Kindertaufe 
verwerfen und bie Taufe im Fluß an Erwachſenen vollziehen, 
ſich von dem ordentlichen Lehramte der Kirche losſagen, durch 
einen von der Kirche nicht ordinirten Lalen die Sacramente 
verwalten laſſen und einen anderen Gebrauch heim h. Abend» 
mahl einführen, von einem wefentlicen Theil der Verfaſſung 
der evangeliſchen Landeskirche abweichen und ſich daher nicht 
beſchweren können, wenn ihnen erflätt werde, daß fe, fo Tange 
fie auf diefem Beſchluß beharren, nit mehr als Glieder Diefer 


3) Eine eingehenbere Darftellung des Thatſachlichen ſ. bei Grüne 
eiſen a. a. O. 119 ff. 
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Kirche betrachtet werben, und es wollte nur, um ben Schein einer 
Zwangsmaßregel zu vermeiden, und weil von den Betreffenden 
ſelbſt noch keine eigentliche Bitte, eine eigene von ber evan⸗ 
geliſchen Landeskirche getrennte Kirche bilden zu dürfen, vor— 
gebracht fel, eine ſolche Erklärung an fle umgehen und fie nad 
Analogie der Verorbnung vom 27. December 1803 Behandeln. 
Demgemäß orbnete das Minifterium durch Erlaß vom 22. Febr. 
1839 !) an, daß fle nad) Analogie der in jener Verordnung 
hinſichtlich derjenigen Separatiften, deren Abfonderung aus 
zeligtöfen Gründen herzulelten, gegebenen Vorſchriften zu Ber 
Handeln feien (genauer: Punkt II, IV: und V jener Verord⸗ 
nung), fügte jedoch bie Mobification bei, daß das Verbot von 
Berfammlungen von mehr ald 15 Berfonen und die Beſchrän⸗ 
Zung ber Zufammenkünfte auf gewiſſe Tage und Tagetzeiten, 
ſowie die Anordnung der Smangstaufe auf fle nicht angewendet 
werben folle; die vorkommenden Faͤlle ſollten in die Geburts⸗ 
Todten⸗ und Wamilienregifter eingetragen, Cheverkündigungen 
und Trauungen von den Geiſtlichen ver Landeskirche auf An⸗ 
fuchen vorgenommen, ernftlich aber follte jener Profelytenmacheret: 
entgegengewirkt und allem, was zu Aergerniß gereichen Tann, : 
gefteuert werden. Der Mittelpunkt und die Leitung biejer 
Sekte blieb zwar für Württemberg ſtets in Stuttgart, allein 
mit: der Zeit verbreitete fle ſich auch auf dem Lande, Uebrigens 
nahm ihre Zahl in Stuttgart kelneswegs raſch zu, denn im Jahre 
1842 betrug ſie etwa 100 Perfonen und nach einem Berichte 
vom Anfange des Jahres 1848 war die Gefammtzahl der bis 
dahin aufgenommenen Mitgliever 284, von denen 96 durch 
Tod, Auswanderung, Ausſchließung, Austritt wieder wegge- 
fallen waren, und beſtund bie Sekte meift aus auswärtigen 
Berfonen, welde in Stuttgart in Dienften flanden ober früher 
geftanden Hatten.‘ 

Als die Geſetzgebung des Jahres 1848 ihre rechtliche 
Geltung -verloren Hatte, » gab es für bie Behörden mehrfacht 
Gelegenheit, über das Verhäliniß der Baptiften zum Staat: 
und zur evangeliſchen Randesfirhe ſich ausqufpreien, und es 


%) Mofer 2, 289. 
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geſchah dies namentlich durch die Confiftorialerlaffe vom 2. Der 
‚ember 1851, 17. Februar 1852, 17. Juni 1859, und die 
Mintfterialerlaffe vom 5. Junt 1852), 9. und 24. Juni 1858, 
Diefen zufolge ſollten die Baptiften eine von ber evangeliſchen 
Landeskirche auögetretene und völlig getrennte, ‚allein nur ge— 
duldete, nicht anerkannte, befondere Neligiondgefellichaft bilden, 
der zwar volle Glaubend- und Gewiſſensfreiheit, das Recht 
der Hausandacht, Der Uebung ihrer beſonderen Religionsgrund- 
füge im Kreife der Familie, und nad der analogen Anwendung 
der Verordnung vom 27. December 1803 auch die Religions» 
übung in Privatverfaommlungen und felbft mit Theilnahme 
von Gleihgefinnten aus anderen Orten und während der Zeit 
des öffentlichen Gottesbienftes, allein keineswegs die öffentliche 
Uebung ihres Gultus zuftehe. Den Behörden der evangeliſchen 
Landeskirche kommt fomit ein Gognitiond- und Aufſichtsrecht 
über fle nicht zu, weil diefelben nur innerhalb ihrer Kirche 
zur Handhabung ber kirchlichen Ordnung und zur Aufſicht 
über die religtöfen Verfammlungen u. dgl. berufen find. So 
Hat namentlich der Kirchenconvent mit ihnen ald Ortskirchen— 
behörde nichts mehr zu fehaffen, fondern nur noch ald Ortd- 
ſchulbehörde, und ſtehen demfelben die, in dem bekannten Er« 
laſſe vom 5. November 1841 ihm eingeräumten Befugniſſe gegen» 
über von ihnen nicht zu. 2) Dagegen ift es das Recht, bes 
ziehungsweiſe die Pflicht der weltlichen Bezirks · und Ortsbe⸗ 
hörden, die Einhaltung der von ber Regierung (kraft des dem 
Staate zuftchenden Auffichtörechtes) der Religionsübung der 
Baptiſten gezogenen Gränzen zu überwachen, von ihren Ver- 
fanmlungen Kenntnig zu nehmen, wenn durch Das Treiben 
ſolcher Verfammlungen Aergerniß und Unzufriedenheit in ber 
‚Gemeinde, geftiftet wird, ſolche zu beſchränken, und wenn gegen 
Die Anorbnungen der Obrigkeit Trog an den Tag gelegt wird, 
mit Strafen einzufreiten. Den kirchlichen Behörben bleibt 
es natürlich ſtets vorbehalten, die erforderlichen Anträge an 
Die weltlichen Behörden zu machen, - 


1) Mofer 2, 286. 
M Val, Minifterialerl. vom 13. Jan. 1864, 
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Was das Verhältnig der Baptiften zum Staate und ven 
anerkannten Kirchen im Einzelnen betrifft, fo wurde daſſelbe 
durch eine große Menge von Spezialentſcheidungen geregelt, 1) 
von denen die hauptfüchlichften folgende find. 

1. Die Frage, ob ein beftimmtes Individuum ald aus 
der evangeliſchen Landeskirche ausgeſchieden und als Mitglied 
der Baptiſtenſelte anzuſehen ſei, erledigt ſich natürlich dadurch 
am einfachſten, und wohl auch gewöhnlich, daß daſſelbe ſeinen 
Austritt, ſei es mündlich oder ſchriftlich, feinem Pfarramte ans 
zeigt, wozu ſich die Gelegenheit wohl in der Regel wird finden 
laſſen, und es wurde daher auch von Seite der evangeliſchen 
Synode an das Miniſterium ſchon die Bitte ausgeſprochen, zu 
beſtimmen, die Erklärung daß ein bisheriges Mitglied der evan⸗ 
geliſchen Kirche den Baptiften ſich anzuſchließen Willens fe, 
müſſe von biefem ſelbſt, bevor e8 an den refigiöfen Verſamm— 
Tungen und gottesbienftlichen Uebungen derfelben Theil nehme, 
dem evangeliſchen Pfarramte feines Wohn- oder Aufenthaltd- 
ortes gegeben werben, worauf das Pfarramt ſeinerſeits die er» 
forderliche Mittgeilung an den weltlihen Ortövorftand machen 
werde. Allein dad Minifterium hielt die Aufftellung einer ſolchen 
Norm für nicht vereinbar mit der dermaligen Stelung biefer 
Sekte, indem in der Anordnung gewiſſer formeller Bedingungen 
der Betheiligung an ihr ein Anerkenntniß berfelben als einer 
befonderen Religionsgeſellſchaft Liegen würde. 2) Auch in ber 
neuften Zeit hat das Minifterium, als bei der Landes⸗Synode 
dieſe Frage allgemeiner Hinfichtlich der Diſſidenten überhaupt 
verhandelt wurde, fih in derſelben Weiſe audgeiprochen, eines— 
theils ‚weil rechtliche Bedenken obwalten, ob ber Staat die 
Geiſtlichen zwingen könne, Jemand, ber aus ber Kirche aus— 
treten wolle, und nunmehr eine Urkunde hierüber von dem 


i) Die älteren Gefege gegen bie Wiebertäufer, namentlich der im 
Landrecht begründete Ausſchluß von Teſtamenten (f. ob. $ 3) find 
Heutzutage nicht mehr praktiſch. Siehe Reyſcher, württ. Privatrecht, 
2. Aufl. $ 173 und Wächter im Archive für civitiftiihe Praxis 23, 
©. 48 fi. 

2) Minifteriaferl. vom 9. und 24. Juni 1858, 
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Geiſtlichen verlange, dieſelbe augzuftellen, und anberentheils, 
weil man dadurch den Diffidentenvereinen eine Bebeutung beis 
Tegen würde, bie fle nicht verbienen, indem, was in biefer Ber 
ziehung geſchehen würde, gegenfeitig fein müßte.) 

2. Mit der foeben erörterten Frage hängt zuſammen dies 
‚jenige über den erlaubten Umfang der Baptiftenverfammlungen. 
‚Sowohl das Conftftorium als dad Minifterium gingen nemlich 
urfprüngli Davon aus, daß — vorbehältlih, wie ſich won 
ſelbſt verſteht, des Rechts der Obrigkeit zu perjönlicher Cin— 
ſichtnahme — Nihtbaptiften zu dieſen religiöjen Verfammlungen 
‚nicht zuzulaſſen fein, indem benfelben dadurch gewiffermaßen 
der Charakter der Deffentlicgkeit gegeben würde, daß bie Orts⸗ 
polizeibehörde über diefer Vorfärift zu wachen habe, und daß, 
wo ſolche Verfammlungen gehalten werben, fle aufzuheben und 
die Theilnehmer an denſelben auseinanberzuiveifen feien,?) und 
demgemäß hielten anfangs auch das Minifterium und ber Ge— 
heime Rath Gelbftrafen aufrecht, welche Oberämter wegen Ver— 
‚fehlung gegen dieſe Vorſchrift verhängten, 3) allein in ber 
neueren Zeit ging das Minifterium yon einer anderen Rechts— 
anfhauung aus, Es trug nemlich dem Umftande Rechnung, 
daß es ein unabweislicher Zug des menſchlichen Gemüthes iſt, 
die erkannten Religiondwahrheiten Anderen mitzutheilen, den 
Iebendig gewordenen Glauben nad) aufen zu verbreiten, und 
erlich daher eine ſolche Ordnungsſtrafe, welde ein Oberamt 
über Perfonen verhängt Hatte, die, obwohl nicht zur Sekte ber 
Baptiften übergetreten, einer religiöfen Verſammlung derjelben 
angemwohnt hatten. *) 

3. Nach Nnalogie der Vorſchriften des Verwaltungsediktes 
vom 1. März 1822 $ 122 und der Verordnung vom 29. Sep— 
* tember 1886 und in Berückſichtigung derjenigen des Geſetzes 


2) Verhandlungen der Landesſynode der evangeliſchen Kirche Würt⸗ 
tembergs 2. ©. 765 fi. 

2) Minifterialerl. vom 5. Juni 1852, 4. Mat 1853, 24. Dec. 
1857 und 17. Mai 1859, Confiftorialerl. vom 11. Fehr. 1853. 

3) Minifterialerl, v. 17, Mai 1859, 7. Febr. 1862; Geh. Raths— 
beſchluß vom 1. Dec. 1859, 

+) Minifterialerl, vom 19. Febr. 1863. 
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vom 6. Juli 1849 über einige Abänderungen der Gemeinde» 
ordnung (j. oben $ 8 und 9) find in den Gemeindes, beziehungs⸗ 
weile Stiftungsrath gewählte Baptiften von ben Berathungen 
über die Verwaltung evangeliſcher Stiftungen für bloß gotted- 
dienſtliche Zwecke, und von der Theilnahme an der Befegung 
der Mefner- und Organiftenftellen ausgeſchloſſen; ' auf rein 
ævangeliſche Stiftungen Haben Baptiften feinen Anſpruch, das 
‚gegen können fe von allgemeinen und gemiſchten Fonds zumal 
für Arme auf den Grund ihrer Religion nicht ausgeſchloſſen 
‚werben. !) 

4, Beſonders vielen Stoff zu Verhandlungen gab bie 
Srage über die rechtliche Form der Cheſchließung, denn ſchon 
frühe war dad Streben der Baptiften auf eine Vollziehung 
der Ehe in ihrem eigenen Kreife ohne Mitwirkung ver Landes- 
tirche gerichtet. Das Eonfiftorium war zwar urfprünglich ge- 
‚meigt, einem ſolchen Geſuche zu entſprechen, allein nad) der 
übereinftimmenden Anficht ſämtlicher Eheſenate des Landes und 
der Minifterien der Juſtiz und des Kirchen» und Schulweſens 
‚gehörte die priefterliche Trauung nah wirttembergifcem Rechte 
‚zur weſentlichen Form der Ehe,?) und es konnte, ſo Tange bie 
Sekte nicht ald eigene kirchliche Geſellſchaft von der Stantd- 
gewalt anerkannt und ihren Organen die Befugniß eingeräumt 
war, jenen priefterlichen Akt mit rechtlicher Wirkung auszuüben, 
den Baptiften felbft nicht im Wege der Difpenfation die Trauung 
in der Landeskirche erlafjen werben. Daher wurden öfters wieder⸗ 
holte Geſuche in dieſer Hinſicht — fo z. B. ein Gefuch um 
„Anerkennung der Gemeine von Seite des Staates zum Behuf 
der gültigen Vollziehung ihrer Ehen innerhalb ihrer Gemeine” 
durch königliche Entfäliegung vom 3. März 1848 — abge 
tiefen. Demgemäß konnten auch Trauungen von Baptiften, 
welche nicht felten ohne die Kirchliche Beier durch den Vorftand 
derjelben vorgenommen wurben, tröß der oft wiederholten Ber- 


) Confi Roriafert. v. 30. De. 1853, 30. Oft. u. 12. Nov. 1855 
"und 27. Nov. 1860. 

2) Bol, Religionzebift vom 15. Oftober 1806; Minifterialerl. 
vom 10. Dec. 1842 im Ev. Kirchen- u. Schulbl. 7, 500. 
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ſuche, ihre Anerkennung bon Seite des Staates herbeizuführen, 
eine ſolche nicht erreichen, ) und. wurde in einem einzelnen 
Valle, als fi zwei Mitglieder der Sekte. zu Stuttgart in der 
Kirche trauen laſſen mollten, aber der Bräutigam nad der 
Erklärung des Jawortes por der Handauflegung und Einfeg- 
nung durch feine Proteftation dieſe weiteren Akte verhinderte und- 
doch in der Folge mit der Betreffenden zufammenlehte, von den 
Gerichten wegen Concubinats und Kuppelei eingefehritten; ?) im 
einigen fpäteren Fällen jedoch, wo Baptiften die kirchliche Ein= 
fegnung ausſchlugen und trogdem zufammenlebten, wurde durch 
den König der Vollzug: diefer Strafen im Anflande gelafen, 
beziehungsweiſe das Verfahren niebergefählagen. Erſt das Ge— 
ſetz vom 1. Mai 1855 (f.ob. $ 8) verſchaffte in Diefer Beziehung 
eine Auskunft, wenngleich es nicht eine Verhandlung vor dem 
Vorftcher der Gemeinde, fondern vor der bürgerlichen Behörde 
ald Form der gültigen Eheſchließung für die Diffidenten ein— 
führte. 

5. Hinſichtlich der Pflicht zur Eidesleiftung wollte das 
Minifterium nad dem Erlaſſe vom 22. Februar 1839 aller- 
‚dings gemäß der Analogie der Verordnung vom 27. Deeem- 
ber 1808 ſich mit Ablegung der Handtreue begnügen, 3) allein 
da die weit überwiegende Mehrheit von Anhängern der Sekte 
gegen die Eidesleiftung vom Standpunkte des Glaubens und 
Gewiſſens Feine Einwendung erhob, hielt daſſelbe jpäter*) daran 
feft, daß auf einzelne, die ſich — ſei es auch mit Berufung auf 
ihre religiöfen Anſichten — der Eidesleiſtung weigern, ohne jedoch 
zu einer Religionspartei zu gehören, welcher als folder ihrer 


2) Bol. z. B. Confiftorialerl. vom 26. Aug. 1851 im Ev. Kirhenz 
und Schulbl. 13, 64. 

2) Erfenntniß des Obertribunals vom 19. März 1844; vgl. über 
diefen Vorfall Er. Kirchen- u. Schulbl. A, 340. 

) Bol. die Worte: „die Beantwortung ber übrigen von ber 
Synode aufgeworfenen Fragen, ſoweit fie ſich nicht, wie diejenige über 
die Pflicht zur Eidesleiſtung gleichfalls aus der Analogie der öfter 
erwähnten Verordnungen ergibt, kann auf eintretende Fälle ausgeſetzt 
feiben.“ . 

) Erlaß vom 20. Dec. 1847. 
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religtöfen Meinungen wegen die fürmliche Eidesleiftung nach— 
äufehen iſt, die Verordnung von 1808 nicht anwendbar fei. 
Im Jahre 1852 Tam aus Anlaß einer Petition der Kammer 
der Standeöherren zwiſchen den Minifterien der Juſtiz und des 
Kirchen- und Schulweſens bie Frage zur Erörterung, ob nit 
den Baptiften im Wege der landesherrlichen Difpenfation die 
Entbindung von der Eidesleiſtung zu gewähren fei, allein fle 
wurbe von beiden Minifterten verneint. *) 

6. Die Verhältniffe der Kinder von Baptiften betreffend 
wurde ald oberfter Grundfag der anerkannt: bis zu den Untere 
ſcheldungsjahren der Kinder ift bie Gewifjendfreigelt und das 
Erziehungsrecht der Eltern durchaus maßgebend, und kann 
fomit yon Seite des Staates ein Recht der evangeliſchen Landes⸗ 
tirche, die Kinder bis zu diefen Jahren unter ihrer Einwirkung 
und bei ihrem Religionsunterricht feftzuhalten, im Widerſpruch 
gegen diefe Rechte der Eltern durchaus nicht anerkannt werben, 
von jenem Zeitpunkte an haben dagegen die Kinder das Recht, 
felöft zu wählen.%) IA der Vater Baptift, ‘die Mutter der 
Landeskirche zugehörig, fo Hat der Vater jene Entſcheidung, bet 
unehelihen Kindern hat fie überhaupt Die Mutter, verlangt 
ein verwaiſtes baptiſtiſches Kind mit Zuflimmung feines Vor- 
mundes ben Unterricht in der enangelifchen Kirche, fo ift es 
von demjelben nicht zurückzuweiſen.) Die aus der Landed- 
tirche auögetretenen bapiiſtiſch gefinnten Eltern können nicht 
gezwungen werden, ihre Kinder in den in der Schule ertheilten 
Religionsunterricht, in die Kinderlehre oder in den Gonfir- 
mationdunterricht zu fehlten oder fle confirmiren zu Tafjen, und 
ebenfo wenig können die Kinder gegen der Eltern Willen in 


V In einer Note an ben Gerichtshof für ‚den Jartkreis vom 
17. Auguft 1858 ſprach ſich übrigens das Eonfiftorium dahin aus, 
& mödte ben Anhängern ber frengeren Partei unter ben Baptiften 
der Wunſch, daß ihnen bie Eibezleiftung erlaſſen werde, gewährt, und. 
ihnen in ber Negel auf eine vor ber Obrigkeit unter Handtreue ge= 
gebene Bejahung hin getraut werben. 

2) Minifterialerl, vom 2. Zan. 1841. 

3) Confiftorialerl, v. 11. Dec. 1849, 8. Jan. 1850, 14. Mai 1861 
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biefer Beziehung gegiwungen werben. 1) Es wurde daher den 
Stuttgarter Baptiften die Ermächtigung erteilt, ihre Kinder 
privatim durch ein ihrer Sekte angehöriges Glied auch in der 
Religlon unterrichten zu laſſen, unter der überhaupt für folden 
Privatunterricht vorgeſchriebenen Bedingung, daß bie Kinder zu 
‚ben periobifchen öffentlichen Prüfungen der Volksſchule beizu⸗ 
‚ziehen felen.?) Mit dem Eintritt in die Unterfeheidungsjahre 
haben Die Kinder das Recht, auch ohne Einwilligung, bezlehungs- 
weiſe bei Wiberfpruch der Eltern, die Theilnahme an den Hand» 
Iungen der evangelijhen Landeskirche und namentlih auch am 
Gonfirmationdunterriät und der Gonfirmation zu begehren, Die 

" Eltern Können ihrem freien Willen keine Gewalt anthun und 
die Kinder find gegen etwaige Mißhandlungen derſelben nach- 
drücklich zu jhügen,®) 

7. Hinſichtlich des Begräbniſſes von Baptiften wurden 
vom Conſiſtorium folgende Grundfäge zur Anwendung gebradht. 
Es Haben bei ihnen die Beſtandtheile des evangeliſch⸗kirchlichen 
Begräbniſſes, ſo Die Begleitung bes geiftlichen Amtes, der Kirch: 
liche Chor- und Gemeindegefang, Parentation des Schullehrers, 
geiſtlicher Geſang der Schüler, wegzubleiben,“) wohl aber iſt 
es dem Beichtvater der evangeliſchen Angehörigen des Sektirers 
nicht verwehrt, auf den Wunſch der Familie fein Amt durch 
‚eine geiftliche Rede vor Abführung der Leiche im Wohnhaufe 
zu verwalten. 5) Das Auftreten eines Baptiſtenſprechers bei Der 
‚Beerdigung zu verhindern ſteht nach der fpäteren rechtlichen 
Stellung der Sekte der Ortskirchenbehörde nicht zu, jedoch wurbe 
dem Pfarrgemeinverath ausdrücklich das Recht und die Pflicht 





1) Berord, vom 27. Dec, 1803, Conſ.-Erl. v. 30. Dec, 1845, 
26. März 1850, 3. Jan. 13. Mai, 25. Sept., 3. Dft. u. 7. Nov. 1851, 
‘22. Jar. 1856,16. Dec. 1859 (Ev. Kirchen- u. Schulbl. 12, 766). 

9) Min-Erl. v. 2. Jan. 1841. 

®) Conf.Erl. v. 27. Zar. 1846, 26. März u. 19. Juli 1850, 
4. Febr. u. 30. Dec, 1853. 

4) Conſ.Etl. v. 12. Nov. 1855, 22. Jan. und 6. Mai 1856; 
ber Ieptere Erlaß behandelt übrigens die rn von Settirern 
überhaupt. 

>) Eonf.:Erl. v. 6. Mai 1856. 
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zugeſprochen, wenn ein ſolcher Redner Seitenhtebe auf bie evan⸗ 
geliſche Kirche führen und dadurch Aergerniß in der. Gemeinde 
erregen ſollte, bei der weltlichen Behörde ſich zu beſchweren. 1) 
Das Auftreten eines folgen Sprechers am Grabe einer nicht 
förmlich aus ber Landeskirche ausgetretenen Perfon wurde ver— 
boten, es fet denn, daß biefelbe auf dem Kranfenbette den Zu: 
ſpruch des kirchlichen Amtes verſchmäht und ſich dadurch ſelbſt 
der Ehren eines chriſtlichen Begräbniſſes begeben hätte.“) Hin— 
ſichtlich der Geſtattung des Gebrauches der Kirchenglocken bei 
Beerdigungen von Baptiſten waren bie Entſcheidungen des Gon= 
ſiſtoriums keineswegs durchaus gleihlautend ; früher wurde Der 
DOrtökichenbehörbe das Recht zugeſtanden, darüber zu beſtim⸗ 
men,) nach einer neueren Entſcheidung ſollte das Geläute auch 
bei Baptiſten wie bei Angehörigen anderer Kirchen dem üblichen 
Serkommen gemäß geſtattet fein,*) und nad einer noch fpäteren 
‚Anorbnung ®) follte die Geftattung oder Verſagung deſſelben 
dem Kirchenconvente und Pfarrgemeinderathe zuftehen, und ber 
Stiftungsrath in feiner Cigenſchaft als Eigenthümer der Oloden 
nur zu einer Einſprache gegen die Ertheilung der Erlaubniß 
berechtigt fein, indem bie Gloden dem kirchlichen Gebrauche 
gewidmete Gegenftände feien und ihr Gebrauch zu bürgerlichen 
Zwecken nur unter ſtillſchweigender Genehmigung der Kirchen 
behörben erfolge, Die ewangelifhe Gemeinde, welche einen eige⸗ 
nen confejltonefen Gottedader beflgt, fol zwar nicht verpflichtet 
‚fein, Denfelben für Veerdigung von Gektirern einzuräumen ; 
‚allein es wurde doch als dem Grundfag der riftlichen Liebe 
und Duldung entſprechend erklärt, eine dahin gehende Bitte nicht 


i) Conſ.⸗Erl. v. 24. März 1851 (Ev. Kirchen u. Schulbl. 12, 
393), 7. Nov. 1854 u. 22. Jan. 1856. 

*) Eonf.:Erl. v. 22. Jan. 1856. 

) Conf.-Eil. v. 24. März 1851; vergl. ‘and denjenigen vom 
17. Febr. 1852. 

4) Conſ.⸗Erl. v. 12. Nov. 1855. 

5) Gonf.-Exl. v. 19. Sept. 1862; auch biefer Erlaß jpriht von 
den Sektirern überhaupt. 
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abzumelfen, zumal wenn bie Familie des Geflorbenen der evan⸗ 
geliſchen Confeſſion angehöre. ) 

8. In den letzten Jahren waren es eine große Menge 
von Rücktritten aus der Sekte zur evangeliſchen Landeskirche, 
welche die Thätigkeit der kirchlichen Behörden in Anſpruch 
nahmen. Nach einer Reihe von Erlaſſen des Conſiſtoriums 
hat ein ſolcher Ruͤcktritt im Allgemeinen auf die Weiſe zu ge— 
ſchehen, daß der Betreffende nor dem verfammelten Pfarrge- 
meinderathe ober, wenn dies einem Anftande unterliegt, vor 
dem Pfarramte und minbeftend zwei Kirchenälteſten mittelft 
Handtreue bie protocollariſche Erklärung abgibt, er wünfche 
wieder in Die evangelifche Landedfirche aufgenommen zu werden, 
worauf er dann zum h. Abendmahl zugelafien wird;?) bei 
förmlich aus der Kirche auögetretenen Perfonen insbeſondere iſt 
der Auötritt aus der Sekte vom Oberamte zu beglaubigen und 
Diefe Beglaubigung von dem die Ruͤckkehr in die Landeskirche 
nachſuchenden bei dem Pfarramte vorzulegen, auch kann Die 
Wiederaufnahme nur nad eingeholter Genehmigung der Ober- 
kirchenbehörde erfolgen.?) Sind Perfonen, welche jo zur Kirche 
zurüdtehren wollen, noch ungetauft, was namentlich dann ein 
treten Tann, wenn baptiftifch gefinnte Eltern mit ihrer ganzen 
Familie zurüdtreten, fo hat bei ihnen zunächft die Taufe zu 
erfolgen, und zwar, wenn die Eltern es zu-DVermeidung von 
Auffehen wünſchen, in der Stille und nur in Gegenwart der 
erbetenen Pathen und einiger Kircenälteften; ) find fle übri— 
gend ſchon in dem Alter, in welchem die Taufe nur nad eige- 
ner Ablegung des Bekenntniſſes geſchehen kann, fo haben fle 
vorher den entſprechenden Unterricht zu empfangen: hier kann 
Taufe und Confirmation nicht auseinanderfallen, und das Con- 
ſiſtorium verordnete daher in einem ſolchen Falle, daß der be— 





) Conſ.⸗Erl. v.,6. Mai 1856. 

Conſ.-Erl. v. 21. Mai, 12. Nov. 1855, 23. Nov. 1857, 
11. Mai 1858, 14. Jan. u. 14. Oft. 1859, 31. Oft. u. 3. Dec, 1865, 
13. Oft. 1866, 14. Jan. 1867. 
9) Eonf.:Erl. v. 22. April 1856, 17. Jumi 1859, 11. April 1862. 

+) Eonj.=Erl. v. 26. Nov. 1857, 11. März 1864. 
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trefiende Knabe zwar an ber Gonfirmationshandlung, nament- 
lich an deren Bekenntniß volftändig Antheil nehme, allein che 
San die Handreichung und Einfegnung der Catechumenen gebe, 
zuerſt an den Altar zu treten und bie Taufe, fowie die Ein- 
fgnung mit dem Taufformular Enieend zu empfangen habe, 
geiattete übrigens, wenn ed gewünfcht werde, die Vornahme 
ber Taufe im Stillen vor wenigen Zeugen, insbeſondere einigen 
Kirhenälteften in der Kirche oder Sacriſtei zu angemefjener Zeit 
nach Ablegung des evangeliſchen Belenntnijjes; ?) einmal er- 
laubte daſſelbe ſogar, obgleich es an und für ſich überflüffig 
und begriffswidrig erjceine, ein mit dem Bewußtſein der Hei» 
ligen Handlung getauftes Gemeindeglied auch noch zu confir= 
miren, die Vornahme beider Akte bei einer angemeifenen zeit 
lichen Trennung berfelben, indem es der religtöfen Stimmung 
des. betreffenden nahezu vierzehnjährigen Menſchen, welcher mit 
feinen Altersgenoſſen confirmirt zu werben wünſchte, Rechnung 
trug.?) Sind ſolche Perſonen, welche zurücktreten wollen, ſchon 
getauft, und ſtehen noch unter dem 20. Lebensjahre, fo iſt 
über ben früher empfangenen Unterricht eine Prüfung mit ihnen 
anzuſtellen, und ihnen unter Umftänden ein folher zu ertheis 
Ien, beziehungsweiſe der bisher genofjene zu ergänzen, und dann 
rt hat die Confirmation zu geſchehen, und zwar in der Stille 
in Gegenwart des Pfarrgemeinderathed oder doch vor etlichen 
Zeugen, unter denen ſich minbeftend zwei Kirchenälteſte befin- 
den.) Sind die Betreffenden ſchon in höherem Alter, fo Hat 
dad Pfarramt über etwaige Vornahme des Confirmationdaktes 
bei der Oberkicchenbehörde anzufragen, *) 


8. 17. 
Die Deutſchkatholiken. 


Mit Anhängern der deutſchkatholiſchen Kirche im Lande 
lamen die Behörden ſeit dem Jahre 1845 in Berührung: es 





Conſ.⸗Erl. v. 13. April 1858. 

?) Eonj.:Exl. v. 13. Jan. 1865. 

) ConjsErl. v. 29. Sept. 1863, 15. u. 29. Jar. 1866. 
*) Eonf.sErl. v. 3. Mai. 1864. 
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bildeten ſich befondere Vereine derfelben in Stuttgart, Ulm und 
Eßlingen, übrigens von keineswegs beveutender Mitgliederzahl 
(gegem Ende des genannten Jahres waren es beziehungämeife 
38, 36, 24 Mitglieder), größtenthells urfprünglich Katholiken, 
welche in gemiſchter Ehe Iebten, dabei aber auch einige Protes 
teftanten. Diefelben ſchloſſen fi dem, auf dem fog. Leipziger 
Concil aufgeftellten Grundgeſetz der deutſchtatholiſchen Genofjen- 
ſchaft an, welches eine rationaliftifche Färbung angenommen. 
hatte, ) — es baten unter Vorlegung deſſelben die Vereine 


) Dieſes Grundgeſetz anerkennt hinſichtlich der Glaubenslehrt 
(44 Artikel) als Grundlage bed chriſtlichen Glaubens bie h. Schrift, 
deren Nuffaffung und Auslegung ber von ber riftlichen Idee durch- 
brungenen und bewegten Vernunft freigegeben iftz ber allgemeine In⸗ 
Halt der Glaubenzlehre befteht in dem Glauben an Gott ben Vater 
als Schöpfer und Erhalter der Welt, an Jeſus Chriſtus ben Heiland, 
am ben heiligen Geift, eine Heilige allgemeine chriſtliche Kirche, Ver⸗ 
gebung der Sünden und ewiges Leben; ber Primat des Pabſtes und 
bie Hierarchie, die Obrenbeichte, der Chlibat, die Anrufung der Heilis 
gen und die Verehrung ber Reliquien und Bilder, Abläſſe, gebotene. 
Faſten und alle folhe Einrichtungen, welde zu geſinnungsloſer Werk-. 
heiligfeit führen, werben verworfen, bagegen Taufe und Abendmahl 
als bie beiben einzigen Sacramente anerkannt, bie Ehe im proteflanz, 
tifchen Begriffe aufgefaßt; als Aufgabe der Kirche und ber Einzelnen wird 
es geſetzt, ben Inhalt der Glaubenslehre zur Iebenbigen, bem Zeitbewußt⸗ 
fein entſprechenden Erkenntniß zu bringen, und es wird die Bethätigung 
des Glaubens durch Werke hriftlicher Liebe als erfte Pflicht des Chriſten 
bargeftellt, wogegen bie Verfchiebenheit der Auffaffung und der Au 
legung der Glaubenslehren feinen Grund zur Abjonderung und Vers 
dammung geben foll, was im Grunde foviel heißt, als auf bie Ges 
meinfhaft eines pofitiven Glaubens verzichten und an bie Stelle eines 
Glaubensbandes den Rahmen einer chriſtlich-tugendhaften Gefinnung 
fegen. Die Liturgie ift auf den Grundſatz gebaut, baß ber Gottesbienft 
zur Belehrung und Erbauung bienen müſſe; bie Meſſe im Sinne der 
Yatholifcgen Kirche wird entfernt, dagegen werben einzelne äußere Be— 
ſtandtheile des katholiſchen Ritus beibehalten, namentlich eine Wechfel- 
wirkung zwifden der Gemeinde und dem Geiftlicen. Schliehlich ent- 
Hält das Grundgeſetz noch Vorfäriften über: bie Gemeindeverfaffung, 
welche nach dem Vorbild ber apoſtoliſchen Zeit auf dem Prinzipe bes 
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von Ulm und Stuttgart um Anerkennung, d. 5. namentlich 
am Geftattung der freien öffentlichen Religtonsübung, wonach 
insbefonbere ihren Geiftlichen dad Recht zukomme, Kirchliche Ver⸗ 
richtungen mit bürgerlicher Wirkung vorzunehmen; ber letztere 
Verein noch befonderd um Zuſicherung des vollen ungefhmä« 
lerten Genufjed der ſeitherigen ſtaatsbürgerlichen Rechte.) Das 
Miniſterium ging hiebei genäß den eingeholten Gutachten der 
Kreisregierungen, des katholiſchen Kirchenrathes und des Conſi— 
foriums von dem Grundſatze aus, ſich jeder Begünſtigung zu 
enthalten, welche nit durch bie verfaſſungsmäßige Gewiſſens⸗ 
freiheit und durch die Fürſorge für geordnete Befriedigung der 


ruhen fol, daß bie Feſtſetzung der kirchlichen Angelegenheiten von ber 
ganzen Gemeinde auszugehen hat, und über allgemeine, aus Abgeorbz 
neten ber einzelnen Gemeinden beftehende Kirchenverfammlungen, welche 
bie Einheit des kirchlichen Lebens bezweden. 

2) Noch che eine allgemeinere Entſcheidung über die Recdtzvers 
Hältniffe biefer Diffidenten gegeben wurde, hatte die Negierimg in einer 
Reihe einzelner Fälle Gelegenheit, fich über ihre und der evangeliſchen 
Kirche Stellung zu benfelben außzufprechen. Solche einzelne gotted« 
dienftliche Handlungen, welde nicht das Beſtehen einer Kirchengemeinde 
vorausſetzen, namentlich auch ſolche, welde (mie Taufe und Trauung) 
zugleich in bürgerlicher Beziehung von VBebeutung find und daher von 
ben Geiftlihen der katholiſchen Diffidenten nicht vorgenommen werben 
dürfen, follten für Berfonen, bie in feinem Parochialverband mit einer 
anerkannten Kirche ſtehen, durch evangeliſche Geiftliche ohne Anftand 
vorgenommen werben fönnen; auch war nach ber Unficht des Minis 
ſteriums biefen Geiſtlichen durch bie Lehre ihrer Kirche Fein Hinderniß 
gegeben, ſolche Afte vorzunehmen, und wenn ſich daher ein einzelner 
Geiſtlicher durch Vornahme berfelben in feinem Gewiffen beſchwert 
erachtete, fo follte ein benachbarter Geiftlicher aushelfen Können, wäh— 
rend im Allgemeinen biefe Diffidenten nach ihrer Wohnung bie allge— 
meine Parocjienosbnung für. folde Fälle einzuhalten. hätten. Dagegen 
follten bie Feier bed 5. Abendmahls, bad Halten von Prebigten unb 
Ähnliche gottesdienſtliche Uebungen, weil fie den Begriff einer Kircheu— 
gemeinbe vorausfegen, ben evangelifchen Kirchendienern in Verſamm⸗ 
Tungen fatholifcher Diffibenten nicht geftattet, unb ebenfo die Einräu— 
mung proteftantifcher Kirchen an fie verboten fein. Min.Erl. v. 12. Mai 
10. u. 14. Juni, 4. Aug, 10. Sept., 1. u. 25. Oft, 3: Nov. 1845. 
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religiöſen Bebürfnifje der Untertanen geboten fei, ſowie anderer» 
ſeits Die Sekte in feine engeren Grenzen zu meifen, ald durch 
die Verfaffungsurfunde und die beftehenben Gefege gezogen find. 
Demgemäß wurben kraft königlicher Entſchließung durch Erlafje 
vom 23. Januar 1846) die äußeren Verhältniſſe jener drei 
Vereine gleichmäßig in proviſoriſcher Weiſe unter Vorbehalt der 
etwa ſpäter noch als nothwendig ⸗erſcheinenden Abänderungen 
feſtgeſetzt. Die Vereine werden, auf den Grund der vorgelegten 
Grundſätze und Beſtimmungen als beſondere Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften, welchen jedoch keinerlei Corporationsrechte zuſtehen, 
unter der Bedingung geduldet, daß ſie nichts vornehmen, was 
der Verfaſſung des Staates und den Rechten anderer Religions» 
parteien zuwider ift, ſich auch aller verlegenden Angriffe gegen 
Iegtere enthalten; fie ftehen unter ber Aufſicht der Staatsbehör— 
den, in oberfter Linie des Miniſteriums de3 Innern, d. h. feit 
der jetzigen Theilung dieſes Minifteriumd, foweit der religiöje 
Geſichtspunkt in Betracht fommt, unter der des Miniſteriums 
des Kirchen und Schulweſens, und haben ber Befreffenden Ber 
zirksbehörde von jeder Aenderung der vorgelegten Grundſätze 
und Beitimmungen, von den Namen der Mitglieder und der 
Bevollmächtigten der Geſellſchaft Anzeige zu machen; nur in 
Betreff des Schulweſens find fle vorläufig ber evangelifchen 
Oberſchulbehörde unterworfen. Die gemeinfamen Religions» 
übungen haben als Privatgottesdienft ohne Geläute und im 
einem der Zahl der Mitglieder entſprechenden Locale ftattzus 
finden. Die von den Gefellihaften aufgeftellten Geiſtlichen 
unterliegen ber jedesmaligen Beftätigung der Negierung, aus— 
ländiſche Geiftliche Haben auch nur zu einzelnen Ootteödienften 
beſondere Genehmigung derſelben nothwendig. Von den gem 
miſchten Tirchlich- bürgerlichen Pfarrverrichtungen dürfen jene 
beftätigten Geiſtlichen Taufen umd Beerbigungen vornehmen, 
haben jedoch von jeber ſolchen Handlung fogleih demjenigen 
evangelifhen Stadtpfarrer, in deſſen Bezirk die betreffende Per- 
fon ihre Wohnung hat, behufs des Eintrags in Die Kirchen» 
bücher und das Familienregifter Anzeige zu machen, Die Trauung 


) Mofer 2, 278. 
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Hat nur dann bürgerliche Gültigfeit, wenn fle von einem evan⸗ 
geliſchen Geiftlihen unter Beobachtung ber für bie Proteftanten 
beſtehenden Staats⸗ und Kirchengefege vorgenommen worden iſt. 
Der Austritt aus der alten Kirche muß zuvor beit zuſtändigen 
Geiſtlichen angezeigt und ein ſchriftliches Zeugniß hierüber der 
Bezirköbehörbe vorgelegt werben, Uebertretungen biefer Beſtim⸗ 
mungen find als Ungehorfam polizeilich zu rügen und Haben 
nad Befund ber Umflände Abänderungen ober Zurücknahme 
derfelben zur Folge, 

Eines ſtarken Wachsthums Hatte ſich die Sekte, welche 
offiziell den Namen „katholiſche Diſſidenten“ führt, übrigens 
in Württemberg nicht zu erfreuen; fo waren e8 im Jahre 1850 
in Stuttgart 70—80, in Eflingen etwa 30, in Ulm 147 Mite 
glieder. Die Iegte Stadt wurde ihr Hauptſitz; allein im Jahre 
1357 war ihre Zahl dort bereits auf 52 Perfonen, meift 
Handwerker, Arbeitergehilfen, Babrifarbeiter herabgeſunken. Gier 
Hat feit 1846 der Prediger Albrecht feinen Sig und iſt der— 
felbe gegenwärtig der einzige deutjchkatHofifche Prediger des Lan— 
des. Auch wurden von hier aus in den Jahren 1861 und 1862 
noch 2 weitere ſolche Vereine in den benachbarten Orten Lanz 
genau und Biberach gegründet, und dem für die Älteren Vereine 
begründeten Nechtözuftande unterworfen. — Gerade der genannte 
Geiſtliche war es jedoch, wegen deſſen Die fernere Duldung der 
Sefte in Zweifel geftelt wurde, denn nit nur, daß er ein 
zelne Lehren und Einrichtungen der katholiſchen Kirche ſowohl 
als der evangelifhen, wie die innere Miffton, die Sonntags» 
feler, das Presbyterlum, in weitgehender Weije verhöhnte und 
ſchmähte, ſondern auch feine literariſche Tätigkeit insbeſondere 
war von der Art, daß Conſiſtorium und Miniſterlum ſich die 
Frage aufwarfen, ob er noch als Anhänger des Leipziger Bes 


\ 


») Hier greift jetzt das Gefep vom 1. Mai 1855 über die Ein« 
führung der Notheivilehe Platz. Desgleichen Hat in Folge der neueren 
Gefeggebung (ſ. oben $. 8) der urfprünglid durch die Verfafjungs« 
urkunde und das Bürgerrechtsgeſetz von 1833 begründete Ausſchluß 
der Deutjchfatholifen von ben ſtaats⸗ und gemeindebürgerlichen Wahl- 
rechten aufgehört. 

Mücttemb. dahrb. 1368, 18 
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kenntniſſes betrachtet werben könne, da er für fi allen und 
jeden Glauben an eine Offenbarung abgethan habe und bie 
Bibel völlig und unbedingt in die Reihe anderer menfhlicher 
Schriften ftele, über die er mit feiner Vernunft richte, und 
infoferne es zweifelhaft fei, ob die weſentliche Vorausſetzung 
der Anerkennung oder Duldung einer Religionsgenoſſenſchaft 
als folder, nemlih das Band eines gemelnfamen in beſtimmten 
Lehrſätzen auögeprägten und nicht bloß negirenden Glaubens— 
befenntnifjes bei dieſer Sekte überhaupt noch zutreffe; allein Da 
feine beftimmten Thatſachen vorlagen, melde ein foldes Ein— 
[reiten der Regierung nothwendig gemacht Hätten, und man 
den Diffiventen in den Augen des Publitums nicht eine größere 
Bedeutung verleihen wollte, als ihnen in Wirklichkeit zufam, 
fo glaubte das Minifterum zunächſt von einer ftrengeren Ver— 
fügung Umgang nehmen zu follen. !) 

ALS einzelne Momente in der geſchichtlichen Entwicklung 
des Rechtsverhältniſſes Diefer Diffiventen find die folgenben her— 
vorzuheben. 

1. Die von der Regierung in Anſpruch genommene Cogni— 
tion über bie Perfon der von, den Deutjchkatholifen aufgeftellten 
Geiftlichen betreffend, follten urkundliche Nachweiſungen vorg e— 
legt werben, daß die fraglichen Individuen in moraliſcher, in— 
teffektueller und politifcher Beziehung keinen Anſtand geben, und 
daf ihre Heimathöverhältniffe geordnet feien; dagegen follte dieſe 
Gognition nicht die Bedeutung Haben, daß der Geſellſchaft ge— 
genüber durch Die Betätigung eine Garantie gegeben wäre, ?) 
und follte dieſe Beſtätigung nicht Die Uebertragung eines förm— 
lichen Kirchenamtes durch königliche Ernennung fein; daher foll- 
ten auch ſolche Geiftliche nicht das Recht Haben, ſich Pfarrer 
zu nennen.®) Vielfache Veranlafjung zu einer folhen Gognition 
erhielt übrigens Die Regierung nicht; einmal verweigerte fie Die 
Betätigung in Betracht der ungünftigen Zeugnifje über die 
frühere Aufführung des Vorgejchlagenen, feines nicht tadelloſen 


1) Gonj.Ber. v. 23, Dec. 1856, Min.Erl. v. 5. Mai 1857. 
) Min.=Erl, v. 16. Dec. 1846. 
*) Min:Erl. v. 13. Juni 1856. 
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Benehmend im Lande jelbft und feiner ökonomiſchen Zerrüttung.- 
Fremden Predigern, welche in den Geſellſchaften Vorträge zu 
halten wünſchten, wurde Died in einer Neihe von Fällen, wo 
die betreffende Perfönlichkeit keinen Anftand gewährte, nach einer 
Anfrage beim Minifterium ohne Weiteres geftatiet. 

2. Die von einem der Diffiventenprebiger beliebte Tauf- 
formel: „Ich taufe dih N. N. im Angefichte des Ewigen ‚und 
diefer Zeugen im Namen Gottes auf die Lehre Jeſu Chriſti und 
in feinem Geifte, Amen,“ wurde dürch einige Gonfiftorialerlafje!) ' 
nach det übereinftimmenden Anficht der evangeliſchen Synode 
und der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät in Tübingen für un 
gültig erklärt, daher die mit dieſer Formel vorgeblich getauften: 
nicht als gültig getauft anzufehen find, und es behufs "ihrer 
Aufnahme in die evangeliſche Landeskirche einer wirklichen nad 
Form und Materie gültigen Taufe bebarf. 

3. Da es den Diffiventen in Ulm an einem geeigneten 
Rorale für ihren Gottespienft fehlte, wurde denfelben die Mit- 
benügung der evangeliſchen Dreifaltigfeitsticche daſelbſt von Seite 
des Minifteriumd den 3. Mat 1848 bis auf Weiteres geftattei, 
übrigens nur unter den vom Gtiftungdrathe und Kirchencon— 
vente bezeichneten Bedingungen, namentlich derjenigen der Wider 
ruflichteit und des Vorbehaltes des vollen Eigenthums- und 
Difpofitionsrechtes ſeitens der evangeliſchen Gemeinde; allein in 
Folge eine Antrages bed Conſiſtoriums wurde wegen ber ſchon 
früher geſchilderten Thätigkeit des Prebigers Albrecht dieſer Mit- 
gebrauch vom Minifterium den 1. December 1851 wenigftend 
infolange und infoweit aufgehoben, als diefer Prediger bei den 
Gottesdienſten mitwirke. 

4. Zum Zweck des Uebertrittes ſolcher Diſſidenten in die 
evangeliſche Kirche, mögen die Betreffenden früher katholiſch 
ober evangeliſch geweſen fein, iſt zunächſt ein oberamtliches 
Zeugniß des Austrittes aus dem ſeitherigen Verbande, ſowie 
eine motivirte Bitte um Zulaſſung zur evangeliſchen Kirche 
durch Vermittelung des Pfarrers des Domicils zu überreichen; 
im Uebrigen gelten über die Form des Uebertritts, welcher nur 


2) Conſ.⸗Erl. v. 28. Jan. 1851, 30. April 1867. 
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wit Genehmigung der Oberkirchenbehörde erfolgen kann, die— 
ſelben Grundfüge wie bei dem Rücktritte von der Gefte ber 
Baptiften. !) 

5. Da der Prediger Albrecht auch Mitglieder der evan- 
geliſchen Landeskirche zu feiner Abendmahlsfeier zuließ, wurde 
er nad) längeren Verhandlungen zwiſchen dem Miniſterilum und 
Conſiſtorium von erfterem, weil hier ein Eingriff in Das Rechts⸗ 
gebiet jener Kirche vorliege, zur pünktlichen Beobachtung der 
für dieſe Sekte getroffenen Beſtimmungen ermahnt.?) 

6, Die früher gegebene Vorſchrift, daß die Kreiöregterung 
Über die Zahl der Mitglieber der einzelnen Vereine ſich fort« 
während in Kenntniß zu halten und die Bezirksbehörde ein 
fortlaufendes Verzeichnig ſämtlicher Mitglieder zu führen habe, 
wurde Durch Minifterialerlaß vom 14. Mai 1867 außer Wirkung 
‚gefegt, wogegen dieſe Vereine vorerſt noch verbunden fein ſoll⸗ 
den, der Aufſichtsbehörde, foferne ſie ſich diesfalls zu einer ſpe— 
zielen Aufforderung veranlaßt fiedt, von den Namen der Mit- 
glieber Anzeige zu machen. 


$. 18. 
Die Neukirchlichen. 

Die Sekte der Neutirchlichen oder Nazarener kam in 
Mürttemberg erfimald im Jahre 1844 in dem Delanatsbezirke 
Schorndorf zur Sprache, allein auch in Eßlingen und einigen 
Orten des Schwarzwaldes zäßlte fie früh Anhänger, die ſämt- 
lich mit dem in Baſel Iebenden Oberhaupte, Würz, in Ver— 
Bindung ftanden. Hinſichtlich ihres Bekenntniſſes erklärten die— 
ſelben, ſie Halten zu der Augsburgiſchen Confeſſion, dem Luthe- 
riſchen Catechismus und dem württembergiſchen Confirmations- 
buche, und ſetzen ihre beſonderen Anſichten von der Wieders 
bringung der Dinge, von einem Mittelorte in der anderen Welt, 
nicht unter die Hauptartilel des Glaubens, dagegen ſehen ſie 


) Conſ.-Erl. v. 5. Jan. u. 5. Febr, 1847. 

?) Min.:Erl. v. 21. Dec. 1861. — Ueber die neuere Anſicht ber 
Behörden in dieſer Hinficht fiche die betreffenden Erlaſſe in Angelegen- 
heiten der Methobiften ($. 21). 
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die Kirche für verfallen und zerrüttet an und Hoffen auf den 
Anbruch einer neuen Kirche, worin die dritte Deconomie, d. h. 
die Regierung des heiligen Geiftes, beginne. In dem überhand- 
nehmenden -Unglauben unferer Zeit, in den verſchiedenen Spal= 
tungen in ber Kirche ſelbſt, in dem bedenklichen Streit unter 
den Gonfefftonen, in dem Mangel an eigentliher Kirchenzucht, 
in der Beſchränkung der Gemeinden hinſichtlich der Berufung 
ihrer Prediger, in der Vermiſchung mit unbelehrten Sündern 
beim h. Abendmahl u, dgl, mehr erkannten fle ebenſoviele Zeichen 
des Verfalls der Kirchen, ald Gründe für fle, aus denfelben 
auszutreten. Dem öffentlichen Gottesvienfte entzogen ſie ſich, 
vereinigten fi zu abgejonberten Abendmahlsfelern, fingen an, 
Annahme von Pathenftellen zu verweigern, zeigten au) hin und 
wieder eine Hinneigung zum Katholicismus, eine Anbetung ber 
Jungfrau Mario, Im Jahre 1845 kamen bereitd zwei Taufen 
durch Angehörige der Sekte vor, das eine Mal mit einer güls 
tigen Formel, das andere Mal mit der in der betreffenden Ge— 
gend ungebräuglichen Sitte des Gevatterwechſelns; auch erflär- 
ten die Anhänger der Sekte allmählig offen, fie fein aus ber 
evangeliſchen Landeskirche ausgetreten und bilden eine Gemeinde, 
in deren Namen und Auftrag jene Taufen durch Einzelne aus 
Ihrer Mitte vollzogen werden. 

Eonfiftorium und Minifterium waren übereinftimmend der 
Anſicht, daß die Zwangstaufe der Verordnung von 1803 Hier nicht 
anzuwenden fei; )) allein aud) der einige Male wiederholte Ver⸗ 
fu, dem eigenmächtigen Vornehmen von pfarrlichen Akten, 
insbeſondere Taufen, durch Verhängung von Ungehorfams- 
ſtrafen zuvorzukommen, hatte Austrittserflärungen folder Set» 
tirer aus der evangelifhen Landeskirche zur Folge, was das 
Minifterium mit Ruͤcſſicht auf die Heine Zahl dieſer Seftirer 
und auf den Umftand, daß ſie ruhige Leute waren, die ſich 
bet einer beſchränkten Anficht von dem Werthe der beſtehenden 
Kirchenordnung in eine ideale Zukunftskirche zurüdgiehen, ver⸗ 
meiden wollte. Es nahm daher bald ?) die Anordnung ber 


2) Min.Cıl. v. 23. April 1846. 
9) Min.sCxt. v. 15. Sehr. 1847 im Ev. Kirchen. u. Schulbl 9, 638. 
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Beſtrafung eigenmächtiger Taufen von Seiten der Neukirchlichen - 
zurück und verlangte dagegen, daß biefelben von Den bei ihnen 
vorkommenden Geburten und Taufen behufs des Eintraged in 
die Kirchenbücher dem Ortögeiftlichen Anzeige machen, ber dann, 
ob Die wefentlihen Erforderniſſe einer chriſtlichen Taufe beob⸗ 
achtet find, zu unterſuchen und bie geeignete Bemerkung in das 
Taufbuch zu machen hat, Trotz dieſer Goncefflonen erklärten 
im Jahre 1847 65 Anhänger der Sekte aus den Oberämtern 
Schorndorf, Waiblingen, Marbach, Gmünd, Nagold, Herren- 
berg und Freudenftadt ihren Austritt aus der Landeskirche und 
baten um Anerkennung als befondere Religionsgeſellſchaft oder 
doch wenigſtens um die Erlaubniß zur Vornahme neukirchlicher 
Taufen; auch wurde jene Bitte im Jahre 1857 von 423 Anz 
Hängern der Sekte wiederholt. Allein das Minifterium ſchlug 
den 28. Juni 1847!) und ven 15. Februar 1858?) das 
Geſuch ab, indem es davon ausging, daß der Sekte zur Zeit 
bie inneren und Äußeren Mittel zur Bildung einer eigenen Re— 
ligionsgeſellſchaft fehlen, und ihre thatjächliche Bedeutung zu 
gering fei, um fie als ſolche förmlich anerkennen zu können ; 
an der bisherigen faktifhen Duldung dagegen follte nichts ge— 
ändert werben, folange fie in den Schranken der gejeglicen 
Ordnung bleiben und proſelytenmacheriſcher Umtriebe, ſowie 
überhaupt aller feindſeligen Machinationen gegen die anerfann- 
ten Kirchen wie bisher ſich enthalten; äußerer Zwang hinfiäte 
lich ver Geltendmachung der kirchlichen Vorjäriften über Die 
Taufe follte nicht mehr Platz greifen; die Handhabung ber ge= 
ſetzlichen Ordnung bei den aus der Landeskirche durch Erklärung 
vor dem Pfarramte auögetretenen kommt der weltlichen Behörde 
zu, während es bei der Beauffichtigung ihres Schulweſens durch 
Die verorbneten Schulbehörben fein Verbleiben hat, 

Bei einer Reihe einzelner Entſcheidungen, welche nament« 
lich das Confiftorium in Angelegenheiten diefer Sekte getroffen 
hat, mag eine kurze Hinweiſung deßhalb genügen, weil ganz 


Y) Publicirt durch Eonf.Erl. v. 9. Juli 1847, abgebr. im Ev. 
Kirchen: u. Schulbl. 9, 639. 
2) Amtsbl. de3 evang. Conſiſt. 1, 317. Mofer 7, 119, 
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diefelben oder analoge Entjeidungen in Angelegenheiten der 
Vaptiften bereits eine ausführliche Darſtellung gefunden haben, 
fo insbeſondere betreffend die Verpflichtung der Kinder folder 
Seftirer zum Beſuch der Volkts- und Sonntagsſchulen, ?) be— 
Hehungsweife die Geftattung eigener Privatſchulen für fle,2) 
bie Befreiung berfelben von der Kinderlehre und der Eonfir= 
mation ſamt dem DVorbereitungsunterrichte für dieſe,“) Das Net 
derfelben, nad dem Eintritt in Die Unterfeeidungsjahre auf 
gegen den Willen ihrer Anverwandten ſich der ebangelifchen 
Kirche anzuföhließen ;*) ferner betreffend die Unfähigkeit eines fol- 
Gen Sektirers, Kirchenconventsmitglied zu werden, beziehungs: 
weiße die Beſchränkung der Thätigkeit eined ſolchen als Orts. 
sorftandes; 5) ſowie endlich betreffend den Rücktritt folder Pers 
fonen zur evangeliſchen Landeskirche. 6) 


$. 19. 
Die Jerufalemöfreunde 


Im Jahre 1854 Ind der evangeliſche Prebigtamtscandidat 
Chriſtoph Hoffmann, Sohn des Gründers yon Kornthal, durch 
die Zeitſchrift „die ſüddeutſche Warte” zu einer Verfammlung 
nad Ludwigsburg ein, um über die Mittel zur Sammlung 
eines Volkes Gotted in Ierufalem zu berathen; aud richtete 
er mit feinen Gefinnungsgenofien an bie Deutſche Bundesvers 
ſammlung die Bitte, daß dieſelbe bei dem Sultan die Erlaub- 





) Eonj.:Erl. v. 10, Nov. 1848, 7. Jan. 1851, 11. Aug. 1857 
{&. Kirchen u. Schulbl. 18, 708). 

2) Eonf.:Grl. v. 29. Dec. 1848, 30. Jan. u. 26. Juni 1849, 
27. Juli 1852, 18. März 1856. 

3) Conſ.-Erl. v. 5. Febr. 1847, 28. Jan., 18. Bebr., 18. April 
1848, 7. Jan. 1851. 

4 Eonf.-Erl. v. 27. Juli 1852 (Ev. Firgen u, Schulbl. 13, 574) 
u. 4. März 1856. 

) Synoedalbeſchluß vom 20. Dec. 1850; vergl. $. 6 umd 7 ber 
Kirchenconventsordnung vom 10./29. Oft. 1824 u. |. oben $. 8. 

%) Note des Con. an den badiſchen Oberkirchenrath vom 27. März 
1860; Erf. v. 9. Dec. 1852, 29. Juli u. 8. Dec. 1856, 30. Dec. 1858, 
A. Febr. 1859, 24. Nov. 1862, 19. Aug. 1864 u. 2, Nov. 1866. 
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niß zur Anfledefung im feiligen Lande vermitteln ſolle. Im 
jener Zeitſchrift entwickelte Hoffmann, von einer einfeitigen Aufe 
faſſung der prophetiſchen Schriften des alten Teftamentes und 
der Apokalypſe ausgehend, feine Ideen noch weiter, ‚jo nament« 
lich feinen Plan „einer Sammlung des Volkes Gotted in Je— 
rufalem und des Baus des Tempels daſelbſt“ als der einzigen 
Nettung aus dem unheilbaren Verderben, welchem das Volk 
in feinen Hisherigen bürgerlichen und kirchlichen Zuftänden und 
Einrichtungen verfallen fei, ſprach fich immer ſchärfer gegen bie: 
verweltlichte Landeskirche, der jede Befähigung zur Heilswirkung 
abgehe, und deren Diener aus, und forberte unabläſſig zum. 
Austritt aus berfelben und zum Auszug ind heilige Land und- 
Bau ded Tempels in Ierufalem auf.!) Auch gründete er im 
Sabre 1856 mit feinen Angehörigen auf dem Kirſchenhardt- 
Hofe (DA. Waiblingen, Del. Marbach) eine Nieverlafjung in 
feinem Sinne, welche mit der Zeit der Gentralpunkt für eine 
Reihe anderer Bezirke murbe, 2) Mit biefer feiner Sonderſtel- 
Tung und feinen wegwerfenden Uxtheilen über die Landeskirche 
und deren Diener hielt das Confiftorium bie Eigenſchaften eines 
Predigtamtöcandidaten der Landeskirche nicht für vereinbar, und 
als Hoffmann beharrlich dabei verblieb, unterfagte es ihm durch 
Erlafje vom 4. December 1856 und 13. Februar 1857, bie 
Defugniffe eines folgen und geiftliche Amtöverrichtungen inner= 
Halb dieſer Kirche vorzunehmen. Im der Kolge erlaubte ſich ‚Hoffe 
mann am Pfingftfefte 1859 auf dem genannten Hofe einen Con 
firmationdakt, hielt feine Verfammlungen zur Zeit des öffent» 
lichen Gottesdienſtes, und feierte mit feinen Gefinnungsgenofjen 
das h. Abendmahl. Darüber zur Nebe geftellt erklärte er, er 

önne bei der pringipiellen Differenz zwiſchen ihm und ber Ober- 
Uirhenbehörbe nicht verſprechen, deren Anorbnungen in jeder 


4) Die Confeſſion be3 Tempels ſ. im Ev. Kirchen- u, Schulblatt 
25, 227 fi. 

2) Im Jahr 1862 waren e3 aufer dem Kirſchenhardthofe bereits 
9 Bezirke mit je einem Aelteften: Blaufelden, Calw, Canftatt, Lud⸗ 
wigsburg, Nagold, Nürtingen, Oehringen, Reutlingen und Badnangz 
Murchardt. 
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Hinſicht Folge zu leiten und müfje es derſelben daher anheim—⸗ 
fielen, dies als eine Austrittserllärung aus der Landeskirche 
anzufehen, wobei er jedoch auf feinem Rechte beharren müffe, 
als evangelifcher Chriſt fo zu handeln und aljo Mitglied ber 
Kirche zu bleiben. Daraufhin und nach einigen weiteren Vers 
Handlungen eröffnete das Gonfiftorium dem Hoffmann und feinen 
Genofjen (10 Familienvätern), in Uebereinftimmung mit dem 
Miniſterium, den 7. October 1859: dieſe Erklärung müfle als 
diejenige ihres Austrittes — zwar nit aus der allgemeinen 
Kirche und evangelijchen Ehriftenheit, — wohl aber aus der 
evangeliſchen Landeskirche aufgefaßt werden, und ſie feien fomit 
als eine auferhalb dieſes Verbandes ſtehende geduldete Selte — 
wicht aber als eine vom Stante anerkannte Religionsgeſellſchaft 
zu betrachten. !) Die Jerufalemsfreunde ftehen ſomit außerhalb 
des Wirkungskreiſes Der landeskirchlichen Behörden, insbeſondere 
des Pfarrgemeinderathes, und das meltlihe Amt hat ihre Thä⸗ 
tigkeit unter Aufſicht und Weifung ber Oberämter zu über 
wachen, und zwar hat Diefed im Allgemeinen nah Maßgabe 
der Verordnung vom 25. Januar 1855 betr. die Regelung 
des Vereinsweſens zu gejhehen. ?) 

Hoffmann, welcher von einer eigens hiezu berufenen Eon- 
ferenz zum Biſchof der Ierufalemäfreunde erwählt wurde und 
eine Anzahl von Prieftern und Aelteften orbinirte, wurde Die 
Vornahme yon Minifterialgandlungen Namens der Lanbesticche 
unterfogt, und folgen Handlungen, welche er fernerfin etwa 
Namens einer bejonderen Glaubendgenofienfhaft vornehmen 
follte, die bürgerliche Gültigkeit abgeſprochen, namentlich Trau— 
ungen, wobel dem Trauenden mit der Strafe wegen Anmaßung 
eines öffentlichen Amtes und ben Berfonen, welche auf Grund 
einer von einem DVereindangehörigen vorgenommenen Trauung 
zuſammenleben, mit der Strafe des Concubinates gedroht wurde; 


2) Conſ.Erl. v. 2. März 1860, welcher eine Geſchichte ber Je⸗ 
ruſalemsfreunde bis bahin enthäft, im Amtebl. bes ev. Gonfift. 2, 607, 
bei Mofer 9, 129 fe; deägl. vom 4,/7. Juni 1861 (tmtsbl. 2, 615, 
Mofer 10, 397); vom 2. Juli 1861 (Amtsbl. 2, 623, Mofer 10, 401). 

2) Min.-Eil. v. 12. Mai 1862. 
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übrigens hielt dad Miniſterium ein Einfehreiten gegen folde, 
in der Gemeinfhaft vorgenommene Akte nicht für gerechtfer- 
tigt, folange fie nicht in dem Sinne einer öffentlichen Berech- 
tigung vorgenommen werden, ober fonft etwas Gefegiwidriges 
dabei vorfomme.!) Hinſichtlich der Verpflichtung zur Unzeige 
son Geburtd- und Tobeöfällen und der Aufnahme Diefer Anz 
zeige in Die Kirchenbücher find Die Jeruſalemsfreunde bis auf 
weiteres wie andere evangeliſche Einwohner ihres Wohnortes 
zu behandeln, und zwar find auch die von den Sektirern felbft 
vorgenommenen Taufen durch DVermittelung des Schultheißen- 
amtes zur amtlichen Kenntniß zu bringen, und foferne die 
Zaufe nah Form und Materie gültig if, unter den angemefe 
ſenen erläuternden Bemerkungen ins Taufbuch einzutragen. 2) 
Die landeskirchlichen Geiftlichen haben fi zwar dieſen Seftirern 
gegenüber mit Eeinerlei Dienfte ihres Amtes aufzubrängen, da⸗ 
gegen ift ihnen nicht verwehrt, für diefelben auf deren Au— 
fuhen die gewuͤnſchten Functionen zu verrichten, fo zu taufen 
und zu trauen, indem Durch ein ſolches Anjuchen die Bittenden 
ſelbſt ihr, wenn auch unflares, Bewußtſein des Zufammen- 
hanges mit der verlafjenen Kirche bezeugen; die Aufnahme der 
Verehelichung in das Kirchliche Ehebuch verfteht ih in einem 
folgen Falle von jelbjt. ®) 

Aus der Stellung der Jerufalemöfreunde zur evangelifchen 
Landeskirche ergibt fich insbeſondere, daß eine Verlegung der 
gotteöbienftlichen Verfammlungen bloß von Anhängern der Sekte 
in Diefenige Zeit, wo fein Gottesdienft der Landeskirche ftait- 
findet, vorausgeſetzt daß der öffentliche Gottesdienſt nicht geftört 
wird, nicht verlangt werben Tann; allein auch die früher vom 
Eonfiftorium vertretene Anſicht, Daß das weltliche Amt bei Zus 
ziehung von Perfonen, die nicht zur Sefte gehören, in Ver— 
ſammlungen zur Zeit des landeskirchlichen öffentlichen Gotted- 
dienſtes einzufchreiten habe, möchte won Seite dieſes Amtes in 


1) Min.Erl. v. 15. Nov. 1860 u. 12. Mai 1862. 

2) Eonf-Erl. d. 19. Nov. 1861. 

*) TonſErl. v. 2. Zuli1861 (Amts6l. bes Gonfift. 2, 628) u. 
23. Wug. 1861, 31. Mai 1864. - 
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neuerer Zeit wohl nicht mehr mit aller Strenge gehandhabt 
werben. Dagegen unterliegt es keinem Anſtand, daß dafjelbe 
bei Ausartungen, 3. B. Ausfällen des Sektenredners auf bie 
Kirche und deren Amt und öffentliche Vorträge, bei Abhaltung 
son Seftenyerfammlungen zur Zeit des öffentlichen Gottesbienftes 
in folder Nähe von der Kirche, Daß die in der Kirche Ver— 
ſammelten in ihrer Andacht geftört werden, einzuſchreiten hat.) 

Die Pfarrämter haben die zu Der Sekte übergetretenen 
Perſonen den Oberämtern des Wohnortes derfelben: anzuzeigen.?) 
Die Ausſchließung von Pathenftellen erſcheint nur folgen Je— 
rufalemöfreunden gegenüber als gerechtfertigt, die ſich als noto= 
riſche DVerächter der Kirche und ihrer Anorbnungen bezeugt 
Haben; ®) wogegen ein zu der Gefte übergetretener damit auf 
hört, Mitglied des Pfarrgemeinderathed zu fein, und auch von 
feiner Stelle als Stiftungepfleger möglichſt bald zu entfernen 
iſt.) Hinſichtlich des elterlichen Rechtes im Betreff der relis 
glöſen Erziehung der Kinder gelten diefelben Grunbfäge mie 
bei den Baptiften; $) die ſchulpflichtigen Kinder find mit Aus- 
nahme des confefftonellen Neligiondunterrichtes zu ſämtlichen 
Schul: und Sonntagsſchulfächern beizuziehen ; 6) Die auf dem 
Kirſchenhardthofe gegründete Schule wird als eine Privatunters 
richtsanſtalt, welche von der öffentlichen Schulbehörde beaufſich- 
tigt wird, und ald zum Erſatz des Unterrichtes in Der Volks— 
ſchule befähigt anerkannt, nur haben natürlich landeskirchliche 
Kinder, welche dieſelbe beſuchen, den Religionsunterricht durch 
Geiſtliche der Landeskirche zu erhalten?) Betreffend Die Beer— 
digung diefer Sektirer iſt es zwar den landeskirchlichen Geift- 
lichen geſtattet, einer Bitte der Verſtorbenen gemäß die Leichen— 
beglettung zu verrichten; ®) allein wenn eine folde Beerdigung 


) Gonf.-Erl, v. 11. Jan. u. 11. Febr. 1862, 12. Juli 1864. 
2) Conſ.-Erl. v. 4./7. Juni 1861, 11. und 28. Febr. 1862. 
) Gonf.&tl. v. 5. Jan. 1863 u. 20. Dec. 1864. 

4) Eonf.:Crl. v. 13. Febr. 1866. 

%) Gonf.-Exl. dv. 20. Sept. 1861 u. 27. Nov. 1862. 

6) Conſ.⸗Erl. v. 4.7. Juni u. 2. Juli 1861. 

?) Conſ.Erl. v. 4./7. Juni, 26. Juli, 8. Oft. 1861. 

®) Conſ.⸗Erl. v. 2, Juli 1861. 
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nicht nad; landeskirchlichem Ritus vorgenommen wird, hat 
auch der Gefang der Schuljugend und des Schulmeifters als 
dem Kreife der kirchlichen Feierlichkelten angehörig zu unter 
bleiben; hinſichtlich der Reden und Gebete am Grabe hat die 
bürgerliche Obrigkeit zu entſcheiden. i) Ueber die Form dd 
Rücktrittes zur Landeskirche gelten bie öfter genannten Grund: 
füge. 2) Wegen des Beſuches der DVerfammlungen biejer Sekte 
durch Mitglieder der evangelifhen Landeskirche will das Mini: 
ſterium nad einem Erlaß aus neuefter Zeit äußere Gewalt nidt 
angewendet wiſſen, und nur wegen unberufenen Eindringens 
von Sektenmitglievern in Wohnungen von Kranken fol es den 
Betheiligten überlafien bleiben, die Hilfe der Polizei anzu⸗ 
eufen. 2) 4 
$. 20. 
Die Irvingianer. 


Fuͤr die fog. katholiſch-apoſtoliſche Kirche oder die Sefte 
der Irvingianer wirkte in Ulm fon im Jahre 1855 ein Emiſ- 
für derfelben, Caird, unbeirrt von der Regierung. Diefe Sekte 
geht von dem im Jahre 1834 geftorbenen ſchottiſch-presbyte- 
rianiſchen Prediger Irving in London aus, fußt auf dem pro= 
teftantifchen Grundfag der Schriftautorität und bekennt ſich zu 
der evangelifhen Lehre von der Sünde und Gnabe, hält ſich 


) Eonf.-Erl. v. 9. Juli 1861 u. 14. März 1862. 

) Conf.Erl. v. 15, Aug. 1862, 2. Aug. u. 6. em 1864. 

Erl. v. 17. April 1867. 

7 Um bie Sammlung bes Volks Gottes in gerufafem ins Werk 
au ſetzen, machten bie Vorftände der Geſellſchaft ſchon im Jahre 1858 
eine Unterſuchungsreiſe nad) Paläſtina, allein als fie an Ort und Stelle 
die Schwierigfeit des Planes erkannten, gaben fie denfelben vor der 
Hand auf und ſandten nur einzelne Miffionäre dorthin ab, welche viel 
Ungemad) zu Teiben hatten; am 26. Juli 1868 reiften fie jedoch wie⸗ 
berum mit einigen weiteren Perfonen vom Kirſchenhardthofe ab und 
Übergaben den 15. September in Gonftantinopel eine Eingabe an bie 
türfifche Megierung, worin fie baten, ihnen eine Landſtrede von brei 
Quabratmeilen vorläufig pachtweife zu überlaffen. Schwäsifche Chronil 
von 1867 Nr. 271 und 1868 Nr. 264, 
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aber zugleich für berufen, die Geiftesgaben der apoftolifchen 
Zeit zu wecken und auf die nahe Wicberkunft des Herrn zur 
legten Entſcheldung Hinzuweifen, ſowie ebendadurd bie geſam— 
dm chriſtlichen Parteien mit einander auszuſöhnen. Eben von 
Ulm aus trugen im Jahre 1861 ſechs dafelbft wohnhafte Män- 
ner, die zum Theil von dem Domcapitel in Augsburg wegen 
Irrgläubigkeit aus der katholiſchen Kirche ercommunteirt worden 
und ſämtlich dem irvingianiſchen Glaubensbekenntniß zugethan 
waren, die Bitte vor, es möchte ihnen geftattet werden, in Ulm 
für fi und ihre im benachbarten bayrifchen Gebiete mohnenden 
Glaubensgenoſſen Gottesdtenft Halten und Die h. Sacramente 
ſpenden umd empfangen zu dürfen, Die königliche Entſchließung 
som 28. Auguft 1861 war namentlih auch von dem Ge 
danken geleitet, Verwicklungen mit Bayern zu vermeiden, indem 
& bei Einrichtung dieſes Ootteöbienfted zunächt auf die Grün- 
dung einer irvingianiſchen Statton für die benachbarten bayri- 
ſchen Bezirke, wo die Sekte zahlreiche Anhänger Hatte, abgefehen 
zu fein ſchien; fle entſprach dem Geſuche, foferne es fih um 
die förmliche ftaatliche Anerkennung der Sekte in Ulm ald ber 
fonderer Religionsgeſellſchaft handeln würde, unter den obwal⸗ 
tenden Umftänden und insbeſondere mit Rückſicht auf Die ge— 
tinge Zahl der im Lande anfäfflgen Genoſſenſchaftsmitglieder 
vorerft nicht, erklärte aber die fernere Abhaltung gemeinfamen 
Gottesdienfted in Gemäßheit Der beſonderen veliglöfen Anftchten 
der Bittſteller, folange fle dabei der allgemeinen Ordnung ſich 
untertoerfen, und keine befonderen Unzuträgliäikeiten ſich ergeben, 
fir unberweßrt. 

$ 21. 
Die Methodiften.!) 


Größere Verwicklungen insbeſondere mit der kirchlichen Gewalt 
tief das Auftreten der Methodiften hervor. Diefe aus der engliſchen 





') Eine beträchtliche Anzahl won Altenftüden zur Geſchichte des 
Rethodismus in Württemberg findet ſich abzebrudt in ben „Verbands 
win der Landesſynode der evang. Kirche Württembergs“, Beil.Bd. 

. 49100, 
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Staatskirche Hervorgegangene, aber von ihr getrennte Neligiong- 
geſellſchaft, welche in erfter Linte von John Wesley (F 1791), 
in zweiter von George Whiteſield (F 1770) begründet wurde, 
ſelbſt aber in eine ziemliche Anzahl von Parteien zerfältt, weicht 
im Dogma yon ber genannten Kirche faft gar nicht ab, nur 
daß ihre Bekenner ganz befonberes Gewicht auf dad Verbienft 
Chriſti, den rechtfertigenden Glauben und die Wiedergeburt 
legen und zum Theil ſchon auf Erden eine gewiſſe Heiligkeit 
und Befreiung von Sünden behaupten und fordern. Gegenüber 
der erſtarrten engliſchen Staatskirche drangen die Gtifter ber 
Sekte namentlich auf eine ſehr thätige Frömmigkeit, und es 
wurde in dem Streben, den Sünder zur Greenntniß feines 
Suͤndenelendes zu Bringen und ein ernſtliches Verlangen nad 
Vergebung und nah Erlöfung von der Sünde zu erweden, 
neben dem vielen Guten, das die Sekte bejonberd in England und 
Amerika gewirkt, eine eigenthümliche Bekehrungstheorie eingeführt, 
bei welcher auffallende Erfeeinungen, wie Krämpfe, Sprünge, 
unwiderſtehliche Lachwuth vorkommen, Die dann von Manchen 
als ein nothwendiges Zeichen der Wiedergeburt betrachtet wer— 
den. Um ſich gegenfeitig in ber Heiligung zu fürdern und die 
Sünder zur Bufe und zum Glauben zu erwecken, theilen ſich 


die Anhänger der Sekte in Claſſen von 10—15 Mitglievern 


unter einem gemeinſchaftlichen Leiter (bie jog. Claſſenverſamm⸗ 
Lungen, der Nero des Methodismus), in welchen über Lebens— 
wanbel und Herzenszuftand der Glieder dem Aufficht führenden 
Prediger wöchentlich Bericht erftattet wird; ſie veranftalten 
befonders feierliche Zufammenkünfte (vor allem die Liebesmahle), 
in welchen bei Wafjer und Brod Lieder gefungen, gebetet, er= 
bauliche Anſprachen gehalten, Heilderfahrungen mitgetheilt, über 
den Stand der Geſellſchaft berichtet, und neue Mitglieder aufe 
genommen werben. 

Schon ſeit 1830 fammelte für die Sekte Anhänger in 
Winnenden und deſſen Umgebung ein von dort gebürtiger 
Müller, welcher Längere Zeit in London ald Mezger und her— 
nach zugleich als Vorfteher einer Methodiſtencapelle gelebt hatte; 
allein er begnügte fi mit einer ftilleren Wirkfamfeit und Die 
Tendenz einer eigenen Kirchenbildung ſcheint ihm ferne geblieben 
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zu fein. Dagegen fuchten namentlich feit 1849 neben den Wes— 
Teyantjchen Methodiften Englands von Nordamerifa aus Send» 
boten zweier dortiger Parteien des Methodismus, der im Jahre 
1803 son dem pennſylvaniſchen Deutſchen Albrecht geftifteten 
„evangeliſchen Gemeinschaft”, wie dieſe Partei ſich felbft genannt 
wiſſen mil, oder der Albrechtöbrüber, ) und dann au der 
nordamerilaniſchen Wesleyaner, Profelgten im Lande zu machen, 
und entwidelten in ben verſchiedenſten Theilen deſſelben eine 
große Thätigkeit. Bei der Art und Weiſe, wie ih dieſe Send» 
Tinge Anfangs benahmen, nichts gegen die Ordnungen der Lanz 
beöfirche unternehmen, überhaupt fein eigenes Kirchenſhſtem 
‚gründen, Feine neuen Einrichtungen als Glafjenverfammlungen 
u. ſ. w. einrichten, die h. Sacramente nicht jelbft verwalten 
zu wollen erklärten, faßte man fie in Württemberg zunächſt 
eben als fremde Stundenhalter auf, Hinfichtlih Deren die im 
Allgemeinen geltenden Normen, jo namentlich das Generalrefeript 
vom 10. October 1743, foweit es überhaupt noch practijch 2), 

die Conſiſtorialerlaſſe vom 5. November 1841 und 5. Mat 
1851 und der Synodalerlaß vom 28. December 1850 — 
31. Januar 1851 Anwendung zu finden haben. 

Allein mit der Zeit griffen dieſe Sendboten nicht nur 
häufig in ihren Vorträgen Die Ordnungen der evangeliſchen 
Kirche an, veranlaßten ihre Zuhörer zu liebloſem und geringe 
ſchätzigem Benehmen gegen deren Angehörige, betrieben die Er— 
bauung eigener Capellen, und gaben überhaupt allmählig immer 
offener zu erkennen, daß fle nicht ſowohl im Dienfte an und 
in der Kirche, als zur Gründung eigener Kirchenſyſteme ins Land 
gekommen feien, wie fle denn auch bejonderen Werth auf das 





Y) Zwar verwahrten ſich bie Leiter biefer Geſellſchaft gegen den 
Namen: Methodiften, allein da fie doch auch auf dem Boden des 
Methodismus wurzeln, pflegte man fie feither ebenfalls als Metho— 
diften zu bezeichnen. 

) So jollten 3. B. bie methodiſtiſchen Verſammlungen wie ges 
woöhnliche Privawerſammlungen in ber Zeit von Abends 8—9'/z Uhr 
auch mit ungetrennten Geſchlechtern geftattet fein, folange nicht Anfitte 
lichkeiten als Folge davon zu bemerken find. 
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Hergeben des Namens, alfo auf dad Sichverſchreiben an ihre 
Geſellſchaft Tegten, ſondern es zeigten ſich auch manche beveu- 
tendere Ungehörigkeiten, welche den kirchlichen Behörden ſittliche 
Gefahren mit ſich zu bringen und ein ungeſundes religiöſes 
Leben zu erzeugen ſchlenen: fo bie Verwendung junger, oft erſt 
turz zum Methodismus befehrter Männer beim Stundenhalten, 
das Anftellen von Verſammlugenn bei Nacht, beſonders ohne 
Trennung der Geſchlechter, fowie in Feld und Wald, das 
Aechzen, Stöhnen, Schreien in denfelben, die befonderen Er— 
werfungäverfuche, welche nicht ſelten Geifteöftörungen im Gefolge 
hatten, die Einführung der fog. Claſſenverſammlungen, jowie 
enblich auch der Umftand, daß diejenigen, welche wegen Hintan - 
ſettzung der kirchlichen Verordnungen über das Stundenweſen 
geſtraft wurden, durch eine eigens dazu gegründete Caſſe Unter— 
ſtützung fanden. Mit Rückſicht auf ſolche Ausſchreitungen ver» 
bot das Conſiſtorium in mehreren Fällen die Einriumung von 
Kirchen zu Vorträgen methobiftifcher Sendboten,i) ſowie die 
Beiziehung ſchulpflichtiger Kinder aus landeskirchlichen Familien 
zu methodiſtiſchen Kinderftunden; ?) und den 20. Januar 1853 
beſchloß der Pfarrgemeinderath zu Stuttgart, dem bortigen Send« 
Boten öffentliche Vorträge in einem größeren Locale zu unters 
fagen und ihm nur zu geftatten, daß er fi im Familienkreiſe 
und in einem Privathaufe mit befreundeten Meinungsgenofjen 
beſpreche und erbaue, bei welchem Anlaß das Minifterium ſich 
dahin ausſprach, daß die Poltzei nicht gegen jede Berührung 
Diefer Senblinge mit Angehörigen der Landeskirche, fondern nur 
bei aufjallender Nichtbeachtung des in der Kirchengemeinde er= 
Tafienen Verbote durch fortdauernde Abhaltung eigentliche Vers 
fammlungen u. ſ. w. auf Anrufen der Kirchenbehörbe einzu 
reiten habe.°) Auch ein eigenes Synodalausſchreiben wurde 
Den 30. März 1860 hinſichtlich des Auftretens der methodi— 
ſtiſchen Sendboten erlafen, *) welches übrigens weſentlich zu 


"CT. 0.22. März u. 14. Juni 1853, 7. März u. 2. Mai 1856. 
. d. 8. Oft. 1861. 
1. v. 10. Ian. 1853. 

+) Amtsbl. des evang. Conſiſt. 2, 517 u. Mofer 9, 195; ahn— 
icher Art ift ber Symobalerlaß v. 5. Dec. 1864, ebenbn 13, 346. 
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wartender Haltung war, vornemlich den Zweck hatte, die kirch⸗ 
lichen Ortsbehörden über das Weſen des Methodismus zu bes 
lehren,) und, ohne neue Beſtimmungen zu geben, auf die be— 
ſtehenden verwies.?) Deögleichen wurde bei der Synodalberathung 
vom 11. — 17. December 1860, von deren Ergebniß die 
Generalſuperintendenten eintretenden Falles zur Berathung der 
untergebenen Dekane ſollten Gebrauch machen können, wiederum 
ein allgemeines Verbot gegen ſie zu erlaſſen als bis jetzt nicht 
‚geboten angeſehen; dagegen wurde beſchloſſen, mit Entſchiedenheit 
darob zu Halten, daß die oben genannten Ungehörigkeiten von 
Seite jener Methodiftenemifjäre unterlafjen werden. Auch follten 
Diejenigen von ihnen umd ihren Gehilfen, von denen Verfeh— 
Tungen gegen die Ordnung der Landeskirche aktenmäßig befannt 
geworben, Namens bed Gonflftoriums zur Einhaltung der bezüg« 
lichen Vorſchriften, fo insbejondere aud Dazu aufgefordert wer⸗ 
den, daß fie den Warnungen und Unterfagungen des Pfarr 
gemeinderathe8 und dejjen Vorſtandes Folge leiſten wollen, was 
dann auch im Verlauf des folgenden Jahres wiederholt geſchah. 
Nur für den Ball, daß Diefe milderen Mittel nicht ausreichen 
ſollten, wurde vorgeſchlagen, Die Widerfpenftigen als außerhalb 
der Landeskirche ftehend zu erklären und ihre fernere Ueber— 
wachung der Regierung anheimzugeben. 

Indeſſen hörten die Gonflifte wegen unbefugten Abhal— 
tens veligiöfer BVerfammlungen mit Angehörigen der Landes- 
Kirche durch dieſe Sendboten nicht auf, indem dieſelben fih in 
Die von den Pfarrgemeinderäthen auf Grund der beſtehenden 
Geſetzgebung geftellten Bedingungen für ihre Verfammlungen 
Häufig nicht fügten, woraufhin Verweiſe, Verurtheilungen zu 
Geld⸗, in einigen wenigen Fällen auch zu Gefängnißftrafen 
(welche letztere übrigens das Minifterium, foweit e8 davon Kennt— 
niß erhielt, nie zum Vollzug kommen ließ), Ausweifungen, dur 





1) Später fie das Conſiſtorium and) öfters in foldjen Gemeinden, 
in welden befonder3 Störungen durch die Methobiften verurſacht wur— 
ben, Belehrungen über deren Weſen von der Ganzel ergehen, fo im 
Jahr 1864 in Heilbronn, 1867 in Calw und 1868 in Reutlingen. 

>) Berhh, der Landes-Synode Beil. Bd. ©. 73. 

Wurttemb. gahrb. 1968. 19 


x 


’ 
290 


die weltlichen Behörden erfolgten und fi ſchließlich unliebſame 
weitere Verhandlungen im Inftanzenzuge anreihten, übrigens 
ift die kirchenpolizelliche Strafgewalt nur ganz felten 
zelnen Orten angewendet umd auch von der Anrufung ber 
Staatöpolizei ein fparfamer Gebrauch gemacht worden, Seit 
dem Jahre 1863 war es namentlich ein Umftand, welcher die 
Thätigkeit des Gonflftoriums und Minifteriumd in Anſpruch 
nahm, nemlih der, daß an manchen Orten, fo Stuttgart, 
Plochingen, Nordheim, Ludwigsburg, Calw, die Methodiſten— 
fendlinge auch Angehörige der Landeskirche, welche ihren Aus— 
tritt aus Diefer noch nicht förmlich erklärt Hatten, zu ihrer 
Abendmahlsfeler zuließen. Denn jene Behörden gingen davon 
aus, daß gemäß dem Artikel 14 der Augbburgiſchen Gonfefften, 
welcher die Sacramentsverwaltung Dem ordentlich beftellten Amt 
der Kirche zumeist, „Die Vornahme facramentaler Akte mit Ans 
gehörigen der evangeliſchen Landeskirche, welche ihren Austritt 
aus dem Kirchenverbande nicht erklärt Haben, nad ber vom 
Staat anerkannten Ordnung ber evangeliſchen Landeskirche nur 
den von derfelben berufenen und autorifirten Perfonen zukommt“ 
und daß fich jene Sendlinge daher durch diefe Zulafjung dem Vor— 
wurfe und ben Folgen eines Eingriffes in das Rechtsgebiet der 
evangelifchen Landeskirche ausſetzten.) Es wurde im Auguft 
1864 mit einem derfelben im Gonflftorium eine mündliche Ber 
ſprechung über Die Unvereinbarkeit feiner eigenmächtigen Aus— 
theilung des 5. Abendmahles mit der Angehörigkeit zur evan— 
geliſchen Landeskirche gehalten, und ald er auf feiner Anſicht 
beharrte, die von ihm dem Conſiſtorium gemachte Anzeige, bie 
Sacramentöyerwaltung in feinen Verfammlungen fortfegen zu 
wollen, — wie ihm Died angedroht worden war — als face 
ſche Erklärung feines Austrittes aud der Landeskirche betrachtet. 
Den von ihm beabſichtigten beſonderen gottesbienftlichen Uebun— 
gen ſollte demnach in Zukunft ein Hinderniß nicht in den Weg 
gelegt werben, foweit dadurch Die gejegliche Ordnung und ind 
bejondere die Rechte der vom Staat anerkannten Kirchen nicht 
) Min.Etl, v. 18. Jan. 1864; Conſ.-Erl. v. 29. Jan. 1864 
(Amitsbl. d. ev. Conſiſt. 3, 857 u. Mofer 13, 135) u. v. 1. Dec, 1866. 
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verlegt würden, mie Died gerade bei der Spendung des h. Abend⸗ 
mahls an Angehörige der evangeliſchen Landeslirche der Fall 
ſei.i) Als ein anderer diefer Sendboten troß des Verbotes 
das h. Abendmahl an Angehörige der Landeskirche austheilte 
und ſich zu feiner Rechtfertigung nur auf „ein höheres gött- 
liches Gefeg” berief, wurde ihm vom weltlichen Bezirksamt mit 
Gutheißen des Minifteriums ein Verweis ertheilt und er für 
den Wiederholungsfall mit firengen Maßregeln bedroht, ?) 
Auf die Kunde von jenem Verbote erfolgten an mehreren 
Orten, fo in Heilbronn und Umgegend, Calw und Vaihingen 
Austrittserflärungen von Anhängern der methodiſtiſchen Ge— 
meinſchaft aus der Landeskirche (beziehungsweiſe 65, 61, 32 
Berfonen).®) Von folgen Erklärungen iſt den betreffenden 
Oberämtern Anzeige zu machen,*) und hinſichtlich eines Rück— 


) Min.-Erl. v. 19. Aug, 15. u. 19. Nov., 10. Dec. 1864, 
29. April 1867. 

2) Erl. de3 DA. Eßlingen v. 8. Oft. 1864, Min.-Gtl. v. 
42. Dft. 1864. 

M Da ein entfchiebenes Bekenntniß der Zugehörigkeit zur Landes⸗ 
kirche ober zur methodiftifchen Genoſſenſchaft in der Negel nicht gefors 
dert wurde, war es natürlich nicht fo leicht, die Zahl der Anhänger ber 
letzteren zu beſtimmen; fo waren «8 z. ®. im Jahre 1862 nad) bem 
amtlichen Berichten in Ludwigsburg weniger als 200 ftändige Beſucher 
ber Methodiftenverfammlungen, worunter über "/, Weiber, bagegen, 
wohnten ben alle 14 Tage ftattfindenden Vorträgen der Emifjäre 300 
Perſonen anz in Backnang waren bei ſolchen Vorträgen 80-100 Per— 
fonen zugegen, allein nicht alles entſchiedene Anhänger des Methodis— 
mus; in Murrhardt waren es 40—50 Befucher der Vorträge, in Alfdorf 
deren etwa 30 ftänbige, 50—60 ſporadiſche. Nach einem Methodiftenz- 
berichte vom Jahre 1862 (Ev. Kirchen u. Schulbl. 23, 64) zählte 
bie Gefte damals im Lande 303 eigentliche Mitglieder und 1600 Theilneh- 
mer am Gottesdienfte überhaupt; der Bericht eines wesleyaniſchen Miffios 
nars von 1864 (ebenda 26, 399) nennt — unter anderem — 8 Sta= 
tionen oder Bezirke (Waiblingen, Stuttgart, Murrhardt, Hall, Ober- 
urbach, Alfdorf, Crailsheim, Badnang), 6 Gapellen, 8 Miffionäre und 
Aſſiſtenten, 814 eigentliche Mitglieder, 3275 Theilnehmer am Gottes- 
bienfte überhaupt. 

+) Gonf.Exl. v. Febr. 1865. 
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teittes in die Landeskirche Haben die ſchon öfters genannter 
Grundfäge Pla zu greifen.!) 

In neuefter Zeit tritt denn auch namentlich bei den Emiſſä— 
zen ber „enangelifchen Gemeinſchaft“ die Abſicht, eine eigene kirch⸗ 
liche Genoſſenſchaft zu bilden, mit immer größerer Entſchieden- 
heit hervor; fo ließ in Nordheim ein Emiſſär im Oftober 1867 
jein Kind von einem in Reutlingen ftationirten Methodiften- 
prediger (Wollpert) taufen, und entgegnete biefer auf Die Frage 
des Nordheimer Pfarrgemeinderaths nach feiner Vollmacht Hiezu, 
Daß er es als orbinirter Prediger der evangeliſchen Gemeinschaft 
gethan; in einem Schreiben an ben Dekan in Reutlingen vom 
April 1868 gab ſich derjelbe als den Vorſteher der Aelteſten 
dDiefer Gemeinſchaft zu erkennen, unter deſſen Leitung und Aufe 
ſicht Die anderen Prediger derfelben in Württemberg, Baden 
und der Schweiz arbeiten; den 14. Juni 1868 wurde nach 
einem Berichte des Dekanates Reutlingen in dieſer Stadt eine 
zahlreich befuchte Verfammlung abgehalten, in welcher von einem 
Biſchofe eine Ordination zum Taufen, Gonfirmiren und zur 
Abendmahlsreichung ertheilt und das Abendmahl an eine große 
Anzahl von Anweienden ausgetheilt wurde.“) Endlich fand 
den 30. November 1869 ebendafelbft unter Betheiligung von 
Theilnehmern, ſelbſt aus entfernteren Landesthellen, die Ein— 
weihung des Vereinshauſes biefer Geſellſchaft ftatt, „Ebenezer— 
Capelle“ genannt. Das ſtattliche Gebäude, im Laufe des Som— 
mers 1869 mit einem Bauaufwande von etwa 26,000 Gulden, 
theils freiwilligen Beiträgen aus Württemberg, größtentheils 
aber Zuſchüſſen von Nordamerika, aufgeführt, enthält durch den 
ganzen unteren Raum einen Betſaal, der zu. etwa 800 Sik- 
plägen eingerichtet und mit 11 großen Kirchenfenftern und 2 
breiten Gingangsthüren verfehen iſt. Oberhalb des Saales find 
geräumige Wohnungen für den Vorfteher-Aelteften ſämtlicher 
Gemeinden Württembergs, Wollpert, für den Reutlinger Pre— 
Diger und feinen Gehilfen eingerichtet. Don Reutlingen, als 
dem Gentralpuntte aus werden die einzelnen Gemeinden regel— 


) Conf.Erl. v. 24. März 1865 und mehrere neuere Erlaſſe. 
2) ©. Verb. der Landes:Synobe a. a. O. ©, 58. 
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mäßig in ganz kurzen Zwiſchenräumen beſucht und infpieirt; 
es find als folge zu nennen in Württemberg: Stuttgart (Betz 
faal: die alte Synagoge), Ulm, Tübingen, Eplingen, Kir 
heim, Nürtingen, Plochingen, Böblingen, Urach, Münfingen, 
Metzingen, Güglingen u. ſ. w.; dann ferner: Bretten, Durlach, 
Straßburg, Bern, Thun, Zofingen ıc. !) 

Auf der anderen Seite haben ſich aber auch neuerdings 
bei den leitenden Behörden andere Anſchauungen geltend ge— 
macht. So geht namentlich feit einigen Jahren die Gtaatd- 
tegierung von einem milderen Grundſatze hinſichtlich der Abend⸗ 
mahlsfeler von methodiſtiſchen Predigern mit Angehörigen ber 
evangelifchen Landeskirche aus, indem fle die Spendung des 
Abendmahls an ſolche Perfonen dann als ftatthaft betrachtet, 
wenn es ſich lediglich von der Bulafjung zur Theilnahme an 
folgen Abendmahlsfeiern handelt, welche Die Sekte innerhalb 
des Kreifes ihrer eigenen Gemeinſchaft veranftaltet, und fie hat 
demgemäß in einigen Spezialfällen biefer Art von einem firafe 
rechtlichen Einſchreiten Abftand genommen. Auch Hat fi die 
evangeliſche Synode dahin ausgeſprochen, daß das Faltum der 
Teilnahme Landeskirchlicher am methonififgen Abendmahl an 
ſich und unbedingt noch nicht als Austritt aus der Landes» 
kirche angejehen werden könne, wie denn überhaupt mit An— 
nahme von Austrittderflärungen und mit Ausſchließungen nicht 
raſch zu verfahren ſei; es hat bei folchen Fällen eine befondere 
perfönliche Belehrung ftattzufinden und es hängt von der Ent» 
ſcheidung der Oberkirchenbehörbe, welcher in jedem einzelnen Fall 
hierüber die causae cognitio zufteht, ab, ob die Betreffenden 
fofort ald aus der Kirche auögetreten zu betrachten find. 2) 

Endlich boten die Methodiften Calws dem Conſiſtorium 
auch Gelegenheit, ſich hinſichtlich des Beſuches von methodiſti— 


4) Dieſe Mittheilungen gibt bie Schwäbiſche Chronik v. 3. Dee. 
1869 (Mr. 286); biefelbe jagt weiter, daß dieſe Gefellichaft gegen— 
wärtig efva 12 Prediger in Württemberg habe, welde wie ber Vor— 
fteher-Aeftefte ihre Gehalte von Nordamerika beziehen. 

2) Synodalerl. v. 29. Jan. — 2. April 1868 (Berhh. ber Landes⸗ 
Synode, Beil.:Bb. ©. 84). 
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ſchen Religiond- und Gebetftunden duch ſchulpflichtige Kinder 
und hinſichtlich der Beteiligung der evangeliſchen Geiftlichen 
an Beerbigungen von Methodiſten audzujprechen. !) In erfterer 
Beziehung wurde es ald Sache der Ortsſchulbehörde erklärt, 
Dann amtlich einzufäreiten, wenn hiedurch wirklich die geord⸗ 
nete Beſchulung der Kinder beeinträchtigt werde, und zwar 
zunächſt durch ermahnende, Belehrung der Eltern oder, wenn 
dieſen die Kinder nicht mehr Gehorſam Feiften und au Die 
Lehrer von den ihnen zu Gebot ſtehenden Disciplinarmitteln 
erfolglos Gebrauch gemacht haben, durch Ermahnung der wider⸗ 
ſpenſtigen Kinder ſeitens der Ortsſchulbehörde und durch eine 
entfprechende Nüge ihrer Widerfpenftigkeit; ſollten die methor 
diſtiſchen Sendlinge felbft die Schüler durch das Lernen für 
ihre Zwecke überbürben oder zur Widerſpenſtigkeit anleiten, fo 
iſt der bürgerlichen Obrigfeit Anzeige zu machen. In Betreff 
folder Kinder, welche zuglei in den Gonfirmationsunterriht 
‚gehen, hielt das Conſiſtorium es nicht für zuläſſig, ein allge 
meined Verbot ergehen zu laſſen, woburd ihnen unter An—⸗ 
Drohung des Ausſchluſſes von der Confirmation der Beſuch 
methodiſtiſcher Stunden verboten würde, erklärte es vielmehr 
für den Fall, daß ſich ein nachtheiliger Einfluß des methoni- 
ſtiſchen Weſens zeige, als Sache der Seelſorger, durch Be 
ſprechung mit den Eltern und den Kiudern dem entgegenzu— 
kommen. In Betreff der Brerbigungen non Methodiſten wurde 
zwar eine Betheiligung der evangeliſchen Geiftlihen nicht ge- 
wünſcht, für den Fall jedoch, daß dieſes ausnahmsweiſe ges 
ſchehen ſollte, den Geiftlichen der Conſiſtorialerlaß vom 2. Juli 
1861 betr, die Verhältnifje der aus dem Verbande der Landes— 
litche auögetretenen Jerufalemöfreunde auch ald hier maßgebend 
bezeichnet; ein Anſpruch auf Kirchliche Beerdigung wurbe Den 
aus der Kirche Ausgefchtedenen ſelbſtverſtändlich abgeſprochen, 
wogegen es als denkbar erklärt wurde, daß unter Umftänden 
son den der Kirche treu anhängenden Hinterbliebenen eines 
Methodiften der Troft des Worts bei deſſen Beerdigung erfehnt 


D} El. des Conſ. v. 11. März 1868 —— der Landes Synode 
Beil.Bd. S. 86). 
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werde, in welchem Falle der Geiftliche, foferne der Verftorbene 
nicht in direkter Beindfeligkeit gegen die Kirche geftanden fei, 
ſich nicht gehindert fehe, jenem Wunfche zu entſprechen. 


$. 22. 


Sonfige Separatiften und Sekten, Mennoniten, 
Darbyften, Mormonen und Büdleaner. 


Die Zahl der in Württemberg aufgetretenen Diſſidenten⸗ 
‚gemeinfchaften ift mit den im Bisherigen genannten keineswegs 
erſchöpft, es find vielmehr noch einige zu nennen, welche übri— 
gend, theild wegen ihrer friedlicheren Natur, theils wegen der 
geringen numerischen Bedeutung ihrer Anhänger im Lande und 
ihrer mehr nur vorübergehenden Bedeutung, eine Thätigkeit der 
Urhlien und ſtaatlichen Gemwalten nur in geringerem Mafe 
veranlaßten, wie Die Mennoniten, die Darbyſten, die Mormonen 
and Die Büclenner; zuben zeigten ſich an verſchiedenen Orten 
einzelne feparatiftifche Etſcheinungen, welde nicht den Charakter 
‚einer fonftigen beftimmten Sekte annahmen. 

Mennoniten fanden, wie wir früher ($. 7) gefehen, fon 
im Beginne des 19. Jahrhunderts Aufnahme in Württemberg, 
heutzutage gibt es folche vorzugsweiſe in den Oberämtern Neckar⸗ 
julm, Weinsberg, Bradenheim und Vaihingen. Wenn fi das 
Konfiftorium einmal in Betreff dieſer Diffiventen dahin aus— 
ſprach: „Auch nad der Verfafjungsurkunde von 1819 iſt die 
ihnen durch das Spezialrefeript vom 25. Oktober 1801 ein 
geräumte devotio domestica, forte die Erziehung ihrer Kinder 
nad) ihren Religionsbegriffen beftätigt und kann von einer Ein= 
weiſung dieſer Sekte in landeskirchliche Parochialverhältnifje überall 
nicht die Rede fein,“ ) fo ſchließt dieſes natürlich nicht aus, 
daß Heutzutage in einzelnen praftiichen Fällen den Mennoniten 
hinſichtlich der Religionsübung dieſelben Rechte zugeftanden wer- 
den, wie den anderen Diffiventen. 


) Gonf.Exl. v. 13. Jan. 1852. Einige weitere Gonf.Erl. in 
Angelegenheiten von Mennoniten, jo vom 8. Aug, 1854, 3. Zumi 1856, 
46. Mai 1861 Haben Feine eigenthümliche Bedeutung. — Wegen der 
"Bevorzugung ber Mennoniten in Betreff ber Eidesleiſtung ſ. ob. $ 15- 
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Die aus England flammende Sekte der Plymouthbrüder 
ober Darbyften, melde in dem Engländer John Darby ihren 
hervorragendſten Führer auf dem Continente und Durch dieſen 
namentlich in der Schweiz Verbreitung fand, und melde ſich 
durch eine communiftifhe Oppofition gegen jede vorhandene 
tirchliche Ordnung und das geordnete Lehramt auszeichnet, 
wurde nah Württemberg im Jahre 1849 verpflanzt, indem 
ein gewiſſer Nippel aus der preußiſchen Nheinprovinz (nad 
ihm Hiefen Diefe Sektiver in Württemberg auch Nippelianer); 
in Tübingen Anhänger für fie warb und im Jahre 1850 bie 
Austrittöerflärung von 19 Perfonen aus der evangeliſchen Lan- 
deskirche bewirkte. Die verjchiedenen, Hinfichtlich einzelner frage 
licher Fälle, jo namentlich hinſichtlich der Wiederaufnahme in 
Die Kirche, nothwendig gewordenen Entjeidungen des Conſi— 
ſtoriums Haben keine eigenthümliche Bedeutung. Die Sekte 
blieb zunächft auf Tübingen beſchränkt und es traten ihre wenigen 
Anhänger dafelbft im Jahre 1864 meift wieder in die Landed- 
lirche zurüd; erft neuerdings gibt es aud in Stuttgart eine 
geringe Anzahl Darbyften, welche übrigens ihren Austritt aus 
der Landeskirche nicht erklärt haben. 

Seit dem Jahre 1853 Tamen einige wenige Verſuche vor, 
in Württemberg die Lehre der „Helligen der letzten Tage der 
Kirche Jeſu ECHrifti" oder den Mormonismus zu verbreiten 
und Gemeinden dieſer Sekte zu gründen. Allein die Regierung 
ging davon aus, da nad) ihrem oberſten Grundſatze über Die 
Ertheilung der Staatögenehmigung zur Bildung neuer Relis 
gionsgeſellſchaften (ſ. ob. $.15) und nad den Glaubensanſichten 
und Einriätungen der Mormonen ihnen in Württemberg bie 
Staatögenehmigung unter Feinen Umſtänden ertheilt werben 
könne, und wies Die in jener Abſicht vorgebrachten Geſuche 
zurück, beauftragte die weltliche Behörde, etwaigen weiteren 
Verſuchen der Verbreitung der Sekte durch Abhaltung von 
zeligtöfen Verfammlungen — poltzeilich entgegenzutreten und ver⸗ 
wies einen Mormonen des Landes. !) Mochte fie auch in einem 

1) El. des Min. des Kirchen: u. Schulw. v. 


desgl.'des Simern d. 9. Yoril 1853; tgl. Entf. 
a Tl Cu 


8. April 1853, 
1. 8. Dec. 1864, 
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einzelnen Falle gegen einen ſolchen Mormonen, da derſelbe nit 
mehr Mitglied der evangelifchen Kirche fei, einzufchreiten nicht 
für möglich Halten, fo weit er in der Uebung feiner Glaubens= 
grundfäge ſich innerhalb des engen Kreifed feiner Bamilienge- 
noffen und einer mit denſelben zu pflegenden Hausandacht 
halte, und mochte fle auch eine kirchenpolizeiliche Vorkehr gegen 
die mit ifm in Verbindung ftehenden Perfonen, melde ihren 
Austritt aus der ewangelifchen Landeskirche noch nicht erklärt 
hatten, vermieden wiffen, damit nicht ber wöllige Bruch der— 
jelben mit der Kirche Herbeigeführt werde — zumal. allem Ana 
feine nah der Betreffende das Land bald wieder verlaſſen 
wollte und jo Hoffnung auf Aenderung der Verhältniffe war —, 
fo Tieß fie ihn doch auf das Nachdrücklichſte von feinem Be— 
mühen, Diefe Sekte nad; Württemberg zu verpflanzen, abmahnen, 
mit dem Bedeuten, daß er damit in feinem Falle zum Ziele 
gelangen könnte. }) 

Formell zwar son der evangeliſchen Landeskirche nicht 
audgetreten, allein materiell zu ihr in feiner näheren Beziehung 
ſtehend, als die Mormonen, find die Bückleaner, welche feit 
dem Jahre 1849 in Nellingen O.A. Blaubeuren und einigen 
benachbarten Orten beftehen, in jenem Orte 3. B. im Jahre 1851 
51 Mitglieder zählten. Der Urheber diefer Schmwärmerei, der 
Weber Georg Bürkle von Nellingen, verfünbigte dad Heran- 
nahen des taufendjährigen Neiches und den baldigen Eintritt 
des ihm vorauögehenden Kampfes gegen den Antichrift und 
fein Heer, damit ſich Die Auserwählten rüften, um nad Jeruſalem 
zu ziehen und vom Reiche Beflg zu nehmen, erklärte fich ſelbſt 
zum erften Zeugen der Gottesmwahrheit, zum zweiten Sohne 
Gottes und zweiten Heiland, zu einer Incarnation des h. Geiſtes, 
verwaltete Die Sacramente, taufte „mit Geift und Feuer” und 
vertheilte das Abendmahl an feine Anhänger. Die ſchlimmen 
Volgen des Treibend dieſer Leute zeigten fih Anfangs nament= 
lich auf darin, daß junge Mädchen, die zum Theil noch der 
Schule angehörten, förmlich abgerichtet wurden, beſeſſene Per- 
onen vorzuftellen, in welchen die Seelen Verftorbener Wohnung 


) Min-El. vom 6, Mai 1863. 


298 ; 

x , 

. genommen Haben, weil diejelben zur Zeit feinen Plag mehr 
in dee Höfe fänden, vor Allem aber, wie ſich alerdings erft 
mit der Zeit ſicherer herausſtellte, in groben Unfittlichkeiten, 
welche unter Berufung auf göttlichen Befehl ftattfanden. Das 
Confiftorium erklärte mittelft Grlafjes vom 18. Januar 1852, 
daß diefen Schwärmern fo Lange fie ihr Treiben fortjegen mit 
ernftlicher Verwarnung vor dem Zutritt zum h. Abendmahl 
enigegenzutreten und bie kirchliche Kommunion nach Vernehmung 
des Pfarrgemeinderathes und unter unvermeilter Berichterftattung 
‚zu verweigern fei, — Diejelben verhielten fi fofort einige 
Zeit lang ruhig und nahmen auch an den firhlihen Hand- 
lungen der Landeslirche wieder Antheil, bis im Jahre 1854 
ein neuer Auftritt erfolgte, indem Bückle an einem Sonntage 
morgen in feinem Ornate (einem ſchwarzblauen Pelzmantel mit 
einer goldenen Kette, an der ein goldenes Kreuz hing, goldenem 
Sterne auf der linken Bruft) und in Begleitung einiger Anz 
Hänger in Nellingen auf offener Strafe erſchien. Es fand 
hiebei ein folder Lärmen ftatt, verbunden mit Verfluchung der 
Drtsobrigkeit und mit Wiverjpenftigfeit gegen dieſelbe, daß die 
letztere dad Haupt und einige weitere Mitglieder ins Gefängniß 
fegte und dem Oberamte Blaubeuren übergab. ’) Im der Folge 
wurde Bückle mit feinem Bruder Dusch die zuftändige weltliche 
Behörde ind Irrenhaus geſprochen. Das Conflftorium kam 
son nun an mit biefen Leuten hauptſächlich nur noch dadurch 
in Berührung, daß einige ledige Frauensperſonen fich weigerten, 
ihre Kinder in ber Kirche taufen zu laſſen. Im dieſen Fällen 
glaubte es zunächſt fih auf Belehrung und Grmahnung bes 
ſchränken und die Androhung kirchlicher Disciplinarmittel, wie 
Ausſchließung vom h. Abendmahl, von der Uebernahme einer 
PBathenftelle, oder vom Kirchenverbande ſelbſt, nicht ohne Weir 
tered auordnen zu ſollen, behielt fi jedoch noch die höhere 
Entſcheldung vor, falls die Betveffenden wirklih einmal den 
Wunſch hegen jollten, von kirchlichen Akten Gebrauch zu 
maden.?) Einmal wies es ein Kind, das von feiner Mutter 


) Brgl. Stantsanzeiger von 4854 Nr. 58. 


?) Conf.:Erl. vom 1. December 1856, 13. ‚apa 1858 umd 
24. Nov. 1863. e: 
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für diefe Schwärmerei gewonnen worden war, von der Gon- 
frmation zurüd; i) ein anderes Mal, als eines jener nicht 
lirchlich getauften Kinder, in Die Unterfgeidungsjahre getreten, 
sonfirmirt zu werben wuͤnſchte im Einverſtändniſſe mit feiner 
Mutter (melde felbft erklärte, nach einer gewiſſen Bedenkzeit 
in die Kirche zurückkehren zu wollen), geftattete e8 die Vor— 
nahme der Taufe und der Gonfirmation in ähnlicher Weiſe 
wie früher einmal bei einem Baptiftentinde (ſ. Erl. vom 
13. Jan. 1865; oben $ 16).?) — Uebrigens ftarb Bückle im 
Strenhaus und die ganze Bewegung ift im Erlöſchen. z 

Endlich find noch zu nennen einige Erlaſſe, melde das 
Eonfftorium in Angelegenheiten folder Separatiften ergehen 
ließ, die Feiner bejonderen Sekte angehörten. Separatiflen, 
welhe fih von den Ordnungen und Anftalten der Eirchlichen 
Gemeinſchaft beharrlich losgeſagt Haben, ober durch ihre An— 
gehörigen z. B. von der Confirmation zurückgehalten worden 
ſind, können zum h. Abendmahl in der Kirche und zur kirch— 
lichen Trauung nicht eher zugelaſſen, dürfen auch nicht eher in die 
Wäaͤhlerliſte für Kirchenämter eingetragen werden, als nachdem 
fe durch einen förmlichen At über ihr Vorhaben, der van» 
geliſchen Kirche angehören zu wollen, fih ausgeſprochen haben, 
hinſichtlich deſſen die öfters genannten Grundſätze gelten. ®) 
Die Zulaſſung von Separatiften zur Taufzeugenſchaft jedoch 
hat alsdann Eeinen Anftand, wenn zugleich wenigſtens ein dem 
evangeliſchen Bekenntniß und der Kirchengemeinſchaft zugehöriger 
Taufzeuge da iſt. Sole Siparatiften, die fih von Der Kirche 
Tängft faktiſch Tosgefagt und etwa nur beſuchsweiſe jelten einer 
irälihen Predigt angewohnt haben, find auch nicht berechtigt, 
mit kirchlichen Ehren beerdigt zu werden, und es bedarf dazu 
nicht erſt ihrer ausdrücklichen Verzihtleiftung. Eine freundliche 
Grmahnung des Geiftligen kann immer flattfinden, um privatim 
auf folhe Sterbende einzuwirken, damit fie fih vor ihrem 
Sterben mit der Kirche ausſöhnen, aber ein amtliches Auftreten, 


N) Eonf.-Erl. vom 9. März 1855. 
?) Conſ.⸗Erl. vom 25. Jan. 1870. 
) Eonj.-Erl. vom 10. Zebr. 1854 und 29. Jan. 1858. 
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bevor fie ihm ihre Bereitwilligkeit zur Ruͤckkehr in die Kirche 
ausgeſprochen haben, ift unzuläſſig. Uebrigens ift der Geiſt- 
Ude ermächtigt, auf das vor Zeugen geſchehene Bekenntniß Hin 
dem Gterbenden das h. Abendmahl zu reihen und den Ge— 
florbenen kirchlich zu beerdigen. Da wo der Geiftlihe als 
Kirchendiener nicht am Grabe funktioniren darf, ift es auch 
dem Schulmeifter nit geftattet, als Kirchendiener am Grabe 
eines im Separatismus Verfiorbenen zu ſprechen oder zu fingen. 
Bei den zwifchen Kirche und Sekte ſchwebenden Perfonen, Die 
ſich nicht entſchieden von der Kirche losgeſagt und gegen ihre | 
Ordnungen ausgeſprochen haben, ſoll die Paftoralmeisheit ent» 
ſcheiden, wie weit der einzelne do ald im Zufammenhang mit 
der Kirche verftorben anzufehen und zu behandeln ift.!) Wenn 
Separatiften ihre Kinder nit in die Schule ſchicken wollen, 
fo fol alles dienliche nad Vorfärift der Geſetze vorgekehrt 
werben, um ihren Gehorfam zu bewirken, oder follen dieſelben 
ermahnt werden, im Balle der Nichttheilnahme ihrer Kinder 
an der öffentlichen Schule denjelben einen diefem Sähulunter- 
richte gleichtommenden Unterricht durch einen hiezu befähigten 
Lehrer nad) Anordnung des Schulgeſetzes ertheilen zu Tafien. ?) 


$ 28. 
Die Belenner der griechiſch-ruſſiſchen und der 
anglikaniſchen Kirche. 

Zu den fremden Religiondverwandten in Württemberg 
gehören auch die im Lande befindlien Bekenner zweier großer 
außerdeutſcher Kirchen, der griechiſch⸗ruſſiſchen und der anglis 
Tanifehen Kirche oder engliſchen Staatskirche. Diefelben unter» 
ſcheiden ſich in rechtlicher Beziehung von den in $$ 16 ff. 
behandelten Diffiventen, welche ſämtlich Landeskinder zu ihren 
Angehörigen zählen, dadurch, daß fle — abgejehen von ben 
Mitglievern des württembergiſchen Negentenhaufes aus ber 
ruſſiſchen Kaiferfamilie — im Königreihe zugelafiene Aus— 








1) Conſ.-Erl. vom 27. April 1858; vgl. auch Begräbnißordnung 
vom 14. Nov. 1855 $ 5 (Amtsbl. des ev. Gonfift. 1, 119). 
?) Eonf.Erl. vom 17. Dec, 1844, 
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länder find, über deren Rechtsverhältniſſe ja überhaupt um— 
faſſendere Vorſchriften nicht beſtehen. Es Handelt fi daher 
hier mehr um eine Furze Darftellung der thatſächlichen Vers 
hältniffe dieſer Colonien von Fremden im Abfiht auf Die 
Religionsübung, ald um eine Auselnanderfegung ihrer rechte 
lichen Beziehungen zur Kirchen- oder Staatögewalt. 

Als im Jahre 1816 der Kronprinz Wilhelm fih mit 
der ruſſiſchen Großfürſtin Catharina vermählte, wurde für bie 
Iegtere am Hofe zu Stuttgart in dem fog. Fürftenbau, einem 
jegt abgebrochenen Königlichen Gebäude, ein eigener Privatgotted« 
dienſt ihrer Gonfefiton eingerichtet, an welchem ſich auch ihr 
Gefolge, ſowie fonftige im Lande lebende Ruſſen, betheiligten, 
amd welcher nach dem, am 9. Januar 1819 erfolgten Tode 
der Königin Catharina noch einige Zeit fortgefegt wurde. Nach- 
dem aber die Königin, deren Leiche bis dahin in der könig- 
lichen Gruft aufbewahrt worden, den 5. Juni 1824 in ber 
eigend dazu erbauten Grabcapelle auf dem Rothenberge beigeſetzt 
worden, verfahen von num an griechiſche Geiftliche, ein Priefter 
und zwei Pjalmiften, dafelbft den Gotteäbienft, und zwar for 
wohl den Trauergottesdienſt für die Königin, als auch einen 
regelmäßigen Ootteöbienft für bie in ber Gegend befindlichen 
Rufen. Der Iegtere wurde im Anfange der vierziger Jahre 
durch den ruſſiſchen Geſandten wieder nad, Stuttgart verpflanzt 
und allda in einem Privathaufe von denſelben Perſonen bes 
forgt, wie der Gotteödienft auf dem Rothenberge. Allein in 
Volge der Vermählung des jegigen Könige mit der Groffürftin 
Dlga im Jahre 1846 wurde In Stuttgart wiederum griechifche 
ruſſiſcher Hofgortesdienft in einer eigenen Capelle im Eronpringe 
Tichen Palais, nad der Thronbefteigung im Eöniglichen Reſidenz— 
ſchloſſe eingerichtet. Auch dieſer Gottesdienft, welcher durch 
einen Probſt, einen Diaconen, zwei Pſalmiſten und einige 
Sänger verwaltet wird, hat den Charakter des Privatgottes- 
dienſtes beibehalten, indem er one den Gebrauch von Glocken 
Rattfindet und auch nie in Proceffionen oder dgl. ſich außer 
Halb der für ihn beftimmten Gebäulichkeit Eundgethan Hat. 
Es beteiligen fih am ihm auch die zeitweilig in ber Stabt 
und Umgegend Iehenden Auffen, deren Zahl in den letzten 


en | 
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Jahren mindeftens 50, höchſtens 100, gewöhnlich etwa 70 Ver— 
ſonen betrug, und bei weldhen die Hofgeiftlichen die gewöhn— 
lichen Parochialrechte Hinfichtlich der Taufe, Ehe und Beerdigung 
An ftetem Zufammenhange mit ihrer vorgeſetzten kirchlichen Be— 
höre in Rußland, dem Conſiſtorium in St. Petersburg und 
der Heiligen Synode, ausüben. Uebrigens findet bis jegt im 
der Sommerszeit während der Abwefenheit der Königin der 
regelmäßige Gottesdienft in der Capelle auf dem Nothenberge 
ſtatt, woſelbſt auch noch gegenwärtig an den drei Grinnerungs- 
tagen der Königin Catharina (Toded- Geburtd- und Namens» 
tag: 9. Januar, 22. Mat und 6, December) ein Tobtenamt, 
und an gewiſſen Befttagen, wie z. B. Oftermontag und Pfingften, 
Gottesdienft abgehalten wird. Ueber das Verhältniß der Be— 
kenner ber griechiſchen Kirche zum Staate befteht keinerlei Be— 
Rimmung. 1) 

Die nicht unbeträchtliche Anzahl der in Stuttgart und 
deſſen Umgegend fi aufhaltenden engliſchen Familien führte 
zur Einrichtung eines Gottesdienſtes der anglikaniſchen Kirche. 
Diejelben erhielten nemlich auf eine diesfallſige Bitte vermöge 
königlicher Entſchließung vom 30. November 1842?) die 
Staatögenefmigung zur Einrichtung eines Privatgotteädienftes 
nad) dem Ritus der engliſchen Staatäkirche, mittelft Verwendung 
eined von ihnen hiemit beauftragten Geiſtlichen jener Kirche 
und in dem zu biefem Ende gemietheten vormaligen Betſaal 
der Neformirten; auch wurde zugleih die Stadtdireftion beauf— 
tragt, die fragliche Ginrihtung unter die geeignete ſtaatspolizei— 
liche Auffiht zu nehmen. Da fih die Engländer mit den 
Reformirten, welche inzwijchen von ihrer Vereinigung mit der 
lutheriſchen Gemeinde zurüstraten, über die Benützung des 
Betfaales nicht verftändigen Eonnten, wurde ihnen auf ihre 
Bitte vom Minifterium den 10. Juni 1846 (vorerſt für ein 
Jahr) geftattet, ihren Gottesdienst in der Waiſenhauskirche zu 
halten. In der Folge kam es jedoch zum Bau einer eigenen 
Kirche. Cine Wittme Dunbar Mafion aus Bayswater in 
') Bot. Mohl, a. a. ©. 2, 510. 

?) Min.-Erl. vom 1. Dec. 1842, 
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England erwarb nemlich den nötigen Bauplag Yon der Stabt- 
gemeinde und übertrug, um ihrem Werke einen fefteren Halt 
zu geben, ihre durch den Kaufvertrag forte durch die Stiftung 
und Errichtung der Kirche erworbenen Rechte nebſt den ent» 
ſprechenden Verpflichtungen (insbeſondere das Recht der Leitung 
und Verwaltung des Gottesdienſtes, der Errichtung eines 
Kirchenamted und des Patronates) auf die in England beftehende 
öffentliche autorifirte Geſellſchaft für Verbreitung des Evangeliums 
im Auslande, wogegen das Miniftertum nach vorheriger Ver— 
nehmung des Conſiſtoriums und in Uebereinflimmung mit dem» 
felben nichts zu erinnern fand. *) Den 15. Auguſt 1868 
wurde dieſe Kirche, „zu St. Catharina”, im Auftrage des 
Biſchofes von London, zu defien Sprengel die auf dem euro— 
pätfchen Gontinente beftehenden anglikaniſchen Kirchengemeinden 
gehören, durch den Biſchof von Honolulu unter Affiftenz mehrerer 
englifcher Geiftlihen aus den Nachbarländern feierlich einge 
weiht.) — Auch in Eanftatt wurde für die fi Dort aufs 
haltenden engliſchen Familien anglikaniſcher Gottesbienft einge— 
führt, und wurde derſelbe, da die Verhandlungen über die 
Erbauung einer eigenen Capelle daſelbſt nicht zum Abſchluß 
kamen, zeitweife in dent dortigen reformirten Betſaale und im 
Curſaale gehalten. Endlich fand feit dem Jahre 1844 in Wild» 
bad während der Badefaifon für die Dortigen englifchen Kurs 
gäfte in der Pfarrkirche ein folder Gottesbienft ftatt, und 
wurde, nachdem mehrere Jahre hiefür gefammelt und auch ein 
Stantöbeitrag bewilligt worden war, in den Jahren 1865 und 
1866 eine eigene Kirche für denſelben erbaut. ®) 


$ 24. 
Rückblick. Vorbereitung eines neuen Geſetzes 
bhinfihtli der religiöfen Diffidentenvereine 
Betrachtet man die bisherige Entwicklung der Rechtsver⸗ 
Hältniffe der fremden Religionsverwandten im Sinne des alt- 
württembergifhen Kirchen- Stantsrehts, fo iſt das Ergebniß 
) Min.:Erl. vom 8. April 1867. 


5 Schwabiſche Chromif von 1868 Nr. 193 und 196. 
3) Bol. ebenda 1865 Nr. 198 und 199, 
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turz folgendes. Die ausſchließliche Herrſchaft der lutheriſchen 
Kirche, wie ſie im 16. Jahrhundert begründet worden, hat 
aufgehört; die katholiſche Kirche ſteht gleichberechtigt neben der 
evangeliſchen, und das Verhältniß der reformirten zur luthe— 
riſchen Kirche hat ſich im Ganzen in befriedigender Weiſe ent— 
wickelt; den Iſraeliten iſt durch das Geſetz vom 25. April 1823 
das Recht der öffentlichen Religlonsübung eingeräumt worden. 
Dagegen iſt den Anhängern anderer religiöſer Bekenntniſſe 
gegenüber das landesherrliche Reformationsrecht, insbeſondere 
das Recht, die Bildung von Religionsgeſellſchaften von der 
ſtaatlichen Genehmigung abhängig zu machen, und die Bedin— 
gungen ihrer Griftenz im Staate feftzuftellen, in vollem Um— 
fange ftehen geblieben; vom Standpunkt des ftrengen pofitiven 
Rechtes ift ihnen nur Das Recht der einfachen Hausandacht 
gewährt, und find jet die ftaatöbürgerlichen, gemeindebürger- 
lichen und bürgerlichen Rechte vom religiöfen Bekenntniß un— 
abhängig, fowie den Anhängern vom Staate nicht anerkannter 
Religionsgejellfehaften die Möglichkeit der bürgerlichen Ehe— 
ſchließung gewährt worben ift. Daneben hat die Regierung 
im Laufe der Zeit manche Difiventenvereine förmlich zugelaffen, 
oder fie durch thatſächliche Duldung in den Beſitz einer mehr 
oder minder unbeſchränkten Religionsübung gelangen laſſen. 
Für die, von den chriſtlichen Hauptkirchen getrennten ein= 
heimischen Religiondgenoffen geftalten ſich hinſichtlich ihrer Vers 
einigung zu gemeinfamer Neligionsübung Die gegenwärtig in 
Württemberg beſte henden Rechtsverhältniſſe, wie wir gejehen, im 
folgender Weiſe: Das Recht öffentlicher Religionsübung genießen 
die Kornthaler und Die Iſraeliten, Das Recht einer gewiſſen Privat- 
religionsübung wurde durch einen Iandesherrlichen Akt den Menno⸗ 
niten und den Deutſchtatholiken eingeräumt; nicht durch einen 
folgen Att recipirt, Dagegen wenigftens thatfächlich geduldet und 
in ihren gottesdienftlichen Privatverfamlungen nicht gehindert 
find die Baptiften, Die Neulirchlichen, die Jerufalemöfreunde und 
die Methobiften; bei den Irvingianern if dieſe thatſächliche 
Duldung in einer königlichen Entſchließung anerkannt. ) 


1) Die neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen, ſoweit fie hier von Werth 
find, liefern folgendes Ergebniß: Den 3. Dec. 1867 wurden bei einer 
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Diefem feitherigen Zuftande geht nun aber der Charakter 


‚eined harmoniſchen Ganzen durchaus ab, indem derſelbe Durch 
eine Reihe von Verordnungen geſchaffen ift, welche durch ſpe— 


Gefamtbevöfferung von 1,778,396 Seelen 1,220,124 Evangeliſche, 
543,593 Katholifen, 3017 Angehörige anderer Sriftlicher — 
parteien, 11,662 Iſtaeliten gezählt (Staatsanzeiger von 1869, Nr. 

Etwas fpäter Tieß das Minifterium des Kirchen- und Ssuwefens 
durch die Oberämter eine genaue Aufnahme ber aangebbeigen von reli⸗ 
‚giöfen Diffidentenvereinen zu Ende des Jahres 1868 und Anfang bes 
Sue 1869 fertigen, wobei fich folgende Zahlen ergaben: 





























Nedars Yaal- Donaus Zus 
t Teeiß. | fammen. 
I. Baptiften. 
Gefamzahl . . 432 4110 19 2 | 100 
Jarumter Grriaener” 
Mämlihe. . . . 408. 30 3 414 2 
Weblihe. . 2.2.2.) 67 4 © 4 7a 
ai Deutjatatheitien 
amt; a — 3 484 298 
aruhter — 
—58 4 — 3 ” 144 
Beilige. 2.2... z _ - ” 106 
IL. Neuticliche, 
Geamtzahl “ Ei] 208 118 6 366 
Darınter Grwadifene: 
Mämlige. . . “ 4 69 52 4 138 
Beblihe. 2.2... 3 19 66 1 2 
1V. Jerufalemöfreunbe, 
Geamtza | 0m 154 4146 | 19 
—FA Ernte: 
Männlihe. . 24 212 3 8 513 
Weilige. . . : 38 © 9 [72 
V. Srbingianer. 
Seamtzahl » 2... - 0 _ - E 106 
Darunter Erwachſene: 
Mine... 416 — _ 2 46 
Beiblige. 2... 2} * — ? 54 
VI. Methobiften. 
Gefamtzapl . [2 ” 2 I 228 
Darunter Erwacfene:" 
Mämlige. 0... am2 28 4 _ 199 
Beblige. ......| 459 56 1 _ 516 
‚VAL, Mennoniten, 
Sefamtzahl . 9 _ w — 172 
ars hier Erwadiene:” 
Mämlide. 0... “0 — Ei _ * 
Beblige. . I... Ei - E23 _ a 
VAL.  Gefamtgaßt ber 
Diffenten — ss | 116 58 29 | at 
arunfer jenes" 
Männlige , Gradi |, 337 185 121 | 4602 
Weiblige. 4158 539 2 23% 
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zielle Fälle in Anregung gebracht worden und fid als einzelne 
Durchbrech ungen des alten ftrengen Syſtems darftellen, fo daß 
die Behauptung gereihtfertigt iſt, dieſem thatſächlichen Stande 
der Sache gegenüber fei eine Regelung der Rechtsverhältniſſe 
der Diſſidentenvereine auf dem Wege der Geſetzgebung ſowohl 
im Intereſſe ihrer eigenen Rechtsſicherheit als im öffentlichen 
Intereſſe gelegen. Zudem drängt auch das Rechtsbewußtſein der 
neueren Zeit, welche in den Begriff der bürgerlichen Freiheit 
überhaupt als weſentlichen Beſtandtheil derſelben bie Freiheit 
der Vereinigung mit andern zu gemeinſamer Thätigkeit für 
jeden an ſich erlaubten Zweck aufgenommen Hat, mehr und mehr 
zu einer Aenderung der hinſichtlich des Reformationsrechtes- 
geltenden Grunbfäge in dem Sinne ber Religionsfreiheit. 

Die Äufere Veranlafjung zu einem neuen Gefege wurde 
gegeben durch verſchiedene Beſchwerden beziehungsweiſe Bitten, 
welche bei der Ständeverſammlung, theilweiſe auch allein bei 
der Kammer der Abgeordneten eingereicht wurden, nemlich 1) 
die Bitte des Ausſchuſſes der Jeruſalemsfreunde, dahin zu 
wirken, daß die Staatskirchen aufgehoben werden, e8 den An= 
gehörigen jeder Confeffton überlaſſen werde, für ihre Berfafjung 
und für bie Herbeiſchaffung der Gelomittel zum Unterhalt 


In dieſe Tabelle find im Allgemeinen nur ſolche Diffidenten aufs 
genommen worden, bie ſich von der evangeliſchen, beziehungsweiſe ka— 
tholiſchen Kirche definitiv Toßgefagt Haben, wobei e3 bloß Binfichtfic; 
der Irvingianer zweifelgaft blieb, in wie weit dieſe Vorausſetzung bei 
ben hierher gezähften 106 Perfonen im Einzelnen zutreffe. Ferner 
wurden auch bie im Lande wohnenben Angehörigen auswärtiger Staaten 
aufgenommen, fo insbeſondere unter den 172 Mennoniten 67 badiſche 
und 9 bayrifhe Staatsbürger. Die 5 nod in Tübingen befindlichen, 
aus ber evangeliſchen Landeskirche ausgetretenen Darbyſten find zu 
wenige, um als eigentlicher Verein aufgeführt zu werben, und bie 
45 Stuttgarter Tarbyften find nicht ausgetreten. — Daß nad) dem 
Obigen die Zahl der Diffidenten am Ende bes Jahres 1868 viel 
größer erſcheint, al am Ende des Jahres 1867, kann feinen Grund 
nur in einer Verſchiedenheit ber Berechnung haben, nicht aber in einer 
jo bebeutenden. Zunahme ber Diffidenten während biefer kurzen Zeit. 
Die genauere Berechnung ift jedenfall bie zweite, bei welcher es ſich 
ausſchließlich um die Diffidenten handelte. 
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ihres Glaubens zu forgen, und daß alle chrlſtlichen Confeſſionen 
und Sekten dem Staate gegenüber gleihgeftellt werden, unter— 
fügt dur eine Anzahl weiterer Eingaben vom Jahre 1862; 
und 2) die Bitte von Vorftehern einiger Baptiftengemeinden 
am zeitgemäße Deutung und Erweiterung des $ 27, Abf. 1 
der Verfaſſungsurkunde im Sinne freier nicht auf die bloße 
Hausandacht beſchränkter Religionsübung, vom Jahre 1863. 
In Folge Hievon beſchloß die Kammer der Abgeorbneten den 
29. Juli 1865 mit 72 Stimmen gegen eine einzige und unter 
ausdrücklicher Zuftimmung ſämtlicher Vertreter der beiden Kir— 
Gen, die Staatöregierung um geeignete Ginleitung zu erjuchen, 
daß das Recht der religiöfen Diffiventen auf freie öffentliche 
Neligtonsübung feftgeftellt, forwie die Rechtsverhältniſſe ihrer 
religiöfen Vereine gefeglich geregelt werben, wogegen über die 
Bitte der Jerufalemöfreunde um Aufhebung der Staatsekirchen 
mit den ſich hieraus ergebenden Eonfequenzen zur Tagesordnung 
übergegangen wurde. }) 

Das Minifterium forderte Hierauf zunächſt Gutachten der 
evangeliſchen Synode,?) des katholiſchen Kirchenraths und der 
vier Kreisregierungen ein, welche, wenn ſie auch hinſichtlich 
des Maßes der den Diſſidenten zu gewährenden Rechte nicht 
völlig übereinftimmten, ſich doch alle für eine umfaſſendere Re- 
gelung diefer Verhältniſſe in einem Die freie Bewegung der 
Einzelnen und der Vereine mehr als bisher Kegünftigenden 
Sinne ausſprachen. Daraufhin legte der Minifter der Kammer 
der Abgeordneten in der Sigung vom 15. December 18689) 
nach dem Vorgange der auf gleihem Prinzip beruhenden an- 








Verhh. ber württ. Kammer der Abgeord. 1862/65: Protocolle 
6, 4452, 1. Beil. Bd. ©. 3819 ff. Vral. auch den Ber. ber ſtaats— 
rechtl. Commiſſ. ber Kammer der Abg. vom 18. Juli 1865 (1. Beil. 
3b. ©. 3552 ff.). Die Kammer der Standesherren, welcher vbiger 
Beſchluß mitgetheift worden, nahm Anftand, demfelben, fo wie er 
gefaßt war, beizutreten. (1. Beil. Bd. a. a. O.) 

2) Verhh. ber Landes: Synode Beil. Bd. ©. 92 fi. 

3) Staatsanzeiger von 1868 Nr. 298; ber Entwurf des Geſetzes, 
bie Motive deſſelben, und ber bei der Vorlegung gehaltene Vortrag 
des Minifters, ebenda Nr. 300 und 304. 
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deren deutſchen Geſetzgebungen den Entwurf eines Geſetzes vor, 
deſſen einziger Artikel lautet: 

„Die Bildung religiöfer Vereine außerhalb der vom 
Staate als öffentliche Körperſchaften anerkannten Kirchen ift 
von einer vorgängigen ftaatlichen Genehmigung unabhängig. 

Es ſteht dieſen Vereinen das Net der freien gemein- 
ſamen Religionsübung im häuslichen und öffentlichen Gottes- 
dienſt, ſowie der ſelbſtſtändigen Ordnung und Verwaltung 
ihrer Angelegenheiten zu. 

Diefelben Dürfen jedoch nad ihrem Bekenntniß, ihrer 
Verfaſſung und ihrer Wirkſamkeit mit den Geboten der 
Sittlichkelt und mit der öffentlichen Rechtsordnung nicht in 
Widerſpruch treten. 

Alle mit gegenwärtigem Gefege nicht im Einklang ſte— 
henden, either geltenden Vorfäriften find aufgehoben.“ ) 

Diefem Gefagedentwurfe gemäß, durch welchen die Rechts- 
verhältniſſe der vom Staat als öffentliche Corporationen au— 
erkannten Kirchen nit berührt werden, verzichtet der Staat 
auf die weientlichfte Function des feitherigen Reformation» 
rechtes, das Recht, die Bildung eines religiöfen Vereines von 
einer vorgängigen Cognition der Staatögewalt abhängig zu 
machen, behält ſich Dagegen das Net vor, im Wege der Re— 
preffion gegen Eingriffe in die Rechtsordnung und Gittlichfeit 
Seitens eines religiöfen DVereined in der dem einzelnen Falle 
angemefjenen Weiſe einzufehreiten; ferner verleiht er ſolchen 
zeligiöfen Vereinen keineswegs das Recht von öffentlichen Gor- 
porationen, ebenfowenig die Rechte einer juriſtiſchen Perjon, 
um welde vielmehr von ben betreffenden Dereinen, welche fie 


’) Die Motive zu dem Gefetesenttourfe weiſen barauf bin, daß 
ſchon durch die beftehende Gefeggebung außreichende Fürforge getroffen 
ſei in Hinficht auf die Beftimmung ber Erziehungsreligion und auf 
die Schulverhälmmifje bei Kindern von Diffidenten (Meligionsedict vom 
15. Oct. 1806, Verordnung vom 14. März 1817 u. Vollsſchulgeſetz 
vom 29. Sept. 1836 Art. 8 u. 13—15. — ſ. ob. $8 u. 9), ſowie 
in Hiufiht auf die Führung der bürgerficen Standesregifter über bie 
Diffidentenfamilien (Gef. v. 1. Mai 1855 Art. 15-17 und weitere 
Verwaltungsvorſchriften. — f. oben $ 8 u. 15). 
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zu ‚erhalten wünſchen, im einzefnen Ball auf Grundlage der 
allgemeinen in dieſer Hinficht geltenden Normen ſtets nachge— 
ſucht werden muf. Es wird diefen Vereinen geftattet, ihre 
gemeinfame Religionsuͤbung nad Art und Umfang frei zu ber 
flimmen: ſie find daher hinſichtlich ihrer veligiöfen Verſamm— 
Tungen unbeſchränkt in der Zahl der Theilnehmer, in der Zus 
Tafjung von Nichtmitgliedern, in der Wahl der Zeit und des 
Orts, in der Einrichtung ihrer gottesbienftlihen Locale, der 
Art ihrer gotteßbienftlichen Handlungen, der Verwaltung Der 
ihrem Bekenntniſſe entſprechenden Sacramente, der Vornahme 
son Minifterialgandlungen an ihren Mitgliedern, fowie an und 
für ih auch in der Auswahl und Beſtellung ihrer Geiftlichen, 
der Zulafjung auswärtiger Geiftliher und dergleichen, d. h. 
ſoweit diefe Geiftlichen, wie died au nach dem Entwurfe der 
Fall ift, ihre Tätigkeit auf das religiöfe Gebiet beſchränken, 
denn dieſe Vereine follen keinen Anſpruch darauf zu erheben 
haben, in ihren veligiöfen Zwecken vom Staate pofltiv gefür= 
dert zu werben oder gar auf bem Gebiete bed Staates felbft 
Functionen auszuüben, oder endlich ihren kirchlichen Akten, 
3. 3. ihren Trauungen, bürgerliche Wirkung beizumefjen. 
Die evangelijhe Landesfpnode Hat fi gemäß dem Be- 
ſchluſſe ihrer kirchenrechtlichen Commiſſion in großer Mehrheit 
mit dem — dem Gefegedentwurfe zu Grund liegenden Prinzipe 
der Religionsfreiheit für einverftanden erklärt, zugleich aber 
einerjeit6 der vertrauensvollen Erwartung Ausdruck gegeben, 
es werde die Staatöregierung der evangelifchen Landeskirche 
den ihr verfaffungsmäßig zugeficherten Rechtsſchutz jederzeit an— 
gedeihen laſſen, andererſeits insbeſondere gegenüber den Geift- 
lichen und den kirchlichen Behörden Die Ueberzeugung ausge— 
ſprochen, es ſel vor Allem Aufgabe der evangeliſchen Kirche 
ſelbſt, durch ernſte und einmüthige Benügung ber ihr eigen- 
thümlichen Mittel ihre Ordnungen aufrecht zu erhalten. ?) 
Die ſtaatsrechtliche Commiſſion der Kammer der Abges 
orbneten erklärte fh in ihrem Berichte vom 10. März 1870 
einftimmig mit dem Geſetzesentwurfe im Prinzip und im Eins 


7) ©. die öfters genannten Verhandlungen biefer Synode. Beil. 
Bd. S. 244. 
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zelnen vollftändig für einverftanden. Sie betrachtete noch über» 
dies als felbftverftändlih, daß unter den Worten „religiöfe 
Vereine“ überhaupt folche Vereine zu verſtehen feien, melde 
ſich Religion und die auf Religion bezüglihen Fragen zur 
Aufgabe fegen, Daß fomit unter dem Vorwand der Irreligiofität 
einem Vereine die Subfumtion unter dieſes Gefe nicht ver- 
weigert werben bürfe; fie empfahl der königl. Staatöregierung, 
bei den weiter in Ausſicht genommenen DVerbefjerungen Des 
Geſellſchaftsrechts neben Anderem aud) die Bebürfniffe der reli— 
giöjen Vereine zu berüdfichtigen, indem Die zur Zeit noch gel- 
tenden Beftimmungen des römijchen Rechts unzureichend ſeien 
für die berechtigten Intereſſen derfelben, wie fo vieler anderer 
Dereine, welche der neueren Zeit ihre Entjtehung verdanken, 
und fie fprach ferner die ausdrückliche Vorausfegung aus, daß 
unter dem Widerſpruch gegen die Gebote der Sittlichkeit haupt— 
ſächlich geſchlechtliche Ausſchreitungen, im Uebrigen nur ſolche 
Verletzungen der Sittlichkeit verſtanden werden ſollen, welche 
nach Maßgabe der beſtehenden Polizeigeſetze als ſolche zu be— 
zeichnen ſind. Im Uebrigen beantragte die Commiſſion mehr 
nur hinſichtlich der Faſſung des Artikels das Wort „vor— 
gängig“ wegzulaſſen und ſtatt: „und mit der öffentlichen Rechts- 
ordnung“ „oder“ zu fegen. Endlich benuͤtzte fie die Durch den 
Entwurf dieſes Geſetzes gebotene Veranlafjung zu zwei An- 
trägen an die Kammer, newmlich: 1) Diefelbe wolle die Erledi- 
gung der Bitte vom 29. Juli 1865, betreffend die Abhaltung 
religiöfer Verfammlungen von Mitgliedern der evangeliſchen 
Landeskirche bei der königl. Stantöregierung dringend in Erinne— 
zung bringen (vgl. oben $ 13), und 2) die Kammer möge 
an die Fönigl. Staatöregierung die Bitte richten, daß fie Die 
geeigneten Ginleitungen treffe zu gefeglicher Einführung des 
Grundfages, die Religionsverſchiedenheit zwiſchen Ehriften und 
Nichtchriſten ſolle Fein bürgerliches Ehehinderniß bilden. Die 
Commiſſion faßte hiebei den letzteren Punkt gegenüber von dem 
früheren Antrage der Kammer der Abgeordneten (vgl. ob. $ 8) 
deßhalb etwas weiter, weil es wenigftend im Bereiche der Mög- 
lichkeit Tiege, daß ſich in Zukunft auch ſolche religtöfe Difft- 
denten⸗Vereine bilden könnten, welche fi entweber felbft nicht 
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als Ehriften betrachten, oder denen der chriftliche Charakter 
von anderer Seite abgeſprochen würde. 

In der Sigung der Kammer felbft erklärte der Kult— 
minifter den 15. März noch ausdrücklich, daß Die öffentliche 
Rechtsordnung auch die Rechtoſphäre der beftehenden alten 
Kirchen in ſich ſchließe, fowie daß er mit jenen beiden Aende— 
rungen des Wortlautes des Gefeged und mit jener Beſtimmung 
des Begriffs vom Widerſpruch gegen die Gebote der Sittlich- 
Teit einverftanden fei. Der Gejegesentwurf wurde fofort mit 
‚allen 82 Stimmen angenommen. Hinſichtlich des erflen Zu— 
fagantrages der Commiſſion bezeugte der Minifter feine Bereit 
willigkeit, unmittelbar im Anſchluß an Die Publication des 
vorliegenden Gejeged eine allgemeine Verordnung des Inhalts 
‚ergehen zu laffen, daß die Kirchenconventsordnung vom Jahre 
1824 dahin auszulegen fei, der weltliche Arm ſei nur in 
Fällen zu leihen, wo es ſich um Gingriffe in die öffentliche 
Rechtsordnung oder um Verſtöße gegen die Gittlichkeit Handle; 
‚allein als er darauf hingeriefen wurde, daß Bälle der Art, 
wie diejenigen, worüber Klage geführt morben, nicht bloß in 
der evangeliſchen, jondern auch in der katholiſchen Kirche vor— 
gekommen feien, behielt er ſich vorerft noch genauere Erwägung 
darüber vor, welche Ausdehnung der künftigen Verorbnung 
zu geben und in welcher Form ſie zu erlafjen ſei. Der Antrag 
ſelbſt wurde hierauf von Der Kammer angenommen, Desglei— 
Gen aud der zweite Zufagantrag mit 66 gegen 16 Stimmen, 
wobei übrigens der Minifter erklärte, daß er fich über biefe 
Frage, die nicht ausſchließlich fein Departement berühre und 
im Schooße der Regierung neuerdings nit zur Sprache ges 
Zommen fei, materiell jegt nicht ausſprechen möchte, 1) 

In Folge der am 22. März erfolgten Vertagung der 
Ständeverfammlung konnte die Berathung bed Diffiventen-Ge- 
feßed in der Kammer der Standeöherren nicht mehr vorge 
nommen werben, und ift fomit dad Zuftandefommen des Ges 
feges, woran im Allgemeinen nicht zu zmeifeln ifl, noch hin— 
ausgeſchoben. 


i) Bol. Staatsanzeiger Nr. 62 und 63. 
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Direkte Stantsftenern und Amts- und Gemeinde 
Anlagen in Württemberg 
im Gtatsjahr 1. Juli 1868-1869 
unter Berückfichtigung der aus Staatseigenthum bezahlten 
Korporationzfteuern. 
Mit 4 Ginfehlagtabellen A—D am Schluß bes Buches. 
Bon Kameralamts-Buchhalter Wilhelm Camerer. 





Eine direkte Befteuerung in Württemberg findet ftatt 
a. für den Staat, 
b. für Die Amtskörperſchaften, 
c. für die Gemeinden, 

Dieſe dreifache Steuer trifft das Grundeigenthum, die 
Gebäude, die Gewerbe, das Einkommen aus Kapitalzinſen und 
Renten und dasjenige aus Dienſtgehalten und nicht unter den 
Gewerben begriffenen perſönlichen Dienftleiftungen. 

Der Betrag diefer Steuern im Etatsjahr 1868—69 ift 
in der Einſchlagtabelle A. nad Oberämtern zufammengeftellt. 
Nah derfelben Hat in genanntem Zeitraum betragen: 

A) Die Staatöfteuer auf Orundeigentfum, Gefälle, Ge— 
bäude und Gewerbe. . . .  . 3,278,404fl. 27.1) 
Diejenige vom Kapital⸗ und Renten-Ein= 
fommen . . 939,264 fl. 21 8r.?) 
Dom Dienft= u. Bes 


rufseinkommen 171,710 fl. 15 8.) 1,110,974f. 86%. 
„110, . 


Zuf. 4,389,879f. Br. 





?) Gegen ben Voranſchlag von 3,300,000 fl. weniger 21,596 fl. 
?) pr. 1866/67 749,470 fl., baher Zunahme 25%- 
*) pr. 1866/67 133,344 fl., baher Zunahme 24%. 
4) Gegen den Voranſchlag von 976,800 fl. mehr 134,174 fl. 
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— 20%), ded nad; dem Voranſchlag zu 21,301,667 fl. ange 
nommenen Staatsbedarfs und — 40%/, des ganzen nad 
dem Voranſchlag 10,925,040 fl. betragenden Steuerbedarfs. 

Die einzelnen Kreife tragen hieran in folgender 


Weiſe bei: 


Steuer von Grunds 
Eigenthum ꝛc. 


Belag. 


fl. 
Nedarfreis . 932,915 
Schwarzwaldkr. 701,862 
Jagſtkreis . . 682,921 
Donaufreis . 960,707 


% 

Sefamts 
‚fteuer« 
ſumme. 


28, 
Au 
20, 
29 


von Kapital ıcı 
Einkommen 


do ber 
Betrag. — 


Ba 


von Dienft zc. 
Einfommen. 

% ber 
Betrag. don 
fl.  fumme. 
90,812 52,, 
27,905 46,5 
21,444 12, 
31,749 18, 


Die Steuerbeträge der einzelnen Oberämter find 
aus der Tabelle erfichtlih, und wir geben hienach eine Ueber— 
fit der Procentfäße, welche die einzelnen Oberämter je 
an der Gejamtfteuerfumme beigetragen Haben: 
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Protente der Stener von 





Procente 
Dienft- [von diefen 


Oberämter. und 13 Steuer: 
Berufs⸗ quellen 
Eins 
zuſammen 


kommen. 








Badnang.... 1,29 0,85 0,43 1,15 
Beighein . . . . 1,49 1,22 1,50 1,43 
Böblingen , 2... 1,45 0,76 0,49 1,24 
Bradenheim, . ° . 1,36 0,98 0,43 1,8 
Canftalt. 2... 1,37 1,88 1,19 4,47 
Elingn. . 2... 1,56 1,98 3,95 1,74 
eilbrom 2... 2. 2,19 3,35 3,92 2,50 
eonberg. © 2 2 | 1,86 1,22 0,87 1,68 
Lubwingburg er 1,93 2,78 3,45 2,47 
Mabah. . 2... 1,72 0,92 0,42 1,49 
Mauleronm. » 2. 1,24 0,66 0,50 1,08 
Nedarfulm . . 2. 1,75 1,37 1,09 1,64 
Stuttgart, Stabt . . 3,92 22,50 32,54 9,01 
Stuttgart Amt. . . 1,39 0,82 0,76 1,21 
Zaihingen , . . 1,32 1,04 0,46 1,22 
Maiblingen . . 1,38 0,93 0,47 1,24 
Beindberg . 1,22 084 0,45 1,11 
Nedartreis . 32, 7 
Balingen 2... 1,23 
Salyi: > 5 ee 1,05 
Freudenſtadt . . . 0,98 
Herrenberg 2. > 1,35 
Horb, . — 1,14 
Ragolb 0,98 
Neuenbürg . — 0,78 
Nürtingen . ... 1,22 
Obernboͤrf . . » . 0,90 
Reutlingen . . 0. 1,92 
Rottenburg...» . 1,52 
Pe wine 3 
paichingen. .. 
iulz 0,89 


Tuttlingen £ 
Zübingen . 2... 
Und 2.2 .0.. 

Schwarzwalbtreis . 
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Procente der Stener von 












Procente 
’ Grunde Kapital⸗ | Dienftz [von dieſen 
Oberämter. lub und 3 Steuer⸗ 
Bentene Beruiee quellen 

in⸗ te 
Tommen. | fommmen, duſammen. 








Aden 200. 0,98 0,82 1,96 0,98 
Crailsheim . .. 113 0,81 0,66 1,05 
Ellwangen . .. 1,57 1,23 1,45 1,49 
Gaildorf , EB 1,11 0,52 0,43 0,95 
GSerabron . Per 2,22 1,60 0,78 2,08 
Gmünd . .. 1,28 4,05 1,10 1,22 
Sl... 2,07 1,66 1,10 1,94 
Heidenheim . .. 1,21 1,56 1,57 1,29 
Künzelsau . .. 1,71 1,20 0,61 1,55 
Mergentheim — 1,95 1,30 0,77 1,77 
Veresheim . 2. « 1,32 0,90 0,53 1,19 
Ochringen . 2.2. 2,27 1,74 0,69 2,09 
Shombaf. . . .- 1, 0,69 0,45 0,97 
Welzheim N 0,94 0,54 0,35 0,82 


Jagſtlreis 







Biberach. 2,20 0,96 2,32 
Blaubeuren + 0,73 0,58 1,17 
Ehingen s 1,03 0,93 1,79 
Geislingen . 1,19 0,98 1,35 
Göppingen . 1,68 1,34 1,87 
Kirchheim 1,07 0,76 1,44 
Laupheim 4,10 0,77 1,39 
Leutficdh . 1,10 0,66 1,51 
Münfingen 0,35 0,61 1,03 
Ravenzbur, 1,81 1,35 2,16 
Nieblingen 1,27 0,88 1,89 
Saulgau 1,19 0,92 1,87 
Tettnang 0,84 0,94 1,33 
Um . 5,38 5,20 3,23 
Waldjee . 1,41 0,95 1,84 
Wangen . 0,80 0,58 1,33 





Donantreis. . |] 9,3 | 2,3 | 185 | 27,6 
Württemberg . u 


Durchſchnittsziffer für 
ein Oberamt. . 
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Hienach weiſen Die abfolut größten Ziffern folgende 


Bezirke auf: 
bei der Steuer aus Orundeigenthum, 
Gebäuden und Gemwerben: 
Im Neckarkreis: 


Stadirektion Stuttgart 128,642 fl. ober 3,92 °/, 

Oberamt Heilbronn 71,881, 2,19, 

„Ludwigsburg 68,277 , u 1,93 u 

Leonberg 61,178, „ 186. 

= Nedarfulm 57,251, „ 1,75%, 
Im Schwarzwalbkreis: 

Oberamt Reutlingen 61,465 fl. ober 1,87 %, 
u Rottenburg 53,758 „ „ 164, 
Berrenberg 50,882, „ 154. 
„ Tübingen 49,942 „ „ 152 „ 
Inm dJagſtkreis: 

Oberamt Oehringen 74,549 fl. oder 2,27%, 
„ Gerabronn 72,772 5, u 322 „ 
u Hal ‚67,880 5, u 23,07 „ 
„ Mergentheim 64,055 „ „ 195 „ 

Im Donaufreis: 

Oberamt Ulm 82,547 fl. oder 2,52 %, 
„ Biberach 79,771, 2,48, 
„ Ravensburg 75,682 „ „ 2331 u 
n Saulgau 69,709, „ 2318 „ 


Dagegen bezahlten am wenigſten: 


Im Nedkarkreis:, 
Dberamt Weinsberg 39,985 fl. oder 1,22 %, 
n Maulbronn 40,588 ,„ „ 1,24, 
Im Schwarzwaldkreis: 
Oberamt Neuenbürg 25,540 fl. oder 0,78%, 
u Spaichingen 27,744 „ „ 0,85 „ 
Im Jagſtkreis: ä 
Oberamt Welzheim 30,308 fl. oder 0,94%, 
„ len 32,042 „ „ 0,98 „ 


Gefällen, 


Auf 1 Einw. 
tommen an Areal 


0,12 Mxg. 


2,34 Mrg. 
2,73 „ 
351 u 
2,19 


3,68 Mrg. 
488 u 
3,98 „ 
480 u 


2,83 Mrg. 
514 „ 
43 u 
4,94 u 


Auf 1 Einw. 
formen an irea 


2,89 Mig. 
2,96 u 


3,98 Mig. 
3,2 „ 


3,96 Mig. 
3,62 
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Im Donaufreis: — 
Oberamt Münſingen 40,926 fl. oder 1,26 0, 7,56 Mrg. 
„ Blaubeuren 48,759 ,„ „ 1,54, 625 „ 


Bei der Steuer vom Kapital» und Renten-Ein= 
kommen am meiften: 
Im Nedarkreis: 

Stabtdirektion Stuttgart . . 211,290 fl. ober 22,50 9%, 

Oberamt Heilbronn. . » . 831,466 u „ 3,35 „ 
Ludwigsburg... 26,142 5, „2378, 
w„  Elinen . . . . 18608, „ 198. 
Canſtatt .... 17618, 1,88 „ 

Im Schwarzwalbkreis: 
Dberamt Tübingen. . 0. . 24,270 fl. ober 2,58 %/, 
nn Reutlingen . . . . 20,710, „ 2320 „ 
Rottnbug . » » . 11,286 „ „ 119 „ 
wo... 107, 5 LA, 
Im Jagſtkreis: 
Oberamt Oehringn . . . . 16,814 fl. ober 1,74 9%, 
nd. 018,702 5 m 166 u 
Gerabtonn . 2. . 15,086 5, „ 1,60 „ 
wo Seidenfeim . 2... 14625 , „ 156 „ 
Im Donaukreis: 

Oberamt Ulm . » 2... 50,579 fl. oder 5,38 %/, 
Biberach . ... 20,636 5, 320 u 
NRavendbug . » . . 17,004 ,„ „ 181 
Göppingen . 2... 15,870, „ 168 u 

Dagegen bezahlten am wenigften: 

Im Nedarkreis: 

Oberamt Stuttgart . . . . . . 5,840 fl. oder 0,62 9, 
„  Maulbeom. . 2... 6178|, „ 0,66 „ 

Im Schwarzwaldkreis: 
Dberam Su . 2 2 2 2 + 4,767 fl. oder 0,51 9%, 
„ Spaichingen . 2... 498, u 0,88 5 
Im Jagſtkreis: 
Oberamt Gaildorf . 2... 4,952 fl. oder 0,52 %, 
on Weheim . 2.2. 5,087 5, m 0,54 


” 
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Im Donaufreis: 
Oberamt Dünfingen . . . . 3,301 fl. oder 0,35 °%, 
„  Blaubenen. . .... 688, „ 0,78, 


Bei der Steuer von Dienft- und Berufs-Ein=- 
tommen am meijten: 
Im Nedarkreis: 
Etadtdireltion Stuttgart. . . 55,876 fl. ober 32,54 °%, 
Dberamt Ehlinen . .» 2.678, m 83,9 „ 
„ Gelben . 0... 6784, „ 8,92 „ 
Ludwigsburg... 59241, „ 845 „ 
»  Bellghem . ..... 23,580, „ 1,50, 
Im Schwarzwaldfreis: 
Dberamt Tübingen . . . . . 7,083 fl. odet 4,12 %, 
» Reutlingen. . 2.0. 2489, „ 142 „ 
„ Rotmel 2. 20.2. 198, 1312 
vo Neuenbürg. . » .. 1925, „ 112, 
Im Jagſtkreis: 
Oberamt Aalen.8,864 fl. oder 1,96 9), 
» SHeibenheim . . 2,708. „ 157, 
» Ellwangen. » 2 2. 23,501, „ 145 „ 
v Smind. . 2.2 .0.1890, . 110, 
Im Donaukreis: 
Oberamt Um 2. 2 22.2. 9,088 fl. ober 5,20 %% 
Ravensburg . 2. 2824 fl „ 1,85 „ 
Göppingen. » 2 2. 23,807, u 1834 „ 
Geislingen... . . 1680, „ 0,98 „ 


Dagegen am wenigften: 
Im Neckarkreis: 

Oberamt Marbah . . 2 2. . 724Afl. oder 0,42 9, 
» Badnang. . 22.0. 78, u 043 5 
Im Schwarzwaldfreis: 

Dberamt Herrenberg . . 0. . 559 fl. oder 0,82 %%, 
nee TR, a, 
Im Jagſtkreis: 

Oberamt Welzbeim. . 0. . 598 fl. ober 0,85 %, 
„Gaildorf.... . 720 , 048 
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Im Donaufreis: 

DOberamt Wangen . 2. 2. 979 fl. oder 0,58 9, 
» Blaubeuren . 2 22. 91. u 0,58 u 
Was das Reſultat diefer Ueberſichten betrifft, fo müfjen 

wir, um bie abjoluten Ziffern würdigen zu Können, zunächit 

das vergleihende Moment der Benölferungszahlen zu 

Hilfe nehmen. 

Es fommt im Landesdurchſchnitt auf den Kopf der Ber 
völferung an Steuer von 

Grumd-Eigenthum, Gefühlen, Gebäuden u, Gewerben 1 fl. 51 fr. 

Kapitale und Nentene-Einfommen . 2: 32. 

Dienft- und Berufs-Einfommen . 2 2. - 6, 
(An indirekten Steuern 3 fl. 81 Er. auf den Kopf.) 


Bei der Vertheilung der Ginfommensfteuern über das 
Land nun finden wir, daß ſich ſolche wie natürlich nach Der 
Zahl und Größe der Städte hauptſächlich richtet. Denn hier 
iſt mehr Gelegenheit zu perfönlichem Arbeitsverbienft und mehr 
Anziehungskraft zu DVerzehrung von Renten, überhaupt mehr 
Anfammlung reicher Leute. Dies geht aus unferer Zufammen- 
ſtellung nad Beträgen und Procentfägen der einzelnen Ober- 
Ämter deutlich hervor, ift aber auch noch daraus erfichtlich, 
wenn wir unfere größten Städte allein unter Weglaſſung ber 
Lanbbevölferung in Betracht ziehen. Statt des Landesdurch- 
ſchnitts yon 32 fr. beziehungsweife 6 Er. kommen nämlih auf 


dem Kopf Kapitals u. Renten ¶ Dienſt u. Berufs 
Einfommensfteuer  Einfommenzfteuer 
in Stuttgart . . 2 fl. 47 kr. 44 fr. 
„Um... 1.8, 20, 
„ Heilbronn . 1:29, 21, 
„ Elingen . . —. 52 „ 22 „ 
„Ludwigsburg. 1,25. 24 5 
m Tübingen. . 2, 5 4 5 


Dagegen Tommen auf Bezirke ohne große Städte und mit ver— 
Hältnigmäßig mehr Beſttzthum an Grund und Baden bedeutend 
weniger Einkommensſteuern, z. B. 
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Kapital: · und Dienſt· und 
Renten⸗ Berufs 
Einkommens Einkommens⸗ 
ſteuer. ſteuer. 
Am Neckarkreis Oberamt Maulbronn 16 kr. aM 


A Stuttgart 1, 2 u 

„ Scäwarzwireid „ Freudenſtadt 18 „ 8.5 

Jagſtkreis Gaildorf 12 „ * 
Donaukreis Muͤnſingen 8 3 


Es bezahlen ferner Die gewerbreigen. Beyirte, Aalen, 
Heidenheim, Ravensburg, : Göppingen) immer mehr Kapital 
und Dienft-Einfommenöfteuer, ald die landwirthſchaftlichen, da 
die Gewerbe viel Kapital und Dienft-Einkommen erzeugen und 
ihr Einkommen Häufig in das eine ober andere. von jenen 
übergeht. So kann ein Einziges größeres Fabrik-Etabliſſement 
ober deren mehrere in einem fonft vorwiegend landwirthſchaft- 
Then Bezirk eine Ausnahme gegen die Regel bewirken (Ober- 
amt Beflgheim mit der Kammgarnfpinnerei in Bietigheim). 

Endlich find in einzelnen Bezirken auch noch befondere 
Gründe zu Ausnahmen vorhanden, z. B. verhältnigmäßig 
große Anhäufung von Militär oder von Beamten (Ludiwigd« 
burg, Univerfitätsftant Tübingen, Ellwangen). 


Vergleichen wir den Betrag der Steuern aus Grunde 
eigenthum, Gefällen, Gebäuden und Gewerben in den einzelnen 
Gemeinden mit deren Einwohnerzahl, fo finden wir große 
Abweichungen von dem Landesdurchſchnitt von 1 fl. 51 Er. 

In der nachftehenden Tabelle find die Bevölkerungsziffern 
derjenigen Gemeinden zufammengeftellt, in denen die durch— 
ſchnittliche Steuer pro Kopf der Bevölkerung von 1 Tr. bis 
zu 29 kr., von 30 fr. bis zu 59 Er, von 1 fl bie zu 1 fl. 
59 kr. u. ſ. w. beträgt, 


Warttemb. gahrb. 1868. 21 


Geſamt⸗ 
Oberũmier. 
zahi. 


—55 — 
— — 
Böblingen . . 
Brodenheim » 
Sanfalt - - » 
Elingen . . . 
gelemn; .. 
'onberg 





Stuttgart, Stadt. 
Stuttgart, Amt - 
Vaihingen .. 
Waiblingen . 
Weinsberg. . » 
Nedartreis 


Balingen . 
Cm . 
tendenftabt 
errenberg » 
Sb... 
Nagold . 
Necenblig . 
Nürtingen .. 
Oberndorf . 
Reutlingen 
Rottenburg 
Rottweil . - 
Spaichingen 
Sub . . 
Tuttlingen. » 
Tübingen . 
Und .. 
Shwarzwalbtreis 





inwogner.| 1 tt. Bis 









Steuer von Grundeigenthum, Ges 
30 fr. bis KEN 
59 fr. 


Einw. 


1 fl. bis 


9 tr. 1 fl. 29 fr.) 


332 
2,440 


1231 
44,610 














ällen, Gebäuden und Gewerben. 





fl. 618 15 ft. bis 6b fl. bis 


8 ft. 59 fr.jafl. 59 fe./öft.598.J6ft.50r. 


Einw. | Ein. | Ein. 


7 fl. bis 8 fl. bis 
7f. 5: 


Einw. | Einw. 





EI fl. 














2 en la 
eg 

Einw. Einw. Einw. 
230 | 516 | 28 
200 | 32 | — 
76 | 1206 | _ 

Y 2 | — 
1500 | 85 | _ 
6583| — = 
2217| —_ 807 
10,458 | 5798 | 1809 
‚87 | 5,747 | 2634 
1805 | 168 | — 
78 | 11 | —_ 
8520| A| —_ 
1862| 19 | 
1000 | — = 
7288 | 208 | 905 
#943 | 608 | _— 
SA 






1,001 — _ 

710 — 135 
2,237 308 — 
7,641 5,135 2,268 
4,505 799 1,552 
2,707 _ _ 
4,680 540 — 
2,719 1,555 - 
3, _ 825 
2,969 2,167 
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Die Einwohner Württembergs werden alfo nach den durch⸗ 
ſchnittlichen Steuerbeträgen innerhalb der einzelnen Gemeinden 
bei einem Landesdurchſchnitt von 1 fl. 51 Er. auf den Kopf 
in folgender Weiſe von der Steuer aus Grundeigentum sc. 
betroffen : 

Gemeindes 9, ber Geſamt⸗ 


genofien. bevölferung. 

ik.be 20 kr. 3,221 = 0,18 

0 un 59, 136,508 „ 7,67 
ik — ,„,.1f9, 410,601 „ 23,08 
1,30 „ „159, 643,682 „ 36,19 
229 317,982 „ 17,88 
2,30, 02,59, 140,45 „ 7 
3, —unn3,59. 98,875 „ 5,54 
ua 0459, 25,891 „ 143 
Bi 1,715 „ 0,09 
e — 6360 234 „ 0,01 
Ton nT,89, 128 „ 001 
s— — 184 „ 0,01 
thut wider . . . 1,778,896 „ 100 


Demnach bezahlen: 
30 fx, Bis 1 fl. 29 Er. 550,380 
1f.80 „ „2,59, 1,102,089 „ 61,98, 
3 u — uIa—u 126,097 79 


I 
3 
< 
© 
67 


In den 4 reifen vertheilt ſich die Steuer folgender⸗ 
maßen nad Prozenten der Geſamtbevölkerung: 


327 


ar] eo [1:4747 & — 








206 v 





97’67 





300 | ver 700 | ver * * 
100 | si = [100 
700 | v2 70'0 | v7 
600 | ern | 800 | 296, | 70/0 
a a a 
Wr | Gariopr | 22E | 78699 | ag’ 
Ssır | zeuizte | 96’ | Eorss | 26% 
617'9€ | zeg’erg | ve/9 | z86/ort | ars 
23% | engaer | 070 | ons | dee 
ß R 
sro | nee | — — 800 


aoruhoai 
ud 


aouhoai 
9 


aauganı 
and 

















"a 


om 





Bunraaygaag 
uidſ 


oo | 627 
9e0 | 8179 
grr | sauicz 
8072 | gesigz} 
wort | 6697676 
cp | 07918 
ET | BLZEE 
co | 18 


auom 
ug 








wunuuing "SR44U808 





vpunvuo 








snaiquvaifavaio 








vsnanavpors 









(eunanenon® 


al 
8 
— — 





dogs 
udq inv abynoqaono 











328 


Bei dieſen Kreiſen untereinander ſowie innerhalb ber ein» 
zelnen Kreife finden wir große Verſchiedenheiten. Wenn nur 
die Größe der Bevölkerung entſcheidend wäre, jo müßte bezahlen 

Nedarkreis . . 29,46%, er bezahlt aber 28,4 9/, 

Schwarzwaldkreis 25,03 „ u * „ 214 „ 

Jagd . . 21485 nm „209 

Donaukreis . » 24,08 5 u m nv 298 u 
Berner hat der Nedar- und Schmwarzwaldkreis im Gemeindes 
durchſchnitt viel weniger hohe, Dagegen mehr mittlere Steuer— 
füge pro Kopf aufzumweifen, als der Jagſt- und insbeſondere 
der Donaukreis. Denn bei 3 fl. bis 8 fl. 59 kr. find Die 
Säge: 0,36 %,, 0,87%, 1,85%, 8,46%; bei 4 fl. bis 
4 fl. 59 kr. 0,02%, 0,01%, 0,45%, 0,95%,; von 5 fl. 
bis 5 fl. 59 Er. an participiren der Nedar- und Schwarz 
waldkreis gar nicht mehr. Umgekehrt kommen im Donaufreig 
gar keine Süße von 1 fr. bis 29 fr. vor, bon 30 fr. bis 
59 fr. aber verſchwindend wenige; mittlere Beträge von 1 fl. 
30 kr. bis 1 fl. 59 fr. aber kommen tm Near» und Schwarz» 
waldkreis 2/stel, in den beiden andern Kreifen nur "/stel vor. 

Fragen wir nach den Gründen dieſer Verfehtenenheiten, 
fo ift natürlich ganz allgemein zu fagen: ein Bezirk, beziehungs— 
weije ein Kreis bezahlt um fo mehr Steuer, je wohlhaben- 
Der er iſt. Hat er viele größere Städte, fo wird Die Ge— 
bänbeftener bedeutend, pflegen die Häufer ſchlecht und Hein zu 
fein, jo wird fle gering; Hat fid in Folge günftiger Bedingun⸗ 
gen, als: Eiſenbahnen, Waſſerſtraßen, billige Arbeitskräfte ıc. 
in einer Gegend die Induftrie, Handel und Gewerbe bluͤhend 
entwickelt, fo wächst Die Gewerbefteuer, 

Weil aber die Orundfteuer 17/z,tel des ganzen Betrags 
ausmacht, jo gibt diefe jelbjtwerfländlich mit wenigen Ausnahms- 
füllen den Ausſchlag. 

Und Hier Haben wir vor Allem auf Die Größe der Be— 
völferung im Vergleich mit der Größe der Ortsmarkungen zu 
achten (Güterzerſtücklung oder große Bauernhöfe, welche auf 
den Erfigeborenen vererbt werben), fowie Darauf, ob der Staat in 
einem Bezirk viele Güter Hat, welche vermöge des Grundſatzes, 
daß der Staat ſich nicht ſelbſt beſteuern fol, fteuerfrei bleiben. 
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Bei den oben ©. 317 und 318 aufgeführten Oberimtern 
mit extremen Steuerfägen aufwärts und abwärts haben wir 
deßhalb Die auf den Kopf treffende Morgenzahl beigeſetzt. 

Weiter aber bildet ein wichtiges Moment Boden, Klima, 
Erhebung über die Meeresfläche, Konfiguration der Oberfläche 
und der Durch biefelben bedingte Grad der Fruchtbarkeit, worauf 
bet der Kataſtrirung das Hauptaugenmerk zu richten ift und 
movon wiederum die Kulturart (Weinbau, Wald» oder Feld⸗ 
bau) und damit won ſelbſt die Steuerfäßigkeit abhängt. 

Endlich Tönnen noch Nebenumftände, z. B. die Nähe 
großer Städte, einwirken, jofern die Bevölkerung in dieſen 
vielen Verbienft findet umd meniger auf eigenen Grund und 
Boden angewieſen ift; ebenjo größere Fabriketabliſſements. 

Berfuchen wir nun die vier Kreife des Landes hienach 
im Allgemeinen zu harakterifiren, ſoweit dieß bei politifchen, 
große natürliche Verſchiedenheiten darbietenden Gruppen möge 
lich iſt, und Damit obige Procentfäge zu erklären, jo finden 
wir Folgendes: 

Der Neckarkreis ift ſehr bevölkert. Während nad) den 
neueften Erhebungen im Landesdurchſchnitt auf 1 Einw. 3,48 
Nig. kommen, ergeben fi auf dieſen Kreis nur 2,1 Mrg. pro 
Kopf. Ferner kommen 8671 Einw. auf 1 geogr. [Melle und 
1,80 Einw. auf 1 bewohntes Gebäube, während der Landes— 
durhfänitt 5020 Einw. auf 1 DIMeile und 6,67 Einw. auf 
1 bmohntes Gebäude ergibt. Seine Felder gehören zu den beiten 
des Landes, Boden (vorherrſchend fruchtbarer Lehm) und Klima 
And günfttg, es wird viel Weinbau und Obftzucht getrieben. 

Im Schwar zwald kreis kommen auf 1 Einw. 3,40 
Bıg, 5182 Einw. auf 1 geogr. Meile und .6,51 Einw. 
auf 1 Gebäude. Die Bodenarten beſtehen im eigentlichen 
Schwarzwald aus den Zerfegungen des Buntſandſteins, im 
übrigen Theile des Kreifes aus denen des Mufcheltalts mit und 
Ohne Lehmbedeckung, des Keupers, des ſchwarzen und braunen 
Iura; der Wald ift vorherrſchend; neben reihen Walbbauern 
finden ſich viele Meine Gewerbe; der Schwarzwald ſelbſt hat 
mageres Ackerfeld; man trifft wenig Obſtbau und fehr unter 
georbneten Weinbau. Der Staat bejigt ſeht viele Waldungen. 
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" Im Allgemeinen ift das zum Ackerbau benügte Land als mittel= 
mäßig fruchtbar bis fruchtbar, doch nit jo fruchtbar wie Der 
Neckarkreis zu bezeichnen. 

Der Iagfttreis mit 4,27 Mrg. auf den Einw., 4094 
Einw. auf die geogr. [Meile und 6,42 Einw. auf 1 Ge 
bäude, Hat ziemlich viel Wald, ferner Weinbau im Remsthal, 
Kocher⸗, Tauber⸗ und Jagſtthal; Aderbau wirb im nörblichen 
Theil vorherrſchend. Der Boden tft etwa zur Hälfte fruchtbar 
(Zerfegung des Hauptmuſchelkalls und der Lettenkohlengruppe), 
insbeſondere im Hohenloher Gebiet; die übrige Hälfte (Keuper 
und weißer Jura, auch Lias) if weniger fruchtbar. 

Im Donaufreis endlich berechnen fih 4,65 Mg. 
auf 1 Einw., 3755 Einw. auf 1 geogr. D Meile und 5,98 
Einw. auf 1 Gebäude. Die Bodenverhältnifie find ſehr ver— 
ſchieden und fteigern fih vom unfruchtbaren Boden ber rauhen 
Alp bis zum ſehr fruchtbaren am nordweſtlichen Fuß der Alp. 
Oberſchwaben ift im Allgemeinen mittelfructbar bis fruchtbar. 

Der Kreis hat ziemlich viel Wald umd etwas Weinbau 
(Kirchheim, Tettnang, Ravendburg). 

Beachtenswerth if, daß im ganzen Kreis nur in 8 Ober 
ämtern mit je 1 Ortſchaft, nämlich in Laupheim (Wiblingen) 
Münfingen (Hütten) und Ravensburg (Wilhelmsdorf) Steuer 
füge (80 kr. bis 59 Er. pro Kopf) vorfommen, welche bedeu⸗ 
tend unter dem Landesdurchſchnitt ftehen. 

Im Einzelnen aber finden fi in jedem Kreis Verhält⸗ 
niſſe vor, auf welche die vorbemerkte Charakteriftif nicht paßt. 
Wir Halten es daher für geeignet, die einzelnen Gemeinden zu 
bezeichnen, deren nach der Kopfzahl berechnetet Steuerdurchſchnitt 
ſich von dem Landes durchſchnitt in ertremer Weiſe entfernt. 

Als folge Extreme betrachten wir einerjeltd die Steuer 
fäge von 1— 59 kr., welche auf 7,850), der Bevölkerung 
tommen, und andererfeitd Diejenigen von 3 fl — 9 fl. mit 
7,9%), der Bevölkerung, und zwar: 

Nedarkreis. 
Oberamt Badnang: 
Gemeinde Cbersberg (1—29 Er.); Heine Markung bei dichter 
Bevölkerung. 
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Jur (1—29 kr.), Althütte, Neufürftenhütte, Sechſelberg, Spie— 
gelberg (30—59 Er.); ſeht ſchlechter Keuperboden, uns 
günftiged Terrain, viel Staatswald. 

Maubach (3 fl. — 3 fl. 59 Er); große Markung bei dünner 
Bevölkerung, fehr fruchtbarer Lehmboden, ebene Lage, 

Oberamt Bradenheim: 

Nordhauſen (30— 59 kr.); Walbenfergemeinbe, welcher vom 
Staate Grund und Boden angewieſen wurde. Kleine 
Markung (1,3 Mrg. pro Kopf). 

DOberamt Cannftatt: 

Rohracker, Wangen (30—59 Er.); fee Heine Markungen, 
inbefondere in Wangen, deſſen Bewohner übrigens 
auf den benachbarten Markungen ziemlichen Grundbe— 
fig Haben. Die Einwohner finden DVerbienft in Stutts 
gart, Eflingen und Gannftatt. 

DOberamt Heilbronn: 

Obereiſesheim (3 fl. — 8 fl. 59 kr.); große Markung, ſehr 

guter, fruchtbarer Lehmboden und ebene Lage, 
Oberamt Leonberg: 

Kornthal (30—59 kr.); Heine Markung, nur 1,7 Mrg. pro 
Kopf; der Keupermergelboden war nur mit Mühe frucht⸗ 
bar zu maden; mehrere größere Erziehungs» Inftitute 
im Ort. 

Perouſe (30—59 kr.); Waldenfergemeinde, welder der ſchlech⸗ 
teſte Theil der urſprünglichen Markung von Heimshelm 
angewieſen wurde; nur 1,5 Mrg, pro Kopf. Uebri—⸗ 
gend haben ‚beide Orte ziemlih viele Ausmärker. 

Hirſchlanden, Mündingen (3 fl. — 3 fl. 59 kr.); große Mar- 
Zungen (4,5 Mrg. und 3,6 Mrg. pro Kopf) mit vielen 
vermöglichen Bauern; ausgezeichneter Lehmboden. In 
Münchingen überbied das über 500 Mig. große Gut 
des Frhrn. v. Leutrum. 

DOberamt Ludwigsburg: 

Aſperg (30—59 kr.); Heine Markung mit magerem Keuper- 
boden. Die Einwohner Haben viele Güter auf andern 
Markungen (Ausmärker). 
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Ludwigsburg (30 — 59 kr); Garnifonsftabt, daneben Ars 
beitshaus. 

Kornweſtheim, Möglingen (3 fl. — 3 fl. 59 kr.); große Markung 
(Bauern mit 30 — 60 Mtg.), fer fruchtbarer, tiefe 

* gründiger Lehmboden, eben. 

Oberamt Nedarfulm: 

Jagſtfeld (30—59 kr.); kleine Markung mit ſtaatseigenthüm—⸗ 
licher Saline. Boden meiſt gut mit Lehm, zum ge— 
ringen Theil kieſig. 

Bürg (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); große Markung bei dünner 
Bevölterung, da °/, Theile derfelben Eigenthum ber 
von Gemmingen’föen Grundherrſchaft iſt. Boden aus— 
gezeichnet. 

Oberamt Stuttgart: 

Harthauſen (30—59 kr.); Heine Markung, Teiöhter, naßkalter 
Boden, uneben. 

Bothnang, Degerloh, Kaltenthal (80—59 fr.) ; Kleine Mark 
ung bei dichter Benölferung wegen der Nähe der Re— 
ſidenz, welche vielen Verdienſt gibt. Boden bei Degerz 
loch ziemlich gut (Lias); bei Bothnang und Kaltenthal 
gering (Keuper) nnd uneben. 


Oberamt Waiblingen: 

Breuningsweiler, Reichenbach (30—59 kr.) ;. Heine Markun—⸗ 
gen und karge Keuperböben; Reichenbach tft Die ärmſte 
Gemeinde des Bezirks, 

Hanweiler, Höfen (30—59 kr.); Heine Markungen, in Gans 
weiler mit der Heinften Markung des Oberamts find 
diele Ausmärker (Weinbau), Diele Einwohner von 
Höfen finden Verdienft in Winnenden. 

Endersbach (8 fl. — 3 fl. 59 kr.); große Markung bei fruchte 
barem Lehmboden; viele Ausmärker Haben Teil an der 
Markung. 

Oberamt Weinsberg: 
Finſterroth, Matenfels, Neuhütten, Wüſtenroth (30—59 #r.); 


Heine Markungen, in Neuhütten z. B. kaum 0,4 Mig. 


pro Kopf; magere Keuperſandböden des Mainhardter 
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Walds. Der Gewerbebetrieb ift höchſt unbedeutend und 
viele Einwohner nähren ih vom Hauſirhandel. 


Schwarzwaldkreis. 
Oberamt Balingen: 

Bih, Burgfelden, Oberdigisheim, Streichen, Thailfingen, Winter— 
lingen (30—59 kr.); magere Alp-Böben (weißer Jura) 
mit Hoher rauher Lage, Bei Big, Burgfelden und 
Streihen überdieß Leine Markung. In Thailfingen 
and Winterlingen haben ſich übrigens Die gewerblichen 
Verhältniſſe Durch Einführung der Corſettfabrikation 
und in Iezterem Ort durch eine Seivenzwirnfabrif ge- 
hoben, 

Oberamt Calw: 

Sämieh (3 fl. — 3 fl. 59 kr.); ſehr große Markung, viele 
Waldungen, 

Allburg, Dennjäht, Ernftmühl, Liebenzell, Neubengfteit, Ober 
kollbach, Ober⸗Reichenbach, Sommenhardt, Teinach, 
Unter⸗Reichenbach, Zavelftein (30-— 59 kr.); meift 
magere Sandböden (Verwitterung ded bunten Sand» 
fein), mit jehr viel Wald; in Neuhengftett ſchwerer, 
Falter Thonboden (Verwitterung des Wellenmergels). 
Die klimatiſchen Verhältniſſe wegen der. vielen Wal- 
dungen ziemlich ungünſtig. In Ober - Reichenbach, 
Sommenharbt, Teinach, Unter-Reichenbach, Zavelftein 
iſt der Boden befjer. Die Einwohner find in Der 
Mehrzahl minder bemittelt; viele Leben von Waldarbei— 
ten ober finden in den Fabriken zu Calw und Pforze 
Heim DVerdienft. Bäder in Liebenzell und Teinach, in 
erfterem Ort au einige gewerbliche Etabliſſements. 

DOberamt Freudenftadt. 

Obermusbach (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); große Markung bei 
nur 14 Familien, Boden mittelgut (etwas Lehm und 

S Schieferletten). 

Freudenſtadt, Baiersbronn, Erzgrube, Herzogsweiler, Hutzen⸗ 
bach, Neuneck (30—59 kr.), Edelweiler (1—29 kr.); 
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theils Heine Markungen bei dichter Bevölkerung und 
magere Sandböden (Buntjandftein) mit geringer Er⸗ 
tragafähigteit, ſowie Hohe Berge (Edelweiler, Erz⸗ 
grube, Herzogsweiler, Hutzenbach, Neunech), theils jehr 
viele Waldungen (Freudenſtadt, Hutzenbach). 

Loßburg (30—59 kr.); zwar ziemlich große Markung, aber 
mehrere hauptſaächlich aus Waldungen beſtehende Hof 
gůter. 

Oberamt Herrenberg: 

Affftätt, Bondorf, Thailfingen (3 fl. — 8 fl. 59 kr.); große 
Markungen, in Bondorf ein großes, der Krone ge— 
Höriges Gut; vorzüglicher Lehm» und Malmboden; 
viele Güter im Bell von Einwohnern benachbarter 
Orte, 

Oberamt Horb: ‚ 

Kügenharbt (1—29 kr.); Eleine Markung, magerer Sanbboben 
und unfrusstbarer Wellenmergelboben. 

Eutingen, Rohrborf (8 fl. — 3 fl. 59 fr.); dünne Bevöl⸗ 
kerung bei großer Markung, gute Lehm- und Letten« 
tohlenböben. * 

Sulzau (3 fl. — 3 fl. 59 kr.); große Markung mit Ritter⸗ 
gut Weitenburg; mittelguter Lehmboden. 

Oberamt Nagold: 

Enzthal (1—29 kr.); Markung bei 574 Einw. 4843 Mrg., 
darunter aber 3925 Mrg. Stantswald. Boden wenig 
fruchtbar (rother Sandftein). 

unterſchwandorf (1—29 kr.); mit Ausnahme von 14 Mig. 
gehört die ganze PMarkung den Breiheren v. Kechler 
und v. Münch. Der Boden tft ziemlich gut (Mufchel- 
Talk, aber nicht mit Lehm beberft wie im Unterland), 
Klima rauf. 

Oberamt Neuenbürg: 

Enztlöfterle (1 — 29 kr.); Neuenbürg, Beinberg, Bernloch, 
Biefelöberg, Calmbach, Conweiler, Dobel, Engeld- 
brand, Grunbach, Herrenalb, Kapfenhardt, Langen— 
brand, Maiſenbach, Neufag, Rothenfol, Salmbach, 
Schömberg, Waldrennach, Wildbad (80 — 69 kr.); 
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X ſehr viele Waldungen, welche meiſt tm Beſitz des Staats 

find. Das Kapital zur Siaateſteuer⸗ Umiage in Calm⸗ 

| bad) z. B. beträgt 5462 fl., dasjenige zur Befteuerung 

für Körperſchaftszwecke dagegen 11,266 fl. : Magere 

Sandböden ; die Einwohner leben meiſt von Wald- 
arbeiten. 

DOberamt Oberndorf: 

hardt, Lauterbach, Mariazell, Reuthin, Röthenbach, Schram— 
berg, Sulgen (30—59 kr.); die Waldungen find vor— 
herrſchend, der Boden iſt meiſt mager (Sand, Wellen- 
mergel). Zur Zeit der Steuereinfhägung war etwa 
die Hälfte des Grundeigenthums ſog. Wild feld, 
welches nur etwa alle 7 Jahre umgebrochen wird. 

Oberamt Reutlingen: 

Unterhauſen (8 fl. — 3 fl. 59 tx.); große Baumwollſpinnerei 
son Solivo und Fierz, jo daß unter 2482 fl. Staatd- 
ſteuer 1062 fl. Gewerbeftener begriffen iſt. 

Oberamt Rottenburg: 

Nellingsheim, Remmingsheim, Wolfenhaufen (3 fl. — 8 fl. 
59 !r.); wohlhabende Bauernorte mit verhältnigmäßig 
großen Markungen. Gute Lias⸗ und Lehmböden. 

Oberamt Rottweil: 

Locherhof (30—59 kr.); kleine Markung, wenig fruchtbarer 
Boden (bunter Sandſtein), ſehr rauhe Lage. 

Oberamt Spaichingen: 

Königsheim, Rathshauſen (30—59 kr.); kleine Markungen, 
ſchlechte Böden (magerer Juratalk), unebene Lage. 

Keichenbach (30— 59 kr.); eine Markung. Durch einen 

Erdrutſch find Über 70 Mrg. gutes Feld zum Anbau 

! unbrauchbar geworden. Boden ziemlich gut. 

DOberamt Sulz: 

Bilde (30—59 kr.); geringer Umfang ber landwirthſchaftlich 
benügten Flache (circa 1"/, Mg. pro Kopf), uncbener 
mittelfruchtbarer Boden (Zerfegung des Wellenmergels 
und Wellenbolomits), der Wald beinahe ganz Staatd- 
eigenthum, bie Bewohner im allgemeinen arın mit ges 
ringen Wohnungen, treiben viel Flößerei. 
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Oberamt Tübingen: 

Dettenhaufen, Häßlach (30—59 fr.); fehr Heine Feldmarkung, 
mittelfruchtbarer, nicht tiefgehender Lehmboden mit Lias⸗ 
unterlage, daher naßkalt. In Häßlach viele Ausmärker ; 
siele Einwohner von Dettenhaufen Ieben yon auswär— 
tiger Taglohnarbeit: Maurer, Steinhauer, Eifenbahn- 
arbeiter ıc. A 

Weilheim (3 fl. — 3 fl. 59 Er.); große Markung, ſehr frucht- 
barer Boden (meift Lehm), das Nittergut Cresbach be— 
zahlt über Y/, Theil der Grundfteuer. 

Oberamt Tuttlingen: 

Ruttlingen (80—59 kr.); nicht fehr große Markung, außer 
einer mechaniſchen Wollſpinnerei nur Eleine Handwerker 
Meſſerſchmiede, Schuhmacher, Strumpfweber). Boden 
(weißer Yurafalt) mittelfruhtbar. 2 Staatsdomänen 
(Hohentwiel und Bruderhof) und ein Staatshüttenwerk 
Eudwigsthal). 

Oberamt Urach: 

Hülben (80—59 kr.); kleine Markung (1,97 Mrg. pro Kopf), 

magere Jurakalkböden auf Der Hochebene der rauhen Alp, 


Jagſtkreis. 
Oberamt Aalen: 

Aalen, Abtsgmünd, Adelmannsfelden, Fachſenfeld, Pommerts- 
weiler, Waſſeralfingen (30—59 kr.); kleine Feldfläche 
bei dichter Bevölkerung; viele Waldungen mit niederer 
Steuereinſchätzung, wovon überdies 380/, im Beſitz 
des Staats find. Boden meiſt wenig fruchtbar (ſchlech- 
ter Lias⸗ und Keuperboden). 

Oberamt Crailsheim: 

Triensbach (3 fl. — 8 fl. 59 kr.); große Markung bei dünner 
Bevölkerung (wohlhabende Hofbauern mit wenig Kin— 
dern), fruchtbarer Lehmboben. 

Goldbach, Lautenbach, Matzenbach, Rechenberg, Unterbeufftetten, 
Wildenſtein (30—59 kr.); geringer Markungsumfang 
und ſehr ſchlechte Bodenbeſchaffenheit (Keuper). In 
Goldbach und Rechenberg viele Holzmacher. Lauten» 








bad, Matzenbach, Unterbeufftetten und Wilvenftein grund⸗ 
herrliche Orte, deren Einwohner meift vom Haufirhandel 
leben. 

Oberamt Ellwangen: 

Roſenberg (30—59 kr.); rings von Waldungen umgeben mit 
verhältnißmäßig geringer kultivirter Markung. Viele 
Köhler, Holzarbeiter und ſonſtige Taglohn- Arbeiter 
Glashütte). 

Schrezheim (80—59 kr.); Heine Markung, ſchlechte Keuper⸗ 
böden, die Einwohner meiſt Taglöhner, Holzmacher, 
Köfler. ö 

Bipplingen, Zöbingen (3 fl. — 3 fl, 59 Er.), Walxheim (4 fl. 
— 4 fl. 59 £r,); bei dünner Bevölkerung große Marr 
Zungen mit ziemlich vermöglichen Bauern, Boden frucht— 
barer Lehm auf Lias. 

Oberamt Gaildorf: 

Altersberg, Gſchwend, Frickenhofen, Hütten, Untergröningen 
(80—59 kr.); viel Wald, meiſt geringes Gebäude— 
und Gewerbefatafter. Der Boden wenig ertragsfähig 
(meift Keuper-Sanbhoden). 

Oberamt Gerabronn: 

Bartenftein, Hornberg (30—59 Er.); Heine Markungen bei 
dichter Benölferung. 

Brettheim, Gammesfeld, Haufen, Lendſiedel, Leugendorf, Nas 
boldshauſen, Riedbach, Spielbach, Wildenthierbach (3 fl. 
— s fl bo fr), Wittenweiler (4 fl. — 4 fl, 59 kr.); 
beyeutende Markungen mit verhältnimäßig dünner Bes 
völkerung, ebene gute Felder (Mufchelkalt mit Lehm 
und Lettenkohle). 

DOberamt Omünd: 

Leinzell (30—59 kr.); Markungsumfang gering, dazu großen 
theils im Beſitz der von Lang'ſchen Gutsherrſchaft. Die 
Gebäude meift einftodig und von geringem Werth, 
die Einwohner vielfach Hauſirer, Kepler ıc., viele find 
aber auch auf benachbarten Markungen begütert. 

Spreitbah (30—59 kr.); gehört zu den rauheren fog, Wald» 
orten. ‚Geringer Liasſandboden; zur Zeit der Steuer- 

Wartt. dahrb. 1868. 22 
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einſchätzung nod viele Brad» und Wechſelfelder mit 
wenig Ertrag, Gebäude gering, wenig Gewerbe, 
Oberamt Hall: 3 

Steinbah (30— 59 kr.); tief im Thal, fleile Berge, fonft 
ziemlich guter Muſchelkallboden, ſehr Heine Markung 
(0,34 Mrg. pro Einw.). 

Eltershofen, Orlach, Unter-Afpah, Wolpertshauſen (3 fl. — 
3 fl. 59 Er), Arnsdorf, Sulzdorf, ThüngentHal, 
Uebrigshauſen, Weckrieden (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); 
große Markungen bei dünner Bevölkerung, fruchtbare 
Ebene (Muſchelkalk und Lehm). 

DOberamt Heidenheim: 

Haufen ob Lonthal, Hermaringen, Hohen-Memmingen, Sahfen= 
haufen (3 fl. — 3 fl. 59 kr.); im Verhältniß zur 
Bürgerzahl große Markungen; indefjen beklagen ſich 
die Ginwohner über zu Hohe Steuer-Einfhägung. 

Burgberg (80—59 kr.); Fleine Markung, meift kleine Häuſer, 
wenig Gewerbe, ziemlich viele Hauſirer. 

Königsbronn (30—59 kr.); der Staat befigt °/ztel der Mar- 
Tungsfläche, ſowie ein Hüttenwerk, welches viele Ein- 
Tommenöfteuerpflichtige beſchäftigt. 

Ochſenberg (30—59 fr.) ; der größere Theil der Markung bes 
ſteht aus Staatswald, Gebäude meift gering, wenig. 
Gewerbe. 

Schnaitheim, Zang (30—59 Er.); viele Staatswaldungen, bie 
Häufer meift einftodfig, wenig Gewerbe. Bei fämt- 
lichen 5 letztgenannten Orten meift wenig ergiebiger 
Jurataltboden. 

Oberamt Künzel sau: 

Hermuthhauſen, Jagſiberg, Jungholzhauſen, Laßbach, Muthof, 
Simprechtshauſen, Weldingsfelden (3 fl. — 8 fl. 59 kr.), 
Steinbad (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); große Markungen 
mit meiftens wohlhabenden Bauern, auf der fruchtbaren 
Hohenloheſchen Ebene (Lehm auf Muſchelkalk und- 
Lettenkohle.) 

Oberamt Mergentheim: 
Adolzhauſen, Deubach, Finſterlohr, Harthauſen, Naſſau, Ober 
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Rimbach, Rinderfeld, Schmerbah, Wermuthshaufen 
@ fl. — 3 fl. 59 Er), VBernsfelden, Blummeiler, 
Neubronn (4 fl. — 4 fl. 59 kr.), Frauenthal, Wald» 
manndhofen (5 fl. — 5 fl. 59 kr.); Simmringen 
(7 f. — 7 fl. 59 kr.); wie beim Oberamt Künzelsau. 
Es beftehen nur ſolche Gewerbe, welche die Landleute 
beinahe täglich nöthig haben. 
DOberamt Neresheim: 

Schloßberg (1—29 kr.); beinahe gar Fein Grundbeſitz. Hauflrer. 

Aufhauſen (30—59 kr.); ſehr kleine Markung. Uneben und 
magere Böden (weißer Jura). 

Ballmertshofen, Demmingen, Goldburghauſen (3 fl. — 3 fl. 
59 kr.); große Markungen bei dünner Bevölkerung, 
fruchtbare kalkreiche Böden mit guter Bearbeitung. 

Schloß Neresheim (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); fehr dünn bevöl- 
kert. Anſehnliche Schloßgebäulichkeiten. 

Oberamt Dehringen: 

Oberſteinbach (80—59 kr.); wenig Ackerbau. Der Keuper⸗ 
boden zu letzterem wenig geeignet, daher ſchlechter Er- 
trag, auch die klimatiſchen Verhältniffe ungünftig. 

Mangoldſall, Oberſöllbach, Verrenberg, Weſternach, Weſtern⸗ 
bach, Wohlmuthhauſen (8 fl. — 8 fl. 59 kr.); Eckardts⸗ 
meiler, Feßbach, Goggenbach, Klein-Hirſchbach, Ober— 
Eppach, Schwöllbronn (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); große 
fruchtbare Markungen wie beim Oberamt Künzelsau, 
Dabet verhältnißmäßig ſchwache Bevölkerung. 

Oberamt Schorndorf: 

Baiereck, Baltmannsweiler, Buhlbronn, Rohrbronn (30—598r.); 
ſehr kleine Markungen, in Baltmannsweiler und Buhl- 
bronn z. B. nur 17/,, Meg. pro Kopf, viele Tags 
Töhner, überhaupt die Mehrzahl der Einwohner arm, 
Baiereck insbeſondere ganz von Wald umgeben. Boden 
meift ſchlecht (Keuper), Häufer gering. 

DOberamt Welzheim: 

Kirchenkirnberg (30—59 kr.); die Mehrzahl der Parzellen» 
markungen find im vorigen Jahrhundert in Mitte von 
Stantöwaldungen angelegte Kolonien von geringem 
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Umfang. Die armen Einwohner nähren fih haupt- 
ſächlich von Waldarbeiten. Der Boden beſteht meift 
aus magerem Keuperfand mit Letten⸗Unterlage. 

: Donaufreis. 

. Oberamt Biberad: 

Aepfingen, Ahlen, Attenweiler, Bergerhaufen, Gutenzell, Mafele 
heim, Mettenberg, Reinftetten, Ringſchnait, Schemmer- 
berg, Stafjlangen, Ummendorf, Unterfulmetingen, Bol- 
kersheim, Warthaujen (3 fl. — 3 fl. 59 Er), Alt 
heim, Grodt, Ingerfingen, Muttensweiler (4 fl. — 
4 fl. 59 Er.), Höfen (5 fl. — 5 fl. 59 kr.); große 
Markungen mit wohlhabenden Bauern, Boden meift 
ſandiger Lehm, ziemlich fruchtbar. 

DOberamt Blaubeuren: 

Berghülen, Dornftadt, Ermingen, Markbronn, Schmiechen, 
Seifen, Tomerdingen (3 fl. — 3 fl. 59 kr.); Boden 
gut (weißer Jura und tertiäre Gebirgäarten mit theil- 
weifer Sehmüberlagerung), ziemlich ebene Lage; in Bergs 
hülen, Markbronn, Seifen, Schmiechen und Tomerdin— 
gen beſonders viele fruchtbare Wieſen; indeß fol die 
Ertragbarkeit der Güter bei der Steuer⸗Einſchätzung zu 
doch angenommen tworben fein. 

Oberamt Ehingen: 

Altbierlingen, Berg, Donaurieden, Emerkingen, Erfingen, Fran— 
Eenhofen, Herbertshofen, Hunderfingen, Kirchbierlingen, 
Mundeldingen, Nasgenftadt, Niederhofen, Oepfingen, 
Rupertshofen, Schaiblingspaufen, Untermarchthal (3 fl. 
— 3 fl. 59 fr.), Heufelven, Berkach, Dettingen, Moos— 
beuren, Obermarchthal (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); große 
DMarkungen, gute Böden (kalkreiche Lehmböden), meift 
ebene Lage. 

Oberamt Geislingen: 

Bräunisheim, Oppingen (3 fl. — 3 fl. 59 kr.); große Mar- 

ungen, warme kalkreiche Juraböden. 
DOberamt Laupheim: 

Wiblingen (30—59 kr.); Marfung mittelgroß, aber der Stant 

befigt über 400. Mrg. Güter; mittelfruchtbarer Sandboden. 
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Balteingen, Bühl, Gögglingen, Sulmingen (3 fl. — 3 fl. 
59 kr.); große Markungen, dünne Bevölkerung, aber 
auch ziemlich hohe Einfhägung der Güter, fruchtbarer 
Dilluvial⸗Lehmboden. 

Oberamt Leutkirch: 

Oberopfingen (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); es kommen 10,2 Mrg. 
auf den Kopf der meift aus Ackerfeld beſtehenden Mar- 
tung. Boden aber undankbar. 

Aichſtetten, Berkheim, Frieſenhofen, Spindelmang, Thannheim 
(3 fl. — 3 fl. 59 kr.); große Markungen bei meift 
ergiebigem fanbigem Lehmboden. Im Sriefenhofen bes 
deutende Glasfabrik. 

DOberamt Münfingen: 

$ütten (30—59 kr.); Markung Hein, etwa 700 Mrg. Wald 
und 150 Mrg. Tahle Berge (raufe Alp, fteinigter 
Juratalkboden.) 

Emeringen, Huldſtetten, Münsdorf, Wilſingen (3 fl. — 3 fl. 
59 fr.), Erbſtetten (4 fl. — 4 fl. 59 kr.); große 
Markungen, viel Wald, meift fruchtbare kalkreiche Lehm⸗ 
böden. In Münsdorf beflgt die Fürſtenberg ſche Stan- 
deöherrfähaft über 800 Mrg. Wald. Die Gemeinden 
lagen über zu geringen Anſchlag ver Kulturkoften. 

DOberamt Ravensburg: 

Wilhelmsdorf (30—59 kr.); beinahe gar feine eigene Markung. 
Blitzenreute, Kappel, Schlier, Schmalegg, Thaldorf, 
Wolketsweilet (3 fl. — 3 fl. 59 kr.), Berg, Fron— 
hofen, Hafenweiler, Zogenmeiler, Zußdorf (4 fl. — 
4 fl. 59 Er), Eſenhauſen (5 fi. — 5 fl. 59 kr.); 
sehr große Markungen, fandige Lehmböden mit durch— 
laſſendem Untergrund. 

Oberamt Riedlingen: 

Meshaufen, Daugendorf, Dietershaufen, Dieterskirch, Dürnan, 
Egelfingen, Emerfeld, Göffingen, Kanzach, Möhringen, 
Neufra, Oberwachingen, Reutlingenborf, Unterwachin⸗ 
gen, Bwiefaltendorf (3 fl. — 8 fl. 59 kr.); Bechin⸗ 
gen, Sauggart, Heudorf, Wilflingen, Zell (4 fl. — 
Afl. 59 r.), Haufen am Buſſen (5 f.— 5fl. 59 f 


großer Markungsumfang bei geringer Kontribuenten- 
zahl. Insbeſondere Haben beveutendes Beſitzthum in 
Göffingen und Heuborf die Fürftl. Thurn- und Taris'ſche, 
in Neufra die Fürftl. Fürſtenberg'ſche Standesherrſchaft, 
in Möhringen die Hofpitalpflege Riedlingen, in Wilfe 
lingen Freih. Schent von Stauffenberg, in Zwiefalten- 
dorf Freih. von Speth. Der Boden iſt der ober- 
ſchwäbiſche leichte Fruchtboden (jandiger Lehm mit 
Kiedgemenge). 


» Oberamt Saulgau: 
BVierftetten, Blönried, Bolftern, Haid, Hochberg, Settkofen, 


Mieterkingen, Moosheim, Musbach, Deltofen, Pfrun—⸗ 
gen, Unterwaldhaufen, Urfenborf (3 fl. — 8 fl. 59 Er.), 
Allmannsweiler, Boms, Bondorf, Ebenweiler, Eich— 
ftegen, Geigelbach, Groß-Tifjen, Königseggwald, Reichen- 
bad, Riedhauſen (4 fl. — 4 fl. 59 kr.), Guggen⸗ 
haufen (5 fl. — 5 fl. 59 fr.), Laubbach (6 fl. — 
6 fl. 59 kr.), Hüttenreute (8 fl. — 8 fl. 59 kr.); 


im Weſentlichen große Markungen bei dünner Bevöl— 


kerung, auch find nur wenige, faum in Betracht kom— 
mende ftaatöftenerfreie Realitäten in Diefen Gemeinden 
vorhanden. Vodenverhältniſſe wie bei Riedlingen. 


DOberamt Tettnang: 
Berg, Nonnenbah, Obertheuringen, Scnepenpaufen (8 fl. — 


3 fl. 59 kr.); verhältnißmäßig größerer Markungs—- 
umfang gegenüber der Bevölkerungszahl, in Berg ſpeciell 
außer einer Brauerei wenige gewerbliche Einrichtungen. 
Klima warm, Boden fruchtbar (fandiger Lehm). Im 
Berg und Nonnenbach viele auswärtige Steuerkon- 
tribuenten, 


Oberamt Ulm: 
Alpe, Affelfingen, Bijfingen, Grimmelfingen, Satyfaufen, Holz 


tirch, Hörvelfingen, Jungingen, Lehr, Luizhauſen, Neren- 
fetten, Niederflogingen, Oellingen, Rammingen (3 fl. 
— 3fl. 59 Er), Baimerftetten, Börslingen, Göttin« 
gen (4 fl. — 4 fl. 59 fr); große Markungen bei 


"dünner Bevölkerung; meift fruchtbare leichte Böden 








- (Xehme, welche theils auf Jurakalk, theils auf tertlären 
Kalt und Sandfteinen lagern). In Alpeck werthvolle 
Wieſen im Donauthal, in Affelfingen gute Gerftens 
felder, in Grimmelfingen gute Wieſen. Alpe, Göt— 
tingen, Jungingen, Lehr, Nieverftogingen, Rammingen 
ſollen etwas zu Hoch eingefchägt fein. , 

DOberamt Waldfee: 

Dietmand, Eherharhzel, Haidgau, Ingoldingen, Otterswang, 
Schindelbach, Schweinhaufen, Untereffendorf, Unter 
ſchwarzach, Unterurbach, Biegelbah (3 fl. — 3 fl. 
59 Er.), Heiſterlirch, Hummertsried, Michelwinnenden, 
Mühlhauſen, Obereſſendorf, Steinach, Winterſtettendorf 
(A fl. — 4 fl. 50 kr.); große Markungen bei dünner 
Bevölkerung; oberſchwäbiſche Molafjeböven (jandiger 
Lehm thellmelje mit Geröfl), 

Oberamt Wangen: 

Emmelhofen, Großholzleute, Neu-Ravensburg, Niederwangen, 

Praßberg, Nagenried, Rohrdorf, Sommersried, Wig- 
genreute (8f1.— 8 fl. 59 kr.), Eggenreute (4 fl. — 4 fl. 

59 kr.); wie bei Waldfee, Gegend aber etwas rauher. 

Gar keine ertreme Steuerfäge finden ſich in fol« 
genden Oberämtern: Beflgheim, Böblingen, Chlingen, Mar— 
bad, Maulbronn, Vaihingen, Nürtingen, Göppingen, Kirch— 
heim, ſowie bei der Stadt Stuttgart. (Bei Iegterer 1 fl. 80 Er. 

— 15. 59 Er. pro Kopf.) 





B. Die Beftenerung für Amtstörperfhafts- und 
Gemeindezwecke findet auf. zweierlei. Weiſe ftatt. Das 
Grundeigenthum, die Gebäube und Gewerbe werden nach dem 
gleichen Maaßſtaab, nah dem fle zu der Staatöfteuer beitra- 
gen, mit Körperſchaftsſteuer belegt, fo daß z. B., wenn ber 
Bedarf für Die Gemeinde Halb fo groß tft, als bie derſelben 
zugeſchiedene Staatöfteuerfumme, der einzelne Steuerpflichtige 
Halb fo viel Gemeindefteuer, ald Staatsſteuer zu entrichten hat. 
Bei der Steuer aus Kapitals, Renten, Dienſt- und Berufs— 
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Einkommen dagegen darf die Beſteuerung für Amtskörperſchafts- 
und Gemeindezwede ein Marimum, das von 1868—1869 
Sfggtel der Staatöfteuer betrug, nicht überfähreiten. Hieraus er= 
Märt ſich ber geringere Betrag jener Steuern in Tabelle A. 
Eine Vergleijung der neueften Gefatttbeträge des Amts- und 
Gemeindeſchadens mit früheren Perioden ergibt Folgendes: 

IL Amtsſchaden. 


18 | EN | 1 | 188er 
fl fe ft. fe 








Neckarkreis. 179,816] 100,969) 91,741] 185,344118 
Schwarzwldkr. 163,016] 94,542! 70,577] 112,559]21 
Jagfttreis . | 227,345) 138,961] 198,298] 257,009l12 
Donaufreid,, | 187,015] 84,692] 86,866] 133,059152 

zuj.| 757,192] 414,164] 447,482] 637,972]43 
U. Gemeindeſchaden. 
Neckarkreis. | 197,788] 196,387] 388,185| 982,038] $ 
Schwarzwldkr. 180,520) 150,150] 266,990] 430,133118 
Jagſtkreis. | 122,063] 169,417) 269,019] 666,607 20 
Donaufreid. | 240,499 253,076] 423,046] 816,170121 

auf. | 690,870| 769,030]1,292,190]2,885,084] 8 


Summel.u.IL|1,448,062|1,183,194|1,739,672|8,523,006]51 
Es Hat mithin in Vergleichung mit 1819/,, der Amts» 

ſchaden abgenommen um 16%,, der Gemeindeſchaden aber zu— 

genommen um 317%,, alfo um mehr als das dreifache. 

Berner Hat pro 1860—1861 betragen der Amtsſchaden 
514,397 fl, der Gemeindeſchaden 2,040,756 fl., mithin feit- 
dem Zunahme bei erfierem 240/,, bei letzterem 410/,. 

Was ſpeztell die Beträge pro 18®/,, betrifft, jo Haben 
nad der Tabelle A. ſich belaufen: 

Die Amtökörperfhaftsfteuern « 
vom Grundeigenthum, Gefällen, 
Gebäuden und Gewerben auf. 593,779 fl. 52 fr. = 98%), _ 
vom Kapitals, Renten⸗, Dienfte 7 
und Berufseinfommen . . . 44,192 fl. 51 fr. — 7, 
637,972 fl. 43 fr 




















Die Gemeindefteuern 
vom Grundeigentum ıc. auf . 2,708,126 fl. 13 fr. = 94%, 


som Kapital- 2, Einkommen . 181,907 
2,885,0; 
Summe '3,523,006 fl. 51 Ir. 
Hinfiätlih der Umlagen in den einzelnen Oberämtern 
verweilen wir auf Tabelle A, und geben in Nachfolgendem 
eine Ueberficht über die Procentverhältnifie, mit welchen bie 
Oberäimter je an der Gefamtfteuerfumme betheiligt find: 


6% 
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5ẽ PR 
E3 | 28 
Oberämter. &s — 
se |s 
Oo % 
Badnang . » 2,28 1,52 
Beſigheim . « 1,21 0,8 
Böblingen .. | 0,59 | 0,39 
Bradenheim . 4,07 0,78 
Ganftatt . . . 1,42 2,42 
Ehlingen. .. | 1,31 | 1,84 
gekenn * 970 2,92 
eonberg. . » 0,63 0,45 
Ludwigsburg. 1,77 1,94 
Marad... | 157 | 1,86 
Maulbronn . 1,49 0,22 
Nedarfulm . 2,33 0,91 
Stuttg., Stabt = 14,13 
Stuttg., Amt | 0,85 | 1,30 
Vaihingen .. 0,72 0,30 
Waiblingen . 1,05 1,44 
Meinzberg. . 2,14 1,50 
Nedarfreid | 21,2 34,0 
Balingen 1,01 1,19 
Cm .... 0,99 77 
Freubenftabt . 1,09 1,67 
jerrenberg - 1,23 0,84 
0b 2. 0,97 0,99 
gold ... 1,02 0,53 
Neuenbürg . 1,39 0,84 
Nürtingen. . 1,46 0,42 
Oberndorf . . 0,87 1,43 
Reutlingen . | 1,08 | 1,09 
Rottenburg . | 0,75 | 0,77 
Rottweil... 1,07 4,24 
Spaichingen . 0,47 0,35 
Sup .... 1,01 0,61 
Tuttlingen . . 0,94 0,47 
Tübingen . . 1,21 0,98 
Mad...» 1,06 0,68 
Schwarzwal: | —. 
teid ... | 177 14,9 














g5|1 2 
B=|EE 
Dberämter. | SE | 85 
1881806 
sE 
Yo | "Io 
Aalen .... | 3,26 | 2,10 
Crailsheim . | 1,41 | 1,25 
Ellwangen. » 2,99 | 1,51 
Gaildorf...» | 3,20 | 1,92 
Gerabronn 2,70 | 2,09 
Gmünd... 3,75 | 1,85 
all ae —* 202 he) 
‚Heidenheim ‚02 | 0, 
Küngelzau. . 3,43 | 2,19 
Mergentheim 2,20 | 1,35 
Neresheim 2,71 |1,16 
Dehringen . . 3,81 | 2,83 
Schorndorf . 2,20 | 1,16 
Welpeim .. | 2,74 | 1,31 
SJagftkreis . | 40,3 | 23,8 
Biberah... | 1,36 | 2,88 
Blaubeuren . | 1,27 | 0,76 
Ehingen. . - 4,21 | 421 
Geislingen . | 0,87 | 0,98 
Göppingen 1,62 | 1,44 
Kirchheim . . 1,68 | 0,53 
Laupheim . . 4,64 | 1,74 
keutfich.... | 0,89 | 1,40 
Münfingen . | 1,80 | 0,63 
Ravensburg . | 1,12 | 2,88 
Riedlingen .. | 1,13 | 3,11 
Saulgau... 4,27 | 2,39 
Tettnang 0,78 | 1,83 
Um..... 2,15 | 2,96 
Baldfe.. . 1,30 | 1,71 
Bangen ... |_0,72 | 1,31 
Donanfreis | 20,8 | 28,3 
Württemberg | 100 | 100 








— 
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Hienach Haben bezahlt: 
Autstorporationdfteuein: 
„am mwenigften: auf ben Kopf ber 
Bevölkerung. 
Neckarkreis Böblingen 0,9%, = —f. 9. 
Leonberg 0,68 „ —— 
Schwarzwaldkreis Spaichingen 0,47 „ —, — 
Rottenburg 0,75 „ —, 10, 
Jagſtkreis Crailsheim 1,41 „ _—, 2, 
Säomborf 2,20 „ — u. 35. 
Donaukreis Wangen 0,2, =—, 1. 
Tettnang 0,0, =—. 14, 
am meiften: 
Nedarkreis Nedarfulm 2,38 —_—, 30, 
Balnang 2,28 — , 31, 
Schwarzwaldkreis Nürtingen 1,46 — , 22, 
Neuenbürg 1,39 —_—, 41, 
Jagſtkreis Oehringen 8,81 — 4, 
Gmuͤnd 3,75 2 
Donaufreis Um 2,15 — 18% 
i Münfingen 1,0, =—. 39 u 


Im Jahr 1860-61 dagegen legten am meiften Amts— 
ſchaden um: Dehringen (22,797 fl), Gmünd (20,163 fl.), 
Gaildorf (19,001 fl.), Nedarfulm (17,344 fl.); am wenigften: 
‚Heilbronn (0), Stuttgart Amt (883 fl.), Reutlingen (2098 fl.) 
Spaichingen (2310 fl.), Rottenburg (2516 fl.) 

Berner Gemeindeftenern: 





am wenigften: " auf ben Kopf ber 
Bevölkerung. 

Nedarkreis Maulbronn 0,22%, = — fl. 17 Er. 
Vaihingen 0,80 „ — , 24, 
Schwarzwaldkreis Spaichingen 0,85 „ — , 3. 
Nürtingen 0,42 „ =. 39. 

Sagfitreig Heidenheim 0,59 „ — 20, 
Schorndorf 1,16 „ 17,80% 

Donaufreis Kirchhein 0585. = —u. 35, 
Münſingen 08, = —. 4. 
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am meiften: auf ben Kopf ber 
Bevölkerung. 

Neckarkreis Stuttgart 14,13 0 = 5 28 f. 
Heilbronn 2,982, — 2, A, 
Schwarzwaldkreis Sreudenftabt 1,67, = 1, 4, 
Oberndorf 18, = 1, 4, 

Jagſtkreis Oehringen 2,838, — 2, 35, 
Künzelsau 2,19, = 2, 1, 

Donaukreis Riedlingen 311. = 8, 24. 
Ulm 26, = 1, 5, 


Im Durchſchnitt kommt auf den Kopf der Bevölkerung: 
Amtöforporationd> Gemeinde 


Steuern. 
Nedartri? . 22.0. 15 Mm ıf. 52 f. 
Schwarzwalbtreis . . . . 15 Mm — fl. 55 kr. 
Sage 2 2 2 20.20. 40 Me. ıfl. 43 kr. 
Donau? . . 22.2. IM ıf.5at 
Im ganzen Sand . ... 21 k. ıfl. 39 fr. 


Rechnet man zu der Gteuerfumme von 
8,523,006 fl. 51 k. 
die Bürger- und Wohnfteuer in un« 
gefährem Betrag von . 2... . 450,000 fl. — k. 
ſo ergibt fh... 2... 3,978,006 fl. 51 I. 
ober rund 4 Milionen als Amtd- 
körperſchafts⸗ und Gemeinbefteuern. 2 
Hiezu direkte Staatöfteuer . . 4,889,879 fl, 8 fr. 
Zuf. auf Grundeigenthum, Gefühlen, 
Gebäuden, Gewerben, Kapitals und 
Dienfteinfommen zubend . . . . 8,862,385 fl. 54 k. 
Ferner indirekte Steuern nach 
dem Boranfhlg . . . . 6,648,240 fl. — fr. 
Summe der Staats⸗ und Gemeinde 
feuern des Jahre 1868—69 . . 15,010,625 fl. 54 kt. 
= 8 fl. 26 fr. pro Kopf, 
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wonach fid folgende Procentberechnungen ergeben: 


dio ber bireften uber Staates 
%, ber birelten = inbirelten und &emeinbo« 


Staatsfteuer Stantaleuer, Aeem zufam 
a Kr RM), men 
Amtsforporationäfteuern 14,5° 5,8 4, 2 
Bemeindeftuern . . . 65,7 26,1 19,2 
Zu. 80,2 31,9 23,4 


Bevor wir nun auf Die Vertheilung des Gemeindeſchadens 
unter Die einzelnen Gemeinden des Landes übergehen, haben 
wir des Verhältnifies des Staatseigenthums zur Ge 
meinbebeftenrung zu gedenken. 

Durch das Geſetz vom 18. Juni 1849 betr. Die Aus— 
Dehnung des Amts und Gemeindeverbands auf ſämtliche Theile 
des Staatsgebiets (Neuftenerbarkeitsgefeg) wurde die 
frühere Befreiung des Staatsvermögens von den Amtökörper- 
ſchafts⸗ und Oemeindefteuern aufgehoben, dabei jedoch beftimmt, 
daß die auf Rechnung des Staats betriebenen Salinen und 
Hüttenwerfe, ſowie der Gifenbahnbetrieb, nicht zu der Ge— 
werbefteuer in den Gemeinden, in welchen ber Betrich 
flattfindet, beigezogen werben ſollen, wohl aber die betreffenden 
Amiskörperſchaften und Gemeinden dad Recht erhalten, ſowohl 
die bei ſolchen Anftalten befindlichen Gebäude, als aud die 
Dazu gehörige Grundfläche verhältnifmäßig mit Grund- und 
Gebäudeſteuer zu belegen. 

Die von der Staatöjteuer freien Grundſtücke und Ge— 
bäube wurden demgemäß nach den’ allgemeinen Kataſtrirungs- 
normen eingefhäßt und dem Amtstörperſchafts⸗ und Gemeinde⸗ 
kataſter einverleibt. 

Bon welch' großer ökonomiſcher Bedeutung dieſe Beizlehung 
deb Staatsvermögens für die Amtskörperſchaften und Gemeinden 
iſt, geht aus unferer Tabelle B hervor. 

Denn während im Jahr 1849 bei Erlaffung des er— 
wähnten Geſetzes die Beiträge des Staatsvermögens auf höchſtens 
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zu meißen: - auf ben Kopf ber 
Bevölkerung. 

Redirkrit Stuttgart 14,13%, = 5f Bh. 
Sibem 2392, = 2, A, 
Shrarzralntreis drcudenſtadt 1,697, = 1, 4 yi 
Obernderf 18, — 1, 46 

IAczũtkteis Oehringen 23, = 2, 35, 
Kingleun 2,19, = 2, 10, 

De ⁊artrris Riedlingen 31. = 3, 4, 
Um 296, = 1, 8, 


Im Suräfnitt lommt auf den Kopf ver Bevölkerung 
Amtsforporationd- Gemeinde · 


Steuern. 
Rah . 2.2.2.2. Bm  1f. 52 
Ec warraldtreis... 15 —f. 58 ir. 
ut 2. 2.2.2. . 40 Me 1.8 
South . . 2.2.0. 19 ıfl. 54 ie. 
Im ganım Ind . . . 21 kr. ıfl. 39 kr. 


Rechnet man zu der Ekeoerfumme son 
3,523,006 fl. 51 ! 
Die Bürger und Moßnfteuer in uns 


gefäftem Betrag von . . . . . 450,000 ſ. —1 
ſo ergibt ich.8878,006 fü 518 


eder rund 4 Millionen als Amts» 
rperſcheris · und Gemeindeſteuern. 
Siezu direlte Staatsſteuer. 4,8808,879 fi, 81 
Zu. auf Grundeigenthum, Gefällen, 
Gebäuden, Gewerben, Kapital-⸗ und 
Dienfteinkommen rubend . . . . 8,862,885 fl. 541 
Fermer indirefte Steuern nad 
dem Voranfhlag . 2. 6,648,240 fl. —i 
Summe der Staats und Gemeinde 
Reuern des Jabrs 1868—69 . . 15,010,625 fl. 54: 
= Sf 26 ir. pro Kopf. 
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90,000 fl. geſchätzt wurden, haben folde pro 1. Juli 1868 
bis 1869 betragen: 
für Die Amtsforporationen 25,605 fl. 80 fr. = 20,19%, 
für die Gemeinden . . 101,273 fl. 51 kr. 79,9%, 
126,879 fl. 21 &. 
fomit 41°), mehr als gefhägt war, und gegen 186061 
mit rund 93,000 fl. ein Mehr von 36,4 %,. 
Selbfiverftändlich vermindert ſich um dieſe Beträge der 
Ertrag des Staatskammerguts. 
Die einzelnen Vermögensobjelte des Staats haben in 
folgender Weife beigetragen: 
Amtskörperz 





fönfise Gemeinde: zu Seiner 
Steuern. Tumme. 


ft fi fe. f M 
4. Gebäude und Güter 3,918. 55 15,321. — 19,239. 55 15,2 
— „18848. 43 70,868. 12 89,716. 55 70,7 


518.36 1,439. 6 1,957.42 1,5 
4 Bofs u. Gifenbapne 


verwaltung . . 1,862. 53 11,139. 15 13,002. 8 10,2 
5. Sonſtiges Staats- 
Eigenthum .. 466. 23 2,506. 18 2,962. 44 2,4 
25,605. 30 101,273. 51 126,879. 21 100 
Die ſpezielle Aufführung ſämtlicher zu Rubrik 5, fonftiges 
Stantdeigenthum gehörenden Objekte Hätte hier zu weit geführt; 
die bebeutendften davon ſind indeß folgende: 
Amts- Gemeinde Zuf, 
ſchaden ſchaden 
Eh MM 








te. 
Zur Kron⸗Ausſtattung gehörende * 
Gebäude und Güter . . 58. 51 578. 82 627. 28 
Apanageſchloß in Ludwigsburg 
ſamt Gärten. . . 20. 12 255. 7 275. 19 
Bleich⸗ und Appretur -Anftalt 
in Beiffenu . . . 29. 82 260. 42 290. 14 


Gewehrfabrik in Oberndorf . 21. 56 205. 88 227. 29 
Land⸗ und forſtwirthſchaftliches 

Inſtitut in Hohenheim . . 85. 36 886. 28 372. 4 
Landgeſtüt in Marbach . . 188. 15 59. 31 242. 46 
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Amts: Gemeinde Zuf. 

ſchaben ſchaden 

Rt ki MR Mm 
Zu den Kaſernenverwaltungen 


gehörige Objekte. . . . 26. 44 358. 8 384. 52 
Beftung Ulm: . . . . . 10. 21 127. 80 187. 51 
Arfenal in Lubmigäburg . . 10. 56 113. 40 124. 44 

Die übrigen nur unbebeutenden Beträge rühren von ben 
verſchiedenen Strafe und Beihäftigungs-Anftalten, Irrenpfleg⸗ 
und Sellanftalten, Univerſitätskaſſe, Holzverwaltungen, Wein« 
bauſchule in Weinsberg u. ſ. w. ber. 


Nach Krelſen veriheilen ſich die Beiträge des Staats 
folgendermaßen: 


Neckarkreis 20,7 %,. 
Schwarzwaldkreis 26,6 7. 
Jagſtkreis 32,5 %, 
Donaufreis 20,2 %,. 


Wie der Forftbeilg den größten Theil der ganzen Summe 
(70,7 9/5) ausmacht, jo gibt er auch bei den einzelnen Be— 
zirken meift den Ausſchlag, denn bie Oberämter mit ben 
höchſten Beträgen 

Freudenſtadt (18052 fl. = 10,29 %/,) 





Schorndorf (6646 fl. 5,24 %,) 
Neuenbürg (6008 fl, 4,73 %,) 
Badnang (5923 fl. 4,68 %/,) 
Heidenheim (5423 fl = 4,27%) 


zeichnen ſich alle durch großen Staatswaldbeſitz aus, 
Die geringſten Summen zeigen bie Oberämter: 
Baidingen . (HF. — 0,05%) 

Leuttirch (114 fl. — 0,09%) 
Leonberg. (a16 fil. ⸗ 0,09%) 

Wangen . (142 fl. ⸗ 011°) 
Spaichingen (149 fl. = 0,17%) 

Natürlich kommt es aber nicht allein darauf an, ob der 
Staat in einem Bezirk begütert iſt ober nicht, ſondern ebenſo 
ſehr darauf, ob dieſer Bezirk überhaupt viele Gemeinde- und 
Amtstkorperſchaftsſteuer umlegt. 
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Das Oberamt Leonberg 3. B. Hat nur 0,63 %/, Amtd- 
und 0,45%, Gemeindeſchaden umgelegt, und daher Eommt es, 
daß ber Beitrag bed Staats nur 115 fl. beträgt, obgleich er 
dort über 4100 Morgen Waldungen befiht, 

Deßhalb müſſen ftetS beide Faktoren ins Auge gefaßt und 
Die gegenfeitigen Procentverhäftniffe mit einander verglichen werben. 

Bon den oben auögehobenen Oberämiern fielen wir dem- 
gemäß hier das Flächenmaß des Staatsgrundbeſitzes und Die 
Procente der Amtskörperſchafts - und Gemeindefleuern einander 
gegenüber: ; 

SmGanzenbefigtber Staat darunter Waldfläche 

Morgen ober Cefamte Morgen ober Gefamt- %p ber 
im Oberamt Diesante a ns 
Freudenſtadt 55,846 32,72 51,532 45,35 2,76 
Schorndorf 21,484 25,08 20,678 74,74 8,86 
Neuenbürg 46,485 46,8 44,524 61,01 2,23 
Backnang 11,289 12,69 9,822 27,80 3,80 
Heidenheim 43,238 32,66 40,808 66,71 3,61 
Vaihingen 2,552 4,22 1,788 12,61 1,02 


Leuttirch 804° 09: 294 0,81 2,29 
Leonberg 4,736 5,20 4,127 17,08 1,08 
Bangen 1,173 1,18 819 3,19 2,08 
Spaichingen 906 1,24 797 8,65 0,82 


Mit dem Ertrag des Kammerguts (Voranſchlag p. 1868 
bis 1869 9,568,439 fl.) ‘verglichen, ergeben die Gemeinde» 
fteuern aus Staatsgütern 1,32 %, von erſterem. 

Zu den einzelnen Zweigen von Einnahmen aus dem 
Stantöfammergut verhakten ſich die Daraus zu bezahlenden 
Steuern folgendermaßen : 

Aunſchlag Steuern Be 
Ertrag der Domänen bet 
den Kameralämtern 540,000 fl. 19,240 fl. 3,41 
Forſte, Floßrechte, Jagden 3,045,548 fl. 89,717 fl. 2,94 
Holgiten . . 2. 11,200 fl. 2afl, 0,21 
Berg- und Hüttenwerke, 
Saltnen . . . . 1,800,000 fl. 1,958 fl. 0,15 
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Anſchlag Steuern BT 
Bleich⸗ und Appretur= 
Anftalt in Weiſſenau 7,400 fl. 290 fl. 3,92 
Ertrag der Verkehrs— 
Anftalten . . . . 4,282,985 fl. 18,002 fl. 0,80 
Noch Gaben wir zu erwähnen, daß fi der vom Staat 
bezahlte THeil zu den ganzen von den Amtökorporationen und 
Gemeinden umgelegten Summen folgendermaßen verhält: 
Amtskörperſchaftsſteuern 4,01%. 
Gemeindeſteuern. .. 8,51 %- 





Nach Abzug der aus Kaſſen des Staates bezahlten Amts- 
Lörperfchaftd- und Gemeinbefteuern betragen dieſe noch in ben 
‚einzelnen Oberämtern: 


Wurtt. Yahrb. 1868, 2 
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DOberämter. 


Badnang 
Befigheim . 
Böblingen . 
Bradenheim . 
Canſtatt 

Eßlingen . 
Heilbronn . 
Leonberg —— 
Ludwigsburg . .. 
Warbach... 
Maulbronn 
Nedarfulm . . 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt . 
Vaihingen . . » 
Waiblingen . . 
Weinsberg 


Nedarkreis 





Balingen ... 
Gm . 2... 
Freudenftabt 
‚Herrenberg 
Hab. 





Reutlingen 2. 0. 
Nottendug . - . 
Rottweil... . 
Spaichingen . 
Sul) .. 
Tuttlingen 
Tübingen . 
Und...» 


Schwarzwaldkreis 
























| 402,214 











Amtskörpers | Gemeinde: 

ſchaftsſteuern. ſteuern. Zuſammun. 
A BE 
38,865 [19 | 52,496 |47 
23,812 |20 | 31,499 132 
11,311 39 | 14,981 |47 
22,010 25 | 28,711 123 
68,617 |39 | 77,527 |48 
52,358 |44 | 60,522 |25 
82,817 |33 | 87,194 |27 
12,883 | 15 | 16,857 |39 
54,624 |37 | 65,764 122 
35,462 |55 | 45,170 |49 
6,056 |18 | 15,096 |58 
25,141 [54 | 89,679 | 14 
403,008 | 12 | 403,008 | 12 
32,809 j48 | 37,524 |22 
8,757 |54 | 13,325 |24 
40,805 |18 | 47,385 |39 

41,708 54,361 






1,091,108 














Dberänter. 


Alan... 
Crailsheim 
Ellwangen 
Gaildorf 
Gerabronn 
Gmünd . 
all 


Sl. . 
een 
inzelsau 
Mergentheim . 
Neresheim 
Dehringen . 
Schorndorf 
Welzheim . 


Jagſtlkreis 


Biberach 
Blaubeuren 
Einen . 
Geislingen 
Göppingen 
Kirchheim . 


Laupheim... 


Leuttirch 
Münftngen 
Navenzburg . 
Riedlingen 
Saulgau 
Tettnang 
Um 2... 
Walbſee . . 
Wangen . 


Donaukreis 


Württemberg 











Gemeinde⸗ 
ſteuern. 


Amtskörper⸗ 
ſchaftsſteuern. 


9 |794,325 


« [612,367 








Zufammen. 





13 ]2,783,760| 17 [3,396,127| 30 
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Während obiger Berechnung zu Folge ohne Abzug der 
som Staat bezahlten Summen auf den Kopf der Bevölkerung 


kommt Amtstörperfhaftsfteuen . . . . 21 kt. 
Gemeindefteuem . . 2. 1fl. 39 Er 
erhalten wir mit einem folchen Abzug 
von efleen. 2 020 20 kr. 
„letzteren . .. . Ufl. 34 kr. 
Was ſpeciell die Gemeindefteuern beiriffi, ſo kommt auf 
den Kopf 


von Grundeigenthum, Gefällen, Gebäuden und Gewer— 
ben (abzüglich der durch den Staat bezahlten 


10123. b61 tr.). . .. 128 kr. 
von Kapital-, Renden⸗, Dienft- und Be— 2 
zufseinlommen . . 2 200° 6 fr. 


thut wieder 1 fl. 34 fr. 

Wie wir aber bei der Staatsfteuer von Grundeigenthum, 
Gefälen, Gebäuden und Gewerben große Differenzen (30 fr. 
bis 9 fl.) in den einzelnen Gemeinden dem Landesdurchſchnitt 
gegenüber gefunden haben, fo ſchwankt auch die Gemeindefteuer 
aus dieſen Objecten, der Gemeindefhanen, auferorbent- 
lich, jenachdem die einzelnen Gemeinden großes oder geringes 
Vermögen einerfeits, große oder Heine Auögaben anderer= 
ſeits haben. 

Insbefondere find von den 1909 politiſchen Gemeinden 
des Landes 329 (p. 1860—61 322) in der glücklichen Lage, 
gar keine Gemeindeſchadens-Umlage p. 1868—69 gehabt 
zu haben. Diefe günftig fituirten Gemeinden find: 

Nedarkreis. 
Dberamt Backnang: Großaſpach. 
Oberamt Beſigheim: Bönnigheim, Gemmrigheim, Löchgau, 

Metterzimmern, Walheim. 

Oberamt Böblingen: Böblingen, Ehningen, Sindelfingen. 
Oberamt Brackenheim: Häfnerhaslach, Haufen a. 3., Haufen 
b. M., Ochſenbach, Pfaffenhofen, Weiler, Zaberfeld. 
Oberamt Gflingen: Deiztsau, Pfauhauſen, Plodingen, Ze. 
Oberamt Heilbronn: Biberach, Bonfeld, Frankenbach, Groß— 
gartach, Korkheim, Kirchhauſen, Neckargartach, Obereiſes— 

beim, Thalheim. 








357 


Dberamt Leonberg: Eltingen, Flacht, Friolzheim, Gebersheim, 
‚Heimerdingen, Heimsheim, Hemmingen, Höfingen, Malms— 
Heim, Merklingen, Mönsheim, Mündingen, Münklingen, 
Nutesheim, Schöckingen, Weilderſtadt, Weildemborf, 
Wimsheim. 

Oberamt Ludwigsburg: Beihingen, Zuffenhauſen. 

Oberamt Marbach: Kirchberg, Ottmarsheim. 

Oberamt Maulbronn: Maulbronn, Knittlingen, Derdingen, 
Diefenbach, Freudenſtein, Gündelbach, Illingen, Lienzin— 
gen, Oelbronn, Oetisheim, Schmie, Schützingen, Wierns— 
heim, Zaiſersweiher. 

Oberamt Neckarſulm: Bittelbronn, Vöttingen, Cleverſulzbach, 
Degmarn, Duttenberg, Gochſen, Möckmühl, Obergries— 
heim, Offenau, Roigheim. 

Oberamt Stuttgart: Rohr, Steinenbronn. 

Oberamt Vaihingen: Eberdingen, Enzweihingen, Großglattbach, 
Großſachſenheim, Hochdorf, Horrheim, Iptingen, Klein— 
ſachſenheim, Muͤhlhauſen, Oberriexingen, Sersheim, Weiſſach. 

Oberamt Waiblingen: Bittenfeld, Bretzenacker. 

Schwarzwaldkreis: 

Oberamt Balingen: Erzingen, Lautlingen, Margarethenhauſen, 
Unterdigisheim. 

Oberamt Calw: Aichhalden, Altbulach, Althengſtett, Bergorte, 
Breitenberg, Dachtel, Deckenpfronn, Emberg, Gechingen, 
Hirſau, Holzbronn, Hornberg, Liebelsberg, Martinsmoos, 
Neubulach, Oberhaugſtett, Oberkollwangen, Oſtelsheim, 
Röthenbach, Schmieh, Simmozheim, Sommenhardt, 
Stammheim, Würzbach, Zwerenberg. 

Oberamt Freudenſtadt: Freudenſtadt, Aach, Dornſtetten, Glat— 
ten, Grünthal, Hallwangen, Hörſchweiler, Pfalzgrafen- 
weiler, Schopfloch, Thumlingen, Unteriflingen, Untermus— 
bach, Wittlensweiler. 

Oberamt Herrenberg: Gärtringen. 

Oberamt Nagold: Nagold, Altenſteig Stadt und Dorf, Ber— 
neck, Ebhauſen, Ettmannsweiler, Fuünſbronn, Gaugen- 


wald, Gültlingen, Iſelshauſen, Oberſchwandorf, Simmers⸗ 


feld, Sulz, Ueberberg, Walddorf, Warth. 
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Dberamt Neuenbürg: Arnbach, Calmbach, Dennach, Feldren—⸗ 
nach, Grunbach, Höfen, Kapfenhardt, Loffenau, Maifen- 
bach, Salmbach, Schwann, Unterlengenhardt, Wildbad. 

Oberamt Nürtingen: Nürtingen, Frickenhauſen, Grafenberg, 
Großbettlingen, Neckarhauſen, Neckarthailfingen, Near 
tenzlingen, Oberboihingen, Reudern, Unterboihingen. 

Oberamt Oberndorf: Betzweiler. 

Oberamt Reutlingen: Erpfingen, Genkingen, Golzelfingen, 
Kleineugſtingen, Mägerlingen, Oberhauſen, Ohmenhauſen, 
Stockach, Undingen, Wannweil, Willmandingen. 

Oberamt Rottenburg: Hailfingen, Hirrlingen, Kiebingen, Wol- 
fenhauſen. 

Oberamt Rottweil: Rottweil, Böſingen, Deißlingen, Flötzlin⸗ 
gen, Herrenzimmern, Horgen, Irslingen, Stetten. 

Dberamt Spaidingen: Balgheim, Böttingen, Bubsheim, Dürb- 
heim, Gosheim, Mahlftetten, Nufplingen, Obernheim, 
MWehingen. 

Oberamt Sulz: Rofenfeld, Vöhringen, Weiden. 

Dberamt Tübingen: Jettenburg, Immenhaufen, Kufterdingen, 
Kuftnau, Mähringen, Nehren, Pfrondorf, Rommelsbach, 
Schlaitdorf, Wankheim. 

Oberamt Tuttlingen: Durchhauſen, Fridingen, Kolbingen, 
Muͤhlheim, Nendingen, Neuhauſen, Oberflacht, Renquis- 
Haufen, Stetten, Thalheim, Weilheim, Wurmlingen. 

DOberamt Urach: Bempflingen, Bleichſtetten, Gächingen, Glems, 
Grabenftetten, Hengen, Lonſtugen, Obnaftetten, Riederich, 
Sirchingen, Trailſingen, Upfingen, Würtingen, Zainingen. 

Jagſtkreis. 

Oberamt Gmünd: Degenfeld. 

Oberamt Heidenheim: Fleinheim, Giengen, Heldenfingen, Here 
maringen, Hohenmemmingen, Nattheim, Söhnſtetten. 

Oberamt Künzelsau: Ailringen, Simprechtshauſen. 

Oberamt Mergentheim: Althauſen, Igersheim, Markelsheim, 
Münſter, Rengershauſen. 


Odberamt Neresheim: Bopfingen, Trugenhofen. 


Oberamt Oehringen: Baumerlenbach. 
Oberamt Schorndorf: Geradſtetten. 
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Donaukreis. 

Oberamt Biberach: Grodt. 

Oberamt Blaubeuren: Arnegg, Beiningen, Dornſtadt, Machtols— 
heim, Merklingen, Nellingen, Radelſtetten, Scharenſtetten, 
Themmenhauſen, Tomerdingen. 

Oberamt Ehingen: Berlach, Heufelden, Untermarchthal. 

Oberamt Geislingen: Amſtetten, Böhmenkirch, Oppingen, 
Schalkſtetten, Türkheim, Weſterheim. 

Oberamt Göppingen: Albershauſen, Auendorf, Bünzwangen, 
Gtuibingen, Reichenbach, Schlierbach. 

Oberamt Kirchheim: Biſſingen, Dettingen, Hepſisau, Holz⸗ 
maden, Nabern, Neidlingen, Ochſenwang, Oethlingen, 
Ohmden, Schopfloch. 

Oberamt Laupheim: Schönebürg, Unterbalzheim. 

Oberamt Leutkirch: Leutkirch. 

Oberamt Münſingen: Aichelau, Auingen, Bernloch, Böttingen, 
Dottingen, Eglingen, Eheſtetten, Emeringen, Ennabeuren, 
Feldſtetten, Gomadingen, Hayingen, Hunderſingen, Kohl- 
ſtetten, Mehrſtetten, Meidelſtetten, Oedenwaldſtetten, Sont- 
heim, Wilſingen, Zwiefalten. 

Oberamt Riedlingen: Friedingen, Ittenhauſen. 

Qberamt Ulm: Ettlenſchieß, Lonſee. 

Oberamt Waldſee: Hochdorf, Ingoldingen. 

Dagegen hatten folgende Oberämter in ſämtlichen 
ihnen angehörigen Gemeinden Gemeindeſteuer umzulegen: Can— 
ſtatt, Weinsberg, Horb, Aalen, Crailsheim, Ellwangen, Gail- 
dorf, Gerabronn, Hal, Welzheim, Ravensburg, Saulgau, 
Tettnang, Wangen. 

Die Bevölkerung der Gemeinden, welde keinen Gemeinde 
ſchaden Haben, drückt den auf den Kopf der Geſamtbevölkerung 
berechneten Landesdurchſchnitt (1 fl. 28 Er. ausſchließlich der 
vom Staat bezahlten Beträge) bedeutend herab, 

Zur Vergleichung der Gemeindeftener mit der Einwohner 
zahl dient die folgende Tabelle, in weldher jede Spalte die 
Benölferung derjenigen Gemeinden enthält, bei denen ber Ge⸗ 
meindeſchaden im Durchſchnitt auf den Kopf die in der Ueber— 
ſchrift bezeichnete Summe ergibt: 














Badnang . 





Befigheim . 25,432 6,348 
Böblingen . 24,512 8,486 
Bradenheim . 23,518 5,362 
Eanftatt 29,105 
Eßlingen . 32,826 4234 
eilbronn . 35,749 | 10,954 
'eonberg . - 29,128 | 18,603 
Ludwigsburg - 37,206 3,208 
Warbach . » » 6,571 2271 
Maulbronn . » | 22,351 | 14,656 
Nedarfulm . . | 29,965 7,634 
Stuttgart, Stabt 75,781 _ 
Stuttgart, Amt. | 32207 | 1,566 
Baibingen. . „| 21,734] 12,204 
Waiblingen . . | 25,386 1,246 
Weinsberg. 24,777 — 
Neclarkreis. 523,994 | 98,049 
Balingen . . .| 32,063 2,003 
Cam , 2. .| 25,435 | 13,537 
Freudenftabt . 28,780 | 12,064 
Herrenberg 21,518 1,355 
Sub... «} 19,820 — 
Nagold . . .| 25,089 | 12,266 
Nenenbürg . .| 25,220] 11,081 
Nürtingen. . . | 25,808 | 12,108 
Dberndorf. - 23,471 481 
Reutlingen 38,082 7,864 
Rottenburg 8178| 3,287 
Rottweil... .| 31,387 | 10,933 
Eee .. 9,591 7,451 
- «1 18,652 2,833 
——— .124616 9,070 
Zübingen. . „| 323,267 7,849 
Nrach. .. 26,990 8,147 


Spwarymalbtiid 444,967 | 122,329 





1 ft. bis 
59 kr. 


Einw. 


8,515 
12,251 
9,222 


134,935 





147,853 





en 












































































3 fl. bis | af.sis | 8fl. bis 6 Bis | 7it. bis 
311. 59 fr. 41.5982. |5 1. 598r.|6 1-59 Fe.17f.59 fr. 10 f. 
Einw. Einw. | Einw. Einw. i 
53 = 

0 u 
aa | Z ẽ * 

8611 = _ 
- [16,230 = = _ — 
= 447 = _ = - 
| — = = _ _ 
| - = = Z = 
= | 7,81 = - = = 
m| = 7 en = 
5 | - 

13,895 | 93,495 | — = _ 7 _ 

| — = — - = — 

1818 | 198 | — 653 

— - Im | ZI - 17) 
18 | — = = _ _ - 
207 = _ = 
so| — - - _ _ _ 

1098 | — = = = = je 
331 u = 











6,585 1° | | _ | 653 | _ 
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— —— — — — 
Gemeindeſchaden abzüg 


Ein⸗ 
Oberämter. | wohner: v 
zahl. 


Aalen .. 
Crailsheim 
Ellwangen 
Gaildorf 
Gerabronn 
Gmünd 
all 


eibenheim . . 
—— — 
ergentheim , . 
Neredheim . . 
Dehringen 
Schorndorf . 
Melzheim . 


Jagſtkreis 


Biberach 
Blaubeuren . 
Ehingen... 
Shane * 
ingen . . 
Sirhheim .. 
upheim . * 


Münfingen . 
Ravensburg 
Riedlingen 
Saulgau . 
Zettnang . 
Um .. 
Waldſee 

Wangen . 


Donaufreiß . „| 427,280] 40,326 
Württemberg |1,778,396 | 277,390 














1 fr. bis 


59 K. 





402,920 


1 bis 












14.59 kr. 





2f. bis 
2 fl. do k. 
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Tiä des vom Staat bezahlten Theils. 




















3 fl. bis | Afl.bis | Sfl.bis | Gfl.bis | 7fl. bis 8fl. bis Ofl. bis 
371. 59 Ir. |a fl. 59 8r.)6 fl. 59 kr.6 fl. 59Er.|7 1. 59Er.|Bfl.59Er.| 10 Fi. 
Einw. | Ein. Einw. | Ein. | Gin. | Ginw. | Ginw. 
3,961 
ar | — = = — = 
3,606 582 =: — — = — 
4,132 _ — — — — — 
731 — — = —— — * 
= BR 234 = = = = 
2,543 1,068 689 * ug * — 
1,216 4,277 — 
719 36: _ _ 4160 _ — 
8851 | 981 30 763 _ — — 




















Ida 





ldnıgil 


Il 





6,115 
5,802 | 1,438 _ = 
3,323 2,233 | 1,125 18 276 
* 466 — = = 
3,972 _ _ _ _ 
1,374 _ — — — 











111,911 
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Hienach Haben bezahlt: 
0 277,390 Ein. 
1. — — fl. 59 8r. 402,920 „ 
1f.— 1fl. 591r. 699,257 „ 
2f.— 2.59. 266,818 „ 
Bf. — Sfl.59E. 84,464 5 
4fl.— Afl 598. 111,911 „ 
Sf. — 5fl.5ot 5,955 „ 
6 fl. — 659, 4,299 „ 
af. — THE. 2,189 „ 
sh. — sfl59t AT „ 
9l.—10f.—k 276 5 





Mährend wir oben die Gemeinden aufgeführt Haben, melde 
gar Feine Gemeindefchadensumlage zu machen hatten, wird es 
nicht uninterefjant fein, auch diejenigen kennen zu Iernen, welde 
befonder viel umgelegt haben. Wir wählen defhalb alle die— 
jenigen aus, bei welden 5 fl. und mehr auf den Kopf kommt, 
unter Furzer Anführung der Gründe der Hohen Umlagen. 

Im Nedarkreis kommen deren gar feine vor, im Schwarz— 
waldkreis nur fehr menige, im Jagſtkreis ebenfalls nicht wiele, 
mehr im Donaufreis, und zwar: 


Shwarzwalbtreis, 
Oberamt Freudenſtadt: 

Hochdorf (7 fl.— 7 fl. 59 Er). Nur wenig Vermögen (ca. 500fl, 
Walderlös, 20 fl, Kapitalzins, 200 fl. Schulfoften- 
beiträge), Dagegen viele Ausgaben auf Strafenunterhal- 
tung (1200 fl.) und Säulfoften (500 fl.). 

Obermusbach (7 fl. — 7 fl. 59 kr.). Aufer einigen Morgen Wald 
nur wenig Kapitalvermögen; dagegen viel Straßenunter⸗ 
haltungs-Aufwand (5 — 600 fl.) und Schulaufwand 
@— 300 fl.). 

Wörneröberg (7 1. — 7 fl. 59 kr.). Keinen Grundbefig, Kapital- 
vermögen = 0, 500 fl. Aufwand auf Strafen, viele 
Schulkoſten. 
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Dberamt Horb: 

Ihlingen (5 .— 5 fl. 59 kr.). Wenig Grundbeſitz (150 fl. jährl. 
Pachtzins), wohl aber einige Kapitalſchuld, welde all 
mählig abgetragen werden muß; Wegunterhaltung und 
Armenunterftügung im Verhältniß zur Größe der Ges 
meinde ziemlich bedeutend. 


Jagſtlreis. 
Oberamt Heidenheim: 

Bergenweiler (5 fl, —5 fl. 59 kr.). Gar kein Vermögen, daher der 
Gejamtaufwand (insbeſondere auch Schulkoſten) durch 
Umlagen aufzubringen iſt. 

Oberamt Künzelsau: 

Kocherſtetten (5 fl. — 5 fl. 60 kr.). Fir grundherrliche Waldungen 
auf der Markung find in Folge Rechtsſtreits große 
Steuervergütungen zu Teiften. 

Oberamt Neresbeim: 
Schloß Neresgeim (7 fl. — 7 fl. 59 kr.). Beinahe gar kein Ge 
meindevermögen und geringe Revenuen. 
DOberamt Dehringen: 
Feßbach (6 fl. — 6fl. 59 Er.) Außerordentl. Strafenbauten; der 
Wefternbad(öfl.—5fl.59 Er.) | grofe Aufwand ift vorübergehend, 


Donautreis. 
Oberamt Biberach: 
Warthauſen (5 fl. — 5 fl. 59 Er). Weg⸗ und Brüdenunter- 
haltung, fowie Armenunterftügung find bedeutend. 
Oberamt Blaubeuren: 
Saufen ob Urfpring (5 fl.—5 fl. 59 kr.). Aufwand vorüber 
gehend wegen durchgängiger Negelung der Feldwege. 
Oberamt Ehingen: 
vanheim (7. — 7 fl. . 
Fr a n Theils geringes Vermögen, 
Moosheuren (6 1.6.59.) theils außerorbentliche Aus⸗ 
Mundeldingen (Sfl.—5fl.zgtr) gaben für Straßenbauten, 
Natgenftabt (6 f.—6 fl. 59 fr.) Feldwegregulirungen, Fluß⸗ 
Rupertöhofen (8 fl. — 8fl. 59 Fr.) Torrektionen, Schulhausbau⸗ 
Unterftadion (S.—5fl. 591.) | weſen. 
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DOberamt Laupheim: 

Walpertöhofen (6 fl.— 6 fl,59 Er.). Kein Vermögen, viele Aus- 
gaben für Straßen- und Weg-, fowie Armenunterhals 
tung und Schulfoften, Anſchaffung einer Feuerſpritze ıc. 

Oberamt Münfingen: 

Erbſtetten (7 f.—7 fl. 59 kr.). Vorübergehend große Brüden- 
baufoften. 

Gelingen (5 f.—5 fl. 59 kr.). Bebeutende Strafenkorreftiong- 
Koften, Vicinalwegunterhaltung, Anſchaffung einer Feuer— 
ſpritze ar. 

Oberamt Ravensburg: 

Ejenhaufen (6 fl.— 6 fl. 59 fr.) Lediglich Fein Vermögen, da= 
gegen Eoftet Die Straßenunterhaltung (fteile Staigen) 
allein über 1000 fl. jährlich. 

DOberamt Riedlingen: 


Bechingen (6 fl. — 6 fl. 59 Er.) 
Dietelhofen (5 fl. — 5 fl. 59 Er.) 
Dietershaufen (6 fl. — 6 fl. 59 kr.) | 
Dieterdtich (6 fl. — 6 fl. 59 Er.) 
Dürnau (6 fl. — 6 fl. 59 fr.) 
Heiligkreuzthal (5 fl. — 5fl. 59 Er.) 
Möhringen (7 fl. — 7 fl. 59 kr.) FE N 
Sauggart (5 fl. — 5 fl. 59 fr.) — — 
Erisdorf (6 fl. — 6 fl. 59 Er.), Koſten für eine Kirchenglocke, 
Feldweg⸗ Regulirungskoſten, Deficit der Kirchenpflege, 
Pajfiofapital für Donautorrektion. 
Haufen am Buſſen (6 fl.— 6 fl. 59 kr.). Paſſtvtkapital von 
Erbauung eines Pfarrhaus und Oekonomiegebäudes. 
Neufra (5 fl. — 5 fl. 59 Er), Bedeutendes Paifivfapital für 
Donauforreftion (Brüsenreparaturen 1c.). 
Waldhauſen (6 fl. — 6 fl. 59 kr.). Mangel an Vermögen, 
bedeutende Donauforrektionskoften, Paſſivkapital für 
Erbauung eined Schul- und Rathhaufes. 
O beramt Saulgau: 
Allmannsweiler (8 fl. — 8 fl. 59 kr.). Wegunterhaltungskoſten, 
Feldwegregulirung, Schulhauserweiterung. 


Mangel an Revenuen. Die 
teröfich und Dürnau dage— 
gen in Folge von Schul⸗ und 
Rathhausbauten Paſſivkapi⸗ 
talien; Heiligkreuzthal kein 
Kirchenſtiftungs⸗Vermögen, 
daher auch Ausgaben für den 








Bolftern (5 .— 5 fl. 59 kr.). Große Wegunterhaltungs- und 
Armenkoften, Feldwegregullrung, Pfarrhausbau, 

Eichen (5. — 55.59.) Weg- und Armenunterhaltung. 

Enzkofen (6 fl. — 6 fl. 59 kr.). Deögl. und Rathhausbau. 

Fleiſchwangen (5 fl. — 5 fl. 59 kr.). Wegunterhaltung, und 
Ankauf einer Kiedgrube. 

Großtiſſen (9—10 fl). Wegunterhaltung und Feldwegregu—⸗ 
lirung, Schul- und Rathhausfoften. 

Hoßlirch (5 f.— 5 fl. 59 kr.). Rathhauskoſten. 

Unterwalbhaufen (7 f.— 7 fl. 59 Er.). Wegunterhaltung, Schul- 
und Rathhauskoſten; daneben bet allen dieſen Gemeinden 
ganz. geringed Vermögen. 

Oberamt Waldfee: 

Winterftettendorf (6 fl. — 6 fl. 59 kr.). Paſſivtapital für eine 
Beuerfprige; in einigen Jahren wird Die Umlage Eleiner 
werben. 


Noch ift übrig zu unterfuchen, in welchen Verhältniß die 
Gemeinbefteuern aus Grundeigenthum, Gefällen, Gebäuden und 
Gewerben zu den Staatöfteuern aus den gleihen Objek— 
ten ftehen. 

Auch hier iſt zu unterfheiden zwifchen Gemeindeſchaden 
einſchließlich des vom Staat bezahlten Theils und zwiſchen fol- 
Gem abzüglich der vom Staat aus feinem Eigenthum entriche 
teten Beträge. 

Erfterer (2,703,126 fl.) beträgt 82,49), der Staatsſteuer 
(melde 3,278,404 fl. ausmacht). 

Letzierer (2,703,126 fl. — 101,273 fl. — 2,601,853 fl.) 
beträgt 79,3 %/, der Staatsſteuer. 

Wie fih der Gemeindejhaden Der einzelnen Bezirke 
zur Staatöfteuer verhält, ift aus Tabelle C erfihtlih, aus 
welcher auch hervorgeht, welden Einfluß die Beiträge des 
Staats auf das Verhältni von Gemeindeſchaden und Staats- 
fteuer ausüben, 

Stellen wir nämlich die beiderſeitigen Procentverhältniffe 
zufammen, fo ergibt fi) Folgendes: 





— 
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Der Oemeinde ſchad en Zahl ber Gemeinden Procente Zahi ber Gemeinden Proeente 
Betrögt Procente der kei Einregmung fämte dei Meglaffung fämte 
Staotöfteuer des Gemeinbef@abens Tiger bed Gemeinbefgaden® Licher 


aus Staatseigenthum Gemein ans Staatseigenthum Gemeine 

ben bes ben bed 

Landes Landes 

0 329 17,23 329 17,28 

0— 10%, 14, 0,78 17 0,89 
10— 20, 55 2,88 55 2,88 
20- 30, 116 6,07 124 6,49 
30— 40, 109 5,71 116 6,07 
40— 50, 112 5,86 121 6,34 
50— 60, 131 6,86 132 6,91 
60— 70, 107 5,60 103 5,39 
7— 80, 109 5,71 110 5,76 
80— 90, 84 4,40 108 5,39 
90— 100 „ 95 4,97 116 6,07 
100— 150 „ 352 18,44 3338 17,44 
150— 200 „ 126 6,60 183 6,96 
200— 300 „ 121 6,34 96 5,02 
300— 400 „ 24 1,25 18 0,94 
400— 500 „ 9 0,47 3 0,15 
500— 600 „ 8 0,15 o 0 
600— 700 „ 1 0,05 { { 
1000—1100 „ 1 0,05 {) 0 
2000—2100 „ 1 0,05 {) 0 


Während alfo bei Einrechung der Steuer aus Staats— 
eigenthum Gemeinden vorkommen, welche das 10 — 11fache 
(Evelweiler, O.⸗A. Freudenſtadt), ja ſogar 20 —21fache (Erz⸗ 
grube, O.A. Freudenſtadt) der Staatsſteuer als Gemeinde— 
ſchaden umlegen, wird das Verhältniß durch Abzug der Bei— 
träge des Staats fo ſehr geändert, daß dann als höchſte Dife 
ferenz nur noch 3 Gemeinden mit dem 4— dfadhen Betrag 
verbleiben; ferner betrug die Umlage 

weniger als die Hälfte der Staatöfteuer 
mit Einrechnung des Beitrags aus d. Staatsvermögen in 406 Gemeinden; 
ohne nu em ”, "43. 
die Hälfte bis Das Ganze der Staatöfteuer 
mit Einrechnung des Beitrags aus d. Stantövermögen in 526 Gemeinden; 


ohne zu „56 ” 
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Dagegen 
das 1—2fache der Staatäfteuer 
mit Einrechnung des Beitrags aus d. Stantävermögen in 478 Gemeinden ; 
ben Pe a — — " „466, 
das 2—Afahe der Staatsſteuer 
mit Einrechnung bes Beitrags aus d. Staatsvermögen in 145 Gemeinden; 
ohne m * * „14 
das ¶ Sfathe der Siaatsſteuer 


mit Einrechnung des Beitrags aus d. Staatsvermögen in 9 Gemeinden; 
ohne 


das 5—21fache der Staatsſteuer 
En Einrechnung des Beitrags aus d. Staatvermögen in —— 
ohne [2 ." " ” ” 
Die Gemeindeſchadens-Umlage von Edelweiler und Erz— 
grube betrug 1200 fl. und 2400 fl.; davon bezahlte der Staat 
815 fl. und 1975 fl. Die Staatöfteuer dagegen bellef ſich 
auf nur 119 fl. und 113 fl., der 10—11fache Betrag der 
erſteren gegenüber won Ießterer bei Evelweiler und der 20—21= 
fühe Betrag bei Erzgrube verwandelt fi daher durch Abzug 
des Staatö-Antheild bei beiden Gemeinden in dad 8— Afache. 
Unverändert blieb das Verhältniß von Staatd- und 
Gemeindefteuer durch den Abzug des Staatseigenthum-Antheils 
bei ſämtlichen Gemeinden ver Oberämter Beſigheim, Böblingen, 
Leonberg, Vaihingen, Balingen, Spaichingen, Tuttlingen. 
Wie das DVerhältnig durch den Abzug der Leiftungen 
aus dem Staatövermögen ein anderes wird, läßt ſich auch durch 
graphifche Darftellung zeigen, indem ‚wir z. B. das Oberamt 
Schorndorf herausgreifen und je eine Gemeinde mit einem 
Heinen vertifalen Strich bezeichnen: 


E: Ber 10120 50. FARAEHRHEAEASNER 5 1200,3001100 
E — 





is vig biß| bio] Biß ie] 
10 |20| 30 |40) 50 | 60 


Ellen = % 
Gemeindeihaben,] 


—— I | il | N Ih h 7 
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Gehen wir enbli noch über auf eine vergleichende ſum⸗ 
marifche Gegenüberftellung der Procentverhältnifje von Staats- 
und Gemeindeftenern, fo ergibt fih Folgendes: 


Staatöfteuer 
aus Gütern, Gefällen, Gewerben 
und Gebäuden . . . . 3,278,404 fl. = 74,69%, 


son Kapital-, Nenten-, Dienft- 
und Berufseinkommen . . 1,110,975 fl. = 25,81 „ 
4,389,379 fl. 100, 
Gemeinde= und Amtskörperſchaftsſteuern 
und zwar : 
von Gütern, Gebäuden ꝛc. 
Gemeindefteuern 2,708,126 fl. 
Amtskörperſchafts⸗ 


— 780 fl. 
— SIETE0N. 3 996,906 fl. S 93,59%, 


son Kapitals ır. Einfommen 
Gemeindefteuern 181,907 fl. 
Amtskörperſchafts⸗ 
— — 
Pas HEN go 6A, 
3,528,006 fl. 100. 
Staats-, Amtsförperfhafts- und Gemeindefteuern 


zufammen 
von Gütern, Gebäuden und 
Gewerben . 2 2 2. 6,575,810 fl. = 88,10%, 
von Kapitals, Renten, Dienſt⸗ 
und Berufdeinfommen . . 1,337,075 fl. = 16,90 „ 


7,912,385 fl. 100. 

Ob dieſe Beitragsverhältniſſe die richtigen find, wird fi 
ergeben, wenn in Folge des zu erwartenden neuen Steuergeſetzes 
durch forgfältige Fertigung neuer Grund-, Gebäude und Ge 
werbe-Katafter diejenigen richtigen Grumblagen gewonnen find, 
welche bet den gegenwärtigen ſowohl in den allgemeinen Grund- 
fügen als bei der fpeciellen Ausführung vielfah unrichtigen 
Kataftern fehlen. 








Zum Schluß geben wir in Tabelle D eine Ueberſicht über 
die Befteuerungsverhältniffe der 20 größten Gemeinden des Lanz 
des, welche mehr ald 5000 Einwohner zählen. 

Diefe Haben bei einer Einwohnerzahl von 255,553 
= 14,360), zur Staatsſteuer 923,681 fl. = 21,100/, beis 
getragen, und zwar: 


Staatöftener- Pro⸗ Einw.⸗ Pros 
betrag. cente. Zahl. cente. 
Stuttgart 2». . 395,787 fl. 9,08 75,781 4,26 
Die 5 nächſtgrößten Städte 
Ulm, Heilbronn, Eflingen, 
Reutlingen, Ludwigsburg 252,108 fl. 5,74 84,264 4,78 
Die 14 weiteren Städte 275,786 fl. 6,28 95,508 5,87 
Unter diefen 20 Städten Tommt der größte Betreff an 
Stastöfteuer auf ben Kopf 


in Stuttgart mit. ... . Bf. 12 kr. 
Tübingen „ .. 4il. 19 kr. 
Calw — Bf 59 Fee 
Hilden 5... 0.357 m, 

der geringfte R R 
in Sreudenftadbt mt . . . ı1f. 21 
Tuttlingen „u... 1.33 Mm 
Aalen Pr 55 b0 kr. 
Gmünd — 2 fl. 16 kr. 

Am meiſten Gemeindeftener dro Kopf wurde umgelegt 

in Stuttgart mit .. 5fl 22 kr. 
Hellbronn.4fl. 28 kr. 
Canſtatt8 ham 
Aalen PL re fl. 16 kr., 

am wenigſten 
in Kirchheim u. T. mit . . — fl. 86 i. 
Rottenburg1fl. 14 kr. 
Reutlingen 124 i. 


Tuttlingen — 
Gar keine Gemeindeſchadens-Umlage hatte Rottweil und 
Freubenftadt, 
Zur Staatsſteuer verhalten ſich die Gemeindefteuern fol- 
gendermaßen: 








„Alm... 814 177 
. Sudnfdt . 2. — _ 
66 44 
Die Differenzen zwiſchen den Procentfägen 1 und 2 rühren 
son dem ſchon oben erwähnten Umſtand ber, daß bie Gr 
meinden von der Kapital- und Dienſteinkommensſteuer Höcften: 
%, der Staatejtener beziehen bürfen. 
Die übrigen Steuerverhältniffe dieſer Gemeinden find ms 
zer Tabelle erſichtlich. 








Urkunden zur Geſchichte des Herzogs Chriſtoph 
von Wirtemberg und des Mormfer Fürftentages, 
April und Mai 1552, 
herausgegeben von Bernhard Kugler. 





Das Jahr 1552 ift eind der denkwürdigſten in der deut- 
ſchen Geſchichte. Es brachte und den Aufftand des Kurfürften 
Morik von Sachſen gegen Karl V. und ben Einfall des Königs 
Heinrich von Frankreich in das deutſche Reich; es führte auf 
der einen Seite zum Pafjauer Vertrage, auf der andern Geite 
zum Derlufte der Tothringifchen Bisthümer an Das franzöſiſche 
Königthum. Wie dad Alles geſchehen, ift und den Gauptzügen 
nad bekannt. Wir willen, was Morik und Heinrich erſtrebt 
und erreicht haben, wie Karl dem Andrang der Feinde erlegen 
ift und melde Vermittlerrolfe, in eignem wie in deutſchem 
Interefje, König Ferdinand von Oeſterreich gefpielt Hat. Trotz⸗ 
dem aber ift unſere Kenntniß ber Ereigniſſe des Jahres 1552 
noch nit lückenlos. Wir wifjen befonders nod nicht genug 
Davon, was Diejenigen Stände des deutſchen Reichs, die weder 
ſächſiſch noch habsburgiſch, noch gar franzöſiſch waren, in jener 
kritiſchen Zeit gethan und gelitten haben. Und doch gehörte 
zu Diefen „neutralen“ Reihöftänden die Mehrzahl der vor- 
nehmften und einflußreichften deutfchen Fürften; und diefe Fürs 
ſten blieben während des großen Konfliktes keineswegs unthär 
tig, jondern waren raſtlos bemüht, das Kriegäfeuer einzufchränten 
und den Frieden wiederherzuftellen oder eine feſte Verbindung 
anter einander zu fliften, die ihnen, wenn es nöthig werden 
foßte, ein gemeinfames Gingreifen in die Aktion ermögliäte. 
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Die Bitten und Vorftellungen, mit denen fi dieſe Neutralen, 
um für den Frieden zu wirken, an bie Häupter der kriegfüh— 
renden Parteien wandten, waren von Anfang an für den Gang 
der Greignifje nicht bedeutungslos, wurden alsdann, durch man- 
Serlei Umftände begünftigt, fowohl für Kaifer Karl wie für 
Kurfürft Morig und König Heinrih von Tag zu Tag wich— 
tiger und hatten ſchließlich ſolchen Erfolg, daß wir ihnen zu 
gutem Theil den Rückzug der Franzoſen aus den Nheinlanden 
und das endliche Zuftandelommen des Pafjauer Vertrages zur 
[reiben Dürfen, Wir können daher auch nicht eher non einer 
völlig befriedigenden Kenntniß der Vorgänge des Jahres 1552 
reden, als bis und mit allem Nebrigen auch Die politifchen Be— 
ſtrebungen des „neutralen“ Deutſchlands klar vor Augen liegen. 

Unter ſolchen Umſtänden war es für mich, als ich vor einem 
Jahre den erſten Band meiner Geſchichte des Herzogs Chriſtoph 
von Wirtemberg herausgab, ſehr erfreulich, einen Beitrag zu beſſerem 
Verſtändniß dieſer Beſtrebungen liefern zu können. Denn Her— 
zog Chriſtoph gehörte zu jener Oruppe von neutralen Fürſten 
und nahm fogar umter denjelben wegen feiner verwidelten Be 
ziehungen zu den habsburgiſchen Herrſchern, zum König von 
Frankreich und zu den deutſchen Gegnern Karls V. eine bes 
jonders mertwürbige Stellung ein: Was er. in diefer Stellung 
— vol des regſten Eifers fir Die Wohlfahrt der deutſchen 
Nation und mehrfach ald Wortführer der Neutralen — gethan 
Hat, um den Krieg zu erftisfen und den Frieden zu erneuern, 
das bildet einen nicht unbeveutenden Theil. der deutſchen Ge— 
ſchichte im Fruͤhjahre 1552. 

In der Biographie des Herzogs Chriſtoph konnte aber 
die weitverzweigte Thätigfeit der neutralen Fürſten nicht voll- 
fländig dargeftelt und namentlich ein Hauptabſchnitt derſelben 
nur theilweis behandelt werben. Zur deffen Erläuterung mögen 
aun Die folgenden Blätter dienen. 

Als nämlich Kurfürft Moritz und König Heinrich die 
Waffen erhoben, bildeten fi) unter den am Kriege nicht be— 
theiligten Fürften fofort mehrere Heine. Gruppen, deren Zus 
ſammenſetzung dadurch bedingt war, daf Die zu ihnen Gehörigen 
entweber in altem freundſchaftlichem Verkehre ftanden oder einander 
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benachbart waren ober die gleichen ftändifchen Rückſichten zu neh— 
men hatten, Es Eorrefpondirten und handelten gemeinfam, um 
nur die Hauptgruppen zu nennen, erftend der Kurfürft Fried— 
rich IT. son der Pfalz, Herzog Albreht von Baiern und Her— 
308 Chriſtoph von Wirtemberg, und zweitens wieberum ber 
Pfälzer Kurfürft und deſſen Standesgenofjen, die drei geiftlichen 
Kurfürften von Mainz, Köln und Trier. Als dann aber auf 
der einen Seite zwifchen König Ferdinand und Kurfürft Morig 
Friedensverhandlungen in Linz eröffnet wurden, während auf 
der andern Seite ganz Weſtdeutſchland durch den Einmarſch 


der Franzofen in das Elſaß allarmirt wurde, Da veränderten, 


fi jene Gruppen. Herzog Albrecht ging nah Linz, um an 
den dortigen Verhandlungen Theil zu nehmen: die übrigen 
neutralen Fürften vereinigten fi beinahe ſämtlich in einer 
großen Verfammlung zu Worms, in der Abficht, ein gemein- 
james Verhalten gegen Branzofen, Sachſen und Habsburger 
und vor allen Dingen eine durch fo große Gemeinfchaft mög- 
lichſt nachdrucksvolle Aktion für- die Wiederherftellung des Frie— 
dens zu verabreden. 

Die Verhandlungen dieſer Wormſer Verſammlung waren 
bis vor Kurzem nur ganz im Allgemeinen belannt; einige nähere 
Nachrichten Tonnten in der Geſchichte des Herzogs Chriftoph 
gegeben werben; der Gegenftand erſcheint aber wichtig genug, 
um nod ‚genauer auf denfelben einzugehen, beſonders um bie 
im königlichen Staatsarchiv zu Stuttgart aufbewahren und 
bisher ungedruckten Akten der Wormſer Verſammlung endlich 
vorzulegen. 

Nur darf man in dieſen Akten Feine überraſchenden und 
weithin wirkenden Neuigkeiten ſuchen. Solche ergeben ſich aus 
dem ganzen Streben der neutralen Fürften nirgends. Wohl 
aber wird auch Durch die vorliegende Publifation unfere Kennt» 
niß an vielen einzelnen Punkten mehr ober weniger bereichert, 
ſchärfer beftimmt und eigenthümlich nuaneirt werben. Died ge— 
nügt, um die Veröffentlichung diefer Akten zu rechtfertigen. 

An der Spiße derfelben erfgeinen zwei eigenhändige 
Auffäße des Herzogs Chriſtoph, welde der Beachtung 
halber, die fie verdienen, hier ftehen mögen, obwohl fle nicht 
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eigentlich zur Zahl der Wormſer Urkunden gehören. Diefe 
beiden Auffäge find undatirt, gehören aber den letzten Wochen 
vor dem Zufammentritt der Wormfer DVerfammlung an: der 
Erfte nämlich der erften Hälfte des Aprils und der Zweite der 
zweiten Hälfte bejjelben Monats. Vergl. darüber meine Ge— 
ſchichte des Herzogs Chriſtoph I, 192 und 200. 

Sodann folgen zwei Schreiben der vier rheini— 
ſchen Kurfürften an König Ferdinand vom 24. März 
und vom 12. April, und ein Schreiben bes Königs 
Ferdinand an die vier rheinifhen Kurfürften vom 
9. April, worin dad Schreiben der Kurfürften vom 24. März 

- beantwortet wird. — Die beiden Schreiben ber vier Kurfürften 
enthalten in den mir vorliegenden Handſchriften wohl den Tag, 
an welchem ſie gefehrieben, aber nicht den Ort, von welchem 
fle abgefhiett worden find. Das Schreiben vom 24. März ift 
aber, wie aus Ferdinands Antwort hervorgeht, aus Bingen 
abgefchieft worden. Dabei möge die Bemerkung geftattet fein, 
daß die rheiniſchen Kurfürften in den letzten Monaten vor der 
Wormjer Berfammlung eine ganze Reihe von Zufammenfünften 
in Bingen abgehalten Haben, zu denen ſie theils perſönlich ein- 
trafen, theild ihre Räthe abjendeten, und zwar an folgenden 
Tagen: am 7. März (wenn nämlich diefe Verfammlung in 
Bingen und die Abfendung eines vom 7. März datirten Schreis 
bens ber rheiniſchen Kurfürften an Kaifer Karl, wie es wahr- 
ſcheinlich ift, zufammenfallen; vergl. das Schreiben der vier 
Kurfürften an Ferdinand vom 12, April); am 24 März 
(wie aus dem Obigen hervorgeht) und am 7. April (vergl. 
das unten folgende erfte Protofol der Wormſer Verhand— 
Tungen). *) 

Berner: Schreiben der vier rheinifhen Kurfür— 
fien an Herzog Chriſtoph vom 12. April, — Diefes 


*) Die Zuſammenkunft in Bingen am 7. April babe ich ſchon 
erwahni Gef). des Herzogs Chriſtoph J 191 Anm. 122, habe babei 
aber einen Irrthum ftehen laſſen. Denn 1. c. ift gefagt, baß ber 
Binger Tag ftattfinden folle am nächſten Dienflag, d. h. am 12, April. 
Es muß jedoch heißen: am nächften Durſtag (Donnerftag), was mit 
dem 7. April zufemmentrifft. 
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Schreiben, in welchem Chriſtoph zur Theilnahme an der bevor- 
ftehenden Wormſer Berfammlung eingeladen wird, ift von fämt- 
lichen rheiniſchen Kurfürften, mithin auch von dem Kurfürften 
von ber Pfalz unterzeichnet, Diefer Fürft hatte bis dahin, wie 
oben erwähnt, an den Friedensbeſtrebungen jener zwei Haupt⸗ 
gruppen unter den neutralen Fürften Teil genommen, indem 
er fi auf der einen Geite am feine rheiniſchen Mitkurfürften, 
auf der andern Seite an Baiern und Wirtemberg angeſchloſſen 
hatte, Diefe Zwitterfielung nahm er aud noch in dem Augen» 
blicke, als er die Einladung zur Wormjer Berfammlung unter- 
zeiänete, ein. Denn Heidelberg 11. April fErieb er unter 
anderen Erwägungen an Herzog Chriftoph, „die Verhandlung 
der anderen rheinifhen Kurfürften ſcheine ihm nicht fo verfäng- 
li, als es des Reiches Nothdurft erfordere, und es möchte 
ihrer, der geiftlihen Kurfürften, Halb bei den Kriegs Kur= und 
Fürften*) noch zur Weil alerhand Hinterhalten bleiben, jo ſonſt 
gegen etliche weltliche Fuͤrſten zeitlicher dürfte an den Tag ge— 
geben und vertrauet werden. Man folle aber trogdem in den 
Unterhandlungen vorſchreiten; es jet nicht undienftlih, verſchie— 
dene Wege einzuſchlagen. Gr ſchlage deßhalb auch — vermöge 
des jüngften Tübinger Abſchieds**) — Die Verhandlung durch 
Albreht von Baiern, Chriftoph und ſich felber vor und fei 
bereit, die Seinen von Neuem dazu abzuordnen, wozu Chris 
floph die Walftatt benennen möge.“ Und Heidelberg 
13. April ſchrieb der Kurfürft an Chriſtoph, „da Herzog 
Albrecht von Baiern im Lager der Kriegöfürften geweſen fei 
und noch Hoffnung auf gütliche Vermittelung habe, fo fei er, 
der Pfälzer Kurfürft, bereit, mit Albrecht und Chriftoph per« 
ſönlich — etwa in Geiölingen — zufammen zu Tommen, ob= 
wohl ihn das Alter jehr drücke.“ *+*) 


*) Die „Kriegsfürften“ oder „Kriegs Kur und Fürſten“ find 
immer Kurfürft Morig und Genofien. 

®*) Bergl, Gef). des Herzogs Chriſtoph I, 190. 

) Aus ben Driginalien bes Stuttgarter Staatsarchivs. Vergl. 
Übrigens Geſch. des Herz. Chriſtoph I, 197 f. — Bei Gelegenheit des 
Einladungsſchreibens zur Wormfer Verſammlung muß ich noch bes 
merken, daß bie in ber Gef. des Herz. Chriftoph I, ©. 202 Anm. 
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"Säreiben Herzog Albrehts son Baiern an 
Die vier rheinifhen Kurfürften vom 24, April, 

"Inftruftion des Herzogs Chriſtoph für den 
Freiherrn bon Gewen als Öefandten an den Mark- 
grafen Albredt von Brandenburg, vom 2. Mai. 

Schreiben der in Worms verfammelten Für- 
fen an König Heinti vom 6. Mat. 

Infteuftion der in W. v. Fürſten für eine Ges 
ſandtſchaft an König Heinrich. 

An welhen Tage die Schlußredaktion diefer Inftruktion 
erfolgt und die Geſandtſchaft an den franzöftfchen König abge- 
ſchickt ift, war bisher fehr ungewiß. Im der Geſch. des Herz. 
Ehriftoph I, S. 204 Anm. 51 habe ich gejagt, die Inftrufs 
tion fei Datirt som 7. Mat, vermuthlich ſei aber die Geſandt— 
ſchaft erjt am 9. Mai von Worms abgefchieft worden. Hie— 
rüber dürften wir jegt im Klaren fein, Denn die Handſchrift, 
welche dem folgenden Abdruck zu Grunde Tiegt, trägt zwar auf 
dem Umſchlage die Bemerkung: 7 maii anno ete, 52, aber 
ziemlich in der Mitte der Handſchrift und zwar genau an der 
Stelle, von welcher an eine andere Feder oder eine andere Hand 
die Fortfegung geſchrieben Hat, findet fi} Die Vlarginalbemer- 
tung: lectum Wormatiae 10 maii anno ete. 52. Da wir 
nun auch aus dem Gange der Wormſer Verhandlungen wiffen, 
daß ſich die Beratung diefer Inftruftion lange Hingezogen bat, 
fo dürfen wir nun wohl mit Sicherheit ausſprechen, daß dieſes 
Altenſtück erft am 10. Mai, dem letzten Tage der Wormfer 
Derfammlung, feine endgültige Geftalt empfangen hat. 

Inftruftion für eine Gefandtfaft der in 
Worms verfammelten Fürften an die Kriegs Kurs 


447 erwähnten Briefe ber Erzbifhäfe von Mainz und Köln 
an Herz. Chriſtoph vom letzten März und Chriſtophs an bie ges 
nannten Erzbifchöfe vom 8. Aprit für bie vorliegende Edition in Bes 
tracht zu ziehen waren, Leiber aber Habe ich biefelben im Stuttgarter 
Staatsarchiv troß der eifrigften Unterſtützung der Herren Archivbeamten 
unter ben Aftenmafien des Jahres 1552 bisher noch nicht wieder aufs 
finden Fönnen, 
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und Fürften. — Diefe Inftruftion ift undatirt. und ver— 
muthlich, wie fih aus dem unten: folgenden dritten Protokoll 
der Wormfer Verhandlungen ergibt, niemald für ihren eigent- 
lichen Zweck benügt worden. Man war nämlich in Wormd- 
noch mit den Vorbereitungen für die beabſichtigte Geſandtſchaft 
an Kurfürft Moritz und Genoſſen beſchäftigt, als man von 
Seiten des Königs Ferdinand die Nachricht von der Anfegung 
des Pafjauer Tages erhielt, worauf man die Abfertigung jener 
Geſandtſchaft, wenn auch nur nah und nach aufgegeben zu 
Haben ſcheint. Die obige Inſtruktion ift trogbem ein interefs 
ſantes Altenſtück, da fie zeigt, welche Gedanken hinſichtlich der 
wichtigſten firchlichen und politiſchen Zeitfragen in der fo bunt 
zufammengefegten, aus geiftlihen und weltlichen, katholiſchen 
und proteftantifhen Fürſten beftehenden Wormjer Verſammlung 
im Schwange waren. 

Säreiben der in W. v. Fürften an König Fer— 
dinand vom 7. Mai. 

Schreiben der in W. v. Fürſten an Kaiſer Karl 
vom 7. Mai. 

Dieſe Schreiben an Ferdinand und Karl enthalten im 
Weſentlichen das Gleiche und unterſcheiden ſich nur hinſichtlich 
des von ihnen angeſchlagenen Tones. Das Schreiben an Fer— 
dinand iſt einfach geſchäftsmäßig abgefaßt, während in dem Briefe 
an Kaiſer Karl eine für die Parteiſtellung der Wormſer Ver 
fammlung ſehr charafteriftifche Wärme der Empfindung zum 
Durchbruche kommt. 

Schreiben des Kurfürften von Köln an Die 
Kurfürften von. Mainz, Trier und der Pfalz vom 
4. Mai. 

Säreiben König Heinrichs von Franfreid an 
die in W. v. Fürften vom 7. Mai. 

Säreiben Johann Feßlers und Ludwigs von 
Trauenberg an Herzog Chriftoph vom 9. Mai. 

Antwort, welde König Heinrich am 13. Mai 
den Gefandten der in W. v. Fürjten gegeben hat. 

Dieſes Altenſtück ift, wenn auch nicht vollftändig, fo doch 
im Auszuge fon öfters gedruckt worden, Sleidanus und 
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de Thou Haben ſolche Auszüge in ihre Geſchichtswerke aufge 
nommen: der Letztere hat dabei bemerkt, daß bie Botſchaft der 
deutſchen Fürſten dem König Heinrich praeter opinionem ger 
Zommen fet, daß derſelbe aber dissimulato dolore geantwortet 
habe.*) Der Biograph des pfälziſchen Kurfürften, Friedrichs IL, 
gibt eine Schilderung der gaftliden und, man darf wohl fagen, 
achtungsvollen Aufnahme, welche Die deutſchen Gefandten im 
franzöſiſchen Heerlager fanden.**) In den Memoiren ded Mar: 
ſchalls Vieilleville Iefen wir Dagegen, daß König Heinrich für 
die deutſche Geſandtſchaft nit „grand compte* gehabt habe 
und daß diefelbe „sans cérémonie“ entlaffen worden fei.***) 
‚Heinrich II. felber hat, als er im Herbſt 1552 den Herzog 
Wilgelm von Jülich aufforderte, dem Kaifer Karl keine Hülfe 
im Kriege gegen Frankreich zu leiſten, dieſem Verlangen hins 
zugefügt, „nee minus ponderis habituras apud te has nostras 
postulationes putamus quam legatorum preces habuerint, 
quos paulo ante castris apud Visemburgum positis cum 
summa benevolentie testificatione excepimus“.f) 
Erſtes Protokoll der Wormſer Verhandlun— 
gen, die Sigung des 2. Mais umfaſſend. 
Zweites Protokoll der Wormfer Berhand- 
lungen, die Sigung des 3. Maid umfaſſend. 
Drittes Protokoll der Wormjer Verhandlun— 
gen, die Sigungen des 7—9. Mais umfaffend. 
Diefe drei Protokolle Haben einen ziemlich beträchtlichen 
Umfang und enthalten der Natur der Sache nad) mancherlei 
Wiederholungen. In verkürzter Geftalt können aber folde Pros 
tokolle nicht wohl edirt werben und man wird aud in’ den 
mehrfach von einander abweichenden Anfichten der in W. v. Fuͤr—⸗ 


*) Thuanus lib. X. cap. VIII. Londini 1733 tom. I. p. 351. 
**) Spiegel bes Humors großer Potentaten... vorgeſtellet durch 
Hubertum Thomam Leodium. Scäleufingen 1628. S. 475 ff. 
*##) Petitot collect. compl. Tom, XXVI. M&m. de Vieille- 
ville I, 436. 
+) Heintih II. an Herzog Wilhelm, Nheims 6. Nov. 1552. 
Lacomblet, nieberrheinifhes Urlundenbuch IV, 699 f. 
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ſten, in den Motiven, die den einzelnen Abftimmungen zu Grunde 
Liegen, fowie in allerhand nebenfüchlich berührten Punkten er 
wünſchte Ausbeute finden. 

Sälußprotofoll der Wormfer Verhandlum 
gen „Abſchied zu Wormd“ 10. Mai. 





Nachdem die Wormfer Verſammlung aus einander ges 
gangen war, iſt noch zwiſchen den Mitgliedern derſelben über 
einen hier zu erwähnenden Punkt forrefponbirt worden. Die 
rheiniſchen Kurfürften Hatten nämlich während der legten Mo— 
mate über wichtige politiſche Ereignifje, von denen fle berührt 
worden waren, dem Kaifer getreulich Bericht erftattet: ähnlich 
Hatte Herzog Chriftop von Wirtemberg gehandelt und daſſelbe 
Hatte ſchließlich die ganze Wormjer Verfammlung gethan. Hie— 
rauf vereinigten ſich nun die Kurfürſten von Mainz, Trier und 
der Pfalz, ein Schreiben, welches vor einiger Zeit von Seiten 
König Heinrichs von Frankreich an die 4 rheiniſchen Kurfürſten 
ergangen war,*) ebenfalls dem Kaifer vorzulegen und zugleich 
ſchlug der Kurfürft von der Pfalz dem Erzbiſchof von Mainz 
vor, ben Kaifer au von der Antwort, welche Heinrich am 
13. Mai den Gefandten der Wormjer Verſammlung ertheilt 
Yatte, in Kenntniß zu fegen. Mit dem Iepteren Vorſchlage war 
der Erzbiſchof von Mainz nicht allein einverftanben, fondern 
er antwortete fogar „Mainz 17. Mai", daß fie Beive, Mainz 
und Pfalz, zu Beförderung der Sachen und Verhütung großer 
Verlängerung den entſprechenden Bericht ſogleich an Karl V. 
ſchicken fohten, ohne fi zuvor mit den übrigen Mitgliedern 
der Wormſer Verſammlung zu verſtändigen. Kurpfalz gab 
ſogleich feine Einwilligung. Mainz bat darauf die übrigen 
Mitglieder der Wormfer Verſammlung, dieſen Schritt jo wie 
er geſchehen fei freundlich zu verſtehen. Mainz und Pfalz 
ſchickten noch am 17. Mai ihren Bericht an ben Kaiſer „aller- 


*) Diefes Schreiben König Heinrichs ift ohne Zweifel ein und 
dafielbe mit demjenigen, weldes im Anfang bed 2. Protokolls ber 
Wormſer Verhandlungen (vergl. dieſelben) erwähnt wird. 
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underthenigft bittent, ewer Nom. kai. mt molle foldes alles 
von und anderer geftalt nit, dan umb furberung gemeines friedes 
willen im Heiligen reich Teutſcher nation furgenomen fein, aller⸗ 
gnebigft vermerken“. Der Kaifer antwortete darauf, Villach 
10. Juni: „ſovil e. I. bericht diſer ſachen belangt, (Haben wir 
denfelben) zu freuntlichem gnebigem gefallen vernommen und 
laſſen e8 bei e. I. gejanten (vom König Heinrich) gegebenen 
antwurt, die wir zu fride und einigfeit gericht und dinlich 
befinden, freuntlich und gnediklich beruhen“. *) 


Hinſichtlich der Behandlung, melde Die nun fogleih fol— 
genden Urkunden vor ihrer Veröffentlihung erfahren haben, 
find noch einige Bemerkungen zu machen. 

Die Interpunktion der Urkunden ift von mir angeordnet. 
Die Orthographie berfelben ift, um es in Kürze zu fagen, nach 
den Grunbfägen geregelt, welde Julius Weizſäcker bei 
feiner Epition der Deutſchen Reichſstagsakten aufgeftelt 
hat, d.h. es find die meiften Eigenheiten der Schreibweife Des 
ſechszehnten Jahrhunderts, welche lediglich als Erzeugniſſe Der 
Schreiberwillkür zu betrachten find, nicht zum Abdruck gebracht 
worden, während alle Eigenthümlicjkeiten, die auf ſprachlicher 
Grundlage ruhen, durchaus beibehalten worden find. Einige 
graphiſche Eigenheiten find freilich, obgleich fie Keinen ſprach— 
lichen Werth Haben, ebenfalls beibehalten: es betrifft Dies aber 
nur ſolche Fälle (z. B. ben überreichlichen Gebrauch des Buch- 
ſtabens h), in denen die Schreibweiſe der Urkunden mit unſeren 
Gewohnheiten übereinſtimmt und in denen es rathſam ſchien, 
keine Aenderung vorzunehmen, um den eigenthümlich modernen 


*) Die obigen Bemerkungen und Ecerpie find entnommen einer 
Copie bes Schreibens von Mainz an Pfalz vom 17. Mai, einem 
Mainziſchen Originalſchreiben an Chriftoph vom felben Datum, einer 
Copie de3 Schreibens von Mainz und Pfalz an Karl V., ebenfalls 
dom felben Datum und einer Copie der Faiferlihen Antwort vom 
40. Juni. Außer ben oben gemachten Mitteilungen ift in biefen 
Aftenftücen nichts anderes Weſentliches enthalten. 
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Zug, dev zu dem graphiſchen Charakter diefer Urkunden gehört, 
nit zu verwiſchen. 

Die Aufjüge des Herzogs Chriſtoph zeigen Die dieſem Für— 
ften eigene, fefte und gleichmäßige, aber auch ſehr ausgejchriebene 
‚Hand. Die Schriftzeichen, deren fi Chriſtoph bedient, laſſen 
hinſichtlich der Leſung eines Wortes ober auch nur einer ganzen 
Sylbe beinahe nie einen Zweifel übrig, nöthigen dagegen den 
Lefer und Abfchreiber nicht felten, hei der Feſtſtellung der ein» 
zelnen Buchſtaben der Analogie oder jogar dem eigenen Gute 
bünfen zu folgen. Bemerkenswerth ift noch, daß Chriſtoph in 
vielen, jedoch nicht in allen Fällen, wo fonft in dieſen Urkunden 
5 iſt (4. B. waß, auf), ſs ſchreibt. Aber der Gleich— 
mäßigkeit halber iſt immer das Zeichen ß gedruckt worden. 

In den Protokollen der Wormſer Verſammlung iſt mehr- 
fach ein fremdartiges Zeichen angebracht. Der graphiſchen Er⸗ 
ſcheinung nach kommt es einem i oder j am Nächſten, dem 
Sinn nad) ift es ſoviel wie ac. - Es iſt in den folgenden Ab- 
drücken ſtets mit „—:" wiedergegeben worden. 

Im dritten Protofoll der Wormſer Verfammlung zeigt 
ſich eine arge Verwirrung im Gebrauch des a und des o. 
Man lieſt dort rathhof, darmit, alfo, antwort, Hailig, kaiſer⸗ 
lich und rothhof, dormit, olſo, ontwort, hoilig, koiſerlich ıc. 
Da hierin nichts Andres als die baarſte Regelloſigkeit des 
Schreibers zu erkennen iſt und da ſchließlich auch die Zeichen 
für die Buchſtaben a und o ununterſcheidbar in einander fließen, 
fo iſt in den erwähnten und allen übrigen entſprechenden Fällen 
immer nur a gedruckt worden. In einigen Füllen ‚dagegen; in 
denen die Handſchrift ftatt des uns. gebräuchlichen o ein: Deut 
liches a hat, 3. B. wo nach für noch gejehrieben ift, find Die 
handſchriftlichen Zeichen im Drug, unverändert: wiedergegeben 

worden. * 

Wegen einiger Ungenauigkeiten muß ich um Nachſicht 
bitten. Das Wörtchen zu wird in den Handſchriften ſowohl 
zu wie zue wie auch zw geſchrieben. Die beiden letzten Formen 
fließen faft ununterſcheidbar in einander, aber wiederholte Prü— 
fungen ergaben, daß die Form zw die überwiegend Häufige ift 
und daß daher in den unten folgenden Drucken die Form zue 
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vielleicht etwas zu oft angervendet worben ift, Das Wörtchen 
„das“ wird, wenn es ausgeſchrieben ift, in den Handſchriften 
immer das, aber wenn ed abgekürzt ift, dz geſchrieben. Diefe 
abgelützte Korm wurde, dem ausgeſchriebenen Worte entiprer 
«hend, anfänglich mit „das“ wiedergegeben; in ben der vor⸗ 
Hegenden Sammlung zulegt hinzugefügten Urkunden wurde 
jedoch, um das ſprachlich wichtige 3 nicht ganz zu vertilgen, 
an der Form daz feftgehalten. In den Genitivformen Gaben 
die Handſchriften zumeift ein 8, jedoch auch nicht ganz felten 
ein 3 (3.2. vatterlantz) : dieſes ohnehin ſprachlich unrichtige z 
iſt, im Anſchluß an den häufigeren Gebrauch des 8, in Der 
Negel in 8 umgewandelt worden. 

Bei einigen der folgenden Aftenftüce ift nicht wie bei 
den übrigen bemerkt, ob fle aus dem Original, aus einer Copie 
oder Ueberſetzung entnommen find. Es betrifft dies die Pro- 
totolle der Wormfer Verhandlungen und die Antwort, melde 
König Heinrich den Gefandten der in Worms verfammelten 
Fürften gegeben hat — Altenſtücke, welche nad folden Hand⸗ 
ſchriften gedruckt worden find, die bei dem Mangel aller Unter 
ſchriften, Beglaubigungen oder ähnlicher Kennzeichen ebenſowohl 
für originale Aufzeichnungen wie für Gopien gehalten werben 
Tonnen, Nur die Vermuthung läßt fi ausfprehen, daß die 
Protokolle ganz oder zum Theil Copien nad ben Origina- 
lien der kurpfälziſchen Kanzlei find, da ziemlich im Anfang Des 
zweiten Protokolls. „princeps meus palatinus® erwähnt wird. 

Schließlich erübrigt nod die Bemerkung, daß nicht die 
ganze Summe der bisher beſprochenen Urkunden in dem vor⸗ 
Tiegenden Bande der württemb. Jahrbücher zum Abdruck ge- 
Iangen konnte. Es wird vielmehr auf den folgenden Blättern 
nur die erfte Hälfte dieſer Urkunden veröffentlicht. Der nächfte 
Band der württemb. Jahrbücher wird den Reſt bringen, und 
zwar iſt die Theilung fo vorgenommen, daß für biefen Reſt 
ausſchließlich nur die Protokolle der Wormfer Verhandlungen 
vorbehalten bleiben. 
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igenhändiger Aufſatz des Herzogs Chriſtoph über die Punkte, melde 
bei Friedensverhandlungen mit Kurfürſt Morik und deffen Genoſſen 

J ins Auge zu ſaſſen feien. 

Chriſtoph wünſcht, daß den Kriegsfürften Die Frage ge— 
ſtellt werbe, ob fle den Kaifer und König Ferdinand noch als 
ihre Oberhäupter anerkennen wollen, Wenn fie Died nicht wollen 
und eine gar den König Heinrich von Brankreih zum Kaiſer 
zu machen beabſichtigen, fo ſolle man ihnen alle Mühe und 
Gefahr, die ihr Unternehmen mit ſich bringe, eindringlich und 
abmahnend ſchildern. Wenn fie dagegen die habsburgiſchen 
Herrſcher auch fernerhin als ihre Oberhäupter anerkennen wols 
len und nur diejenigen Beſchwerden erwähnen, die fe in ihren 
Ausſchreiben“ gegen die Zaiferliche Regierung geltend gemacht 
Haben, fo jolle man gute Hoffnungen auf die Wiederherftellung 
des Friedens äußern und hinſichtlich der Befreiung des Land— 
grafen Philipp, fowie betreffs fämtlicher veligiöfer und politis 
ſcher Beſchwerden Die unten näher angegegebenen . Vergleiche- 
vorſchläge machen. 


Zu beventhen, waß mit den Eriegsfurften zu han— 
deln fein will, 


Erſtlich zu vermelden, dad wir zu inen khomen weren, 
und fruntlich sc. mit inen zw erfpreihen. 

Darauf zu vermueten, fi zu. bedenkhen. 

Volgents replicando, ob fie mochten Ieiden, das wir ver⸗ 
trewlich mit inen retten, von wegen obligenver reichs nott ant= 
wurten han. 

Doranf.zu fragen, waß ir beſchwerden forftchender. kriegs⸗ 
ubung feie, mit erbiefung, waß wir dem . (au inen) *) 
gu guttem handen Ehunten sc. 

Darauf ift zu.vermueten, fle fih auf iere. ausſchreiben 
referiren werben, 

Darauf wieder geantwurt mohte werden, ob ſie andere 


*) Die eingellammerten Worte find in ber Handſchrift unter 
ſtrichen, was dem Gebrauch des 16. Jahrhundert? nach wahrſcheinlich 
ſo viel als durchſtrichen bedeutet. 

Württemb. dahrb. 1868, 2 
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und mer beſchwerden nit Betten, verhoffenlich denen woll abe 
zubelfen fein mochte. 

Nota. dieweil Brandenburg der kriegsfurſten kheiner, ob 
man fi auf fein ausſchreiben Ienden*) jolte, 

Wa fls nun mer oder auf denen beharren wurden, müde 
ten iere ausſchreiben fur die hant genomen werben, dieſelbigen 
von articel zu articel ponderieren und bie ſach dahin zu Diri- 
gieren, zu erfhundigen, wa ieren beſchwerden abgeholfen wurde, 
ob fie Zaifer und kunig zu oberheuptern leiden möchten. 

Item. zu erkundigen, wa fle die nit Ieiven möchten, ob 
fle vermainen den Franzoſſen zu Zaifer zu machen, ober wer 
dan kaiſer jolte werden, dan kain Teutſcher furft ſich folder 
ampts underfahen wurbe. 

Dabei möchten fie auch erinnert werden, waß gefar, ja 
dens, verberbend inen auf diſem handel ftunde, mie gewaltig 
das hauß Ofterreich ſeie, wie beſchwerlich inen fallen werde 
(wa der kaiſer ſich gleih im khain gegenwehr noch ber zeit 
ſchickhen thette)**), das fie alle reichäftent zu ierem willen brin- 
gen wurden, waß fur uncoften, weil, zeit und gefahr inen 
darauf Taufen wurde, wie fie ſich gegen meniglichen verhast 
machen werben, und Das nit ain werkh aines iars ſonder filler 
ſolches ſein wurde, dan wa fie an aim ort zugen, der gegen 
thail an dad ander Theme, bie, jo ſie vormald trungen, wider 
umbfallen mueften oder mit willen thetten. waß nun inen 
auß foldem pluetvergießen gegen gott zu verantwurben ſtunde, 
das gebe man inen zu erwegen. zu bem wa der gegentheil 
oberhant gewune, waß der religion darauf fur gefahr entſtende 
wurde. fie heiten auch zu bedenkhen, waß Frankreich fur ain 
oberfhait were, wie ie und allwegen Hainer glauben bei ven 
Franzoſſen gefunden, das auch er ierer religion gar nit were, 
ſonder derſelben gar verhast, auch zu dem eufferften in feinem 
Tant verfolgen tHett, item wie er vormals fillmallen feine bun⸗ 


*) lenden eigentlich gleich landen, figürlich gleich zum Ziele füh- 
zen, eine Sache beenden. Ueber bie Art, wie Chriſtoph dieſes Wort 
gebraucht, vergl. zu der obigen Stelle noch unten das nächfte Attenftüd. 

*) Die zweite Klammer der Parentheſe jehlt in ber Handſchrift. 
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desverwanten verlaſſen, item (das) *) da das reich noch nit 
mit ime audgefent und vertragen. 

Item wa der gegenthatl wurde fehen, das fie ime uber 
mant fein wolten, das zu beforgen, er das gethailt mit ime 
annemen wurde und ben Neinftrom ierer baider greniz fein 
wolten Iafjen, **) auch ſich andere ſtende noch mer mit inen 
in buntnuß einlaffen thetten, 

Waß nun nit allein inen fonder und allen auß deme 
entften wurde, das hetten fie zu bedenkhen. 

Zudeme wa ber gegenthail auch teren und anderer furften 
unberthanen die libertatem furmallen wurde mit erzellung, mie 
die etwan gehalten, und das er fle wölle in ieren beſchwerden 
anhoren, auch berfelbigen erledigen, waß fur ain gemaine ent« 
porung von den underihanen entften mochte; und mochten inen 
volgende mittel furgeſchlagen werben. erſtlich ſovill den erſten 
articel ieres ausſchreibens, belangent die religionsſach, das ain 
nacionalconcilium furgenommen und das fie von Fai. mt und 
den gaiftlichen fenden des reichs genugfam verſichert wurben, 
waß darinnen beſchloſſen, demſelben nit zu entgegen handlen, 
doch das die Augöpurgifche= confefflon -verwante-ftende gleiche 
flimme hetten und derfelben theologiei nach notturft gehort 
wurben, das auch bie presides in pari numero figen folten. 
Das ander mittel, ſovill des lantgraven erledigung betrifft, das 
derſelbig ledig auf Die verficherung gegeben wurde, wie bie vor 
mals von baiden Hurfurften, Saren und Brandenburg, auch 
Herzog Wolfgang bewilliget und eingangen, und das die recht⸗ 
fertigung gegen Naſſaw in dem ftant, wie die vormals for der 
Terhaftung geftanden, for den churfurſten gerechtfertiget und er= 
ortert wurde, 


*) An diefer Stelle hat Chriftoph zuerft andere Worte als bie 
oben folgenden -zu ſchreiben beabſichtigt und hat alsdann Bei einer 
Eorreftur, die er anbrachte, das oben eingeflammerte Wort wahrſchein⸗ 
lich zu ſtreichen vergeffen. 

**) Die folgenden Worte bis zum Schluß bes Satzes find in der 
Handſchrift nur auf ben Rand gefchrieben, müffen aber wohl ohne 
Zweifel und zwar in ber Weife, wie oben geſchehen, in ben Text 


Hineingezogen werben. J 
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Auf den dritten Articel, dieweil er gar generalis, möch- 
ten fle gefragt werben, ob fle ſich auf marggraff Albrechts 
ausſchreiben referierten, oder ob fle noch andere mer befchwer- 
den hetten und wöldi. 

Und zu Hinlegung folder beſchwerden mochten inen vol⸗ 
‚gende mittel furgeſchlagen werben. 

Und erftlich, weil der articel general, möchte inen ain 
general furſchlag gethan werden ald namlich, dad die Hurfur- 
ften ſambt etzlichen andern. furften, fo baiderfeig ernent mochten 
werben, wolchi aller des reichs Teutſcher Nation beſchwerden 
gemaine und particular anhoren, erſtlich mit baider parteien 
wiſſen und willen handlen und wa die guttlichait nit verfahen 
wurde, das alsdan ſie ierer ait, damit ſie der Fat. mt verwant, 
erlaſſen und volgents vermog der gulden bullen, alten veichd- 
freihaiten und ordnung darinnen erkhennen und entlich ſprechen 
follen, Bei deme alle thail entlich und ungewaigert beleiben 
ſolten bei verluſt ierer dingnitet und freihaiten. 

Wa aber ſolches bei inen nit verfahen wolte, mochte ber 
gert werden, waß ſie ſonſt fur ſchidliche mittel, verhoffenlich 
bei dem gegenthail zu erheben ſein mochten, wusten, dieſelbigen 
furzuſchlagen. 

Nota. pendente tractacione, waß zu handlen der indu⸗ 
cien halben. 

Item waß mit Frankreich zu handlen fein wolle. 


Eigenhändige Aufztichnung Herzog Chriſtophs über ein Geſpräch, 
welches er in der zweiten Hälfte des Aprils 1552 mit MAarkgraf 
Albrecht von Srandenburg in Geiflingen gehalten hat. 

Die Heiden Fürften unterhalten fi über Die gefamte poli— 
tiſche Lage und beſonders über Die Bedingungen, unter melden 
etwa der Frieden wiederhergeſtellt werden könnte. 





Warumben margraff Albrecht meiner begert, zu ime gen 
Geislingen zu reiten, feie die urſach, ſich mit mir zu under 
reden, damit meinen unberthanen von feinem gefint khain uber 
druß und ſchaden zugefuegt wurde, dan die krigsfurſten nit 
geſint, iemant won weltlichen furfen zu beſchedigen. 
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Volgents Hette ich vermeldt, wie Pfalg, Bayern und ih 
entſchloſſen weren. geweſt, zu den Eriegäfurften zu reiten; hette 
ſich aber zugetragen, das Herzog Morig zu dem kunig were 
verraift, *) ih mich aber mit ime freuntlich beſprechen wollen, 
ob Hoffnung fein möchte, das die guttlichait ftatt finden khonnte. 

Daruf m. A. mir geantwurtt, der Handel, fo fle forhetten, 
were ain gemainer handel der ganzen Teutſchen nation und 
des reichs. darumben folten wir und alle diſem Handel anhengig 
machen mit Langer ausfuerung ꝛc. 

Auf wölches ich ime geantwurtt, ich befende in ierem 
ausſchreiben 3 punkten: Der erſte religion, der ander die lant⸗ 
grevifche gefengnus und ber britte Die Libertatem des reiche, 
nun den erflen baiben tere guter rat zu finden, war man 
zu der underhandlung kheme, aber dem letzten, dieweil er jo 
gar generalis, wurde die notturft erforbern, das fle ſich Hierinnen 
erklerten, wie weit fle ſolchen verftunden und ob fie möchten 
den kaiſer und kunig für tere heupter Teiden, wa den andern 
beſchwerden abgeholfen wurde. 

Darauf m. A. mir geantwurtt, er were der kriegsfurſten 
khainer, ſonder nur ain mitgehilf, aber er verſehe ſich, wa 
man bie ſachen dahin lenden und richten möcht, das gemaine 
ſtende des reichs ir alte libertet widerumben erlangen mochten, 
auch die andern erſte 2 articel erlediget wurden, Das ſie, die 
kriegsfurſten, kaiſer und kunig fur iere hern halten und haben 
wurden, fe lang ſie baide im leben weren, und das volgents 
zu ainer freie wahl geſchritten wurde. dan wiewoll ſie, die 
kriegsfurſten, ſich mit Franckteich dermaſſen verbunden, das 
khainer one den andern in ainiche rachtung begeben wolten, 
fo mife**) er doch des woll, das jte ſich mit Franckreich des 
kaiſerthumbs Halben nit vertieft hetten. möchte woll fein, das 
fie ime vergundten, er fein reich und lant ieftt Reins erbraitern 
und erweitern möchte, aber er, m. A., hette wider mit inen, 
den £riegsfurften, nit zu weit eingelafjen, er were auch nit da 


*) Kurfürſt Morig war nach Linz abzereiſt, um dort mit König 
Ferdinand zu verhandeln. 
*s) ober wiß; undeutlich in ber Handſchrift. 
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als ain Franzoſiſcher diener, ſonder als ain mitgehilf, Eriegte 
auf feinen fedhel. vermeldet darbei, das man fuͤrderlich zu 
der underhandlung thun folte, er verſehe ſich nit, das zu Ling 
durch den kunig waſſ fruchtparlichd gehandelt folte werden har 
es belangte inen als woll als ben Eaifer), er, Herzog Moritz, 
wolte dan ain bueb am feinen mitgenoſſen werben. 

Antwurtt ih, wan man deſſelben ain grunt mag haben, 
das fie Eaifer und Funig leiven mögen und deshalber fih mit 
dem Franzofjen nit vertift, fo. werde der ſach gutt rat zu finden 
fein. ih wölle auch die underhandlung treiben und fo balt 
Herzog Morig Ehome, wolle er mir ſolches zuentbieten. 

Hette auch fonft allerlai mit ime geredt. befende das fie 
ſelbſt ainander nit vertrawten oder under ainander gar ains 
feien, und das zu verhoffen ift, das die underhandlung ſtatt 
wurdet finden. 

Nota, ma ſich Vlm ergeben, das fie ſich den nechſten 
an Rein und den Niderlandt zu begeben Hetten. gedenkhen den 
kaiſer in den bergen nit zw ſuechen. er werde inen wol nach-⸗ 
ziehen, wa er das fein anders wölle beſchutzen. 

Vermaint, man folte der biſchoff nit ſovil im reich Haben, 

Item fteet nichts ligents auf dem Iant, wa Garen nit 
werde farb Halten, wolle er mit feinem gefint zu dem Franzoſſen 
ziehen, dan er kaiſer und kunig auf ire glait und begnabigung 
nit trawen wölle. 

Sein gefint feie unwillig dan wenig gelt da, 

Were gutt, dad man. ftattli beratſchlagt Hette, wie Dem 
Franzoſſen der paß uber Nein gemert möchte werben. 

Item. begeren zu mifjen, ob ber tag zu Worms auf 
misericordia domini feinen furgang Haben werde und ob Pfaltz 
jelbft dahin khomen werde. 

M. A. werde umb Gaislingen bleiben Tigen biß die andern 
von Schaffhauſſen widerumben khomen. 


Gefamtfcreiben der vier Aurfürfen am Rhein an König Ferdinand. 
Copie. 

Die großen Gefahren, von denen das Reich durch die 

innerlichen Empörungen und durch die von außen bevorſtehenden 
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Angriffe bedroht ift, machen gütliche Verhandlungen mit den 
feindlichen Parteien dringend wünſchenswerth. Die Unterzeidh- 
neten haben deßhalb ſchon Schritte bei Karl V. und bei Kur- 
fürft Morig und Genofjen gethan, um Friedensverhandlungen 
im Gang zu bringen. König Ferdinand möge nun ihre Ber 
firebungen bei feinem Bruder, dem Kaiſer, mit dem möglichſten 
Nachdruck unterftügen. 


An den Römiſchen könig. 

Allergnedigſter herr, wir ftellen in Keinen zweifel, euer 
25. mt. feie nach notturft berichtet der ſchweren und gefarlichſten 
Triegeriftungen, fo ſich nit allein an mer dann einem: ort im 
Hailigen reiche Teutſcher nation ietzo ganz unverſehens erögen, 
fonder daz auch ber könig zu Frankreich, wie und Dep vill 
und glaubhafte kuntſchaften auf einander einfommen, in treffen= 
licher rüftunge und vorhabens fein ſolle, mit einem gewaltigen. 
Höreözuge auf Teutſche nation zu begeben; dardurch dann nicht 
allein wir baide Aurfürften Trier und Pfalg fampt unfern 
lieben freunden, brüdern und mitchurfürſten, Den erzbifchofen 
zu Meing und Göln, unfern der verorbneten ftathalter gne— 
digften bern, deren Tiebden und churf. gm. Doch zu mererm 
unfall eben ietzo uß iren erzftiften abmwejend und noch uf dem 
concilio zu Trient fend, auch mit andern deß Nheinftraums 
angefepnen fürften, ftenden und fetten, ſonder aud Das ganz 
Hailig reich und alfo in gemein unſer geliebbes vaterlant 
Teutſcher nation höchſter gefare, unruhe, betrücbung und ver 
derbens gewarten mücfjen, wa nicht der almechtig ‚gott durch 
ſcheinbarliche gnade und eilende furſehunge der Rö. kai. mt 
unſers allergnedigſten hern ſolliches miltiglich von dem hailigen 
reich und uns abwendet; welches aber nach betrachtung aller 
gelegenheit, — wie die ietzo im hailigen reich und ſonſt in der 
chriſtenhait, furnemlich def wuͤettenden ber chriſtenhait erbfeints 
deß Tuͤrcken halb, welcher ſeinen vorthail, leichtlich zu erſehen 
und an hant zu nemen, ſich ie und ie befliſſen, daraus der 
chriſtenhait vill abbruchs erfolget iſt und ietzo in diſem ſchweren 
Handel derſelben leichtlich noch vill mehr und der höchſte un- 
widerbringlich nachtail, wa dem feur nicht eilend geſteuret, zu⸗ 
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wachſen Zönte ꝛc., alſo alles mer dann gefarlih und ſorglich 
beſchaffen tft, — unſers ermeſſens zu difer zeit nit woll ver⸗ 
fenglicher und hailſamer zu erlangen fein würbet, dann durch 
guetliche underhandlunge und tregliche foldhe mittelmege an Band 
zu nemen, dardurch denen beſchwerungen, fo von dem thail fo. 
ſich tego in rüftung und empörunge begeben als ires verur⸗ 
ſachens wolten fürgemendt, möchte mit zimlicher vergleichunge 
abgeholfen, das Hailig reich Teutſcher nation vor betrücbunge 
verhuetet werden und in guter fiherhait und ruohen beleiben. 
Darumb auch wir uß unbertheniger getrewer gutherziger wol⸗ 
mainung nit allein particulatim und jamentlich höchſtgemelter 
N, kai. mt von ſollichen fürfteenden höchſten beſchwerungen 
nun zu etlich malen bericht gethan und gnebig vetterlichs ein- 
ſehens und fürfehend gebetten, fonder und auch dem reich und 
gemeinem vatterland Teutſcher nation zw molfart, wie und 
unfern und baiber erzbiſchoffen Meing und Cöln, churfürſten, 
anpieten nad; und vermöge der gulden bullen gebürt, tröſtlich 
unbderfangen, diſer kriegsrüſtungen Die fürnemlich urſachen ſovill 
muglich zu erlernen und, und darunder guetlicher underhand⸗ 
lung zu erſtatten, nach müglichait zu ſuchen, auch in bedenkung 
größe und wichtigkeit der ſachen etliche andere mer deß hailigen 
reichs fürnemeſte fürſten hierin zu mitunderhendlern zu uns zu 
ziehen, in Hoffnung höchſtermelte Rö. kai. mt werde deßelben 
unſerthalb kein mißfallens empfahen und ſollichs leiden mögen, 
Darauf aber gleichwol von irer fat. mt wir gnedigiſter reſolution 
noch gewertig fein, auch die chur⸗ und fürften fampt irem 
anhang, fo ſich diſer zeit im reiche in vorangeregte kriegs— 
rüftungen begeben haben, follen Eeine beſchwerung tragen, uns 
der underhandlung guetlich gleihermaß zu erſtatten, wie wir 
dann dep zum thail ein zimlich antwurt ſampt verglaitunge 
der unfern, Die wir barzu verordnen wöllen, beraits empfangen 
Haben, und ſovill menſchlich und müglih uns höchſts fleig 
bearbaiten, auch keine gelegenhait umbgeen wöllen, dieſe ſorg⸗ 
lichen Triegsübungen nach muglichait in ruoh und friden zu 
bewenden Helfen. diewell aber bie Rö. Tat. mt. Hierzu am. 
forberften umb fürnembften verhelfen Tan, ba tr fat: mt dem 
vatterlant Teutſcher nation zu molfart ſich in ſovill merer milte 








393 


wurbe finden laſſen, als zu irer kal. mt wir ſtarke Hoffnung 
tragen und dem hailigen reich fie allwegen mit vätterlichem 
gemüet gewogen geſpürt, jo haben wir doch Daneben betrachtet, 
das auch im felben bei irer kai. mt euer Röm. kö. mt als 
der geliebd bruder vill Hohes und nutzlichs befürdern und 
verhelfen könde und unſers verhoffens gern thun werde. der— 
halben jo gelangt an euer ko. mt unſer unterthenigſts hoch— 
fleiſſigſts bitten, die geruchen ir diſen ſchweren handel, deß 
Hai. reichs Teutſcher nation verderbens abzuwenden und deßel⸗ 
ben ruhe zu befürdern, gnedigſt auch angelegen ſein laßen, 
daruf bei höchſtermelter kai. mt mit rath und embſigem an« 
halten fo bruederlich und treuelich zu befürdern, dad ire kai. 
mt. ſollicher bedachten und fürgenommen unſer underhandlung 
kein bevielens*) faßen, ſonder dieſelb gnedigſt geſtatten und zu— 
geben, auch, da es zu mittelwegen und fürſchlegen gelanget, 
ir mt ſich in ſollicher kai. vätterlichen milte finden laſſen und 
erzaigen wöll, damit weiter unruch und verderbens in gnaden 
deß almechtigen mög abgeſchnitten, allenthalben guter frid ge— 
pflanzt, erhalten und diſe macht, ſo ietzt in chriſtlichen landen 
gegen einander ſchweben, wider die unglaubigen zu troſt und 
befridung der chriſtenhait hailſamlich bewendet werden. daran 
thun e. kön. mt ein gottſelig chriſtlich gut werk, deſſen ſie 
von dem allmechtigen ſonder zweifel unbelonet nit pleiben. ſo 
wöllen wir es neben dem hailigen reich Teutſcher nation, deren 
es zu vill gutem erſchießen mag, umb e. kön. mt underthenig 
zu verdienen und willig befleißen, hierüber e. kön. mt gnedig 
antwurt bittend, uns deſto mer zu gerichten haben. datum 
under unſer dei Pfaltzgraven und Meintziſchen erzſtifts biſchoff— 
lichen ſecreten, deren wir die andern uns hierin mit gebrauchen, 
uf donnerſtag nach ſonntag oculi den 24 marcii. anno. ıc. 52, 


Trier. Pfaltz. auch Meintziſch und Colniſch 
ſtatthalter und räthe. 


*) bevielen über etwas faſſen gleich etwas beſchwerlich empfinden. 
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Geſamtſchreiben der vier Kurfürſten am Rhein an Mönig 
Ferdinand. Copie. 

Da der Kaifer ihnen, den Unterzeihneten, am 30. März 
geſchrieben, daß er nicht blos gütliche Unterhandlung geftatte, 
fondern die ganze Handlung ſchon dem König Ferdinand mit 
volltommener Gewalt Heimgeftellt, auch dabei bemerkt Habe, 
daß er zufrieden fei, wenn fich neben dem König fle und an= 
dere unparteitjche Fürften dieſer Unterhandlung auch unterziehen 
wollen, fo fragen fle, was er, der König, inzwiſchen mit Kurs 
fürft Morig und Genofjen verhandelt habe, und worauf die 
Sachen nun berufen. 


An die Röm. kön. mt. 


Allergnedigfter herr, nachdem an ewer kön. mt wir bie 
anwejenden und Damald der abwejenden flatthalter und räthe 
de dato den 24 martii zc. iungft verſchinen in unberthenig- 
kait der fürftehenden ſorglichen leuft und der Hin und wiber 
fürgenommen friegsrüftungen halben geſchriben mit dem ans 
pringen, das angeregten gevarlicheiten unfers und ber unfern 
ermefjen nit fueglicher dann durch guetliche underhanblung mit 
zimblicher wergleichung abzuhelfen, derwegen wir unDertheniger 
gutberzigec wolmainung etlich mal der kai. mt, unferm aller- 
guedigiften herren, bericht gethan und gleicher geftalt und zu 
ſollicher guetlicher underhandlung, darzu wir auch etlich für« 
nembfte fürften zu ziehen gedechten, angebotten heiten mit ber 
underthenigiften hochfleißigiſten bitt, e. kön. mt geruchten ir in 
diefem ſchweren handel, deß hailigen reichs Teutſcher nation 
verderbens abzuwenden und deſſelben ruhe zu befürdern, gne— 
digſt auch angelegen fein zu laſſen und bei der kai. mt. bru— 
derlich und trewlich zu befürbern, das ir mt ſollich fürgenoms- 
men underhandlung gnedigft zugeben und geftatten wolt; und 
ich Friderich pfaltzgrave sc. umd unfer der andern damals abs 
weſenden ftatthalter und räthe auch etlich tage darvor, nemlich 
de dato den 7 iungſt geweßnen marcii, an die Fat. mt geſchrie 
ben, das wir ain tag zu Bingen ber ietzigen unverfehenlichen 
ſchwebenden Teuft halben fürgenomen und uns Dafelbft verglichen 
hetten, unfer befonder Lieb freunt, vetter und fon den chur— 
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furſten zu Sachſſenn, marggraff zu Brandenburg und Tante 
grave Wilgelm zu Heſſenn zu beſchicken (mie auch allberait 
beſchehen), die urſachen diefer ſchwebenden kriegshandlung und 
gewerb von inen zu vernemen, und auch darzwiſchen zu guett- 
licher handlung anzubieten verrers inhalts beider an die kai— 
ſerlichen und ewer kön. min unſers und unſer ſtatthalter und 
räthen angeregter ſchreiben; demnach wöllen e. kön. mt. wir 
in gleicher underthenigſter gutier wolmainung auch nit ver— 
halten, das volgents auf den 30 tag gedachts mareii iungſt 
verſchinen und antwurt von der kai. mt zuokhommen, darin 
ie mt uf vorgemelt ſchreiben und bei ir mt bejchehen anlangen 
allergnebigft mit ganz vätterliher und milter auffuerung ob» 
gedacht unfer fürnemen zuo der guetlichen handlung iv mt ges 
vallen laßt mit dem ferrern gnebigften vermelden, dad ir Tai. 
mt zuo merer anzaigung ires gnedigiften vätterlichen willens 
auf e. kön. mt bruderlich und freuntlich erſuchen, die ſachen 
uf fridliche wege Kommen zuo laſſen und euwer mt, guetliche 
handlung darunder zu fuchen und zu pflegen, freuntlich zuo 
gönnen und zu geftatten, ein ſollichs nit allain bewilligt, fon= 
der allem fridlichem weſen zu guttem e. mt die ganz handlung 
allerdings heimgeftellt und iren volfhomnen gewalt gegeben. 
bett, mit unferm beſondern Lieben freunt, vettern und fone, 
dem Aurfurften zu Sachſſenn, entlich und ſchließlich zu handlen; 
und wo wir oder in abweſen unfer etlicher unſer ftatthalter 
and räthe neben e. kön. mt ichts zu bandlen oder fürzunemen 
wißten, das der fachen zu gutiem raichen, auch andere unpar⸗ 
teifche furften, deren ſich etlich gleicher geftalt zuo guetlicher 
handlung erpotten, zu und zu ziehen und fambt inen ‚ober für 
und felbft ſambtlich und ſonderlich vleis fürzuwenden, damit 
die handlung in der guette Hingelegt und ruhe und friede er— 
halten wurdt, fur guft anfehen, das weren ir mt ires theils 
auch guediglih und wol zufriden. Hierauf haben wir nit uns 
derfaffen wellen, diſes allergnedigſten milten kaiſerlichen ſchrei— 
bens ewer königlichen mt in underthenigkait zu verſtendigen, 
underthenigſts gehorſams vleiß bittent, ewer kön. mt geruhen 
und gnedigſt zu erlhennen zuo geben, was ewer kön. mt auf 
gemelt der Fat, mt vergünſtigung und zulaſſen mit gedachtem 


396 


unferm Befondern lieben freunt, vettern und fone mitler weil 
in der guette fürgenomen, was ewer mt in bem begegnet, wie 
ferr gehandelt und waruf die ſachen nunmehr beruegen möllen, 
und ſovil defto ftattlicher in biefen haben ferrer zuo erzeigen. 
das mwöllen umb e. kön. mt, die ber almechtig im glücklicher 
regierung gefriften wöll, wir in underthenigkait verdienen, ewer 
kön. mt gnebigft ſchriftlich antwurt zuo deren fürberlichen ge— 
Tegenheit Bittent. datum under unfer deß erzbiſchoffen zu 
Meing und pfalzgraff Fridrichs, beider churfurſten, fecreten, 
deren wir andern und mit gebrauchen. dinſtags nach palma- 
rum anno x. 52. 


Die vier Hurfurften bei Rhein. 





Schreiben des Mönigs Ferdinand an die vier Aurfürften am Rhein. 
5 Copie. 


Er, der König, habe ſchon längſt bei dem Kaiſer gütliche 
Unterhandlung befördert und hiermit erwuͤnſchten Erfolg ge— 
habt. Er erwarte den Kurfürften Moritz in Linz und werde 
fein Möglichſtes thun, um dort den Frieden wiederherzuftellen. 
Doch ſei ſehr zu vathen, daß ſich auch die vheinifchen Kurfürften 
nebft anderen Fürften des Reichs, fo viel fie vermöchten, güt» 
Tiger Unterhandlungen, die ihnen der Kaiſer ohne Zweifel 
Ton geftattet Habe oder noch geftatten werde, befleißigen 
möchten. 


Den erwirdigen und hochgebornen Sebaſtian 
erzbiſchoven zu Meintz, des heiligen Ro. reichs 
in Germanien, Johanns Ludwigen erzbiſchoffen 
zu Thrier, durch Gallien und das kunkreich 
Arelat, und Adolffen erzbiſchofen zu Coln und 
adminiftratorn zu Padeborn, durch Italien erz— 
canzlern, und Friderichen pfalzgraven bi 
Rhein herzogen in Beiern, des Heiligen R. reichs 
erzdruchſeſſen, unſern lieben nefen, ſchwagern 

und churfurſten. 
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on gotes gnaden Rhömiſcher khunig, 

len zeiten merer des reichs x. 
yon und hochgeborner lieben nefen, ſchwager und 
wir haben e. I. und zum theil derſelben ſtathaltet 
hreiben, fo ſie und ben vier und zwenzigiſten 
ädhjthin der ietzt ſchwebenden khriegsempörung und 
balben auß Pingen gethon, an geftern empfangen und 
freuntlih und gnebitlich vernommen, was mafjen e. I. 
ho. kai, mt unferm Lieben Brubern und bern geſchriben, 
5 ir lieb und kai. mt bewilligen und gejtatten, das e. l. 
de Ehriegsempörung, unruw und alle weiterung zu ver—⸗ 
hustten und zufurfhommen gern handlung furnemen wölten, 
und Derwegen und freuntlich erfuchen, gegen irer lieb und khai. 
mt unfer bruberlih und freuntlich furbitt zu thuen, damit ir 
lieb und khai. mt e. I. ſolche bewilligung gnediklich thuen 
wölten. nun wöllen wir e. I. freuntlicer und gnediger mei: 
nung nit bergen, ald und vor Dijer zeit berurte Ehriegsruftung 
und gewerb zu wiſſen gethan, wir auch daneben von umjerm 
lieben oheim und churfurſten Herzog Morigen zu Sachſſen 
freuntlich erſucht worden, Das wir oder unfer freuntlicher ge— 
liebter fun Fhunig Marimilian x. von wegen erledigung des 
Iantgrafen guetliche underhandlung furnemen und pflegen wöl- 
ten, dad wir darauf, auch darvor fur und ſelbs, bi hochge— 
dachter khai. mt geſucht und gebetten, und zu erlauben, da— 
runder guetlihe underhandlung furzunemmen, auch auf fold 
unfer bruderlich ſuchen und. bitt irer lieb und fai, mt bewil- 
ligung erlangt und die ſachen ſchon dahin befurbert,. das ir 
lieb und fat. mt von wegen erledigung des Tantgraven uns 
dermaſſen ir gemuth entdeckht und ſovil gwalts und beveld 
gegeben, dad wir und gewiſſlich werjehen hetten und noch ver» 
ſehen, wo gedachter churfurſt zu Sachſſen uf den verſchinen 
vierten tag dieſes laufenden monats aprilis zu und gen Lynntz 
khomen were, wie wir und Dann durch unſern und des heili— 
ligen reichs furften den burggrafen zu Meiſſen, unſers Ehunik- 
reichs Behem obriften canzler, mit feiner lieb und umferer ‚per- 
ſonlichen zuſamenkhunft halben verglichen gehapt, das wir wol 
ſovil gehandlet und ein ſolliche guette vergleihung gemacht 
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Haben wölten, das es ainicher weiterer Ehriegsibung und hand» 
Tung gar nit bebörft Hette. als aber fein lieb darab verhin- 
dert und bemelts tags bis auf den zehenden oder aindleften 
diſes monats erftrefung begert, haben wir darein auch freunt- 
lich und gnediklich bewilligt und volgents von feiner lieb wis 
derumb ſchreiben empfangen, in weldem fle und freuntlich er— 
ſucht, nachdem fih ir anfhunft irer gejcheft halben umb vier 
ober funf tag Ienger verziehen möcht, ab ſolchem verzug und 
jo wenig tag zu warten khein beſchwer zu Haben mit dem 
anhang, das fich fein lieb ſovil menſchlich und muglich furdern 
und gewiſſlich bi uns ankhommen und erſcheinen wölle. wo 
dann fein Tieb ſolchem irem zufchreiben und erbieten nad bi 
und zu Lynntz anfhomen wurdet, fein wir nochmaln freuntlich 
und gnebiglich urbittig, uns mit feiner lieb guetlich zu under— 
teden und, was zu abwendung der vorſtenden Ehriegähandlung 
und weitern nachtheils und unrats bienftlich fein mag, alles 
und pefte3 vleis zu handlen und bie ſachen vermittelt gottlicher 
gnaden dahin zu vergleichen und Hinzulegen, damit alle weiter 
rung verhuet und gueter frieden und ainikheit im heiligen 
reich aufgeriäht, gepflanzt und erhalten werbe. dabei aber mu= 
gen wir freuntlih und gnebiflich woll leiden, fit und auf 
fur nuß und nottwendig an, das ewer liebden neben andern 
mer des Halligen reichs furften, die gemeinen frieven und ge— 
meine wollfert zu befurbern begirig, fich gutlicher underhand⸗ 
Tung zu ſtillung difer krieggempörung aud) underfahen. wir 
haben auch ſolches alsbald an ir lieb und kai. mt gelangen 
Taffen des verſehens, ir Tieb und at. mt werde ir es nit 
Tafjen misfallen, fonder uf ewer liebden vorbeſchehen ſchreiben 
nunmer bewilligt haben, oder noch darauf und auf unfer 
ieig bruderlich und freuntlich erinnern umb bitt gnediklich ber 
willigen. und was wir‘ dann verrer und weiter uber unfer 
ietzt vorhabende handlung, wo bie iren furgang nit erraichte, 
darzu wir Doch unferd theils bereit fein und die ſachen allein 
auf gedachts hurfurften ankhunft anfteen, zu verhuettung khrieg 
und empörung ime heiffigen reich und allem friebliebenbem 
weſen zu guttem furnemmen, Handeln, rathen und helfen khönn⸗ 
den, das wöllen wir unferd höchſten vleis und vermugens gern 
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thuen und an und gar nichts erwinden laſſen, wölches mir 
c. J. zu freuntlicher und gmediger erinnerung unſers gemuts 
unb willens auf angeregt ir ſchreiben nit wollten pergen. ger 
ben im unfer ftatt Wien ben neunten Tag aprilis anno ır.' 
im zwet und funfzigiften unferer reihe, des Rihömiſchen im 
zwei und zwenzigiften umd der andern im ſechs und zwen⸗ 
sigiften, 
Berdinandt. 
ad mandatum domini 
regis proprium. 


\ Aurer fl. 


Jonas doctor vicecanzler. 





Geſamtſchreiben der vier Aurfürflen am Rhein an Herzog Chriſtoph. 
Driginal. 

Die vier Kurfürften Inden Herzog Chriſtoph ein, mit 
ihnen und etlichen anderen Kur» und Fürften ſich am Sonn- 
tag misericordia domini in Worms zu vereinigen, um die 
forglichen Läufe zu berathſchlagen. — In dorso des Origi— 
nals: praesentat. Tub. 18. April 1552. 


Dem hochgebornen fürften, herrn Chriſtoffen, 

herzogen zue Württenberg und Teck, graven zue 

Mumpelgart, unſerm beſondern lieben freunt, 
ſchwager, vettern und bruder. 

Unſer freuntlich dienſt, und was wir liebs und guts 
vermögen, zuvor, hochgeborner Fuͤrſt, beſonders lieber freunt, 
ſchwager, vetter und bruder. nachdem wir, Sebaſtian zue 
Meintz und Adolf zue Cölln, erzbiſchove und churfuͤrſten, ewer 
lieb kurzverruckter zeit von wegen Teutſcher nation obligenden 
beſchwerden und kriegsrüſtungen geſchrieben und ſie freuntlich 
ermanet, das ſie, wie ſollicher nachthelliger laſt abzuwenden, 
bedacht fein und, da ſie ferrer durch uns und unſer mitchur— 
fürſten am Rhein uf zeit und malſtat zue beſtimmen beſchrie⸗ 
ben wurden, das ſie die ſachen helfen zue bedenken und zue 
berathſchlagen, ſelbſt perſonlich erſcheinen, oder ihre anſehenliche 
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vertrawte reth ſchicken wollten, und bann angeregte forgliche 
Teuft noch nit geſtillt, und niemand willen mag, wo die Ding 
hinaußſchlagen ‚wöllen, fo hatt und für gutt angefehen, das 
wir perfonlich felbft zuefamen kemen, auch e. I. und eilih 
andere Kur: und fürften bei uns zu erſcheinen freuntlih an« 
Iangten, wie dan die ei. mt uf unfer underthenigſt bei ir 
derhalben beſchehen anſuchen ir nit mißfallen laſſen, ſonder 
ſolches zue gnedigſtem willen angenommen. hieruf ift an e. I. 
unſer freuntlichs gefinnen und bitten, fle wöllen der Teutſchen 
nation, unferm gemeinen vatterlant, uns allen und e. I. ſelbſt 
äue guttem uf fontag misericordia-domini ſchirſt khünftig zue 
Wormbs gegen dem abent perſonlich infhommen, volgenden 
montags obberüerter ſachen halben zue handlen und zue rate 
ſchlagen, oder do ie e. I. auf beweglichen urſachen (defien wir 
und Doch mit nihten verfehen, in erwegung deß nachtheiligen 
obligens) daran verhindert, das fle Doch ire anſehenliche treffe 
liche rethe mit nottwendiger gnugfamer inftruction und bevelch 
abfertigen, damit fle, ob die ſachen kein verzug leiden möchten, 
nad aller müglichteit mit und und den andern, nad gelegen» 
heit und 'geftalt der zeit uud Teuft, auch all darnach ſich die 
ſachen alsdann und ievesmal, dieweil wir bei einander fein 
werben, ereugen, ſchließlich ohn ferrer Kinder ſich bringen, da— 
mit Durch langen. verzug nichts verfaumbt, handlen mögen. in 
dem beweifen- e. l. der gemeinen Teutſchen nation gutte befür- 
Derung,. wölches e. I. jelbft, auch iren Ianden und leuten für— 
treglich und, ruhmlich fein würdet, und erzeigen uns in dem 
freuntlichs gefallen mit freuntlihem willen, darzue wir e. l. 
geneigt zue beſchulden. datum under unfer, deß erzbiſchoffs 
zu Meing und Pfalggraff Fridrichs, beider Hurfürften, feereten 
uf dinſtag nad palmarum anno ıc. 52. 

Bon gottes gnaden Sebaſtian zue Meing, Io» 
dann zue Trier und Adolff zue Cölln, erzbifhone, 
dep heiligen. Rhomiſchen reis durch Germanien, 
Gallten, dad Fontgreich Arelat und Italien erz— 
wanzlere, und Fridrich, pfalggrane bei Rhein, 
herzog in Bayern, def heiligen Rhomiſchen reis 

erztruchfeß, alle gurfürften. 
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Schreiben des Herzogs Albrecht von Gaiern an die vier Aurfürken 
am Rhein. Gopie, 

Die Linzer Verhandlungen, an benen er Theil nimmt, 

verhindern ihn, ſowohl perfönlih zu der Verſammlung in 

Worms ſich einzuftellen, wie auch Räthe dorthin abzuſchicken. 


Den hochwurdigen in gott vättern und hochge— 
bornen furften, unfern befonder freuntlihen 
Tieben hern, vetter, vatter und freunden, hern Se 
baftian zw Meings, ern Johan zw Trier und 
bern Adolffen zw Colln, erzbifchoffen, auf dern 
Friederichen pfalnggraven bei Rhein berzogen 
in Betern des heiligen Romiſchen reichs erzcanzs 
Tern erztruchſaſſen, alle durfurften, iegt zw Worms 
verfamlet, fampt und fonder ıc. 

Gochwurdigen in gott vätter und hochgeborner furſt, ber 
jonder freuntliche liebe bern, wetter, vatter und freunt, ewern 
liebden fein unfer freuntlich dDienft und was wir liebs und 
guets vermögen zuvor. wir haben Eurzverfehiener täge von ewer 
Tiebb, dem pfalnggraven urfurften, und an heut Dato von 
ewern liebden famentfehreiben empfangen und iren inhalt, Dad 
wir zu ewern liebden auf nechſtkunftigen fonntag misericordia 
domini gein Wormbs aigner perfon einfhommen oder aber 
unfere anfehnliche rethe mit volfhommen gewalt und inftruction 
dahien abfertigen wolten, gnugſamlich verftanden. wollen darauf 
ewern liebden nit verhalten, das wir derfelben freuntlichen und 
setterlichen begern ftat zu geben, auch alles das zw friede und 
atnigfeit im heiligen veich dienftlich zu befurdern ganz willig 
und geneigt, dweil wir aber eben dieſer ſachen Halb ietzt alhie 
bei der Rom. kön. mt, unferm genedigjten Tieben hern, vatter, 
vetter und fehweher mit dem hochgebornen furften, unferm 
freuntlichen Fiben wetter und bruder, dem churfurſten zw Sachſſen 
in embfiger gutlicher underhandlung ſteen, welche ſich villeicht 
noch etlich tag erſtrecken möcht, jo Haben wir won derſelben 
dieſer zeit mit keinem fuge abkhommen noch unfere vertraute 
rethe, Die wir zum theil bei uns alhie und der andern unferer 


obliegenden geſcheft halben dißmals nit geraten mögen, in fo 
Wicttemb. Yahıb. 1868 26 
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kurzer zeit abfertigen Eunden. zw dem jteet wole darauf, das 
nach gelegenheit der Hiefigen*) handlung alle andere gutliche 
contract, bedenken und rathſchleg ſollen und mufjen dirigirt 
werben, und das die Röm. kön. mt ewere liebden ſampt etli— 
hen mehr chur⸗ und furften an ein gelegne malftatt furberlich 
zufammen bejereiben, mit deren rath und gutachten ferrer in 
dieſen beſchwerlichen obliegen furfarn möchten. das haben wir 
ewern liebden, denen wir fonft allen freuntlichen und bienft- 
lichen willen zu beweifen geneigt, zw unfer entſchuldigung und 
damit ſich ewer liebden in ander weg darnach zu richten wiffen, 
freuntlicher und vetterlicher meinung nit wollen pergen. datum 
Lyntzs den 24 tag aprilis anno ıc. 52. 


Bon gottd gnaden Albreht pfalzgraff bei Rhein 
herzog in obern und nidern Beyern. 





Infruction des Herzogs Chriftoph für den Freiherrn von Hewen ale 
Gefandter an Markgraf Albredt von Brandenburg. Entwurf. 

Der Freiherr von Hewen joll dem Markgrafen berichten, 
daß fich mehrere deutſche Fürften in Worms verfammelt und 
die Abficht Hätten, Geſandtſchaften an ven König von Franke 
reich und an die „Kriegsfürſten“ zu ſchicken. Da es für Diefe 
Geſandtſchaften dringend wünſchenswerth ift, über den Stand 
der Linzer Verhandlungen unterrichtet zu fein, fo ſoll Hewen 
den Markgrafen bitten, ihm hierüber Alles, was er in Er— 
fahrung bringe, mitzutheilen. 

Nach der Inftruction folgt das Credenzſchreiben für He— 
wen nebft einem Poftfeript über kriegeriſche Ereigniſſe auf den 
franzöſiſchen Grenzen. J 

Criſtoff. 

Unſern grus zuvor edler, lieber, getrewer. unſer gnediger 
bevelch iſt, das du alſobald zu unſrem vetter marggraf Albrecht 
son Brandenburg reiteſt und nach ubergebung beiligender cre— 
denzſchrift und gewonlichem zuentbieten x. ſ. I. zu erkhennen 


*) Hf. unbeutfich hieig oder hierig. 
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gebeft, das die 3 churfurſten Meng, Trier und Pfalg, auch 
der Herzog zu Gulch und wir perſonlich alhie bei ainander 
jelen und im namen des almechtigen Hut dacs*) angefangen 
von de reichs obligenden beſchwerden zu fractieren, def ver= 
hoffens, es wurde demfelbigen guter troftlicher rath gefunden. 
Daneben aber jo werben. wir glaublih bericht, das die 
Ro. ku. mt vorhabens fein fol, Dife ſachen bei ierer mt han— 
den zu behalten, und im vaal das man zu Ling one ends 
abſchaiden wurde, das alsdan ier mt erft die churfurſten und 
etliche furften zu fich beſchreiben wolt ıe. ob nun jolliche hand— 
Lungen zu den jachen dienlich fein wurden, das ftelten wir zu 
bebenten, 
L Dweil ih dan der khung in Franckenreich zum. Rein- 
firom nehern fol, jo mochte ſich zunerfichtlich zutragen, das 
etliher chur⸗ und furften ftattliche reth zu ime khung zu 
Franckenreich geſchickt oder wa von noten ſelbs perſonlich rai— 
ſen mochten, und darzu etliche furſten ſelbs perſonliche zu den 
kriegs chur- und furſten in kurzem verreiten wurden. und aber 
zu befurderung der ſachen und das man deſt ſtattlicher handlen 
khunde, von nöten zu wiſſen, waruf die khungiſche handlung 
mit herzog Mauritzen churfurſten beruwen thet, fo were uf 
ſollichs unſer freuntlich auch bruderlich bitten, fo bald herzog 
Mauritz churfurſt widerumb von irer Eu. mt abraiſen wurde, 
uns alſo bald durch Dich freuntlich, bruderlich und vertrawlich 
zu berichten, ob und welcher geſtalt die ſachen vertragen weren 
oder waruf ſie diſer zeit beruwten, und im vaal das ſ. l. vor 
gedachts Herzog Mauritzen churfurſten abraiſen von ku. mt in 
erfarung khomen wurde waruf die ſachen ſtienden, dad alsdan 
ſ. l. uns deß gleicher geſtalt eilends durch dich verſtendigen 
wölle. du ſolt auch alſo bei ſ. l. oder aber nit fer von ſeinem 
leger**) verharren, bis jo lang du obgeherter maſen in glaub— 
wirdige erfarung khommen magſt, waruf der ku. mt tractation 


*) Hut dacs —= heutiges tags. Von dieſen wörtern iſt „hut“ 
in ber Handſchrift deutlich, die Zeichen aber, für welche „bach“ gejeht 
worben if, find ſehr umfeferlich. 

**) Zwiſchen „feinem“ und „leger“ befindet ſich in ber Hands 
ſchrift eim umbeutliches Zeichen wie eine arabifche 2. 
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berume, und du ung deren aljo bald uf der poft berichten 
verlaffen wir und gnedigiih. datum Wormbs den 2. mail. 


Freuntlich ‚Lieber vetter und bruder. wir (haben aber» 
mald)*) zu e. I. dem edlen unſern Lieben getremen Albrecht 
Arbogaft freihern zu Hewen abgevertiget, etwas ganz vertraw⸗ 
Lich bei e. I. zu werben, wie fle von ime vernemen wurdet. 
iſt deßhalb unfer fonder freuntlichs und bruderlichs bitten, 
e. I. wolle den ſachen in allmeg zu gutem und wolfart ſich 
hierin guttwillig, vertrawli und unfrem onzweifenlichen ver— 
fehen nach bewaifen, das erbieten wir uns gegen e. I. (deren 
wir one dad bruderliche und anmutige dienft zu beweifen fon 
ders genaigt feien) freuntlich zu beſchulden. datum Wormbs. 


Gedula. 

Freuntlicher Lieber vetter. wir werden glaublich bericht, 
das Martin von Roſſheim bei 27 fenblin Tnecht und 4000 
pferd bei ainander haben und noch 2 ftarke gſchwader reiter, 
darunder ainer von Minchauſen als Hauptmann fele,**) zu ime 
thomen und willens fein fol uf Meß, Ferden und Tpul***) 
zu zichen und ben khung in Srandenreih am furgenomnen 
beveftigungen jelbiger pletz zu verhindern; das auch bie kei. 
mt noch ain haufen kriegsvolk gegen Pickardi machen, und 
der hung von Brandenreih widerumb Binder ſich zurud uf 
Meg zuzichen fol. 


Gefamtfhreiben der in Worms verfammelten Fürſten an Lönig 
Heinrich von Frankreih, Entwurf. 


Die in W. v. Fürſten Haben gehört, daß Heinrich mit 
einem Heer ind Rei einrüde und ſchon Straßburg mit einer 
Belagerung bedrohe. Sie ſprechen deshalb die dringende Bitte 


*) Die eingeflammerten Wörter find in der Handfehrift durch— 
Reichen. . P 

) Sandfehr. fein. 

) Handſchr. thu. 
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aus, daß Heinrich anhalte und feinem Stande des Reichs 
einen Schaden zufüge. Sie laſſen dieſes Schreiben durch cine 
Gefandtfhaft an den König gelangen. — Auf der Rücdfeite 
der Handſchrift findet ji folgende Bemerkung: Diß concept 
iſt furgangen und dem Tunig yon Frannckreich auf den 6 malt 
1552 zugejcieft worden — eine Bemerkung, die ſich darauf 
bezieht, daß ſchon am 4. Mat mehrere deutſche und lateiniſche 
Concepte eines Geſamtſchrelbens an König Heinrich abge 
faßt, aber von den in W. v. Fürften noch nicht gebilligt 
worben waren. 


Serenissime ac christianissime rex, domine et amice 
charissime atque elementissime domine, salutem et bene- 
vola officia ac grata obsequia. intelleximus antehac non 
sine gravi animorum nostrorum dolore, varios in Germa- 
nia tumultus exoriri ac a principibus quibusdam sacri 
Romani imperii novos armorum motus, nova incendia 
excitari perieulosissimaque bella inde imminere in cladem, 
detrimentum et gravamen maximum, non solum omnium 
ordinum, sed etiam subditorum imperii aliorumque popu- 
lorum. quare cum haec ad nos sacrumque imperium ac 
totam Germaniam, cui quidem praeiudicium non inferri 
ullo modo nostra maxime interest, pertinere existimave- 
rimus, pro nostrorum officiorum ratione et cura, cupien- 
tes communi incolumitate consultum, una convenimus, 
deliberaturi ac operam daturi, ne quid ex eiusmodi ap- 
paratibus bellicis detrimenti res publica nostra capiat. 
ubi inter alia certiores facti sumus, regiam serenitatem 
vestram copias suas, quas antea tam equestres quam pe- 
destres maximas comparaverit rebusque omnibus ad bel- 
lum gerendum oportunis et necessariis instruxerit, in im- 
perii Romani limites versus Rhenum adduxisse ac supe- 
rioribus diebus in ipsam Alsatiam advenisse, etsi autem, 
comperta regiae dignitatis vestrae expeditione, nobis pro 
eiusdem perpetua in nos sacrumque Romanum imperium 
benevolentia polliciti fuerimns, quemadmodum adhuc spe- 
rare licet, regiam serenitatem vestram contra nos ceteros- 
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que Romani imperii ordines, status et membra nihil ad- 
versi cogitare nec tale quippiam moliri, nihilominus alla- 
tum ad nos est, regiam vestram dignitätem exereitum 
suum in sacram imperium ducere atque iam Argentinensi 
eivitati, quae imperialis est, obsidionem minitari. itaque 
et cum nihil magis vel impensius et merito curemus, 
nihil tam plane cupiamus, quam ut pax et tranquillitas 
publica inter omnes christianos prineipes conservari, re- 
duci et stabiliri, bellaque, inimicitiae et dissensiones sub- 
moveri possint, constituimus, praesenti statu ac rerum 
magnitudine et periculo id exigentibus, ad regiam sere- 
nitatem vestram oratores et deputatos nostros propediem 
hine ablegare ac pro studio et voluntate nostra, quam 
erga regiam serenitatem vestram, ad concordiam et tran- 
quillitatem conciliandas, inprimis benevolam, propensam 
ct promptam habemus, eidem, quae deliberavimus quae- 
que ere publica esse ac ad statum rerum securitatemque 
et quietem maxime conducere arbitramur, exponere. id 
regiae serenitati vestrae significandum praesentibus duxi- 
mus, eandem obnixe rogantes, ut apud suos providere 
velit, quo dieti legati ac -deputati nostri secure et libere 
per campos ad regiam serenitatem vestram venire, ire, 
adesse ac redire absque periculo possint, quodque regia 
dignitas vestra se continere ae sacri imperii (quod spe- 
ramus eidem esse longe commendatissimum) ratione ha- 
bita curare et praecavere dignetur, ne nos nostraeque 
ditiones ceterique ordines ac membra imperii (inter quae 
et Argentinenses censentur, qui neminem praeter impera- 
torem et Romanum imperium agnoscunt) ullo incommodo 
damnove affieiantur affliganturque. quod quidem regiam 
dignitatem vestram facturam seque nostris rogationibus 
facilem praebituram, eiusdem virtute et prudentia ac erga 
sacrum imperium benigna voluntate freti, sane confidimus, 
vieissim regiae serenitati vestrae propensa et grata offi- 
eia nostra pro reipublicae christianae tranquillitate illius- 
que conservatione offerentes ac a regia dignitate vestra, 
quam deus optimus maximus conservet incolumem, be- 
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mignum responsum cum praesente nobili et egregio, nobis 
sincere dilecto, Friderico Dhun a Leiningen, legum doc- 
tore, expectantes. 
datum ‘Wormatie 6 maii anno ete. 1552. 
Vestrae regiae dignitatis 
amici benevoli et obsequiosi 
dei gratia Sebastianus Moguntinensis, Joan- 
nes Treverensis, archiepiscopi, sacri Romani 
imperii per Germaniam, Galliam et regnum 
Arelatense archicancellarii, Fridericus comes 
palatinus Rheni, dux Bavarie, sacri romani 
imperii archidappifer, electores, et Guilelmus 
dux Juliacensis et Christofferus dux Wirtem- 
bergensis etc. ac absentis episcopi Herbi- 
polensis eonsiliarii et vratores. 


Zuſtruction für eine Gefandtfhaft der in Worms verfammelten 

Fürften an König Heinrid) von Frankreich. Entwurf. 

Nach dem üblichen Eingang follen die Gefandten vor— 
tragen, daß eine Fortſetzung des franzöſiſchen Kriegszuges den 
in Worms verfammelten Fürften, die nichts als Frieden wün- 
fen, und dem ganzen Reiche Schaden bringen müſſe. — 
Wegen der Befreiung der gefangenen Fürften und Erhaltung 
der deutſchen Freiheit brauche Fein Krieg geführt zu werben, 
da ſich der Kaiſer in dieſen Beziehungen fo verhalten wolle, , 
daß Niemand gerechte Urfache zur Klage habe, — Da fomit 
Hoffnung auf friedliche Veilegung des Streites vorhanden fei, 
fo ſelen fie, die in Worms verſammelten Fürften, ſammt ben 
übrigen friedliebenden Reichäftänden erbötig, mit allem Eifer 
für Herftellung des Friedens zu wirken, in ber Hoffnung, der 
König werde ihre Nathfchläge nicht verachten, Teinen Stand 
des Reiches ferner beſchweren und beſonders Straßburg un= 
‚gekräntt laſſen. 

Wenn der König troß diefer Vorſtellungen bei feinem 
Unternehmen beharrt, follen die Gefandten ferner vortragen, 
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Nach ſeinen brieflichen Aeußerungen habe der König die 
Waffen zum Wohle der deutſchen Nation ergriffen. Dieſes 
Ziel fet aber am Beſten nicht durch die Waffen, fondern durch 
Derhandlungen zu erreichen, denn der Kaifer wünſche Ruhe 
und Frieden, und werde fi ebenfalls zu Verhandlungen ber 
wegen laſſen. — Hoffentlich werde der König folgen Rath 
beherzigen und eingeden? fein, daß er der Allerchriftlichite Heiße, 
damit, ſoviel an ihm Tiege, die Chriſtenheit keinen Schaben 
erleide. — Auch möge der König bedenken, daß bie in W, 
v. Fürſten fi wegen ihres Verhältnifjes zu Kaiſer und Rei 
unmöglich in das von ihm gewünfchte Buͤndniß begeben könn— 
ten. — Der König möge gleich den deutſchen Kriegsfürften, 
die dies ſchon gethan, darein willigen, daß die in W. v. 
Fürften die Friedensverhandlungen zwifchen dem Kaiſer und 
deffen Gegnern führen. — Schließlich möge der König ben 
Dearkgrafen Albrecht von Brandenburg von Gemaltthaten gegen 
den Bijhof von Würzburg abhalten; wenn der Markgraf 
Forderungen an ben Biſchof Habe, jo feien die in W. v. 
Fürſten erbötig, auch in diefer Sache zu vermitteln, 


Instructio eorum, quae legati nostri Sebastiani 
Moguntini, Joannis Treverensis, archiepis- 
coporum, et Friderici comitis palatini ad 
Rhenum et ducis Bavariae etc, sacri Romani 
imperii principum electorum, Wilhelmi dueis 
Juliacensis, Clive etc, Christophori ducis 
:Wirtembergensig et Tecke etc. serenissime 
et christianissimo domino Heinrico, huius 
nominis secundo, Francorum regi, exponendi 
in mandatis habent. 


Imprimis regiae serenitati nomine nostro nostram 
benevolentiam, studium et grata obsequia oflerre ac si- 
mul literas credentiae (ut vocant), ad regem a nobis 
scriptas, exhibere, quodgue res nonullas eidem propo- 
nendas in mandatis habeant, significare debent et rogare, 
ut his literis perlectis clementer et benigne audiantur. 

Et esse ea, quae in mandatis haberent, eiusmodi, 








cum superioribus mensibus aliquot prineipes Germani 
milites conscribere ac bellum movere coeperunt, nos 
etiam nunc certiores factos, et regiam suam dignitatem 
magnas egnitum peditumque copias contraxisse atque ex 
regno Franciae in sacrum Romanum imperium per Lo- 
tharingiam duxisse, suam regiam dignitatem suum exer- 
citum ad oppidum Zaberniae Alsaciorum traduxisse, eius 
animi, cum suis copiis versus Rhenum progrediendi, quod 
suae regiae dignitatis institutum, si ulterius produceretur, 
non posse absque incommodo nostro et aliorum imperii 
statuum et subditoruin perfici. enimvero nos buius expe- 
ditionis susceptae prosequendae nullam oceasionem prac- 
bere velle, imo nihil magis cupere, quam omnes nostras 
curas et cogitationes eo conferre, ut pax undique in 
christiano orbe retineri et conservari possit, vieissim eam 
de regia dignitate spem coneipientes, quod regia sua 
dignitas, maiorum suorum vestigiis innitens, nihil malit, 
gtam amicitiam et pacificam vieinitatem cum sacro Ro- 
mano imperio et omnibus statibus, membris et subüitis 
eiusdem custodire et continuare. 

Iam vero si hie bellicus apparatus contra impera- 
torem, dominum nostrum clementissimum, (quod facile 
cum ex literis suae regiae dignitatis, tum aliorum prin- 
eipum Germanorum editis intelligi potest) ad principes 
Germaniae aliquot, in custodia hactenus detentos, libe- 
randos et Germanorum libertatem retinendam susceptus 
sit, non dubitare, nos caesaream maiestatem, quod atti- 
net ad liberandos hactenus in custodia servatos princi- 
pes, clementem ac benevolam se ostensuram. nam cae- 
sarem, tam liberandi principis Hassorum, quam libertatis 
Germanicae conservandae, bonam spem et eam significa- 
tionem dedisse, ita suam maiestatem rebus prospicere 
velle, ne quis iusta aut aequa de causa his de rebus 
conqueri possit. 

Quum igitur hine nos spem coneipiamus, praesentes 
motus posse bonis mediis componi, et nos nihil magis 
cupere, quam pacem et concordiam inter christianos prin- 
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eipes et capita praestantissimarum nationum conservari, 
nos una cum reliquis sacri Romani imperii statibus, quos 
non minus tranquillitatis studiosos cognosceremus, omnem 
diligentiam adhibituros omniaque suscipere velle, per 
quae imminentia pericula declinari et res ad concordiam 
et pacem reduci possint. sperare nos, cum ex talibus belli 
apparatibus atque expeditionibus susceptis in multos bo- 
nos et innocentes maxima incommoda redundent, integrae 
nationes evertantur atque inde miseris subditis extrema 
perferenda immineant, honesti mores et omnis status po- 
litieus corrumpantur et (quod extremum omnium malo- 
rum) metuendum, ne hinc multorum christianorum sanguis 
(cum rectius vires adversus christiani nominis hostes con- 
verterentur) profundatur, regiam dignitatem, ut his malis 
oceurratur, nostra consilia non aspernaturam. hine nos 
amice et diligenter omnibus rerum praesentium rationibus 
consideratis petere, ne regia sua dignitas hac suscepta 
expeditione status ac membra imperii gravare aut incom- 
modis afficere, imo eo sua consilia et cogitationes con- 
ferre velit, ut hi bellici apparatus deponantur et presen- 
tes motus causaeque eorum, et si quae aliae sint, ex 
quibus publica tranquillitas perturbari possit, ad concor- 
diam reducantur. : 

Neque dubitare nos, si, ut plane confidimus, regiae 
dignitati tranguillitas communis cordi sit, et imperatorem 
per nos atque alios imperii status ad eam confirmandam 
induci posse. 

Porro cum dignitas sua regia non procul ab Argen- 
tina exercitum suum habeat, unde ea civitas nonnihil 
gravari possit, verum quod nos sciamus, ipsa regiam 
dignitatem minime offenderit sitque libera et imperialis, 
nos magnopere eius regiam serenitatem precari, ne ipsa 
hane civitatem et alios romani imperii status civitatesque 
eiusdem et aliarum Germaniae regionum incommodis af- 
fiei pariatur, neque ipsos Argentinenses in suis privilegiis 
ac sacri imperii iuribus consuetudinibusque perturbare 
velit, imo magis eos in suo statu ordinario relinquere, 








haee nos omni studio et diligentia de ipso rege promer 
reri velle. 

Quod*) si christianissimus rex nostrae oblationi at- 
que petitioni annuere nolit, sed in regiae suae serenitatis 
Proposito persistat, tum nostro nomiue ulterius. proponi 
debet. 

Nos cum ex literis regiae suae dignitatis publice 
editis tum ad nos, electores, seorsim scriptis percepisse, 
hanc suae regiae serenitatis expeditionem ad commodum 
Germanice nationis eiusdemque libertatem privilegia, iura 
et consuetudines defendendas retinendasque susceptam, 
itaque nos in ea spe esse, regiam suam dignitatem, quod 
seriptis suis testata sit, re ipsa comprobaturam et bona 
fide praestituram neque passuram esse, uti nos, nostri 
prineipatus sybditi et alii, qui in clientela nostra nobis- 
que coniuncti sunt, atque alii status imperii belli incom- 
modis afficiantur, et esse nos quidem eius sententiae, ut 
omnino existimemus, regiam suam serenitatem et alios 
Germanos prineipes, qui una bellum movent, (quod et 
rex antea ex ipsorum legatorum oratione intellexerit) 
suam mentionem longe oportunius ac certius in pace per 
transactionem quam armis consequi posse. egisse enim 
nos de presentibus motibus sedandis cum- imperatore per 
literas, qui nobis ita responderit, ut intelligamus maiesta- 
tem suam pacis et tranquillitatis publice amantem. 

Quod si regia sua serenitas non dedignetur his 
nostris consiliis locum relinquere, confidere nos, et im- 
peratorem nostra diligentia, quam adhibituri sumus, in 
hanc sententiam brevi adduci posse, ut omnia absque vi 
et armis ad concordiam reducantur, quo certe nihil opta- 
bilius et nobis et multis bonis contingere posse, nam 
hine multorum christianorum sanguinem alioque in bello 
gerendo profundendam conservari et miseris subditis, qui 
alias ex longa cum annonae tum rerum omnium neces- 


*) An biefer Stelle der Handſchrift findet fi die Margina Ibes 
merfung: lectum Wormatiae 10 maii anno ete. 52. 
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sariarum caritate plurimum gravati sunt, ne postremo 
belli cladibus ad extremam inopiam redigantur, parci. 

Ac nos quidem sperare, regiam suam serenitatem, 
cum nomen suum hereditarium christianissimi regis, quod 
a maioribus accepit et illi maxima laude consequuti sunt; 
ob oculos posuerit, nostra consilia, quod ad hoc attinet, 
non reiecturam, quod nisi fiat, in medio rem publicam 
christianam lacerari ac hostibus christiani nominis in pri- 
mis Germaniam ipsam ac deinceps et reliquas christianas 
nationes invadendi, opprimendi adeoque oceupandi locum 
öpportunitatemque concedi. 

Quod si rex serenissimus haec secum reputare ac 
se in his benevolum nobis praebere velit, certe hine non 
solum Germaniae sed totius christianitatis conservatae 
laudem et gloriam adeoque immortale nomen, quod regia 
dignitas, quantum ex scriptis ipsius colligimus, querere 
studet, sibi eum paraturum. nos quoque obnixe precari, 
regiam suam serenitatem velle hic nominis nostri hono- 
rem, iuramenta a nobis praestita ac fidem nostram con- 
siderare et secum pro sua innata prudentia perpendere, 
quo pacto caesareae maiestati ac sacro Romano imperio 
devincti simus, quare nos foedus petitum integra fama, 
fide et honore inire non posse idque maxime, cum bellum 
iam inter imperatorem et regiam suam serenitatem motum 
sit. itaque non dubitare nos, serenissimum regem tam 
esse honestatis amantem, tam regii ac plane excelsi ani- 
mi, quod non velit nobis eam necessitatem imponere, ut 
aliquid erga iusiurandum a nobis praestitum aut erga 
fidem datam subeamus, sed potius cum alii principes 
Germani, qui et ipsi bellum gerere ceperunt, consensum 
suum (idque regia sus dignitate non inscia, quemadmo- 
dum nos existimamus) ad hoc praebuerunt, ut nos inter 
eaesaream maiestatem et ipsos de concordia tractaremus, 
et regiam suam serenitatem ad hoc eo magis fore pro- 
pensam, rursus precantes, ut nos a foedere petito liberos 
esse velit, haec nos omni diligentia promerituros et cum 
regia sua dignitate bonam vieinitatem atque amicitiam 
onservaturos. 
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Praeterea nostri legati regiae dignitati exponere de- 
bent, reverendum episcopum Herbipolensem nos cum que- 
rela certiores fecisse, quod illustrissimus princeps domi- 
nus Albertus marchio Brandenburgensis iunior vim eidem 
ac ditioni suae se illaturum, nitetur, ad quod ipse epis- 
copus nullam iustam occasionem praebuerit. iam cum re- 
giae dignitati, quantum nos intelligamus, in hoc bello 
gerendo coniunctus sit, precari nog regiam suam digni- 
tatem, ut cum ipso marchione agat et effieiat, ne dietus 
episcopus vi et armis opprimatur ac miseri eius subditi 
a maximis istis incommodis subleventur. quod- si marchio 
se quasdam actiones adversus episcopum habere existi- 
met, patiatur, aequis conditionibus per nos vel alios 
status imperii transigi vel via iuris ordinaria decidi. 

Qua. in re regia sua serenitas dignum boni principis 
offcium et nobis aliisque statibus imperii gratissimum 
prestabit. datum Wormatiae sub secretis nostris die Sa- 
turni post dominicam misericordia domini, septima mensis 
maii anno domini millesimo quingentesimo quinguagesimo 
secundo, 


Infruction für eine Gefandtfhaft der in Worms verfammelten 
Fürflen an die Ariegs Kur-. und Fürflen. 
‘ Entwurf, 

Die Wormjer Bürften erinnern zunächft an früher ger 
machte Verſuche zw gütlicher Vermittlung und ſprechen dann 
den wiederholten Wunf aus, zwiſchen dem Kaifer und den 
Kriegsfürſten zu vermitteln. — Da ein Generaleoneil Leinen 
fürderlichen Fürgang erreicht, fo fehlagen fie ein „General 
concil in deutſcher Nation? mit einem deutſchen Präfiventen 
vor. Der Papſt ſolle dem Goneil unterworfen, alle Tatholts 
ſchen Geiftlichen follen ihrer Pflichten und Eide gegen ben 
Papſt Tedig gezählt, alle ftreitigen Punkte follen reaſſumirt 
und nur nad der h. Schrift und der wahren Lehre der h. Alte 
väter entſchieden werben. — Wenn dies den Kriegsfürſten 
nicht annehmlid iR, fo wollen. die Unterhündler (scil, bie ver⸗ 
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mittelnden Fürften) dem Kaifer vorſchlagen, ein Nationalconeil 
in deutſcher Nation Tängftend innerhalb Jahresfriſt zu Halten, 
zu defien Vorbereitung alsbald fromme und gelehrte Perſonen, 
in gleicher Anzahl von beiden Theilen, verordnet werden möch- 
ten. — Bis zur Determination des General» oder Nationals 
concils fol jeder Stand hei feiner Religion bleiben und ein 
Theil den andern, unter welchem Vorwand and immer, wider 
den jüngſt aufgerichteten Landfrieven beſchweren. — Zur Er— 
Iedigung der Fürſten von Sachſen und Heſſen wollen die 
Unterhändler dem Kaifer Die unverzügliche Freilaſſung derjels 
ben gegen Gaution und Verfiherung der Guftodien vorſchla— 
gen. Falls die Caution, welche der Kaifer verlange, nicht an= 
nehmlich ei, jo wollen die Unterhänpler den Kaifer um Mil- 
derung berjelben oder Darum Bitten, Daß er die gefangenen 
Fürften in eine Stadt des Reichs zu Händen der Unterhänd- 
ler und gegen eine nothbürftige Caution entlafie, bis man 
über die Hauptraution einig geworden. — Die Unterhänbfer 
erbieten ſich gegen Landgraf Wilhelm zu guten Dienften in 
der nafjauifhen Sache. — Hinſichtlich aller Bedrückungen, 
durch welche die deutſche Nation in ein viehiſch, erblich Ser— 
vitut, Joch und Dienſtbarkeit gebracht werde, ſchlagen die Unter— 
händler vor, daß der Kaiſer und die Kriegsfürſten ihnen, den 
Unterhänblern, nebft dem Kurfürſten von Brandenburg und“ 
dem Herzog Albrecht von Baiern endliche Erkenntniß überlafjen 
follten, — Hinſichtlich alles Obigen fol der Kaifer die Kriegs- 
fürften genugſamlich afjecuriven, daß jede Entſcheidung, melde 
son den Unterhänblern getroffen werde, allen Theilen getreu— 
lich gehalten werde, wibrigenfalls Die Kriegsfürften von den 
Unterhändlern bei diefen Entſcheidungen geſchützt und geſchirmt 
werben folfen. — Die Unterhändler erbieten fih auch zur 
Bermittlung mit dem König von Frankreich. — Schließlich 
wollen fie den Kaljer und den König Ferdinand bitten, daß 
alle Reichsſtände, Die von den früheren Unruhen her noch im 
Acht und Ungnade find, wider begnadigt werden, wie denn 
auch ‚die Kriegsfürſten nebft den Ihrigen in dieſer Beziehung 
„allerdings aus Sorgen gelafjen werben follen,” 

Diefe Inftruktion ift einem vielfach corrigirten Entwurf 
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'eninommen. Mehrere Stellen deſſelben find unterftrichen, andere 
unterpunktiet. Die unterftrichenen Stellen find dem Gebrauch 
der Zeit nach höchſt wahrſcheinlich als durchſtrichen zu betrach— 
ten, die unterpunftirten als bezweifelt jedoch wieder für gültig 
erklärt. Da dieſe Erklärung aber bet einigen Stellen Zweifel 
übrig läßt, jo find ſämmtliche, ſowohl unterftrichene wie unter- 
punktirte Stellen in den folgenden Abdruck aufgenommen, jedoch 
fümmtlich mit Hleineren Lettern gedruckt und die unterftrichenen 
außerdem nod in Klammern eingejjlofjen. 


Inftruction, was von wegen unferer gnft. und 
gnedigen Kern, der vier Hurfurften bei Nhein, 
auch Wurgburg, Gulch und Wurttembergs abge- 
fertigte gefante, rete und potſchaften bei den 
Kriegd chur- und furften werben und handlen 
follen, inmaffen e8 die bern verordneten bedacht. 

Anfenklich follen fie von wegen hochgedachter unferer gnſt. 
und gnedigen chur⸗ und furften und der abmwefenden gjanten 
freuntlih, au underthenigſt, underthenig und gutwillig dinft 
anfagen und ferner erzelen, das hochermelte unjere gnft. bern, 
die. vier Hurfurften bei Rhein, zu ganzs freuntlichem dank ver- 
merkt, das uf hievor unſers gnſt. hern, des pfalggrafen chur— 
furften, neben der andern dreier gaiftlichen churfurſten bei Rhein 
{red abweſens derfelben verordneten ftatthalter und rete freunts 
fi und unberthenigft erfuchen, damals ive verordnete und ab⸗ 
gefertigte räthe und gefanten mit notturftiger verglaitung ver- 
Sehen, auch diefelbigen in irem fur- und anbringen freuntlich 
umd gnediglich gehort, darauf ſie mit jegriftlicher antwort ab» 
gefertigt und inen die damals begerte gutliche underhandlunge 
tingeraumbt und bemilligt, urputig und genaigt ſolchs Hinz 
wider freuntlich zu vergleichen. 

Und nad) beſcheener dankjagung follen die gefanten weiter 
vermelden, das hochgedachte unfere gnft. hern nit unzeitlich zu 
gemut gefuret, wo Diefe vor augen ſchwebende beſchwerliche ge- 
farliche Teuft nit uf geburliche leitliche und pilliche mittel ge— 
bracht und Hingelegt wurden, zu was weiterung, unwiderbring- 
lichem ſchaden und nachteil, ia auch entlichem verberben ſolichs 
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gemeiner Teutſchen nation, unſers geliebten vatterlants, möchte 
geraichen. 

Derhalben ire churf. gn. allem fridlichen weſen zu guttem, 
auch wolfart Teutſcher nation, unſers vatterlants, nit under— 
laſſen, als balt bei der Ro. kai. mt, unſerm affergnft. hern, 
umb gnft. bewilligung zu folder guttlicher handlung under⸗ 
thenigſt anzuſuchen und zu bitten, und darauf dieſelbig bei 
irer mt mit dieſem gnft. erbieten erlangt, daß ir kai. mt unſe— 
rer guſt. hern vorhabende und geſuchte guttliche Handlung ganz 
gnediglich und wol leiden, auch ir daſſelbig gefallen ließen, 
uf das dieſem vorſteenden laſt abgeholfen, an dem ire kai. mt, 
ſoviel zu erhaltung fride, ruhe und ainigkeit dinſtlich, nichts 
erwinden laſſen wollen, wie dan ir kai. mt irem geliebten bru— 
der, der No. fo. mt, Die ganze handlunge allerdings heimge— 
ſtelt und im volfomnen gwalt Darin gegeben heit, und dad 
mit und neben irer Fo. mt unfere gnft. ern, ober aber ire 
churf. gm. vor ſich felbft, oder mit andern furften, fo ſie dar— 
zu ziehen möchten, guttliche Handlung zwuſchen irer kai. mt 
auch iren chur⸗ und f. gu. bewilligt. 

Damit dan ſolches deſto ſtattlicher und fruchtbarlicher in 
das werk angeſtellt wurde, fo hetten mit hochſtgedachter kai. 
mt gnft. bewilligung ire churf. gu. zum beſten nit underlaßen, 
etliche andere furneme, des reichs chur⸗ und furſten, als nem- 
lich den churfurſten von Brandenburg, dergleichen Wurtzburg, 
herzog Albrecht zu Bairn, baide herzogen Gulch und Wurt— 
temberg, zu erfordern und in dieſe gutliche handlung mit ein⸗ 
zuziehen, wie dan darauf Wurtzburg durch ſeine ſtattliche ge— 
ſanten und Gulch und Wurttemberg perſonlich alhie zu Wormbs 
erſchienen, aber von wegen Brandenburg und Bairn ires nit- 
erſcheinens halben erhebliche urfachen furgewendet worden, welche 
erſcheinende mit einander vertraulich beratſchlagt, wie ſolchem 
wichtigen handel durch geburliche wege abzuhelfen, und erſtlich 
der kriegs chur⸗ und furften außſchreiben, was fle zu folder 
kriegsubunge bemegt, mit allem embfigem fleis zu beratſchlagen 
vor hant genomen, und’ Darauf fie, die gefanten, mit eredenzs 
und inſtruction zu iren chur- und f. gn. abgeferfigt, mit aber 
mals angchenkter freuntlicher und irenthalb underthenigfter 
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Dankjagung der iegt andern gethonen verglaitung, mit gewond⸗ 
licher erbietung, wie ſolches gebreuchlich. 

Und demnach ferner antragen, das unſere gnſt. und gne= 
dige hern der unzweifenlichen freuntlichen zuverſicht weren, 
dweil hochſtgedachte kai. mt ih herin fo ganzs gnediglich und 
wol erzaigt und erbotten, es wurden ire churf. und f. gn. ſich 
nit weniger dermaßen ſo ſchitlich und freuntlich erweiſen und 
finden laßen, uf das ſolich loblich criſtlich gut werk nit one 
frucht entſtunde, deſto williger ſie weren an inen, was zu hin— 
legunge und billicher vergleichunge immer dinſtlich und furber- 
lich ſein möcht, an irem fleis, muhe und arbeit nichts erwin— 
den zu laßen. 

Und nachdem ermelte kriegs chur⸗ und furften im an— 
fang ires auffchreibens under anderm vor ein furneme urſach 
anziehen, welchermaßen von der kai. mt inen zu vergleihung 
der ſtrittigen religion allerhant vertroftungen beſcheen, aber 
daruf nichts erfolgt, 

Auf ſolichs ſollen die gefanten den hochermelten kriegs 
chur⸗ und furiten anbringen, wie das ir chur⸗ und f. gn. biße 
her und noch nicht weniger begierig geweſſen, ſolich vergleichunge 
Helfen zu befurbern, damit die fpaltung der religion, auch das 
mißvertraumen zwuſchen den ftenben, bißher daraus erfolgt, 
einmale erledigt umd dargegen beftendiger friden im heiligen 
rich Teutſcher nation gepflanzt und erhalten wurde, wie dan 
bei der kei. mt nit allain ir chur- und f. gn. ſonder auch ge— 
meine ftenbe des heiligen Ro, reichs ſich zum hochſten bear— 
bettst, uf das ein general coneilium angeftelt, ber troſtlichen 
Hoffnung, dadurch allen gebreihen folcher frittigen religion ge— 
burlicher weiſe verfehung zu thun und bemfelben abzuhelfen. 

Dweil aber ſolch concilium fein fruchtbarlichen und fur— 
derlichen furgang nicht erraicht, und man dan dieſes puncten 
halben geburlich leidenliche vergleichunge (erleiden) erlangen möcht 
(vamit bas ſchedliche migvertraumwen zwuſchen ben ſtenden alfentpalben abgefteit), 
jo follen die gefanten bei den hochermelten kriegs chur⸗ und 
furften mit allem fleis uf Diefe wege handlen, ob nachmals 
etliche puncten der religion uf ein Eonftig frei eriftenlich gene— 
zal coneilium in Teutſcher nation, inmaßen dafjelbig uf tungft 

Wilrttemb. Jahrb. 1868. 7 


418 


gehaltnen reihötagen zu Augspurg durch churfurſten, furften 
und gemeine ſtende des heiligen reichs und der abweſenden 
bottſchaften und gfanten mit nachvolgenden conditionen bewils 
figt und angenomen, konten oder möchten geftelt und gezogen 
werben, ald nemlich das ein unparteifcher Teutſcher preſident 
geſetzt und das die bäpftlich hailigkeit fambt dem ftul zu Rome 
dem concilio underworfen, 

Item das alle gaiftliche hoch und niderſtants, ſovil dieſe 
handlung und vergleihunge der religionſach belangt, irer pflicht 
und ait, damit fle bäpftlicher Heiligkeit und dem ftul zu Nom 
underworfen, ledig gezelt, 

Item das alle ftrittige puncten der veligion wider reafju= 
mirt, auch darüber alle jtende von neuwen und nach notturft 
gehort wurden, und das alle jachen nach göttliche propheti— 
ſcher apoftolifcher fehrift, auch warer Teer der heiligen altvätter, 
allen privat affeet Hindangefegt, in Diefem werk volnfarn und 
nach denjelbigen decidirt worden, mit angehenktem erpieten, das 
ſolchs bet der kai. mt die underhandler, ſovil immer muglic, 
zu befurdern urputig und verhoffenlich erlangen werben. 

Im fall aber foldes hochermelten kriegs chur⸗ und fur« 
ften nit annemlih, und dannocht nit Ddeftoweniger diefe ver⸗ 
derbliche und Teutſcher nation ſchedliche kriegsruſtunge furdere 
lich abgeſchafft, auch die vergleichunge der ftreitigen religion 
hiedurch nit verlengert noch ufgezogen, 

So follen gedachte gefanten den kriegs chur⸗ und furften 
weiter vermelden, dad unſere gnft. und gnedige chur⸗ und 
furften, die underhandler, des vorhabens, bei der Kat. mt mit 
allem getreuwen und embfigen fleis zu bitten, anzuhalten und 
zu befurdern, das ir kei. mt zu erhaltung beftendigs fridens, 
ruhe und ainigfeit durch ordentliche geburliche wege die fachen 
dahien mit beſtem feis richten wölle, ein national concilium und 
verfamlung im reich Teutſcher nation zum furderlichften und 
ufs Iengft innerhalb iaräfrift zu bewilligen und anzuftellen, 
welches von gaiſtlichen und weltlichen flenben in glichet anzale ber tfeologorum 
Befegt und aller privat affect hindan gethon, auch alfbalt uf gottäfurdhe 
tige fromme verftendige gelerte fehtetliche und unpartheifche per- 
ſonen von baiden tailn in gleicher anzale zu verordnen ver⸗ 








| 
| 
| 


419 


dat zu fein, welche Cunverzuglich und inwendig eines halben iars uf 
geleguen plags und malftat, deren ſich die verorbneten mit 
iten chur⸗ und furftlihen gnaden alfbalt vergleichen, erſcheinen 
jollen und in ber ftrittigen religion ir einhellig bedenken, ſo— 
vil immer muglih, nah vermog der heiligen ſchrift ftellen, 
welcher geftalt man zu der ainmutigen criſtlichen vergleihung 
der zwifpaltigen religion kommen möcht, auch mittlerzeit der 
determination angeregt3 general oder national3 concilii dieſe nott« 
wendige verſehung zu thun, uf das alle ftent, gaiftlih und 
welilich bei irer veligion pleiben (laße) und kein theil den anbern ber re- 
fgien oder einicher auderer ſachen halben, wie bie namen haben möchten oder 
under was geſuchtem ſchein das geſchee, wiber ben iungfſt ufgerichten Iantfeiben 
beitweren follen, alles bei vermeibung ber peen, in ſolchem Iantfeiven begrieffen 
(and was berfelbigen anhangt, auch recht und gerechtigkeit, haab, guetern, ginfen, 
seiten, gulten und allem anderm einkomen ouangefochten, ruig und fridlich blei« 
ben follen, auch noch daran nit verhindert ober moleflirt werben follen), wie 
dam hieruber allenthalben (von baiden theiln) genugfame und refpective 
gleichformige afjecurationed und verficherung gegeben werden 
ſollen, inmaßen ſich die gefanten mit den kriegs chur⸗ und 
furſten derhalb vergleichen follen. 

Als auch ferner in gedachtem außſchreiben von wegen 
beider furſten Sachshen und Hesßen erledigunge anregunge ge— 
ſchicht, und dan die abſchaffunge dieſer ietzt ſchwebenden kriegs 
tuſtunge dardurch abermals nit hinderſtelt, fo wollen bei der 
Il, mt mit zuthun und Hilf der Ro. fo. mt ſich unfere gnft. 
und gnedige hern, die underhendler, ires beften fleis bearbeiten, 
das zu folder ermelter furften erledigung unverzuglich geſchritten 
(dab auch ermelte beide furſten auß ber cuflobien in ein flatt bes reihe, deren 
man ſich mit der Tai. nt, auch ben kriegs chur- und furften im ber unberhanblung. 
dergleicht, zu handen ber chur- und furften, ber unberhenbler) und gegen ge— 
butlichet motturftiger cautton und verfiherung dieſer cuftobien, 
und was ſich darunder verloffen und. zugetragen nit zu andern 
oder Äffern*), (geliefert und) ledig geftellt wurben. 

Und dweil man vernomen, das die ai. mt alberait ein 
geſanten mit einem begriff der caution zu hodermeltem lant⸗ 





*) äffern, äfern, effern gleich wieberholen, wieder vorbringen, 
von Neuem zur Sprache bringen, bej. mit Rückſicht auf alte Zänt- 
teien und Zwiſtigkeiten. 





grave Philipfen abgefertigt, jo follen die, gefanten nit under- 
laßen, bei lantgrave Wilhelmen derhalb umb copei anzuhalten, 
ober da ir f. gn. derſelbigen noch zur zeit nit bericht, alfdan 
bei der kai. und to. mt darumb underthenigſt anzufuchen und 
zu bitten, alßdan nach gelegenheit derfelbigen in Der gutilichen 
underhandlung zu erledigung beiber furſten Sachshen und Hesßen (des 
lantgrafen) mit allem muglichen fleis furzuſchreiten. 

Were aber ſolche caution dermaßen geſchaffen, das ſie den 
Woquedachten) beiden furfien (lantgrafen) einzugeen bedenklich, alßdan 
ſollen die geſanten bei der Eei. mt umb milterung underthenigſt 
anſuchen, oder zum wenigften ir mt zum underthenigſten Ca 
erbitten, den underhendlern joldhe beſchwerungen, und wie die can 
tion zu thun fein folt, entlich heimzuſtellen, darin die billicheit zu 
allen theiln zu verfuegen, auch mittlerweil baide furften aus ber 
cuſtodien in ein fatt des reichs, deren man fich mit der lei. mt aud den kriegs 
qur · un furften in der underhandlung vergleichen folle, zu hanben ber hur- und 
furften, ber underhandler, (geliefert wurden) uf vorgeende notturftige caution 
geftelt werben, bis folang obgemelter Yauptcaution (allerbings vergliegen und 
ufgericht) Yalden erfantnus ergangen if, welches auf zum allerfurderlicften fo 
muglich beſcheen iſt. 

Da ſich aber die kriegs chur- und furſten, ſonderlich lant⸗ 
grave Wilhelm, folge oder einige caution zu geben widerſetzen wurde, 
fo follen die gefanten mit fueglichen persuasionibus mit er= 
meltem Iantgraven handlen, mit erinmerung des gebrauchs, Das 
allenthalben im reich herkomen, das ſolche und dergleichen ver— 
ſicherunge ublich gegeben werden, das fi auch fein f. gn. ge- 
meinem friven zu gutem darin ſchietlich und willig finden 
laſſen wolten, allem unrat dardurch abzuhelfen, auch bei der 
Tat. mt underthenigſt anzuhalten, wo ir mt nit alberait mit 
lantgrave Philipfen einer caufion verglichen, ſolchs unfern 
gnſt. und gnebigen bern, den underhandlern, zu irer erfant: 
nus, wie Diefelbig zu geben fein möcht, zu vergumftigen, doch 
das hiedurch die erledigung gemelter furften wurklich und ons 
aufzuglich erfolge. 

Gleichmeſſige handlunge fol durch die gejanten von wegen 
herzog Johans Friderich, feiner f. gn. erfedigung halben, aud 
furgenomen werden. . 

Doch follen in aller folder underhandlung die capitula⸗ 
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tiones, hievor Durch Die kei. mt mit ermelten jurften getroffen, 
angenomen und bewilligt, in allen puncten und. artifeln, auß— 
genomen bie cuftobien und was fonft in dieſer underhand- 
lung nit außtrucklich betheidingt wurdet, kreftig und beftendig 
pleiben. 

Und nachdem vermuttlich, da alle dieſe ding ir folg er— 
langen wurden, das ſonder zweifel von wegen der Naſſauwi— 
ſchen ſachen, wie dieſelbig zu geburlichem ent gebracht, auch 
allerhant handlungen furlaufen möchten, 

Damit dan die geſanten ſich in dem zu ſchleuniger be— 
furderung dieſes hochnottwendigen werks auch zu verhalten 
wiſſen, ſo ſollen ſie ſich gegen dem lantgrafen erbieten, ſo fer 
fein f. gn. unſern gnſt. und gnedigen hern, den underhandlern, 
guttliche handlunge hierin inraumen wolten, das ſie dieſelbig 
gleicher geſtalt und mit getreuwem fleis bei grave Wilhelmen 
von Naſſau auch ſuchen und uf den Fall beider theil bewilli— 
gung zwiſchen inen, was zu guttlicher hinlegung des handels 

furtreglich und dinſtlich, an irem guten fleis nichts erwinden 
laſſen wolten. 

Sollte aber die guttlicheit entſchlagen, oder aber uf ſolch 
ſuchen und begern der geſanten inen dieſelbig geweigert wer— 
den, ſo ſollen nicht deſto weniger ermelte geſanten bei beiden 
partheien uf ſolche mittel zu handeln und verdacht ſein, uf das 
dieſe ſachen zu rechtlicher entlicher erörterung vor angeregten 
chur⸗ und furſten, den underhandlern, gzogen und von dem 
ſtant ane, darin ſie die zeit, hochermelter lantgrave Philips in 
euftodien einkomen, geweßen, von neuwem reaſſumirt und 
demnach bis zu ent procedirt werden, mit dieſem anhang, das 
dieſelbig innerhalb dreien iarn ihr entſchaft erlange, doch den 
aigenthumbshern an irem recht und gerechtigkeit nichts be— 
nomen. 

Zum andern nachdem unfere gnedigſte und gnedige hern 
aus der chur⸗ und furften, dieſer krieggubung zugethon umd 
verwant, offnen außſchreiben befinden, das ire chur⸗ und f. gn. 
Die urfahen und bewegnus Diefer Friegäruftung und feldzugs 
uf exhaltung der Teutſchen nation libertet ftellen, 








— 
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"Und dan an und uf ſolchen artifel ale nachgemelte puncten 
hangen und berußen tolten, 

Als nemlih, das die Deutfche nation in tämerlichen bes 
ſchwerlichen abfall geratten, welchermaßen dieſelbig mit fremb= 
den kriegsfolk uberfuret, beſchwert, erbarmlich vergwaltigt, ge— 
ſchendet und geunehret, 

Darzu durch vilfaltige anlagen und ſchatzunge verderbt 
und erſchopft, 

Das auch viel und langwirige reichstäge gehalten, daruf 
frembder criſtlicher potentaten bottſchaften dem alten gebrauch 
zuwider außgeſchloßen werden, 

Dergleichen die reichsrethe nit mehr frei, auch vieler flim- 
men zuborn abgeriäht und bie andern uberftimbt werben, 

Zudem des reichs flegel in fremder außlendiſcher handen 
flee, und die Deutſche nation mit großer tar und langſamer 
erpebition beſchwert, aufgefogen und vernachtailt, und die 
Deulſche nation durch frembde perfonen und ſprachen regiert 
werde, 

Uber das auch verbotten fei allen hohen und nidern ftant, 
ſich in fremder potentaten dinft zu begeben, dem alten her— 
Zomen und der Teutſchen freiheit zumider, Die auch in ander 
viel weg eingezogen und geſchmelert werde, 

Item das die lehenleut, landſäſſen und diener, fo Der 
chur⸗ und furften, welch vor rebell geacht, aus ſchuldiger pflicht 
gebienet, onangejehen das dieſelbe ire hern in irer auffonunge 
große ſomma gelt® aufgeben mufen, auch geranzirt und ge— 
ſchetzt worden, 

Item das die ſtende, io für ungehorfam geacht, ſich ver- 
pfliten mußen, wider das hauß Oſtrich und Burgundi nit 
zu dienen, Dadurch le denfelben verbunden und zugeaignet 
werben, 

Dad au den gehorfamen ftenden zu erftattunge aufge 
wendts uncoſtens treffenliche ſomma gelts abgetrungen worden, 

Weiter das recht und camergericht belangent, und das die 
ſachen, furſtenthumb und graffſchaften betreffent, nit vor dem⸗ 
ſelben, ſonder vor andern verrecht werden, uf das furſten und 
grafen einzuſetzen und zu entſetzen in andern handen ſteet, 


— 
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Item von wegen der monzs und das die biltnußen u 
chur⸗ und furften daruf zu ſchlagen verbotten, 

Item die vete in den veichäftetten abgejegt und an ir Rott 
andere verordnet werden, 

Und letzlich das die Teutfche nation ganz? und unzimlich 
inſimulirt worden, 

Und das man dieſelben zugleich in ein viehiſch erblich 
ſervitut, ioch und dinſtbarkeit zu pringen vorhab und under— 
ſtee, wie dan ſolichs und anders gedachte außſchreiben weiters 
und der lenge nach mit ſich bringen und audfuren, 

So follen darauf die gefanten von unfer gnft, und gne— 
Digen hern wegen den kriegs chur⸗ und furften anzeigen, das 
unfere gnedigft und gnedigen bern ganz wol genaigt und uns 
beſchwert weren, in dieſem allem und was ferner demſelben 
anhengig fein möcht, alfbalt auch underfchietliche guttliche under= 
Handlung furzunemen . e8 bedechten aber ir chur⸗ und f. gn., 
Das derfelbigen viel, auch groß, hochwichtig und weitleufig 
weren, und viel zeit und weil darzu geboren und, daruf geen 
wurde, jo man dieſelbigen iegunder zu geburlicher und billicher 
vergleihung und befferung bringen folte, dan das kriegs— 
folk iren Kur» und f. gn. darzwuſchen, und bis den ſachen 
nach notturft abgeholfen, uf dem half Liegen bleiben wurdt, 
ſolichs inen nit allein uberſchwinklichen coften geberen, ſonder 
auch den armen underthanen zu merklihem ſchaden und nach— 
teil gelangen. 

Darumb bedacht iv chur⸗ und f. gn., wan bie kai. mt 
obgemelte puncten fambt andern bed heiligen reichs und bed. 
felbigen ftent obliegenden beſchwerungen zu irer, auch des chur— 
furften zu Brandenburg und Herzog Albrechten von Bairn als 
underhandlern entlih erfantnus komen laſſen und ftellen wolt 
(wie dan bie verordneten darauf bei irer mt handlen folten), 
das ſolchs iren chur⸗ und f. gn., den kriegsfurſten, nit folt 
abzufchlagen fonder anzunehmen fein. 

Dan ir chur⸗ und f. gn. möchten wole gedenken, das 
unfere gnft. und gnedige hern nit weniger dan fie genaigt, ge» 
fliegen und begirig, der Teutſchen Tihertet und freiheit zu er= 
halten, und in denen Dingen, darin fie gejchmelert oder deren 
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etwas abgezogen weren, daſſelbig helfen wider zu bringen und 
zu erlangen, derwegen ire Hur= und f. gn. in Eeinen zweifel 
ſtellen jolten, da dieße ſache mit iren umbftenden zu unferer 
guft. und gnedigen hern, der underhandler, erfantnus geftelet, 
das allenthalben folich einſehen und wendung geſcheen folt, da- 
mit das heilig reich Teutjcher nation, auch alle ftende, glieder, 
underthanen und verwanten deſſelbigen bei allen liberteten, freie 
heiten und altem herfomen gelafen und pleiben und ſich der— 
jelbigen, auch eines gemeinen beftendigen frivens und gleich 
meffigen rechtens gebrauchen und erfreumen folten. 

Und damit die kriegs chur⸗ und furften ſich nit zu be— 
farn, weil dieſe Handlung ufgezogen, das fie nit zu geburlichem 
furderlichen ent (eybracht, und ſie alfo dardurch nit allain in 
nachteil, ſchaden und unſicherheit gefuret, fonder auch die wol- 
fart Teutſcher nation, Die zum hochſten uf derſelbigen libertet 
beruhen wolten, zuruck geftellet werben möchten, 

So folt die kai. mt ire chur- und f. gn. und allen der— 
jelbigen mityerainigten deſſen alles gnugfamlichen afjerurirn 
und verfehen, aljo das alles, mas in obgemelten und andern 
puncten durchaus durch die chur⸗ und furften, die underhänd- 
ler, geiprochen, erfent, geordnet und furgenomen wurbet, allen 
thailn getreulih und ungeberlih wolnzogen, gelaiftet und un» 
verbruchlich gehglten werben folle, darzu ſich auch ir chur⸗ und 
f. gn., die underhandler, uf ver Tai. mt bewilligung (daruf 
die verordneten bei irer mt underthenigft anſuchen und ver- - 
hoffentlich erlangen wurden) neben irer kal., auch ber fo. mt 
obliegirn und verpflichten folle, im faal durch die kai. mt in 
einem oder mehr puncten darwider wolt gehandelt werden (das 
man fi) doch gar mit zu verſehen), fie darbei Helfen zu hant⸗ 

"Haben, jhugen und firmen, damit der Teutſchen nation liber⸗ 
tet, freiheit und alt Herfomen zu gemeiner wolfart, troft und 
gutem aller ftent und inmwoner derſelben beftendiglich wurde 
erhalten. 

Dweil auch in folder tractation und handlung furfallen 
möcht, das ſich hochermelte kriegs chur⸗ und furften uf den 
Zonig aus Frankrich ziehen, auſſerthalb deſſelbigen fi in nichts 
zu begeben ober uf diß fuchen etwas einzugeen ober zu bee 
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willigen, da auch ir ko. wurde fonft beſchwerung hetten, in 
was ſachen dad were, uf dieſen fall follen den kriegs chur— 
und furften Die gefanten weiter furbringen, das die underhand- 
Ier zu befurberung beſtendigs fridens im heiligen reich Teutſcher 
nation nit weniger urputig bei irer Fo. wurden gleichfalls zu 
handlen, das diefelbig ire beſchwerung tin die Meingifh canztei) 
ubergeben molten, welche folgentd durch die Kern underhand- 
ler beflätigt, erwogen und die guttlicheit mit allem muglichen 
fleis Darunder geſucht, und da dieſelbig nit ftatt finden wurdt, 
alßdann uf ein rechtlichen furderlichen außtrag zu handlen, 
oder ir chur⸗ und f. gn. felbit erfantnus anzubieten. 

Und nachdem zu beforgen, dweil etliche graben, hen von 
Der ritterſchaft und ſtett noch in ai. und To. mt, auch fonft 
in acht, ungnaden und forgen ſteen, das Diefelbigen deßhalb 
nit feiern, fonder für und fur dem reich krieg und unrube er— 
werfen und anftiften werden, alſo dad dermegen alle, dweil fie, 
ire Einder und erben Ichen, kein friet im heiligen reich fein 
wurdt, 

So ſollen ſich die geſanten erpieten, bei der kai. und ko. 
mt und andern ſtenden undertenigſt anzulangen, damit dieſelbi— 
gen wider begnadigt, außgeſönt, der acht und privation er— 
ledigt und inen ire guter wider eingegeben und reſtituirt wer⸗ 
den, damit frit ruhe und ainigkeit im hailigen reich Teutſcher 
nation deſto ehr mocht gefurdert werden. 

Glelcher geſtalt ſollen alle dielenigen, fo dieſer kriegs— 
ubung verwant und deßhalben verdacht fein möchten, auch aller- 
dings aus ſorgen gelaßen werden. 

Und nachdem in dieſen wichtigen ſachen nit allerdings 
auößtrudliche maß und ordnung, was ſich iederzeit zutragen 
möcht, gegeben werden konden, ſo ſollen die geſanten nach ge— 
ſtalt, begegnen der ſachen, und wie ſich das werk anlaßen will, 
ungeverlich uf obgemelte mittel und maß in die handlung 
ſchicken, und alſo alles dasienig ſuchen und handlen, mas zu 
hienlegung dieſer beſchwerlichen krieggubung immer träglich iſt, 
gemeiner Teutſcher nation unterdruckung und entlichs verderben 
damit zufurkomen, wie ſich dieſelbigen irer geſchicklicheit und 
verſtendnus nach ſelbſt zu welſen wole wiſſen werben. 
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Geſamtſchreiben der in Worms verfammelten Fürften an 
König Ferdinand, 
Entwurf. 

Wegen der Gefahren, die von Frankreich drohen, haben 
die in W. v. Fürften an König Heinrich ſowohl geſchrieben, 
wie aud eine Schickung verorbnet. Sie hoffen, daß dieſe 
Schritte zu guten Erfolgen führen und bei Kaifer Karl und 
König Ferdinand nicht mißfallen werden. Sie beabſichtigen 
auf, eine Geſandtſchaft zu den Kriegsfürſten abzufchiden, zu 
Fortſetzung gütlicher Verhandlungen, und bitten deßhalb, von 
König Ferdinand belehrt zu werben, wie meit Die DVerhand- 
lungen zwifchen ihm und Kurfürft Morig vorgefäpritten ſeien. 

P. 8. Joh, Ulr. Zaſius ift in Worms angefommen und 
hat den Kurfürftlen von dem Gange und dem Nefultate der 
Linzer Verhandlungen Bericht erftattet. Die Kurfürften danken 
dafür und bemerken, daß fie den Zaſius mündlich beantwortet 
haben, 

Allergnedigſter herr *), e. kön. mt wißen in underthenigkeit 
wir gehorfamlich nit zu verhalten, wie dad der könig von 
Franckreich mit einer treffenlichen gewaltigen macht zu roß und 
fuß aus Prandreih durch das Fand zu Lottringen in das 
hailig reich Teutſcher nation fi begeben und, als wir bericht, 
vor wenig tagen im land zu Elſäß anfommen fei, aud dem 
Neinftrom ih alfo genehert, das diejelben Iangart, dergleichen 
wir, unfere landleut und arme underthanen teglichs überfalls 
gewertig (wie dann alberait zu Meg, deßgleichen in ber lant— 
vogtei Hagenau und anderfima einfal, plinderung und nach— 
tatliger angrif beſchehen), auch in eufjerfte forgen und gefaer 
leibs, lebens und entlich8 verderbens fleen mießen . darumb 
wir für hochnotwendig angefehen, anfangs gemelten könig zu 
Franckreich in ſchriften zu erſuchen, auch daruf zu ime ein 
ſchickung von unfertivegen, folder feiner vorhabenden kriegs— 
rüftung halben werbung zu thun, zu verordnen wie e. kö. mt 
ab hiebel verwarter copeien gnebigft zu vernemen, ber Hoffnung, 
der almechtig folle hierzu fein göttliche gnad miltiglich ver— 


*) Marginalbemerfung ber Handſchrift: lectum Wormbs ben 
7 mait anno 5% ıc. 
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leihen, dad bei ime das, jo zu abftelung diefer feiner: kriegs— 
handlung fürtreglich, dardurch ufgericht, auch das entlich ver— 
derben dep Hailigen weiche Teutſcher nation, unſers geliebten 
vatterlants und defelbigen glider, ftend und untertfanen, fo , 
uß folden fürgenomenen Friegsübungen gewißlich zu gemarten, 
abgewendt, oder ie zum wenigjten gemiltert, und wöllen daruf 
in umberthenigfeit unzweifenlich verhoffen, die Tai, auch e. kö. 
mt werden iv ſollichs in gnedigſter betrachtung der vor augen 
ſchwebenden beſchwerungen und machjenden ſchadens nach ger 
Iegenheit und geftalt vorſteender eufjerfter not umd zu verhie— 
tung diſer lantzart endlichen verderbend gnedigſt gefallen laßen. 
daneben wöllen e. kö. mt wir auch gehorfamlich nicht verhals 
ten, das wir in arbeit fteen, unjer rät) und_gefanten zu für— 
derlicher gelegenheit zu den kriegs chur⸗ und fürften wider ab- 
äufertigen, Die gefuchte güetliche Handlung mit inen furzunemen, 
derwegen abermald in underthenigkeit bittende, e. kö. mt ge= 
ruhe und gnedigft zu eröffnen, was umd wie weit und ferr 
ſie mit gemeltem Hurfurften zu Sachſen gehanblet und waruf 
diſe fachen ietzund fteen, damit unfere veroronete, ſovill deſto 
ſtatlicher und gefaßter, mit ermelten kriegs- Kur und fürften 
handlen mögen . follich8 umb e. kö. mt in aller unterthenig- 
Zeit gehorfams fleis zu verdienen, feind wir isderzeit urbittig 
und begirig, welchs e. kö. mt wir in unberthenigkeit nit ber— 
gen follen . der allmechtig wölle e. kön. mt in glücklicher re⸗ 
gierung und wolferiger geſundheit gnediglich erhalten, e. kön. 
mt hiemit und, unfere erz> und biftumb, chur- und fürften- 
thumb, auch land und leut in gnedigften ſchutz, ſchirm und 
Hanthabung zu gnaden befelhende . datum Wormbs, 


Die vier Hurfürften bei Rhein, auf Würtzburg, 
Gilch und Würtemberg x. 


Postseripta . ift e, kön. mt rath umd gejanter Johan 
Ulrich Zaflus, der reiten doctor, bei uns, Den churfürſten, er— 
jgienen und uf uberraichte eredenz werbung gethan, weß auch 
e. kön. mt mit unferm befonderm Lieben freund und mitchur— 
fürften, hern Morigen herzog zu Sachen, zu Ling in der 
guete zu hinlegung entftanpner kriegsrüſtung gehandlet und, 
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waruf nunmer bie ſachen fleen, uns in fhriften zugeftellt . 
uß dem allem mir e. kön. mt angewenbien, fleiß, auch vätter- 
lich gemüet und trewe zunaigung, fo fle zu unferm vatterland, 
dem Hai. reich Teutſcher nation, tragen, zu underthenigem dank 
gefpürt, und daruf ermelten e. fün. mt gejanten widerumb 
mit muntlicher antwurt abfertigen Iafjen, wie fle von ime gne— 
diglich zu vernemen, e. kön, mt und hiemit zu gnaben im 
unberthenigfeit befelgend . datum ut in literis.*) 





Geſamiſchreiben der in Worms verfammelten Fürſten an 
Kaifer Karl. 
Entwurf. 

Wegen der Gefahren, Die von verſchiedenen Geiten und 
bejonder8 yon Frankreich drohen, find die Fürften in Worms 
zufanmen gefommen, um nah dem Wunſch und Willen des 
Kaiferd an Wiederherftellung des Friedens zu arbeiten. Da 
König Heinrich dem Nheinftrom fon jo ungemein nahe ift, 
fo Haben ſie beſchloſſen, zunächſt an diefen zu ſchreiben und 
eine Schickung abzuordnen, in der Hoffnung, daß die dem 
Kaiſer gefallen, und daß es ihm gelingen möge, mit Gottes, 
des Allmächtigen, gütiger Hülfe die Wormjer Fürften, ale 
Stände, fowie dad ganze Reich von allen drohenden Gefahren 
zu befreien. Auch beabfihtigen fle, die gütlichen Verhandlun— 
gen mit den Kriegöfürften durch eine Geſandtſchaft fortzufegen, 
und werden den Kaifer jederzeit yon dem Stande der Ver— 
Handlungen in Kenntniß jegen. 


Allergnedigſter herr, **) e. Tai. mt geben wir in aller 
underthenigkelt zu erkennen, nachdem fi nunmer ein gute zeit 
hero, wie e. kai. mt deßen zum oftermaln dur und, zum 
thail ſamptlich und ſonderlich, berichtet worden, die lauf im 


*) Diefe3 Poftfeript gehört ſowohl zu dem Brief an König 
Ferdinand wie zu dem folgenden an Kaifer Karl, Denn in der 
Handſchrift findet fi die Marginaldemertung: mutatis mutandis 
an die fai. mt. 

**) Marginalbemerfung der Handſchrift: lectum Wormbs den 
7 maii anno ıc. 52. 
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Hai. reich Teutſcher nation beſchwerlich geferlih und geſchwind 
zugetragen und noch alſo, das ſich etlich chur⸗ und fürſten tm 
ein treffenliche kriegsrüſtung und gewerb begeben, zu dem ſich 
der Zönig yon Franckreich mil einer merklichen anzal kriegsvolls 
zu roß und fuß uß Franckreich auch gethan und feinen zug‘ 
durch das land zu Lottringen: in das hailig reich Teutſcher 
nation gewendet, au; albersit in Eljaß ankommen und fürter 
ſich an den Rhein zu wenden fürhabens, darumb wir und 
andere ftend deß Hai. reichs forglicer gefar und uberfald ge— 
mertig, wie dan alberait zu Meg, deßgleichen in der landvogtei 
Hagenam und anderfiwa einfal, plinderung und nachtalliger 
angrif beſchwerlich beſchehen, ſo Haben wir einen tag und zus 
famenkunft alhieher ghen Wormbs ganz getrewer wolmainung 
fürgenommen, *) fürnemlich in betrachtung e. tal. mt leiden 
mögen, darzu und uferlegt, alle mögliche fribliche mittel und 
weg zu bedenken helfen, wie ſolche vorſteende gefarlichaiten mit 
verleihung göttlicher gnaden geſtillt und das verderben Teutſcher 
nation, unſers gemeinen vatterlants, abgewendet und verhüetet 
werden möcht, und daruf für rathſam und notwendig ange 
fehen, bieweil ſich bemelter könig auf Franckreich dem hai. reich 
Teutſcher nation dermaßen genehert, das er den Rheinſtrom in 
einem halben tag erreichen mag, an ine ſolchs fürgenommenen 
zugs halben erftlich den fachen allenthalben zu gutem ein ſchrift 
ußgeen zu laſſen und dan volgents ein ſchickung zu gedachtem 
tonig zu Franckreich, unferntHalben werbung zu thun, abzu- 
fertigen, wie e. kai. mt uß beigelegten zwaien abſchriften gne— 
digſt allenthalben zu erſehen, der zuverſicht bei ime das, fo zu 
Hinlegung ‚oder zum wenigften milterung folder feiner vor⸗ 
Habenden Friegsübung und zu erfaltung gutes fridens, ruhe 
und ainigfeit im hal. reich Teutſcher nation dienſtlich fürber- 
lich und erſprießlich fein möcht, zu erlangen, und wöllen baruf 


*) Ar diefer Stelle befinden ſich in der Handſchrift die Worte 
„mit der mainung“, bie aber offenbar ungültig find, da fie, wie 
die Betrachtung der vielfach corrigirten Handſchrift ſogleich ergiebt, 
nur einem zuerjt vollſtändig niedergeſchriebenen, dann aber durch 
Ausſtreichen wieder ausgeſchiedenen Sab teile angehören. 





430 


in aller underthenigkeit ungmeifenlich verhoffen, e. Tai. mt were 
den ir ſolichs in gmebigfter betrachtung der vor augen ſchwe— 
benden beſchwerungen und wachſenden ſchadens nach gelegen 
heit und geſtalt fürſteender euſſerſter not und‘ zu verhüetung 
diſer landart entlichen verderbens, obgleich wir mit grunilich 
noch aigentlich wiſſen mögen, was bei gedachtem könig zu er— 
Halten, iedoch allergnedigſt gefallen laßen, verhoffend der all- 
mechtig ewig güetig gott werde e. kai. mt Hierin gnad und 
glück verleihen, damit dieſelbig in diſen vorſteenden gefarlicheiten 
das hailig reich Teutſcher nation, und und deßelbigen verwan— 
ten, glider und ſtende folder beſchwerlicheiten fürberlih ent— 
heben, ſchutzen, ſchirmen, auch die fürkommen und abwenden 
mögen . darneben wöllen e. kai. mt wir auch gehorſamlich nit 
verhalten, das wir willens, unfere räth und gefanten zu für- 
derlicher gelegenheit zu den kriegs chur⸗ und fürften mit in— 
ſtruction und befelch abzufertigen, die hievor geſuchte und be— 
willigte güetliche underhandfung mit denſelben beſtes getrewen 
fleiß fürzunemen . was dan den gefanten daruf allentHalben 
begegnen wirt, ſoll e. fai. mt ieberzeit zum fürberlichften bes 
richt und unfer möglicheit zu guetlicher Hinfegung und ver— 
gleihung aller ſachen gar Fein mangel befunden werden, das 
Haben e. Eat. mt wir gehorfamer underthenigfter und getremer 
wolmeinung nit follen unangezaigt Tafjen, die der allmechtig 
in glicklicher friedlicher vegierung und aller wolferigen gefund= 
heit mültigli zu gefriften geruche, und thun e. Tai. mt hier 
mit und, unfere erze und biftumb, Kur» und fürftentgumb, 
auch land und Ieut in allergnedigften ſchutz, ſchirm und hant- 
habung zu allen gnaden befelfen . datum Wormba. tt Hl 
die vier Hurfürften bei Rhein, auf Würgburg, 
Gilch und Würtemberg ıc. 





Schreiben des Aurfürften von Köln an die Aurfürften von Mainz, 
Trier und der Pfalz. 
Copie. 
Der Kurfürſt von Köln, der ſich ſchon beim Anfang der 
Wormſiſchen Verhandlungen Hat entſchuldigen laſſen, daß er 
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wegen dringender heimiſcher Gefchäfte nicht perfünlih nad 
Worms habe kommen können, wiederholt dieſe Entſchuldigung 
mit einem Hinweis ſowohl auf die kriegeriſchen Gefahren, von 
denen ſein Fürſtenthum bedroht iſt, wie auf die Bitten ſeiner 
Unterthanen, die ihn unter ſolchen Umſtänden in ihrer Mitte 
zu behalten wünſchen. Wenn aber feine Mitkurfürſten trotz⸗ 
dem feine Anmejenheit in Worms verlangen ſollten, jo ift er 
erbötig, fih „To Tag und Nacht“ zu ihnen zu begeben. 


Den erwürdigften in gott vatter auch hochgebor— 
nen fürften bern Sebaſtian zu Maing, Johan zu 
Trier, erzbifhoffen, und Kern Friederichen 
pfalggrafen bei Rhein, deß Hailigen Romiſchen 
reis dur Germanien, Gallien und daz könig 
reich Arelaten erzcanzlern und erztruchſeſſen, 
allen Hurfürften ı. unfern befondern Lieben 
freunden und bruedern, 


Unfer*) freuntli dienſt mit vermögen alles guts zuvor. 
erwurdigſte in gott wätter, auch hochgeborner fürft, beſonder 
lieben freund und brüeder, als wir bei euer lieb und unferd 
perſonlichen erſcheinens Halb ghen Wormbs von wegen in unferm 
erzftift angeſtellten landtags durch unfere verordnete abgefertigte 
räth entjhulbigen laſſen, werden wir**) von denſelbigen bes 
richt, das e. I. foldhe unfere notwendige und rechtmeſſige ent 
ſchuldigung**) alfo freuntlich und brücderlich angenommen, 
deßen wir und auch freuntlich und brüederlich thun bedanken, 
wöllen ſolches gegen e. T. gern in gleichem und mehrerm er= 
widern. nun weren wir auch woll und ganz williglich genaigt, 
unſerm erbieten nad) und alsbald nach erfebigten bemelts unfers 
landtags Hendeln, wie wir dann fon alberaits unfere ſachen 
dahin underftanden zu richten, Hinauf zu e J. fürberlich zu 
serflegen, jo mögen aber denfelbigen wir meiter nit verhalten, 
— 


*) Marginalbemerkung der Handſchrift: lectum 9 maii anno 
etc. 52 Wormatiae. 

) HL: ir. 

) H.: entſchuldigen. 
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das als wir bei unfern lants ſtenden, fo wir allein diſer hoch- 
beföhwerlichen und ſorglichen kriegsleufen und gewerbs halben 
beſchriben, under andern auch von beſuchung diſes Wormbſiſchen 
tags anregung gethan haben, dieſelbigen landſtend ſich deßelben, 
das wir und diſer zeit, da ſolche gevarlihait vaſt an der thür 
und die rettung von nöten, von landen und leuten abthun 
ſollten, zum allerhochſten beſchwert und darfur underthenigſis 
und gehorſamſis fleiß gebetten, auch und deß beiwonens nit 
erlaſſen wöllen. dieweill wir nun die ſachen hin und wider 
auch erwegen und zu herzen füeren, befinden bei uns ſolch 
unſer verrucken in vill weg vaſt bedenklich und ſonderlich uß 
den urſachen, das unſer land und fürſtenthumben von Wormbs 
weit entlegen, da dann allenthalb gutes ufſehens, welches in 
kein weg beſſer dann durch unſer perſonlich anweſen geſchehen 
kan, von nöten; auch daz ietziger zeit in unſerm Weſtphaliſchen 
fürſtenthumb und an deßelbigen grenitzen ſich allerlai gefarliche 
zuleuf und verſamlungen kriegsvolks erögen, dwelche ſich nit 
ringern ſonder ie lenger ie mer verbraitern, derhalben wir 
von unſern deß orts underthanen umb ſchutz, ſchirm und ret— 
tung unufherlich angelangt werden; über daz da wir uns ſchon 
ietzo alßbalt zu e. l. wurden erheben, beſorgen wir, es ſoll 
unſer ankunft zu ſpät und vergeblich fallen. dweil wir dan 
gedachte unſere rethe und geſanten dermaſſen mit gnugſamen 
gewalt und inſtruction abgefertigt, das ſolche berathſchlagung 
durch unſer abweſen mit nichten ufgezogen ſonder gleich ſo 
woll als ob wir zugegen weren iren fürgang gewinnen und 
erraichen ſolle, ſo langt uß oberzelten und andern bewegenden 
urſachen an e. l. unſer freuntlich beger, ſie wöllen uns wa es 
zu erheben unſers ußpleibens halben fuͤr ſich ſelbſt und bei 
andern freuntlich entſchuldigt Halten und nemen und in dem 
tegiger geferlichait nach in Fein weg werbenfen, wie wir und 
deßen zu e I, das fie auch für ir perfon zu thun genaigt 
feien, freuntlich verſehen wöllen. tedodp da e. I, es dafür ade 
teten, dad unfer ankunft infonderheit notwendig, und derſelben 
bedenlens dahin gericht ivere, und unangefehen angeregter unfer 
entfehuldigung zu e. T. zu begeben und folder handlung ſelbſt 
beizuwonen, feind wir onbeſchwert, und fo nacht und tag Der 
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Örter zu verfügen und an dem allem, was zu erhaltung fri— 
dens, ruhe und ainigkeit der Teutſchen nation unferd gemeinen 
vatterlants erſprießlich fein mag, am uns nichts erfigen zu 
Tagen. ſollichs haben wir e. l. deren wir zu allem freuntlichen 
willen gewertig, freuntlier guter wolmainung nit verhalten 
wöllen, datum Bun am 4 Mat anno x. 52. 

Adolff von gottes gnaden erzbiſchof zu Cöln und 

Gurfürft. 


Schreiben König Heinrihs von Frankreid) an die in Worms ver- 
fammelten Fürften. Aus dem franzöſiſchen Original überfegt, 


Der König hat das Schreiben, weldes ihm bie in Worms 
verfammelten Fürſten überfendet haben, erhalten und wird die 
Geſandten derfelden gern empfangen. In Hier oder fünf Ta— 
gen wird er in Speier fein und wünſcht, Daß die Fürften 
ebenfalls dorthin kommen, damit man ſich weiter unterreden 
könne. 

Nach dem Schreiben folgt das „freie Geleit“, welches 
der König den Geſandten der in Worms verſammelten Fürſten 
gewährt hat. 


Verdolmetſchung des Frantzoſiſchen fhreibens 
an die chur- und furſten zu Wormbs verſamblet. 

Durchleuchtige furſten und geliebte vetter und große frunt 
unſern gruß ꝛc. wir haben bei gegenwurtigen zeigern vom 
adel dieß briefs das ſchrelben, ſo ir unß gethon, entpfangen 
und darauf die urſachen euwer verſamlung zu Wormbs vers 
flanden, daran wir ein groß gefallen und benugen genomen, 
achtent, nachdem ir wol bewogen die urſachen unferer ankhunft 
Dieß orts (Davon eumer etliche durch unfer ſchreiben bericht 
entpfangen), tr hapt euch*) geſchickt alfo zufamen finden zu 
laßen umb ſachen willen, die da wir verhoffen alle zeit Diefer 
zeit unferer reifen zu guttem reihen ſollen; und umb weiter**) 


*) Hanbjchr. auch. 
*) Hanbfchr. weiterer. , 
MWürttemb. Jahıb. 1868. 28 
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zu vernemen Diefe euwre verſamblung, wollen wir gern Hörer 
euwre gefanten, die unß faft willfhomen werben fein. fo iſt, 
das wir unfer rechnung gemacht, innerhalb 4 oder 5 dagen 
zu Speber anzufhomen, Das nahe der mallftat gelegen, do ir 
ietz feient. infonderheit iweren wir begirig, das ir unbeſchwert 
fein wollet, euch dahin auch finden zu laßen, darzu wir euch 
alfe verfiherung geben wöllen, damit wir unß erfreumen mö— 
gen, euch zu fehen und darauf weiter mit euch zu underreden. 
mittlere zeit und in anjehung vefelbigen wollen wir einftellen 
die erecution unferd vorhabens, welchs man befinden fol in 
allem gleihformih dem, fo ir albereitS gnugfamentlichen ver— 
flanden. darauf durchleuchtigſte furften, vetter und gutte frunt 
bitten wir gott, euch in feinem gottlichen ſchutz zu erhalten. 
datum in unferm veltleger Wejegen*) den 7 mali anno 1552. 
Eumer gutter vetter und frunt 


Henry. 
De Paubespinne etc. 


Eopia des kungs zu Franckenreich glait, 


Allen unfern ftatthaltern, marſchalken, Hauptman, oberften, 
furtren unſers kriegsvolks zu roß und fuß, fo tego in unſer 
befoldung und dienft in diſem unferm Heer feien, unfern grus. 
nachdem unfere liebe vetter die erzbiichoffen zu Meing und 
Trier und der pfalzgraf**) dep Hai. No. reihe, churfurſten, 


*) Der Ort Wefegen oder Werhjegen, wie er am Schluffe des 
oben im Terte folgenden „Geleit3“ geſchrieben wird, ift ſchwer zu bes 
ſtimmen. — König Heinrich hatte Anfang Mat die Vogejen übers 
fliegen, einige Tage in Elſaßzabern geraftet und foll am 7. Mai nad) 
Hagenau und dann nad) Weißenburg vorgerüdt fein. In der Um— 
gegend ber genannten Städte Fiegen zwei Orte, deren Namen einige Ber 
wandtſchaft mit „Weſegen“ haben, nämlich Weihheim, etwas norb= 
weſtlich von Pfalzburg, und Weyersheim, an ber Eifenbahn zwiſchen 
Straßburg und Hagenau, vollsthümlich Wirſchen genannt. Vielleicht 
iſt unter W. auch Fein einzelner Ort, ſondern die landſchaftliche Be— 
zeichnung im Wasgau, im Waſſichin zu verfichen. 

**) Handſchr. und pfalzgrafen deß 2c. 
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und die herzogen zu Gulch und Wirthberg, iegt zu Wormbs 
verfamlet, und ießo geſchriben und zu verſteen geben, das fle 
begeren von*) wegen etlicher grofen und guten jagen zu uns 
zu ſchicken etliche perfonen ierer gejanten, bittende, inen unfern 
fihern zugang und glait zu geben bis zu ung zu Ehomen; 
und wiewol in anfehung ber guten volkhomene freuntſchaft, jo 
zwiſchen uns ift, nit von noten were, und mochten fie und 
die ieren geen und khomen zu und, wie es inen fur gut an— 
jehen wirdet, nicht deſt weniger inen im diſem zu wilfaren, 
enbieten bevelchen und ordnen wir euch ufs austruckenlicheſt 
bei vermeidung unſer ungnad, das ier denfelbigen ieren ge— 
fanten, fo difen brief bei ſich haben werden, ieren und ieren 
dienern, den wir deßhalb gegeben Haben und geben inen getreu 
glait und ſicherhait, dad ier denfelbigen in Ehainerlat weis 
weder mit worten noch werfen belaidigen ſonder laſſet dieſel— 
digen Hin und wider frei ſicher und oneverhindert pafjleren, 
und wa inen ainde bezwang oder beleftigung zugefiegt were, 
inen daſſelbig an ftund und oneverzuglid wider zu erjtatten, 
wiſſende, das bielenigen, fo dargegen thon werben, wollen wir 
dermafen und jo ernſilich ſtrafen laſſen, das Die andern ain 
erempel darab nemen werden. geben in unferm veldleger Wehe 
fegen und unferm fecret figel den 7 mali 22. 


Schreiben Iohann Fchler’s und Cudwig's von Frauenberg, der wir- 
tembergifhen Gefandten, melde Herzog Chrifloph nad) feiner Abreife 
von Worms dort zurücgelaffen hatte, an Herzog Chriſtoph. 
Driginal, 

Das Schreiben des Königs Heinrich, worin berjelbe Die 
in W. v. Fürften nach Speer einläbt, iſt in Worms ange 
tommen. Die Fürften Haben beſchloſſen, ihre Gefandten, die 
fee zu König Heinrich ſchicken wollen, fofort zufammen kommen 
zu laſſen. Deshalb möge auch Chriſtoph eilends zu dieſem 
Zwecke Geſandte abſchicken. -— In dorſo der Handſchrift: Die 
Geſanten ſind dahin verordnet. 


N Handſchr. begeren, uns don ꝛc. 
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Dem durchleuchtigen hochgebornen fürften und 
hern, bern Chriſtoffen, herzogen zu Wirtemberg 
und zu Tegkh, graven zu Mimpelgardt x. unferm 
gnedigen fürften und bern. 

Durchleuchtiger Hochgeborner fürft, e. f. g. feien unfer 
underthenig verpflicht willig dienſt in jehuldiger gehorfame zur 
vor. gnediger fürft und herr, e. f. g. füegen mir gehorfamlid 
zu vernemen, das uf Dijen morgen umb acht ur in rath an— 
gejagt und fürgebracht worden, das der pfalzgrevifch Doctor, 
jo mit der hur= und fürften brief zum könig zu Franckreich 
geritten, umb ſiben ur darvor ankommen were; und hette ein 
antwurt und darzu ein underſchidlich glait, baide in Frantzö⸗ 
ſiſcher ſprach, gebracht, welcher baider inhalt im rath angezaigt 
worden, und vermag das fhreiben (jo an e. f. g. auch ſteet) 
in fubftantia, das der könig von Prandenreih in vier oder 
fünf tagen zu Speyr fein wölle mit beger, das die anweſen— 
den chur⸗ und fürften zu feiner königlichen würde daſelbſthin 
hen Speyr kommen oder aber alhie bei einander verharren 
wolten ꝛc. und das glait ift für gnugfam angenommen, und 
e. f. g. auch Gulch darin beftimpt, aber im fchreiben und 
glatt Cöln und Wirkburg außgelafen, auch daruf beſchloſſen, 
das Die gefanten eilents zu Eydenheim*) zufamen kommen, und 
die ſchickung eilents daſelbſt aus beſchehen foll, wa es fein 
künte, che der Fünig ghen Speyr komme.**) ums ift auch 
von den Aurfürften und Gülh auferlegt, das wir jollihe 
e. f 9. aljobald zuſchreiben follen mit begern, das e. f. g. 
angeficht diß briefs ire gefanten ghen Eydenheim abfertige, 
dann derſelbig platz etwas ſicherer als Neinhaufen. ***) und 
jagt der pfalzgraf, wa e. f. g. gefanten ie nit biß morgen zu 
naht zu Eydenheim fein mögen, das fie doch biß mitwoch 


”) Eydenheim oder Eydenen ift berfelbe Namen wie Udenheim, 
und dieſes ift der frühere Namen des beutigen Philippsburg. 

) Handſchr. kömme. 

+) Rheinhauſen, am Rhein zwiſchen Philippsburg und Speier. 
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morgen zeitlich da weren. das angeregt ſchreiben und glait 
würdt man erft vertieren; ſobald es beſchicht, wöllents er g. 
wir auch zuſchicken. 

So will man erſt darvon reden, was ber begerten per— 
ſonlichen zukunft halber zum könig zu thun ober zu laſſen 
ſein wölle. 

Welches alles e. |. g. wir in eil undertheniger gehor— 
ſamer mainung nit verhalten ſollen, derſelben uns zu gnaden 
underthenig befelhend. datum Wormbs den 9 mai anno ꝛe. 52. 
zwiſchen 10 und 11 urn umb mittag. 

E. f. g. 

underthenige gehorſame willige diener 
Johann Feßler doctor canzler und 
Ludwig von Frawenberg. 


Antwort, welche König Heinrich den Gefandten der in Worms ver- 
fammelten Fürflen gegeben hat. 

Heinrich lobt die auf MWieverherftellung des Friedens ger 
richteten Bemühungen der in W. v. Fürſten. Gr felber jei, 
zu Gunften der deutſchen Freiheit und gerufen von einigen 
deutſchen Fürften, nad Deutſchland gekommen. Da der Zweck 
feines Kommens feit den Verhandlungen zwifchen König Fer— 
dinand und Kurfürft Morig erreicht ſei, fo werde er nad 
Frankreich zurückkehren, obgleich er noch manden Grund 
zum Kriege mit Kalfer Karl Habe. Die in W. v. Fürften 
möchten die DVortheile ins Auge faſſen, melde bie deutſche 
Nation jegt erreicht Habe und nicht die etwaigen Nachtheile, 
die der Krieg unvermeidlicher Weife mit ſich geführt habe. 
Straßburg, welches eine etwa eingetretene Bedrängung ſelber 
verſchuldet Habe, werde er trogdem nicht weiter bedrücken. An 
Markgraf Albrecht werde er fehreiben, um ihn friedlich gegen 
den Biſchof von Würzburg zu flimmen. Er erwarte, daß 
Die Fürften fortfahren, für den Frieden, den er felber erfehne, 
zu wirken; doch follten fie dabei die Vortheile, die er ihnen 
errungen, nicht ſchimpflich preisgeben; und wenn es nötbig 
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werben follte, jo werde er bereit fein, von Neuem als pro- 
tector Germaniae Hülfe zu bringen. 

Die Gefandten der in W. v. Fürften danken für Die 
gnädige Antwort und betheuern, daß die Fürften nah nichts 
fo fehr als nach der Wiederherftellung des Friedens verlangen. 

Nach einer Schlußnotiz der Handſchrift wurde Die Ant 
wort des Königs in lateiniſcher Rede durch den Gardinal von 
Rheims in Gegenwart des Königs und einiger vornehmen 
Franzoſen ertpeilt. 


Antwort des kunigs von Sranndreihs auf der 
Hurs und furften gefanten werbung ı. der guet 
lien underhandlung halber. 

Rex Franciae respondit, gratam sibi esse voluntatem 
electorum et prineipum et laudare studium ipsorum, quod 
pacis essent amantes et cuperent in christianis nationibus 
tranquillitatem promovere. deinde quo consilio rex in 
Germaniam venerit, id ex scriptis et literis ipsius editis 
apparere. regem non sua causa privata in eandem ve- 
nisse, sed libertatis huius nationis conservandae et quod 
‚captivi principes liberarentur et iugum, quo ad decennium®) 
pressi fuissent, tolleretur ab ipsis. se quoque evocatum 
esse a prineipibus aliquot Germanis, quibus bene de se 
meritis opem suam denegare non potuerit. jam vero cum 
intellexisset et sciret, quae inter regem Romanorum et 
ducem Mauritium acta essent et ex ista tractatione cau- 
sas, cur expeditio suscepta sit, sublatas esse et obtineri 
posse ea, quorum nomine impetrandorum in Germaniam 
venisset ac fidem suam in hot liberasset, se velle**) cum 
exereitu ea laude et gloria, quod Germaniam a tyrannide 
liberasset, ad suos regredi et, quanquam servitutem illam, 
quam Germanis imperator imposuisset, in gentes Italas 
et Gallas provehere, Parmam et Mirandulam occupare 
voluisset et multa adhuc teneret, quae sui iuris essent, 


*) sic! 


**) An dieſer Stelle der Handſchriſt ſinden ſich die gleich darauf 
neh einmal wiederholten Worte: ad suos. 
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ut iuste bellum movere potuisset, tamen id eum propter 
puplicam tranquillitatem noluisse. nunc vero quod hane 
expeditionem in Germaniam suscepisset se iustis de cau- 
sis excitatum nou eo animo, quod vellet eam nationem 
affligere, a qua se origiuem traxisse gloriaretur. et pu- 
tare, **) dominos nostros non improbaturos, quod hacte- 
nus gestum esset et si quid incomodi allatum esset; non 
tam illud quam commoda, quae hinc haec natio conse- 
queretur, aestimari debere; atque ea incommoda (si opus _ 
esset) posse etiam per se resareiri, quanquam in bello 
multa fierent quae praecaveri non possent. 

De Argentinensibus, si quid illis aceidisset, id inso- 
lentia militum ipsorum factum esse neque sibi defuisse 
occasionem durius aliquid statuendi et se meminisse, ci- 
vitatem istam se non oflendisse, sed potius in multis se 
bene gessisse et si aliquid adversus illam civitatem in 
animo statuisset, tamen cum civitas sit Germana, libera 
et imperialis et principes electores et alii duces pro ea 
intercedant, se etiam eo nomine eos gravare nolle. 

Quod attinet ad episcopum Herbipolensem, se non 

esse eius animi, quod ullum prineipem Germanum velit 
damno afficere, sed potius commoda ipsorum promovere 
velle, sed de illis rebus se nihil certi scire nec etiam 
causam dedisse, tamen propter hanc principum interces- 
sionem se marchioni Adalberto Brandeburgensi de his 
rebus scripturum esse, ut electorum et prineipum peti- 
tioni acquiesceret. 
: Et quod caput esset totius negotii, regem expectare, 
quod electores et alii prineipes offerunt, scilicet quod ve- 
lint diligentiam adhibere, ut pax 'sit et tranquillitas inter 
christianos principes, si quid iusti offeratur, unde penitus 
dissensiones tolli possint, intellecturos eos, sibi tranquilli- 
tatem potius quam dissidia placere et quod ipsi velint 
de mediis deliberare aut ab imperatore percipere, quibus 
haec tolli possint. 


*) Handſchr. putaret. 
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Cogitare quoque eos debere, ne ea, quae ipse magno 
labore, summis impensis*) acquisierit, ipsi turpiter de 
manibus dimittant vel eripi paciantur, haec quoque Ger- 
manos post deum sibi acceptum ferre debere. haec in 
proximis comitiis ad 26 diem mail institutis diligenter 
perpendere velint. 

Postremo cum hostis in agrum Luzenburgensem co- 
pias adduxerit, fortassis animo Galliam invadendi et va- 
standi, se velle cum suis copiis eo redire et, si ita oe- 
casio detur, cum hoste confligere. se tamen non ita longe 
discedere velle, quin rursus (si necessitas postulet) adesse 
et auxilium ferre ac protector .Germaniae esse possit. 


Legati responderunt. 

Se responsionem regis benevolam, clementem et re- 
giam audivisse. et quod rex tam benigne ipsos legatos 
audierit et responsionis datae nomine se habere maximas 
gratias. velle dominis suis, quantum memoria haec reti- 
nere possunt, diligenter referre neque dubitare tam bene- 
volum et benignum responsum dominationibus suis fore 
gratissimum, et quod se obtulissent, omnem diligentiam 
se adhibituros, ut pax et tranquillitas inter christianos 
institueretur et conservaretur. non dubitare legatos, id 
dominos suos omni studio curaturos, ut rex intelligere 
possit, eos nihil malle, quam**) amicitiam inter utros- 
que, tam regem quam imperatorem, fovere,. et si ipsi 
domini secum expendere aut ab ipsis, imperatore et rege, 
pereipere queant, quibus mediis et rationibus res ad con- 
cordiam possint revocari, nihil eos esse praetermissuros, 
per quod pax publica constituatur. 

De reditu regis in Galliam et si contingeret, eum 
confligere, legatos scire, dominos suos nihil magis cupere, 
guam omnia ita institui, ut christiano sanguini, quoad 
fieri possit, parcatur et sperare nos, regem ita profectio- 
nem suam institurum, ut quam minimis incommodis Ger- 
mania affıciatur. 


*) dicht. impensiis. 
3 Benkler. ande. 
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Hoc responsum 13 mai anno 1552 in castris ad 
opidum Weysenburg positis in ipso regio tentorio pre- 
sente rege et ex consiliariis suis cometabelio,*) cardinale 
de Schotlion,**) marescalco***) et domino de Geusof) 
per cardinalem Remensem+}) prolatum est. 


Nomina legatorum.+}}) 


*) Der Connetable Anne de Montmorency. 

) Diefes Wort ift in der Handſchrift ſehr unleferlich gefehrie: 
ben. Der Leer darf ſchwanken zwiſchen Schoibien, Schotlien und 
Schotlion. Wegen der Deutung diefes finnlofen Wortes verkehrte ich, 
wie ich gem hier mittheile, mit Herrn Profeffor Maurenbreder, und 
verbanfe demfelben ben jehr anſprechenden Vorſchlag, jenes Wort als 
Chatillon zu erklären, jo daß alfo in der obigen Stelle gemeint wäre 
Odet von Coligny, Carbinal von Chatillen, Bruber des berühmten 
Admirals Eoliguy. N 

***) Der Marfchall Jakob von Albon, Herr von St. Andre. 

+) Wohl ohne Zweifel Franz von Guife, der nachmalige Ver— 
tHeidiger von Metz. 

Tr) Handſchr. Renensem, — Karl von Guije, Cardinal und 
Erzbiſchof von Rheims. 

4) Unter den Geſandten befanden fi dev Canzler des Erz⸗ 
biſchoſs von Mainz, ber Rheingraf Philipp Franz und Hubert Tho— 
mas von Lüttich. Der Erflere war ber Sprecher ber Geſandiſchaft, 
bie beiden Andern waren von bem pfälzifchen Kurfürften abgeorbnet. 
Vergl. Hubertus Thomas Leodius, Spiegel bes Humors gro— 
Ber Potentaten...., Scleufingen 1628, ©. 475 ff. Barthold, 
Deutſchland und die Hugenotten, ©. 89. — Vielleicht finden ſich noch 
weitere Nachrichten über die Gefandten ber beutjchen Fürften in einem 
von Barthold 1. c. erwähnten Buche, welches ich nicht habe benutzen 
Tonnen, nämlih in: 3. P. Roos, Einige Nachrichten von bem 
Rheingrafen Philipp Branz von Dhaun, Frankfurt a. M., 1784. 
Vergl. noch Barthold, Philipp Franz und Johann Philipp, Wilde 
und Rheingrafen zu Dhaun. Raumer, hiſtor. Taſchenbuch, neue 
Folge IX, 1848, ©. 378 ff. 


Ueber die Bewegung des Bodenſees im Jahr 1868. 
Von Profeffor Dr. Schoder. 


Nach den Beobachtungen am Pegel zu Friedrichshafen 
ergibt fi} der mittlere Stand des Jahres — 3.82 Fuß, alfo 
um 0.67 höher als das Mittel der Jahre 1855—67 (vgl. 
mwürttem. Jahrb. 1867, ©. 266 ff.); derfelhe wird nur über- 
troffen in den Jahren 1855, 1860 und 1867, während 1853 
denfelben Stand hat. 

Zu tief fand der See nur in den 3 Monaten Juli bie 
September in Folge der während dieſer Zeit vielfach herrſchen—⸗ 
ven Trodenheit, Zu hoch ftand der See befonders im Mat, 
die rafh zunehmende Wärme Hatte die Schneefhmelze im Ge- 
birge fehr gefördert, jo daß die Maihöhe fogar Die normale 
Julihöhe übertraf und bie größte in dem Zeitraum feit 1853 
war, Am nächften kommt ihr die Maihöhe von 1867. Auch 
Die Junihöhe war noch weit über dem Durchſchnitt und ward 
nur im Jahr 1867 übertroffen. Der höchſte Stand (8.82) 
wird ſchon am 6, und 7. Juni erreicht, während er im Mittel 
erſt auf Ende des Juni und Anfang des Juli fällt. Ein zwei— 
ter ungewöhnlich Hoher Stand fand im Oftober Statt (6.44, 
den 10); er war die Folge der Ueberſchwemmungen im Rhein— 
thal. Uebertroffen wird der mittlere Stand des Oktober nur 
im Jahre 1860, während die Novemberhöhe derjenigen won 
1860 gleihtommt. Auch der Stand des Decembers iſt zu 
hoch; es kommt ihm nur der Stand von 1856 glei; Der 
Megen im legten Drittel dieſes Monats verbunden mit ber 
großen Wärme hatten ein neue Steigen des Sees zur Folge. 

Der tieffte Stand im Jahr war 0.98 (Behr. 22—24), 
wodurch ſich eine jährliche Schwankung von 7.82 8. ergiebt, 
während die mittlere Schwanfung 7.04 beträgt. 

In der folgenden Tabelle find die btägigen Mittel ent— 
Halten, ſowie ihre Abweichungen von den Mitteln der Jahre 
1853—67. 
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Die 
Topographie des württembergifhen Weinlandes. 


Rechte Neckarſeite. 


5) Das Murrthal. 
$. 9. 

Das Murrthal zieht von feiner Einmündung in das 
Nedarthal unterhalb Marbach zuerjt in ſüdöſtlicher, von Bad- 
nang an aber in nordöſtlicher Richtung bis in Die Murr— 
hardter Berge, wo «8 feinen Anfang nimmt, 

In dasſelbe münden verſchiedene Seitenthäler, die theils 
beim Hauptthale, wie N 
das Wüſtenbach⸗ oder Schindlerbachthal gegen | 


Kleinaſpach, auf der rechten 


das Klöpferbachthal gegen Großaſpach Thalſeite, 
das Maubachthal gegen Maubach, auf der linken 
das Weiſſachthal gegen Unterweiſſach Thalſeite, 





theils beſonders, wie 

das Buchenbachthal auf der linken 

und Thalſeite, 
das Bottwarthal auf der rechten 
werden beſchrieben werden. 

Durch dieſe vielfachen Verzweigungen gewinnt das Murt- 
thalgebiet eine große Ausdehnung, indem dasſelbe haupſächlich 
das ausgedehnte Keupergebirge zu Grenzen hat, das in dem 
Remsthale feinen Anfang nimmt, ſich gegen Winnenden und in 
norböftlicher Richtung gegen Welzheim und Murrharbt aushreitet 
Gelzheimer Wald $. 90), alsdann nordweſtlich gegen Sul 
bach und Lömenftein ſich wendet und in dem fogenannten 
Mainhardter Walde endigt. 






4 
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Es ſcheidet dadurch das Murrthal auf der einen Seite 
vom Rems⸗, auf der andern vom Roth» und Kocherthale. Am 
Fuße dieſes Keupergebirged entjpringt nicht nur die Murr 
ſelbſt, ſondern auch die in dieſelbe einfliefenden Bäche, daher | 
ſich aud die Thalgebiete verjelben bis weit in das Gebirge 
hinein erftreden. 
$. 98. 
1) Das Murrthal. 

Das eigentliche Thalgebiet der Murr gehört, ſoweit Wein- 
bau getrieben wird, der Muſchelkalkformation an, während 
einzelne in deſſen Nähe fi erhebende Bergkegel und Berg— 
rüclen bereit in Keuper beftehen. Die Erhebung defjelben über 
dem Meere beträgt unter der Brücke bei Marbah ob dem 
Einfluß der Murr in den Near im Muſchelkalt 675 Fuß. 

Zu Murrhardt, Niveau der Mure unter 
der Brücke am Ochſen, im Keupermergel . . 1019 uf. 

Die Formationdgrenze zwiſchen Mufchelfalt 
und Keuper erfeheint zu Sulzbach, am Einfluß 
der Dinkelsbach in Die Murr unter dem Ort in 
einer Höhe von . . . 22.906 Buß. 

So Tange die Murr "ns vurch den Muſchelkalk durch⸗ 
zwängt, ſind die Abfälle des Thals meiſtens ſchroff und ſteil 
und da, wo dieſes weniger der Fall iſt, wurde die Steilheit 
durch Thon⸗ und Lehmanſchwemmungen gemildert. Die Keu— 
performation zeigt mehr ſanfte als ſteile Abdachungen. 

Der Weinbau iſt übrigens nur in den untern Thalorten 
von Bedeutung und eine Hauptnahrungsquelle der Einwohner, 
in den übrigen Orten erſcheint er neben dem Ackerland nur 
als Nebenbeſchäftigung. 
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$. 99. 

Zu den befjeren Weinorten des Murrthales gehören Die 
gegen Die Ausmündung deſſelben in das Neckarthal liegenden 
Orte: Murr, Steinheim, Kirchberg und zum Theil auch Erd— 
mannhauſen, Rielingshaufen und Affalterbach. Die übrigen 
Orte dürfen zu den geringeren des Murr-, ſowie ded ganzen 
mittleren und unteren Nedargebietö gerechnet werben. 

Die Haupttraubengattungen in dem ganzen Murrthale 
beftehen in Sploaner, Weiß⸗ und Nothelbling mit etwas 
Trollinger, Affenthaler, Gutedel, Muöfateller, Eleoner und in 
manden Orten auch noch ziemlich Tokayer (Putzſcheeren), wo— 
bei jedoch noch Der Unterſchied ftattfindet, daß in ben unteren 
an dad Neckarthal grenzenden Orten (Murr und Steinheim) 
das vothe Gewächs (Trollinger und Affenthaler) als Ueber 
gang vom Nedar- in dad Murrthal etwas mehr vorherrfät, 
al? in den übrigen Orten. Im Allgemeinen erzeugt das 
Murrthal weiße oder ſchwache Schillerweine, die in den unteren 
Thalorten zu den Eräftigeren mittlern, von den Hauptlagen zum 
Theil zu. ven befjeren des Neckargebiets im weiteren Sinne ($. 2), 
in den übrigen Orten aber zu den leichteren, wenig haltbaren 
Weinen‘ gehören. Das Beftreben der Weingärtner ift daher 
auch mehr auf Duantität als Qualität gerichtet, was die 
Häufig enge Beſtockung und die öftere Anpflanzung des viel 
ausgebenden Tokayer’8 zur Genüge nachweiſen. Die Weinhaus 
verhältnifje de8 Murrthales find hienach nur von geringem 
Interefie. 

Der Boden der Weinberge in den untern Thalorten bes 
ſteht in den niederen Weinbergen und am Fuße der Höheren 
Derge gewöhnlich in angeſchwemmtem Lehm, hie und da mit 
Steingeröfle, in den Bergen in etwas flärkerem, thonreicherem 
Boden, mit Kalffteingerölle, der Untergrund in ber gleichen 
Bodenart oder in den Bergen in Steingerölle und Kaltftein- 
Felſen. 

Der Weinbergsboden in den übrigen Orten unterſcheidet 
ſich von demjenigen der untern Thalorte dadurch, daß, wenn 
auch die Thalſohlen noch der Muſchelkaltformation angehören, 
der Weinbau doch größtentheils auf dem auf dem Muſchelkalk 
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aufgelagerten Keuper und namentlich in den Ausläufern Der 
oben befäjriebenen Hauptgebirge betrieben wird, die meiftens 
aus den bem Weinbau jo zuträglicien warmen Mergelſchichten 
Eeberkies) beſtehen. 

Namentlich die Weinberge zu Affalterbach liegen an dem 
aus Keuper beſtehenden kegelförmigen Lehmberge, der die ganze 
Umgegend überragt und von dem man eine herrliche Ausſicht 
in das ganze mittlere Reckarthal bis gegen die Alpkette genteht. 
Die auf der ſüdlichen Seite liegenden Weinberge haben durch 
den Berg ſelbſt Schuß gegen kalte Winde und liefern ein gutes 
Produkt, Der Weinbau Hat übrigens auch hier, wie in den 
meiften Orten, bebeutend abgenommen, indem zur Zeit be 
80jährigen Krieges der Ort no 227 Morgen Weinberge 
befaß, während jegt die Fläche nur noch 58 Morgen beträgt. 

Froftjhaden iſt in den engen und feuchten Thälern nichts 
Seltenes; Hagelſchaden kam vor: 

Zu Murr 1811, 1813, 19. Juli 1830, 19. Auguft 1839, 

2. Juni 1840, 11. Mai 1847. 

„Affalterbach 1811, 15. Juli 1839, 2. Junt 1840, 

11. Mat 1847. 

„ Steinheim 1811, 1813, 19. Juli 1830, 19. Auguft 

1839, 2. Juni 1840, 20. Mai 1842, 11. Mai 1847. 

In den übrigen Orten von 1809 bis 1841 blos 1—2 
mal, es ſcheint daher, daß die höheren Gebirge die Gewitter 
häufig ableiten. 


2) Das Buchenbachthal. 
$. 100. 


Das Buchenbachthal mündet auf der linken Seite der 
Murr unterhalb Burgſtall in das Murrthal ein. Es zieht 
ſich von hier in füdöſtlicher Richtung an Winnenden vorüber 
bis meit hinein in das dort befindliche Keupergebirge, wo bie 
Buchenbach in den fogenannten Berglen hei Oeſchelbronn und 
Retteröberg entipringt, in ihrem Lauf bis nah Winnenden 
verſchiedene andere Bäche aufnimmt und dort, nur durch einen 
Hügelzug von der Zipfelbach ($. 51) getrennt, mit Diefer das 
Winnender Thal bildet, Der obere Theil, der Keuperformation 
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‚angehörig, iſt eng umd ziemlich fteil, ber mittlere bis unter- 


Halb Winnenden ziemlich flach, der untere Dagegen tief in den 
Muſchelkalk eingefänitten und daher von fteilen Wandungen 
‚begrenzt. 

Das ganze Thal iſt vermöge feiner Beſchaffenheit nicht 
ſehr zu einem ausgebehnten Weinbaue geeignet, doch wird in 
allen Orten Weinbau getrieben und in einigen des oberen 
Thals bildet er den Hauptnahrungszweig der Bewohner. Das 
Thal erhebt fi won feiner Einmündung in das Murrthal 
bis Winnenden son 748 auf 1006 Fuß und bis zum An« 
fange dejjelben etwa bis auf 1500 bis 1600 Fuß über die 
Meeresfläche. 
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§. 101. 

Wie die Thäler der Schornbach, Wieslauf und Buchen- 
bad einen gemeinfhaftlichen Urfprung in den fogenannten 
Berglen des Welzheimer Waldgebirges haben ($. 95), jo Hat 
auch der Weinbau des Buchenbachthales viele Aehnlichkeit mit 
demjenigen jener beiden erften Thäler, ſowie mit dem des an— 
grenzenden Zipfelbachthales ($. 46); wir beziehen und daher 
auf die dort beſchriebenen Verhältniſſe und bemerken nur noch, 
daß in fämtlihen Orten des Buchenbachthales Sylvaner 
und Elbling faſt die einzigen Traubengattungen ſind, hie und da 
gemiſcht mit Gutedel und Putzſcheeren, die einen weißen, milden, 
leichten Wein geben, der in den erſten Jahren zwar angenehm zum 
Trinken, aber nicht auf's Lager iſt. Er geht hinſichtlich der 
Qualität jedenfalls dem Weine der oberen Murrthalorte vor, 
indem in dem mittleren Thale die Weine von Baach, Bürg ꝛc. 
den beſſeren des Zipfelbachthales nicht viel nachſtehen. Die 
Weine im oberen Thal, in den eigentlichen Berglen, ſowie im 
unteren Thale find geringer, unter denſelben ſollen jedoch Oeden⸗ 
Hardt und Oppelsbohm Die bejjeren erzeugen. Die Lage der 
Weinberge ift theils durch Die verſchiedenen Bergzüge und 
Thaleinfehnitte, theils durch Die mit Wald bedeckten Höhen eine 
meift geſchützte, Doch find Diefelden in den engen, zum Theil 
feuchten Thälern dem Froſte nicht felten ausgeſetzt. Hagel- 
ſchaden kommt dagegen weniger vor, indem jeit dem Jahr 1820 
ein folder in den meiften Orten blos 1—2 mal und nur in 
Oppelsbohm 3 mal eingetreten iſt. 

Der Boden befteht faſt durchgängig in einem warmen, 
leiten Thon und Mergel, der Die dem Keuper angehörigen 
Diergel- (Kid, Kerf) Lagen zum Untergrund Hat. 

3) Das Bottwarthal. 
$. 102. 

Das Bottwarthal vereinigt ſich mit dem Murrthale unter= 
Halb Steinheim bei einer Erhebung über dem Meere von circa 
700 Fuß, nimmt von hier aus feinen Zug an dem weſtlichen 
Fuße des Löwenſteiner Keupergebirges in nördlicher Richtung 
und enbigt oberhalb Beilftein circa 900 Fuß über dem Meere. 
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Es bildet von dem benachbarten, nur 1—2 Stunden entfernten. 
mittleren Nedarthale ein Parallelthal, jedoch mit dem Unter- 
ſchied, daß dieſes feinen Zug von Süden nah Norden, das 
Bottwarthal aber gegen die Einmündung in das‘ Murrthal 
von Norden nad) Süden nimmt. In dasſelbe münden zwei 
Seitenthäler ein, welche von einigem Belang find: 

a) das Kleinbottwarthal, das von Winzerhaufen herkommt 
und bei Großhottwar ih mit dem Hauptthal ver— 
einigt, und 

b) das Schmidbach⸗ oder dad Schmidhaufer Thal, das be 
Oberſtenfeld in das Hauptthal einmündet nnd ſich yon 
hier auß bis mitten in die Löwenſteiner Berge bei Kai— 
ſersbach und Eplinsweiler, fowie bis gegen Den das 
ganze Gebirge beherrſchenden Stocksberg erſtreckt. 

Die Formation gehört anfänglich dem Muſchelkalk an, 
geht aber ſchon eine Stunde ob der Einmündung in das 
Murrthal in den Keuper über, der auf dem auf ber reiten - 
Neckarſeite ſich erhebenden Muſchelkalkplateau aufgelagert ift und 
der auch die Grundlage der ſämmtlichen Weingelände bildet. 

Das Thal hat blos eine Länge von 4 Stunden, eignet 
ſich aber, vermöge ber füͤdlichen und ſüdweſtlichen Abdachungen 
der muldenartigen Keuperberge, vorzüglich zum Weinbau und 
enthält daher auch einige ſehr bedeutende und bekannte Weinorte. 
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$. 103. 


Das Bottwarthal bildet vom mittleren Neckarthal aus 
gegen Often die Weinbaugrenze und wird auf feiner linken 
öftlichen Seite von Hohen, den obengedachten Löwenfteiner Ges 
birgszügen, die faft überall mit Laubwaldungen bedeckt find, 
begrenzt, wogegen auf der rechten Seite nur ſchwache Thal— 
gehänge als Einfchnitte in das Muſchelkalkplateau die Grenze 
bilden. Das Thal, fowie Die dort befindlichen Weinberge find 
daher hauptſächlich gegen Die kalten Oſt- und Nordoſtwinde 
geſchützt, wogegen die Weftwinde freien Zutritt Haben, die häufig 
einen ziemlich ftarfen Luftzug unterhalten. Die Ausdehnung 
des Thales von einem Thalgehänge zum andern ift nicht von 
Bedeutung und wird kaum 1/, bis 1/, Stunde betragen. 
Dasjelbe wird, neben dem Hauptflüßchen, von vielen kleinen 
Bächen und Quellen bewäflert, weßhalb im Frühjahr und 
Spätjahr von dem feuchten Wiesgrund manche kalte Nebel 
auffteigen, welche die Lufttemperatur ſchnell abkühlen und nit 
felten ſchädlichen Froft in den Weinbergen veranlafien. Im 
Uebrigen tft die Luft mehr feucht als troden, mas hauptſäch— 
lich von den Thauniederſchlägen der benachbarten, ausgedehnten 
Waldungen Herfommen mag, auch werden Die dadurch und 
durch die vielen Nebel enftehenden Gewitter durch die hohen 
öſtlichen Gebirgäzüge nicht felten am Weiterzuge gehindert, 
daher Häufige Entladungen derjelben in dem Bottwarthale 
ftattfinden, wodurch Gewitterſchäden von Zeit zu Zeit vor— 
kommen. 2 

Die geſchützte Lage und die häufigen Thauniederſchläge 
mögen hauptſächlich dazu beitragen, daß die Weine des Bott» 
marthales zum größern Theile zu den beſſern Wuͤrttembergs 
gerechnet werden, es werben von dem oben angeführten ge- 
miſchten Rebſatz meiftens Fräftige Schillerweine gewonnen, wo— 
zu hie und da auch noch edlere Traubengattungen kommen. 

Der Anbau des Elblings fol neuerlich etwas mehr ver- 
laſſen werben. Ueber die Weinbauverhältniffe der einzelnen 
Orte ift Hier folgendes aufzunehmen: 

Der Boden ver Weinberge an den Keupergebirgen gleicht 
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demjenigen an. ben Keuperbergen des untern Nedar» und Sulm- 
thales ($. 59, 61, 65, 69), worauf fih hier bezogen wird. 
Zu den vorzüglichften Weinorten gehören Kleinbottwar, 
Grofbottwar, Hof und Lembach, Lichtenberg, Oberftenfeld und 
Veilftein, in melden fi auf der Markung Kfeinbottwar die 
Weinberge der dortigen Gutsherrſchaft in Traminern und am, 
Hochberg durch Anpflanzung edler Traubengattungen, nament- 
lich weißer Rießlinge, Traminer, blauer Clevner, ſowie über 
haupt durch rationellen Betrieb, und zu Lichtenberg die Weine 
berge der Gutsherrſchaft von Weiler gleichfalls durch Anpflan- 
zung edler Tranbengattungen auözeichnen. 
$. 104. 
Hagelſchaden: 

Zu Kleinbottwar 19. Juli 1830, 19. Auguſt 1839, 2. Juni 
1840, 14. September 1846. 
Großbottwar 1812, 19. Juli 1830, 13. Juni 1835, 
19. Auguft 1839, 21. Juli 1841, 11. Mai 1847, 
4. September 1857. 
u Winzerhaufen, Schutz genießend dur den Wunnenftein, 
der eine Wetterſchelde bildet, 0. 
Hof und Lembach 19. Juli 1830, 13. Juni 1881, 
21. Juli 1841, 11. Mai 1847, 7. Mai 1849, 4. 
September 1857. 
Lichtenberg 19. Juli 1830, 11. Mat 1847. 
Oerftenfeld 27. Auguft 1810, 1812, 1822, 19. Juli 
1830, 13. Juni 1835, 4, Juli 1841, 11. Mai 1847, 
„ Beilftein 1818. 
gu den übrigen Orten 0. 
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an Zweck der Herftellung ber geognoſtiſchen Spezialkarte des Landes 
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ersl. bie früheren Mitteilungen in ben Gaßrgänaen 1859, Heft X, &. Ast fi 
1867 Mnhang, ©. 1. die L} 


I. Atlasblatt Böblingen.*) 


























usthlg. N. ‘ Höhe üb.d Meere. 

B-Blurfarien.| Bezeichnung ber beſtimmten Punkte. | giier —— 

SE | Buß, | Meter 
4. Morkung Aid, OA. Nürtingen. 





XI 12 | Wi, Kirchthurm Knopf . . 1263,2| 361,81 
» |» |Eidpholz, Signalft., Croft, Eehm auf Le) |1334,7 | 382,29 
X 112|Im Ablaß, Markftein am Weg, Erdfläche |1093,7 | 313,26 
» » ‚Niveau der Aich an der Einmündung des 
Bombachs (K 5) . |1085,5 | 310,91 
» |» Steinenberg, Signalftein, Gröfl. (K 5) |1270,5 | 363,90 
NW. 2. Markung Altdorf, OA. Böblingen, 
x Altdorf, Kichthurm, Kuopf . . . . |1815,1| 519,89 
» ” „ Dahtrauf . . 1764,1 | 505,28 
» G. (La, Arielenfalt) 11685,0 | 482,62 
” Se, Bafferfpiegel ker am, im Weg: 
bergang (Z a) . |1634,6 | 468,19 
2) In Deröße des Jahres 1969 aufgenommen von Trigongmeter wieth und 
nach Seen Zebe Ki. Sull 15h) berechnet von Trigonometer Regelmann. 
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Höhenpunfte, 


Bezeichnung der beftimmten Punkte. 
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4| Stügen, Markſtein am Meg, Erdfläde . 
„| Gültfteinermweg, Signalftein, Cröfl. (Z «) 
5| Blappert, Signalftein, Erdfläche (Ze) . 
„|Hohhol, _. w „_ (ke). 
4| Efelbaum, Signalft., Erdfl. (Lehm auf Za) 
5| Stod, Siynalftein, Erdfiäche (Le). . 
5| Orfen, P Pr a)... 
4) Schaiwinfel, Signalft., €. (Lehm auf Z a) 
3) Creifpit IL, u „ (Lehm auf Z.o) 
4|Froihlächle, „ (Sehm auf Le) 
4| Benzwiejen, Markftein, Erdfläche . . 
„| Bübt, B —— 
Birke, — 
5 | Rohr, E ee 
„| Haufer Höhe und Weg, Marlſtein, Erdfl. 
+ | Öräben, Markftein, Erbflihe (La) -» 
„| Schnöde, Wafferfpiegel der Würm . 
= 8 Dperamtägrenzftein, Gröfläde . 
1| Glashau, Wafierfpiegel des Meinen Gol⸗ 
dersbachs unter der Brüde (Grenze Kß,7) 
2| Glashau, Wegicheide, Cröfläde (K f) - 
„|Bromberg, Oberamtsgrenzſt Nr. 295, €. 
„ Markftein, Eröflihe . . 

1| Ofashau beim Ilgenſchlatt, Wegpunkt, E. 
(Grene Ky,d) . 

* \ »  Bunkt am Heinen Goldersb, 
3 | Im tobten Mann, O. Nr. 309, &. (KR) 
la m mm Nr 317, Crdfl. . 
„| Bromberg, Oberamisgrenzſt. Nr. 324, €. 
4| Beiden 3 Klingen, Oberamtägr. Nr.333, €. 
„| Beim Diebsfteig, O. Nr. 344, €. (KR) 
„| Auf’m Kapf, Oberamtsgrenzſt. Nr. 353, E. 
5 Ri Nr. 857,6. 
” Scheideweg, Erbflähe . - 
» | Ammenbrühf, Cberamtögrenzit. N. 376, 
„| Bromberg, Wegpunft, Erdflihe . . 
Bei der neuen Brüde, D. Nr. 389, €. 
5 | Linda, Oberumtsgrenzſtein Nr. 400, „ 
„| Sielötritt, ” Nr. 415, „ 
„| Bromberg, ” Nr. 424, „ 
5 | Altdorier Kommunwald, O. Nr. 15, „ 
5 | Schwindelnhau, Oberamtägr. Nr. 12, „ 
” 2 Urſprung der Altborfer 
Würm (Grenze Ks, ?) . 
5|Nohr, Markſtein, Ehoflähe (K ec) . - 
4 | Rauher Hau, Megzeiger, Erdfläche (Bones 
H bebfandftein) . 


Bromberg, 





1697,3 
1713,6 
1740,3 
1728,8 
1746,9 
1728,0 
1790,6 
1777,6 
1806,2 
1698,2 
1705,5 
1690,4 
1677,6 
1714,5 
1696,0 
1702,2 
1612,0 
1662,8 


1390,0 
1372,2 
111,4 
144,2 


1443,5 
1402,0 
1455,0 
1482,3 





1992,0 








540,89 


517,86 
450,11 


570,56 
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—— —I d. — 
dcðd luriarten. Bezeichnung ber beſtimmten Punkte. ga. — 
iaue ie. eter. 
\ 
VII |-4| Rauperhau, Punkt beim Kreuzweg, Erdfl. 
(Bonebebfandftein) . |2030,0 | 581,44 
FR „| Bei ber Söinberbuce, | Wegpunft, Erdfl. 
(Bonebedfandftein) . |2038,0 | 583,73 
IX | 5| Bromberg, Gfelstritt, Exdfl, (Kt, Le) |1955,0 | 559,96 
NO. 3. Markung Altenburg. 
IM | 9] Altenburg, Kirchthurm, Knopf . . 1213,2| 347,49 
» |» €. (Greige Kd,e) |1144,4 | 827,78 
” ” Hanfiandwieſen, Vrarkſtein Erdfiche . |1049,3 | 300,54 
» „| Nivcan des Nedars bei ber Führe (K 8) |1042,3 | 298,54 
N.o. 4. Markung Altenrieth. 
va i—s Altenrieth, Kirchthurm, Knopf . . . |1479,7 428,82 
» [11 |8öhfe II, Signalft,, €. (Grenze K 2Le) 11375,8 | 394,06 
» [12] Ob der Raigelalde, Stubenfandfteinbruc, 
J oberer Rand (K 8, &) . |1212,4 | 347,26 
N.o. 5. Markung Bebenhauſen. 
v 1| Bebenhaufen, Kloſterkirchthurm, Hahn. 1422,0 | 407,29 
”» Ir &uopf „ |1416.0 | 408,57 
” ” Kloſtergebãude, Erdflache |1284,8 | 367,85 
Pr —7 Meiperäder, Markftein, Erdſt. (Ly) . |1315,7 |376,85 
» „| Sorftrathänarten, Signalſtein, Gröflähe . |1265,5 | 362,47 
” „| Weiherfteig, Pfilonotenbanf an der Strafe, 
f Hängended . |1269,3 | 363,56 
” „| Rothgraben, ©., E. (Bentacrinitenbant) |1527,0 | 437,87 
v i Waſchwieſe, Signalftein, Erdflihe . . |1222,0 | 350,01 
” „| Niveau des Goldersbachs am Einfluß des 
” Seebachs (Grenze K A, y) . |1198,0 | 343,13 
” „| Herrengarten, Signalftein, Exdflähe °. |1400,2 | 401,05 
» Birkenwieſe, Markitein, 1265,0 | 362,82 
” 2 | Kirnberg, Exdfl an der großen Elche (L P) 1520,0 | 435,36 
= Pangwieſe, Gignalftein, Erbflähe. . . 11188,5 | 340,41 
ım 2! Saumajen, ” ” .. . |1156,6 | 331,28 
» |»|Am Hägig, “=... |1176,1| 336,86 
” „ | Rirnwiefe, "Brüde, Fahrbahn Euer} « |1179,6 | 337,86 
kA win Nivenı des Goldersbad3” am 
Ginfluß des Kirnbochs (RE) |1162,0 | 332,82 
v 2 | Seebadthal, Markfein, Erdfl. (Ke, La) |1305,0 | 373,78 
VI | 3) Langenrüden, höchſte Stelle, Erdfl. (La) |1635,0 | 468,30 
a 2 Fahnenwieſe, Markftein Nr. 49, Erdfl. . |1206,5:| 345,57 
Ww. 
IV | 1|Scweielbronnen, Signalflein, „ . |1274,5 | 365,04 
n » [3m Hintern Thal, Brücke, Fahrbahn . |1243,5 | 856,17 
” „Inn ” „  Niven bei 
h Goidersbachs. 11232,5 | 353,02 












































iv Hbhenpunkte. 

5 

d dluttarten Bezeichnung der beſtimmten Punlte. gie. 

Sciäte ir, sus. | Meer. 
1v | 1) Schweichviefen, Markftein, Erdfläche. 1275,2 365,24 
” „| Niveau des Goidersbachs an der Einmün 

ung des Mrabach3 (K y und Kö) . |1268,6 | 363,85 
» „| Schtosfelbronnen, Waſſerſpiegel a.Urfprung 1807,0 | 374,36 
T 1] Steinviegel, Wegpunkt im Goldersbach- 
that, Gröflice . |1300,9 | 872,61 
va IKohlhau, Waſſerſpiegel des fi einen Golders⸗ 
bachs unter ber Brüde . |1390,0 | 398,13 
» | 2] Rivegı des großen Goldersbachs am 6 
fuß des Meinen (K 8) . |1357,0 | 388,68 
van | 1) Wafjerfpiegel bes Fleinen Goldersbachs u 
N.O. ter der Klaſterſteiglesbrücke (Grenze K7,5) |1450,0 | 415,31 
vIr | 1] Troppeterwafen, Kreuzfiraße, Grdfläche 
(Grenje Kö, e) . |1602,0 | 458,84 
a | 1) Waldhanfen, Scheuer des Georg Kent, 
öftl. Gicbelfpige . |1750,0 | 501,24 
» || Bei Waldhaufen, S., 6. (Rebm auf Z.«) |1707,6 | 489,09 
>» 12] Sand, Sipnatftein, Cxbflädte (KL) . . |1568,9 [449,87 

NO. 6. Markung Bernhanfen. 

xvI ll — Kirchthurm, Kuopf . . .1441,60412, 88 
Sure “ Dayıtrauf . . 11874,0 | 393,55 
„In Sfl.(La,&) |129%'8 | 370,14 
315 | Stetier-Bopmen, Martftein, Gröfläge . 11907,2 [374,41 
» Ir Wegweiſ. a. Scheideweg |1801,2 | 372,69 
» 10 Stetterweg, Martjten, Grdfl. (La, 8) . |1346,0 | 385,53 
3 na Niv.d.Neupauferbachsunt.d BrüdeimOrt |1273,5 | 864,76 
2 | | Staumweg, Martftein, Erbflähe . . _. |1312,7 | 375,99 
n » | Hintere Gärten, Signalft., Erdfl (La,8) 1301,5 | 372,78 
* Hinter den Gärten, Markſtein, Erdfläche 1278,81 366,28 
XV [111 Wafferfpiegel des Unterbachs unter der 

Strafenbrüde (Z a, 8) . 11248,0 | 857,16 

NO. 7. Marlung Birkach. 

IX |11|Birkadh, Kirchthurm, Knopf . . . .14090,0 1426,77 
» |» — Dadtrauf . . . 11462,0 418,75 
» In ” Gröfl. (La, ©) . |1394,0 | 399,28 
» In ls _Natbhans, Groähe . . -_. 11973 [400,22 
» „ | Thurmallee, Sianalftein, Erdfl. (La, & 138,0 | 400,42 
#110] Obere Stüger, Signalfi., E. (Lehm auf La) |1495,0 | 428,20 
XXT [10 | Schönberg, Signalftein, Gröflähe . . 1484,0 | 425,05 
» 1” [Rothe Aeder, Martjtein, Exdfl. (K 6) . |1262,6 | 361,62 
» Imn| m m Nivenn bes Bachs unter ber 

Brüde (K e) . 11257,0 | 360,03 

RX 11 |Unterm Sleden, Markſtein Exdflihe . 11834,0 | 382,09 

XXI 11. | Ramsbay, Fahrbahn der Brüce bei der 
Einmündung ber Degerlocher Bäche . l1211,4 1 355,57 
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Riedenberg, Anwalts Haus, ſüdl. Giebelfp. 
Erdfl. (Le) 

Lerchenwieſen, Niveau der Bäche am Zus 

fammenfluß (Kö, ©) . 

” Zufammenfluß der Degers 
locher Büdye . 

Lausäder, Signalftein, Sat: — 
Kreuzweg, dafelbft, 


8. Markung PR REN 


Böblingen, Stadttirchthurm, Knopf . 
” ” Darauf . 
Erdfl. (Ka) 
Ratbhaus, Gröflähe . . 
Hüttenthafberg, Signalftein, Erdfl. (K a) 
Nohrmühle, Erdfläche am Eingang . . 
Waldburg, Bierfeller, Exdflihe . . . 
Stuttgarterftraße, Markflein, Erbflähe . 
Galgenbuckel, Markftein, Erdfl. (K 8) : 
Laienwafen, Signalftein, Erdfläche . . 
Kreähenbühl, Wegweiſer, Erdfläche . . 
Steinung, Werkiteinbruc, ob. Rand (K f) 
Atebirk, Signalftein, Erdfläce (K 6) 
Diezenhalde, Eignalftein, Erdfläche (K 5) 
Gaisweg, 68 
Kubftelle, „. (K5) 
Rubfteleländer, Diartflein, „ (Kb) 
Hörnle, Erdflähe im Scheideweg (Liad- 
falfrud, Le) . 
Bürklen, Bierkeller, Exbflähe (X 8). . 
Fürft I, Signalftein, Erdfläche (Z a) 
Zimmerſchlag, Strafenpunft, Eröfläde . 
Rauhe Kapf, Urfprung des Schloßbrun⸗ 
nen? (Ke,Le). 
Sutwiefen, Markftein, Eröflibe . . . 
vom Mald, Gröfl. 
Gtängbadh, Arfprung b.Olemsbach (K’,e) 
Spighäule, Markungsgrenzftein, Erdfl. . 
Sandgrube, 
Thomaried, Waſſerſpicgel des deibzge 
. 0).. 
Marlſtein am Bath "Croft. 
Reuenthal, Markitein, Erdfläche K x 
Oberer Thiergarten, Markftein, Eröfl. . 
Oberer Brühl, Uriprung d. Aiſchbachs (Rp, ” 
Möndweg, Markftein, Eröflähe . . 


1540,0 


) . |1480,0 


1236,4 
1243,4 


1541,0 


. 1775,5| 


1734,0 
1639,5 


. |1610,0 


1639,0 
1510,8 


1834,38 
1560,6 
1554,0 
1585,0 


. |1741,5 


1725,0 
17112 
1689,4 
1693,7 


1810,0 
1661,0 


. I1767,5 


1696,0 


1715,0 
1679,6 
1706,3 
1651,0 
1637,2 
1705,3 


1629,7 
1661,8 
1668,5 
1575,8 
1570.0 





1604,7 


1549,38 |4 


1797,55 
1835,05 
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Wefferfriegt des Furthbachs und Murs 
kenbachs am Zufammenfluß . 
Zuderfabtit, Grofläche am well. Ed . 
Wafferfpiegel bes untern See . . 
Unterer Brühl, Waſſerſpiegel des Aiſchbachẽ 
Högen, Markftein, Erdfl. (Lehm auf X «) 
Hilo, Markftein, Eroflie (Tor) . 
Vei der lieben Frau, Wegicheide, E. ¶ Pr 
Hinter d. Roprmüple, Niv. d. Murkenbachs 
Bei den Hanfländern, Markftein, Erdfl. 
Aiſchbach, Markitein, Erdfläche . . 
Dagersheimer Chauſſee, Zufammenfluß don 
Aiſchbach und Annabab (Grenze, Ka) 
Verbrenntes Bergle, Markungsgrenzitein 
Nr. 200, Erdflähe . 


9. Wartung Bonlanden. 


———— Kirchthurm, uf — 

# Dachtrauf ._. 

Erdfl. (La, S) 

Sandbüht, Stubenfandfteinbruc, ob. Lager 

Wolfsklinge, Brücke, E. am BWeichflein (Ke) 

Haid, Signalftein, Erdflihe (La) . . 

Sauäder, Markitein an der Wegſcheide, 

Erdfläche (Lehm auf La). 

Aichenried, Markftein, Erdfläche . . . 

Oberamtsgrenzftod, €. (Z a) 

ublberg I, Signalſtein, Erdflihe (Z a) 

Upfberghalde, Markſt. im mittl, Weg, €. 

Kelter, Erdfl. am weftl. Eck 
Grögingerweg, Signalftein, Erdflaͤche 


410. Markung Breitenholz. 


Breitenholz, Kirchthurm, gene — 
€. (Lehm — 
w Rathhaus, €. am Eing. (K a) 
Mened:Burg, Signalitein, Erdfläche (X 5) 
Appelenzhalde (Stunfart), höchſte Stelle, 
Erdfl. (Boncbebfandftein) . 
Zägerweg, Wegicheide, Erdfläche (X 5) . 
Nofenfee, Kreuzſtraße, Erdfl. (Keupergips) 
Stelle, Wegpunft an der O. A.Grenze (KB) 
Glashau, Oberamtögrenzftein am Weg, E. 
Wüfte Mad, Marfftein, Croflie . 
* Waſſerſpiegel bes großen 
Goldersbachs (XP) . 





1397,0 


351,93 
425,00 


425,06 
419,70 





415,81 
457,71 
448,94 
424,54 
428,84 


436,63 
409,93 
407,29 
544,77 


567,12 
465,72 
390,97 
410,73 
395,41 
405,49 


400,14 
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d-Slurkarten. 
Säiäte Re. 
vı |e2 
vu |3 
”» |» 
» I» 
n I» 
» |» 
” 4 
» |» 
-» |» 
» Ir 
» |» 
„| 
* 5 
In 
» |» 
|» 
n» |» 
vi 5 
» |6 
x 1 
» |» 
N.0. 
xu |ı 
N.Ww. 
Zu 
» |» 
NW. 
vu) 7 
” ” 
n |» 
xvm 7 
xvı |8 
» |» 
zZvı|)6 
zv |5 
» ” 








Bromberg, Wafferfpiegel des großen Gol⸗ 

derabadhs im Weg (K f) » 

Köln, Markſtein Nr. 275, Erdflache * 

Im tobten Dann, W. iferipiegel des großen 
Goldersbadh3 (EP) . 

Klingen, Wegpunft, Erdfläche . . - 
Appelensyalde, Weyicheide, Erdflihe . 
Bei den 3 Klingen, Marfflein Nr. 249, E. 
” m 242, u 

Leim diebsſteig Waſſerſpiegel des großen 
Gbibersbachs . 

Denzenbach, Markſtein Nr. 5, Erofläge 
” ” "226 nn - 
Aufm Kapf, "20, nn » 

Weinbach, " 215, 

” Scheideweg, € (Grenze KB, 5 
Vorderes Schifenthäle, Marfft. Nr. 17, €.' 
Bei der neuen Brüde, Waſſerſpiegel dee 

großen Golderobache am Zufanmenfluß 
von Ramsbach und Yindah (XP) - 
Neubrüd, Sirmalftein, Erdflige . . . 
Friefenhalde, Stubenfandfteinbr., ob. Rand 
Hinterhalde, Signafftein, Erdfläche .. 


411. Markung Breitenftein. 


Breitenftein, Kirchthurm, Rnovf - - 
” P E. (Grenze KR, 5 


Happach, Markſtein, Erdfläche (X) . 


1|Kapfüder, Signalſtein, Gröflihe (Re) . 


Frauenhölzle, Grenze zwiſch. Keuper u. Lias 


12. Markung Dagersheim. 


Dagersheim, Kirchthurm, Knopf ... 
* Dachtrauf . 
Kirche, Grbfliche (M 8) 

Obhe / Signalftein, Erdfl (Lehm auf ML) 
Rothe Länder, Markungsgrenzftein, Erdfl. 
(Lehm auf M 2). 

Hohberg, Hängend. d. Muſchelkalkdolomits 
Röthe, Signalftein, Exdfl. Cehm auf MX) 
Maurerhau, höchfte Stelle des Wegd . 
P Markungsgrenzftein an ber 
Wegicheide, Crdfläche . 


11430,7 | 409,79 
1450,6 | 415,49 
1470,5 | 421,19 


1458,0 | 417,61 
1492,8 | 427,43 
1605,0 | 459,70 
1494,7 | 428,12 
1511,2| 432,85 


1501,0 | 429,98 
1550,0 | 443,95 
1525,7 | 437,00 
1537,4| 440,35 
11530,5 | 438,37 
16108] 461,86 
1550,1| 443,98 


1549,0| 443,67 
1655,7 | 445,59 
11856,2 | 531,65 
1874,5 | 536,89 


1594,7 | 456,76 
1516,7 [484,12 


1545,0| 442,83 


1581,0 | 452,84 
1648,0 [472,02 


1603,5 | 459,27 
1577,7 | 451,89 


. |1477,5 | 423,19 


1604,0 | 459,42 


1547,7 | 443,30 
1743,0 | 499,23 
1528,5 | 437,80 
1733,0 | 496,37 








1655,5 [474,17 


vu 
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Niveau bes Glemsbachs an der Markungs⸗ 
grenze (Ky, 8) » 

Sandgrube, Marfungsarenzftein, €. (K 5) 

Deere und mittlere Nöderhan, Marfunge 
grenglein, Erdfläce &ehm) . 

Rauhe se Markſtein, Erdfläche. . 

Norbhalde, 

Yettenbud, Martungsgrenzfein, Gröfläche 

Hinter Stügen, Marfftein, —— 

Obere Thal, 

Hochſtetten, Eechm⸗ 

Letten, 

Unter dem Ort, Pumft an ber Würm . 

Kleine Zelgle, Markftein, Erdfläche 


43. Markung Darmöheim. 


Darmöheim, Kichtfurm, Kuopf » .» - 
” ” Tactrauf . . 
Gröfl. (MB) . 
Bühl, Signalft., Erdfl. (Lehm auf MM) 
Nappenbaum, Scheideweg, Erdfläche . 
Horuberg, Signalftein, Erdflähe (M 5) . 
Nabrbahn der Brüde am Ort . 
Niveau der Schwippe unter ber Brüide (N) 
Eifengraten, Markftein, Eröfläce . 
Eiyelberg, Scheideweg b. d. Schwippe, E. 
Häng. des Hauptmufcelfalts 
Hoßbern, Signalftein, Grdflähe (Me) . 
Holzgerlingerfteig, Hängend. der Settentohfe 


44. Markung Degerlod. 


Hoffelb I, Signalſtein, Gröflähe (L «) 
Bopferäder, bei der hoben Giche, Erb. 


45. Markung Dettenhaufen. 


Dettenhaufen, Kirchturm, Eu n ; 
fl. (X 8 
Niveau der Schaich unter ber — (K 5) 
Saftyaus zur Pop, Erbflähe. . . » 
Höhe, Signalftein, a 
Weinhalde, Signalftein, omige — 
Můuhlhau, — Be: 
Sauwaſen, 
Martit. am Scheidenen, Eidſi 
Stelle, Kreuzſtraße, Erbflihe (X 5). » 
Lange Madwiefen, Markftein, Erbflice . 
Hirſchlandwieſen, Punkt an der Strafe, E. 


1775,0 
1747,0 


1557,7 
1565,0 


1526,0 
1443,5 
1365,0 
1401,2 
1474,5 
1637,0 
1485.8 
1523,6 
1531,8 
1520,3 
1545,3 
1639,8 








458,36 
447,39 
426,49 
459,07 
433,65 
450,80 
418,90 
416,89 
445,67 
415,74 
452,55 
508,40 
500,38 


446,16 
448,25 


437,09 
413,45 
390,97 
401,34 
422,38 
468,87 
425,57 
436,40 
438,75 
435,45 
442,61 
469,67 
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Bebenbäuferfußweg, Signalftein, Erdfl.. 

Edberg (Plutten ein), —— Punkt 

Straße (La) . 

„Fahrb.d. era. and. Wendepfatte 
Eſchachhau, Straßenpunkt, Erdfl. 4 a). 
Häule, „ (Le). 

Eigenfürfibächte, Riveanı unter b. Straf 
brüde (Arictenfalf) . 

Grund, Signalftein, Erdflihe (Ke) . 

Störrenäder, Eignalftein, Erbflähe. . 

Weiftenhau, Bofthaltershäuste, C. (Z a) 

Mittelfeld, Signalftein, Gröflige (Z «) 


46. Markung Dörnach. 


Dörnad, Kirchthurm, Knopf . . 
Gröfläge (Le). 
Kohiwieſen, Moͤrkſtein, * 
Kreuzwieſen, Waſſerſpiegel der Bäche am 
Zuſanimenfluß (X 5) . 


17. Markung Ehterbingen. 


Ehterdingen, Kirchthurm, duf . 
Erd. (Le). 
GFloride) Faſanenhef, Wohnhaus, E. (Z a) 
Wurmbrach, höchſte Stelle, Erdfläche 
Vor dem Lauch, S. E. (Lehm auf La) 
Bapenbider, Signalſtein, Erdfläche 
Hinter dem Hei, ©., €. (Cem auf T) 
Vor dem Holz, Eignalftein, Erdflähe . 
Galgach, 
Siechenhaus, Markſtein, 
Linde, Erdfl. (Lehm aufLe) 
Stene, Hanptfignal, Erdflaͤche (Z «) 
Am Lohwald, Markftein,. Erdfl. (Z'y, 8) 
Federlensmad, böchſte Stelle, Erdfl. (Z «) 
Brühl, Eignalftein; Erdfläche (Zu). » 
Stange, " (Leo)... 
Heerſtraße II, Signalſtein, Exdflaäche 
Rübenländer, Kreuzweg, E. (Lehm auf Z«) 
Kothbrunn, Punkt am Weg, Erdfl. (De) 
Pliensbrumnen, Häuschen, ” Le) 
Hummelberg, Marfftein, » A 


48. Markung Ehningen, 


Ehningen, Kirchthurm, Kuopi 
&. (GrenyeM2,d) 
Rupetätt, Signalftein, Erdfläche . . . 


1673,0 


1779,0 
1770,0 
1761,5 
1726,3 


1633,0 
1491,4 
1428,0 
1670,5 
1664,0 


1427,7 
1360,1 
1222,0 


1218,0 


. |1573,0 


1458,0 
14516 
1463,5 
1424,8 


. [1481,7 


1449,1 
1573,9 


. |1412,5 


1465,6 
1470,6 


. 1644,4 


1564,2 
179,0 
1411,0 
1387 8 
1431,8 
1415,7 
1407,0 
1369.6 
1441,0 


1671,8 
1549,1 
1556,5 








| 
479,18 


509,54 
506,96 
504,54 
494,45 


467,72 
427,18 
409,01 ° 
478,47 
476,61 


408,93 
389,57 
350,01 


348,87 


450,54 
417,61 
415,77 
419,18 
407,95 
424,40 
415,06 
450,80 
404,57 
419,79 
421,22 
470,99 
448,02 
513,27 
404,14 
397,50 
410,10 
405,49 
403,00 
392,29 
412,74 


478,84 
443 70 
445,82 


x 
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Steinbruch, wehtlid vom Ort, Hängendes 
Hinter bem Berg, BVerffteinbrud, ML 
oberer Ranb . 
ingenbe3 ber Felſen 
Dotterbrunnen, "Marl fein, Erdflihe. . 
oberer Rand (ML). . 
Sufzberg, — lag Ka ea). 
Mauren, Schloßkirchthurm, Knopf 
” ” Ef (KS) 
Niveau der Würm ıumter ber 
Brüde (R 9,8) . 
Schafwaid, Signalftein, Erdflaͤche . 
Viehwald, Erdflihe am Häuschen 
Vorderfeld, Grenzede, Eroͤfläche. 
Nipeau des Mühlweihers . . 
Schafwald, Signalftein, Erdflache 
Viehwald, Scheideweg, 
Sumpfwiefenbudel, a 
(RK). 
Untere Stelle, Kreuzweg, Erdfläche .. 
Fuchsriegel, 
Stellebudel, Markungsgrenzſt. Dr. ©, E. 
Eingemachter Wald, Kreuzwen, E. (K8) 
Sinfenlöchle, Narkungsgrenzft. Rr.100, @. 
Biehwald, Marfungsgrenztein, Erofläche 
uchsriegel. Oberamtägrenzft, Nr. 54, E. 
etterlenshalbe, Grofläe im Weg (K 2) 
Sumpfwieſen, Markſtein Nr. 74, Exdfl. 
Hintere Feld, rarfungenrenafein am 
ald, Erdflähe (Re) . 
Stelzenhau, Pa des Badia . 
Glänzbach, Nivea de3 Olemsbachs (K 7) 
Unter alten Weinbergen, Niveau der Würni 
am Einfluß des Glemsbachs ( ß, y) . 
Ketterienshalde, Markftein Nr. 110a., €. 
Herbftelle, Punkt am Wen, Erdflihe . 
Elend, Kreuzweg, Erdflihe (M}) . . 


Waagwiefen, Marfftein, Erbflihe . 
Böblingerweg, Signalftein, Erdfläche 
Thal, Markftein, Eröfläge . — 
Schloß Ehningen, Erdfl. im Thor 013 65) 
Nivea d. Würm unt, d. Schloßbrüde (ML) 


8] !eimenthal, Markftein, Erdfläiche (MT). 





Haldenölmühle, Erdfläche in der Straße 


3 Vunft am Mer d, Wiürm 
M 


8). 
Hinter bem Dorf, Markftein, ee ; 


1584,0 


1623,0 
1606,0 
1690,0 
1697,6 
1547,0 
1748,0 
1637,0 


1556,0 
1575,2 
1592,2 
1603,0 
1568,4 
1595,6 
1611,7 


1602,5 
1651,0 


. |1677,7 


1650,4 
1705,6 
1602,7 
1548,6 
1669,8 
1637,5 
161,1 


1679,7 


. J1713,0 


1569,3 


1545,0 
1608,9 
1581,0 
11543,0 
1529,0 
168,8 
1586 2 
1527 8 
1521,0 
1575,1 
15274 





1508.5 
1609,5 





453,70 


464,86 
459,99 
484,05 
486,23 
443,09 
500,66 
468,87 


445,67 
451,17 
456,04 
459,18 
449,23 
457,02 
461,62 


458,99 
472,88 
480,53 
473,71 
488,52 
459,04 
443,56 
478,27 
469,01 
461,45 


481,10 
490,64 
449,49 


442,52 
460,82 
452,84 
441,95 
437,94 
449,20 
454,83 
437,60 
435,65 
451,15 
437,49 


432,07 
460,99 
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a 
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- 
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ao 
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Eingemachte Wälbdfe, —— im Scheide⸗ 
(MiKo). 

Alte Häule, höchſte Star des Wegs, €. 

— „Wartkungsgrenzſtein, Erdfl. 


19. Markung Entringen. 


Entringen, Kirchthurm, Knopf . . 
Erdfl. Gips, X. e) 
Roßberg, Signaiſtein, Erdflaäche (X a). 
Beetbauer, * 
Bogenader, (£ DW 
Schönbuchfpig, Signatftein, Erdfl. (X * 
Hinterer Bühl, Wegſcheide „ (K5) 
Am Rohrbach, Markitein, 
Mühle, E. am füdl. Giebel (Grenze Mt. Ke) 
Gigeleshalde, S., E. (oberer Keupergips) 
Hinteres Gagpenthal, Hängenbes ber uns 
teren Keupergipzfelfen . 
Hohen-Entringen, Söloh, weftl. Giebelfp. 
E.amEing.(X8) 
Schlofhau, "Dartftein am Bald, Erdfl. 


20. Markung Gniebel. 


Gniebel, ———— Kai Giebelfpige . 
” Erdflãche (Ze) 


21. Dartung Hãßlach. 


dißlach Kiäthum, Ruf . A 
Sröfläge (Lo) . 


2. Martung Hagellod. 
Hagelloch, Kirchthurm, En 


dfläde (KB) . 
Erdenbronn, Markflein, „ (Le). 
Iſgerhenn. Sigualſtein, „ (La). 


Rofenan, 2 Whs. oſii Giebel Grenze x, 
Ob ber Neubalde, Markungsgrengft., E. 
Niveau des Goldersbachs im Didenberg 
(Grenze K 9, 7) - 
Dietenbera, Hängende von (X 5) . - 
Wafferfpiegel des Goldersbachs unter ber 
Tellerflingenbrüde (KA) . 
Zungfernhäule, Wegpuntt im Golders: 
badıthal . 


1570,0 
1598,0 
1552,6 


1566,7 
1343,6 
1432,4 
1600,0 
1824,83 
1907,2 
1628,0 
1355,4 
1300,7 
1734,1 


1389,0 
1833,5 
1773,0 
1750,0 


1512,5 


. |1447,4 


1604,8 
1535,6 


. |1616,2 
1539,3 
1534,83 
11661,3 
1654,6 
1557,5 
1571,4 


1294,8 
1641,0 


1309,0 





11324,7 





449,68 
457,71 
444,70 


448,74 
384,84 
410,27 
458,27 
522,52 
546,26 
465,72 
388.22 
372,55 
496,68 


397,85 
525,16 
507,54 
501,28 


433,22 
414,57 


459,65 
489,84 


462,91 
440,89 
439,46 
475,88 
473,91 
446,10 
450,09 


370,86 
470,02 


374,93 
379,48 














Xu Höhenpunkte. 
—V [Höhe üb.d. Meere. 
d.5lurtarten.| Bezeichnung der beftimmten Punkte. sn —— 
— — up, | Meter. 
v 2 | Jungfernhäule, Wegpunft, Erbflähe. . 11347,5 [385,96 
vI 2 | Waflerfpiegel der beiden Goldersbäche bei $ 
ihrem Zufammenfluß . |1857,0 | 388,68 
23. Markung Herrenberg. 
VII | Lindach, Oberamtsgrenzftein Nr. 393, E. |1555,7 | 445,59 
” „| Einmündung des Efeltrittbadhs in die Eins 
bad, Wajferfpiegel (Grenze X A, y) . |1563,0 | 447,68 
” || Medertbal, Sigualftein, Erbflähe . . |1570,7|449,88 
” » | Ejelätritt, Oberamtsgrenzftein Nr. 424, €. 11674,1 | 479,50 
» Im ” ” „ 409, „ |1600,2 | 458,33 
No. 24. Markung Heumaden. 
XXI |11] Heumaderfeld, Signalft., ©. (Lehm auf Ze) |1473,6 | 422,08 
NW, 25. Markung Hildrizhaufen. 
XI | 6\ Hibriggaufen, Kirchthurm, ananf 2. 11844,0 | 528,17 
ER E: Gröfl. (K «) |1699,0 | 186,63 
» „| Nivea der Wirm oben im Ott. . . 11679,2 | 480,96 
” „| Obere Mühle, Erdflähe im Hof. 1657,1| 474,63 
» „| Untere Mühle, Erdfl. auf der fübt. Seite 1642,8 | 470,53 
* „| Staig, Signalftein, Erdfläche . . . |1746,8| 500,32 
x | 6/ Am Möndpberg, Torten Gröffähe _. 11769,0 | 506,68 
” ” geogn. Punfta.d. Straße |1762,4 | 504,79 
n ” Heiligenbronnen, Nivean der Quelle . |1738,0 | 497,80 
” » | Niveau der Würm am Uriprung (Z ) . |1720,0 | 492,64 
” „ ‚Steinhau, Signalftein, Erdfläde-(Z 8) . |1779,0 | 509,54 
n | 7 Stellyäuschen, Eröfläde (K 8) . . . |1823,4 |522,26 
%l | 5,Stod, Signalftein, Erbflide (La). . |1728,0|494,93 
vu |5 Cure al, Dacingrng rd €. |1584,3 | 453,78 
» |» B » 47, „ |1897,7 | 457,62 
» »&indad,” „42, „ |1635,5 |468,14 
x 5 | Lange Halbe, Bafferfpiegel des Badıs . |1687,0 | 483,19 
» "| Kirnberg, Wafferfpiegel de alten Sau— 
fangflingenbad)8 im Weg. |1787,0 | 511,83 
» |» | Linda, Markitein, Erdflihe . . . . 1808,38 1517,94 
n |» | %indadyebene, Diffein am Reg, €. @s 11805,9 | 517.25 
» |» Erdflãche 1817,7 | 520.63 
” ” Kirnberg, Punkt im Lindachweg, Gröfl. . 11824,0 | 522,44 
* Wegpunkt auf dem böchflen 
Rüden, Gröfl. (KR?) . |1914,0 | 548,21 
x 5 |Rauberhau, Punkt im Weg, . 11863,0 | 533,60 
” „| Kinderg, Markitein Nr. 1a, Grofläche 11753,0 | 502,09 
» „| Auf Deien, Markftein am Weg, 2 1762,7 | 504,87 
n „| Sommerfeld, Markitein, 1701,9 | 487,46 
x 6 Linbadı, höchſte Stelle bes Kirnberniwegs, 
Gröfliche (X e) . 11806,0 | 517,28 
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Bettelthal, Markftein, Erdflihe . . . 


„| Vordere Schwende, Markitein Nr. 130, 


Erdflãche (Urfprung bes Bachs) . 
Rosne, Zufammenfluß der Bäche, Waſſer— 
ſpiegel (Ze) . 
Wolfsgrube, Markſt. am Scheideweg, E. 
Siein chaãger, Markitein, Eröflähe . - 
Kreben, 
Aufm Berg, Eröfläce im Weg (£ —F 
Obere Thal, Markſtein am Weg, Srofl. 
Saiernäder, Markftein, Erdflache 
Ever, . 
Kreuth, Markungogrenzſtein Nr. 54, ve 
Quint ästal, Markftein, Erdfläche . 
Thalwieſen, Wafferipiegel ber Würm (X e) 
Eddläder, Signalftein, Erdfläche .. 
Niederholzwiefen, Waflerfpiegel des Bachs 
Brand Sberamtsgrenzſtein, Erdflähe . 


26. Markung Holzgerlingen. 


Holzgerlingen, Kirchthurm, Kup . . 
” ” Dachtrauf . 
Erdfl. (Le) 

Bahnen, Signalfiein, Gröflihe (Za) . 
Breite, Pr Pi (Le). 
Suppenefler, „ " (La) 
Stodäder, Höcfte Stelle, , (La). 
Seele, Signalftein, Erdfl. (Lehm aufLe) 
Schaichhof, Maiereigebäude, Erdfl. (L «) 
Steinmäuren, Marfitein, Erdfläche (K e) 
Untere Mühle, nordöſtliche Gicbelfpige . 

Erbfläche im Hof (KB) . 
Nivea der Ach bei der Einmündung 


bes Roſenthalbad s ( 5) .“ 
» |1690,0 


Brokenberg, Signalftein, Erdfl. (X a) 

Urfprung des Bachs amı füböftlichen Ende 
des Orts (Greuze X, Le). 

Könlberg, Markftein, Erdfläche . . - 

Brühlwiefen, „ 

Berken, Marfftein am Re, Gröfläge . E 

Hinter Veilchengärten, Markſtein, Erdfl. 


3 | Winterbalde, Markitein, Gröfläce (Le) 


Winterhaldenwiefen, Markſtein, Erdfläche 
Mönchrain, Punkt am Meg, Erdfl. (La) 
Steinach, Markſtein, Erdflihe .. 
Lauch, Waſſerſpiegel des Bachs... 
Schügenbühl, Markſtein, Erdfläche .. 


1741,0 
1725,0 
1695,0 


172.0, 
1699,2 |- 
. [1703,1 


1733,0 
1625,3 


. 11727,0 


1701,5 
1763,2 


. [1644,3 


1619,1 
1665,8 
1585,5 
1575,9 


1835,8 
1772,9 
1668,3 
1687,5 
1724,0 


. 11735 0 


1759 0 
1778.0 
1777,72 
1470,1 
1481,0 
1441,0 


1426,0 


1635,0 
1631,1 
1589,2 
1699.8 
1693,6 
1699,5 
191,6 
1764,8 
1712,4 
1639,0 





1722,4 





525.82 
507,80 
477,84 
483,34 
493,79 
496,94 
503,82 
509,26 
509.17 
421,07 
424,20 
412,74 


408,44 
484,05 


468,30 
467,18 
455,18 
486,86 
485,09 
486,77 
455,87 
505.48 
490,47 
469,44 
493,33 




















xIv Höhenpunkte. 
Ubtblg N.W. 
d.Ginrfarten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte, 
‚Sie 
XIM | 4|2ublenbab, Markftein, Erdfläche . . [1615,83 | 462,66 
n |» | Bebergberg (Böbelsberg) Signalft,, E.(Za) |1738,9 | 498,06 
Pi m | Duttenkehle, Markftein, Cröfläche (X s) |1604,7 | 459,62 
xI | 2 Altborferweg, Marfungsgrenzftein, Erbfl. |1752,7 | 502,01 
Dr „| Tübingerftraße, Kreuzweg, E. Cehm auf Læ) |1786,8 | 511,78 
» „| Klingen, Markitein, Erdflihe . . . . |1741,0 | 498,66 
7 „| Klingenwiefen, Niveau des Eſchelbachs. |1648,0 | 472,02 
” „| Obere Buch, Markftein, Erbflihe . . |1735,6 [497,11 
Ps 3 | Klingen, Urſprung des Eſcheibachs (Z «) |1713,0 | 490,64 
>. | „Erfah, Markftein, Erdflihe . . . - |1707,8| 489,15 
XII | 5) Dattenkehle, zegrenaein Erdflůche . 1582,2 | 453,18 
= „| Pfaffenrain, Punkt am Steilrand, E. (L«) |1760,5 | 504,24 
n u " Markungsgrenzftein, Exdfl. . |1657,5 | 474,74 
XIV | 2| Molfichlatt, 11573,7 | 450,74 
” ” Höäfte Stelle, Gröfl. (Ze) . |1764,0 | 505,25 
» ” Neuwieſen, Rivenı d Bachs (Grenze Kd,e) 1582,0 | 453,12 
» „| Lichtenhalde, Markungsgrenzftein, Gröfl. |1698,0 | 486,35 
27. Markung Kahh. = 
vi 8 |Rinkert, Greuze (Xp, 5). » . . . [1897,01 543,84 
NO. 28. Markung Kemnath. 
xx |12|Kemmath, Kirchthurm, Knopf . . . . 1463,38 | 419,18 
» | Erdflähe (Z 0) . |1878.0 | 394,69 
» * Retter, E. am weſil. Giebel (Grenze X, Le) 1382,0 | 895,! 
» „ | QilbHäugfe, CindeamKreuzw.(LehmanfZe«) |1445,3 | 413,97 
No. 29. Markung Kirchentellinsfurth. 
u 7 Kirgjentellinsfurth, Kirchthurm, gu 1416,83 | 405,66 
”» | E. ( 1335,6 | 382,55 
I 8| Höhe, Signalſtein, Erdflͤche — 1433,2 | 410,50 
u 6 | Holzwiejen, Wafjerjpiegel des Nedars am 
Einfluß der Echaz (den 30. guti 1863) . |1070,6 | 306,65 
” Pr gethmielen, Markftein, Erdflihe . . . |1076,2) 308,25 
Kühnenwies, Oberamtsgrenzeckſtein, Exbfl. |1086,6 | 311,23 
IM | 6 Kirchenerhalde, Bonchebfandfeinbruc, ob. 
B Rand (X 2) . |1483,0 | 424,77 
n " Hängendes ber Jelfen . |1469,0 | 420,76 
I 7 Rirhäder, Signalftein, Erdfläche. . . |1343,7 | 384,87 
v 6 | Einfiedel, Förſterhaus, öſtl. Giebelfpige . |1537,5 | 440,38 
» ” ” Maiereigeb., €. (Lehm auf La) |1497,5 | 428,92 
» 5 | Schafwaibe, Signalſt. E. (Lehm auf Za) |1595,7 | 457,05 
v 5 | Stumpenwieje, Markungsgrenzftein an der 
Hauptallee (Lehm auf Z =) . 11693,3 | 456 36 
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30. Markung Leinfelden. 


Leinfelden, Rathhausthürmchen, Knopf . 
Rathhaus, Erdflihe (LP) . 
Mohrenäctr, ee * 
Ed). 
Hängendes ber Felfen . 
Schlöflenamühle, Spitze des ſuͤdweſtlichen 
Staffelgiebels . 
Schlößlensmühle, Wohnbaus, Erdfl. (X 5) 
Unter der Schlößlengmühle, Marlungs⸗ 
geenzftein, Erdfläche . 
Sitte, Bignatfein, Erdfläche . - 
Schmalzäd 
ÜUnter-, "Rien, Batgpaustsäemgen, Ri 


31. Markung Luſnau. 


Herlesberg, Sign., E. (Bonebedtrümmer) 
Neuhalden, Bierkeller, nördl. Giebel, Erd— 
fläche (X 8, ) . 
Engelhardsäcker, Signalſiein, Erdflaͤche 
Brunnen, ob. Rand (X?) 
Neubrüch im Hägnad, — 
ftein, Erbflähe (Le) . 
Denzenberg II, Signatftein, Eröfl. «s 
Salzwafen, 
Sopbienpflege, Erdfl⸗ am Eingang (R 
Niveau d. Goldersbachs ob. im Dit x 


32. Markung Magftadt. 


See, Signalftein, Erdfläche (Ka) . 
Sindelfingerwiefen, Marlſtein, Erdfläge 
Sommerhaldewieien, 


6 | Hödftfeld, Signalft., €. (Srenze me Ka) 


33. Markung Maiſchingen. 


Maichingen, Kirchthurm, Knopf ... 
—3* 
Erdfl. (Md). 
Brůhi, Markitein, Erdfläche in a ei 
Egart, Signalftein, „ 
Obere u.unt. Furth, Riv. ——— 
Stütze, Signalft., Erdfl. (Lehm auf K «) 


—— Signalen, Sen. (M 5 
ar 


Höhe II, 


1546,0] 442,81 
1491,0 | 427,06 


1553,0 | 444,81 


. 11543,0| 441,95 


1350,2| 386,73 
1296,6 | 371,38 


1280,5 | 366,76 
1506,0| 431,35 
1530,3 | 438,31 
1543,3| 442,03 
1491,0| 427,06 


1349,3| 386,47 


1236,8 | 354,25 
1518,6 | 434,96 
1482,4 | 424,59 


11612,1| 461,74 
1393,4] 399,13 
194,6 | 312.16 
140,8 | 326,75 
121,9 | 321,34 


148,3 | 472,12 
1526,3 | 487,17 
1561,3 | 447,19 
1662,8 | 476,26 


1695,1 | 485,52 


. |1673,1 | 479,21 


1605,5 | 459,85 


. |1598,7 | 457,90 


1663,5 | 476,46 
11566,6 | 448,71 
1712,0 | 490,35 
1757,6 | 503,41 








1685,7 [482,82 






































ıvı Höhenpunfte, 
— — — ———— 
Abthfg.N.W. Si 
d-glurfarten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte, 
Ssigte]Nr 
XIX | 7 | Dagersheimerweg, Orenztafel, Erdfläche 
@ehm auf M 2) . |1647,8 | 471,97 
XX |8| Burg, Marfungsgrenzftein, Erdfläche 11661,7 | 475,95 
le Hängendes des Sieinbruchs (M 5) |1667.0 | 477,46 
» | 5 ]Uefprung des Schligbrumnens.. . . . |1531,0 1438,51 
” „| Srünäder, Markitein, Erdfläche . . . 11585,8 | 454,21 
N.o. 34. Markung Mittelſtadt. 
v. lie Mittelſtadt, Kirchthurm, Hahn.1u79,80337,84 
Erdfläche (Ks 11110,7 | 318,13 
315 | Häng. b. Stubenfanbfteinfelfen d Schulbs. |1077,0 | 308,48 
» „ | Wafferfpiegel des Nedars unter der Brüche 
(en 5. Aug. 1863) . (1017,2 | 291,35 
w 12| Bor St. Claus, Stubenfandjteinbruch, 
‘oberer Raub (X 5) . |1119,5 | 320,65 
No. 35. Markung Möhringen 
auf den dildern. 
XXI | 7 | Möhringen, Kirchihurm, —— “2. |1654,7| 473,94 
„Im eoflähe (Da) |1469,5 | 420,90 
XX | 7) Merzenbaum, Signalft., €. a Le 1518,5 | 433,50 
” 5 | Heerftraße, 3) „ (vehm auf Z.a) |1481,6 | 424,37 
” 6 | Robrerweg, v „ (Cehm auf Ze) |1480,7 |424,11 
* 7Sieinenbach, cehm auf La) 1448,6 414 01 
XXI | Halde, u»  „(Le) . . .|1482,4|424,59 
XXI | 6 | Sengitader, Bm een.» |1486,2| 425,68 
* „Haldenwieſen, + [1460,0 | 418,18 
XXI Baihingerweg Marfungägrenzft. a.Wey,®. |1507,2] 481,70 
* „Heerfahrt, Warkungsgrenzſtein, Gröfläche |1492,0 | 427,34 
3X | 8) Spitalrain, Niveau der Körſch umter der 
Brüde (Grenze Ks, Ze) . |1324,0| 379,22 
NO. 36. Markung Musberg. 
XV | 5| Musberg, Kirchthurm, Kucpf. . . . 193,2] 456,33 
E ” . ” Dachtrauf, . 11577,2| 451,75 
le Eroflihe (K 8) . 115 
Xvum) 5 Sau, Marffein, Grdflähe (Rd) _. 
XVII |5 Eicpberg, —— Erdflaͤche (K 5) 
» |» | Hawsieien (Hohwiefen) IT, Signalit., 5 
» |» |Eihberg, Markfein, Erdflähe. . . 555 
n „| Ziegehviefen, Oberamtögrengft., €. (En 1402,2 | 401,62 
a „\Dbermühle, Exdfl. am Wohnhaus (K 7), |1884.7 | 396,61 
e n | Ziegeläcer, Nübtiteinbruch, ob. Rand (X) |1455 0 | 416,75 
» » | Ejelsmühle, Scheuer, weſtliche Giebelfpige |1399,5 | 400,85 
„| € (Grenze Kr, 5) |1369,5 | 393,26 
xvı |5 Mauiensmüũhle, ö. am nördl, Giebel (K 8) |1355,8 | 388,33 
XVII | 4 | Haumwald, Kreuzweg bei der Oberamts- 
tafel, Grbflähe (X) . 11568,0 1449,11 
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37. Rarkung RedarsTenzlingen. 


Waſſerſpiegel des er Aniee der Brüde 

(ven 5. Ang. 1863) - 
Hoͤhmarkſtein, Sipnatf,, 6. (Grenze Kö, e) 
Hammetweil, Wohnh., öftl. Giebel, CK 5 
RyeinersHalde, Signalftein, Erdfl. (Z a) 
Vordere RheinerzHalde, Signalit., Erdfl. 
Brucwiejen, Oberantätafel, Erifl. (KK) 

38. Markung Neuenhaus. 


Neuenhaus, Kirchthurm, Knopf . . 
Erdflähe ( » 
Nivenı d. Aich am Einfluß d Schaih(Ky) 
Kuhſteig, Signalftein, Erdflihe (X 5) . 
39. Markung Neuweiler. 
an Kirchthurm, 
Gröfläge (RB) ! 
30. Markung Oberndorf. 
Gairen, Signalft,, E. (Grenze Mt, Kc) 
41. Markung Ober-Sielmingen. 
Ober⸗Sielmingen, Kirchthurm, Ans 


Höhe I Signalftein, Erdfläche 69 ” 
42. Markung Oferdingen. 
Pie: airalperm, iM Giebelſpitze 

enf. (X) . 
43. Martung Pfäffingen. 


Altenberg, Signalſtein, E. (Grenze Ka, 4) 
Riedberg, ri „ (Grenze Ka, ß) 
Schopfloch, 


Auf der Au, Mattft., €. "Grenze M%,Ke) | 


In der Eike, Markftein, Erdſiäche . . 
44, Markung Pfrondorf. 


——— N, ec — 
Dachtrauf . + 


ẽrdflache 07 5 
Weiber, Siqnalftein, (Z 
Steinbruch Bonebedfandfteinbt., ob. Raub 
Hãgnach, Darfungsgrenzedfein, E. (Z a) 
Langeider, Straßenpunft, Erdfläche . . 


993,4 
1187,8 
1140.0 
1356,2 
1352,0 
1027,2 


1269,0 
1123,4 
1106,4 
1381,0 


11565,0 
1492,2 


1390,9 


. |1395,0 


1324,0 
1405,7 


1210,2 
1109,5 


1479,6 
1406,2 
1388,7 
1213,0 
1240,0 


1610,9 
1596,0 
15190 
1566,0 
1496,7 
1615,6 





1610,4 
2 





284,53 
340,22 
326,52 
388,45 
387,25 
294,21 


363,47 
321,76 
316,90 
395,55 


448,25 
427,40 


398,39 


399,56 
379,23 
402,62 


346,63 
317,78 


423,80 
409,77 
397,76 
347,43 
355,17 


461,39 
457,18 
435,08 
448,54 
428,69 
462,74 
461,25 


























Xzvm Höbenpunfte. 

"Söpe üb. d. Meere, 
Bezeichnung der beftimmten Vunlte. F 

Shißte Nr. Sup, | Meter. 
v 4| Rohrſchlatt, Zeitungseiche, Erdfl. (La) |1625,5 | 465,58 
vı. | &| Eidenfürft, höchft. Punkt d.Straße,G.(L«) |1742,0 | 498,95 
» „ | Qreifpig, Niveau des Beckesklingenbachs 

im Strafenübergang (Grenze X}, La) . |1659,0 | 475,17 
45. Markung Plattenhardt. 

XIV I0 Plattenhardt, Kirchthurm, Knopf. . |1590,5 | 455,56 
» ” ” n a a . |1565,0 [448,25 
a |» (Zy) . |1493,6 | 427,81 
= le Grichenäder, Signalit., E. lm ae 1385,9 | 396,96 
n » | Linde im Kreuzweg, Erdfläche s 1380,7 | 395,47 
ZU [10 | Gänswajen, Signalftein, GE. (L ec). 11635,2 | 468,35 
xv 9| Am Kafparswald, Diarkitein, Erdfläche. |1547,0 | 443,09 
» » | Unter Horb, Kreuzweg, Erdfläche . . |1893,0 | 398,99 
»  |10| Serchenäder, ” ” (Z #) |1368,0 | 391.83 

46. Markung Plieningen. 

VI 11 Plieningen, Kirchthurm, Knopf . . . |1447,0|414,45 
» ” Erdflache (de) 1278,0 | 366,05 
» ” Nivenı ber abrſch unter der Brüde am 

— Ort (Grenze XTao), |1166,0 | 333,97 
zZıx [11 Unter-Scemühle, G. auf d.fübl. Seite (Ke) 1161,6 | 332,71 
» |» | Zeib. Unter-Ceemüple, Markungagrft., E |1179,0 | 837,69 
» [10] Garbe,Safibaus,G.anı jüböftt.Giebel (Ze) |1335,5 | 889,52 
»_|” | Wolfer, Sinsfalfiteinbruc, oberer Rand . |1313,6 | 376,25 
XV] 9| Unferm Frauenbrunnen, Markit., Erdfl. |1279,3 | 366,42 
» » | Zufammenfluß des Frauenbrunnens mit 
dem Hattenbadh . |1237,0 | 354,31 

» [10] Niveau der Körſch am Einfluß des Hat— 
tenbachs (K e) . |1223,0 | 350,30 

XIX [12 | Sieglensthäle, Nivenı der Körich am 
Einfluß des Namsbachs (X e) . |1121,0 | 321,08 

» |[11| Grof- Hohenheim, Schloh, Ruppelgeländer, 
oberer Rand ..|1449,5 | 415,17 
2 |» „Gib. (La) . |1858,0| 388,97 
AX |$ Earlshof, Scheuer, E am ſüdl. Giebel (Dee) |1516,6 | 434,40 

47. Markung Pliezhauſen. 

IV [11 | Pliegdaufen, Kirchthurm, Knopf. . . 1266,608362,47 
» |» Gröfl. (Ke) . |1182,7 | 338,75 
» |» |Höniter, Signatftein, —2 (K 3) . \1117,5 | 320,07 
v [12 | Juchten, * (K e) . |1248,3 | 357,55 
IV | ZLecllerhecke, m ”» (Le). |1414,0 | 405,00 
NW. 48. Markung Poltringen. 

u 8 | Poltringen, kath. Kirche, Turm, Knopf |1388,5 | 397,70 
> In ” * VGVyſi l1250,1 | 358,06 
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Abthig.N.W. 
»Blurfarten. Bezeichnung der beftimmten Punkte, 
Sfihte Nr. 
u 7 | Poltringen, evang. Kirche, Thurm, Kreuz |1356,0 | 388,89 
" ” Edfl. 
Grenze M, 2) . |1256,7 | 354,22 
* „Niveau ber Ammer unter ber Brüde . |1229,7 | 362,22 
M Lochäcker, Signalftein, Exdfliche (M 2) . |1342,7 | 384,58 
» „| Wafenbreite, Kreuzweg, Erdfläche . [1247,0 | 857,17 
-» „|D5 dem Käsbach, Kreuzweg, Erdfläche. 11275,0 | 365,10 
= Enderleshanns, Markftein, * . |1832,2 | 381,57 
»* | „| Hinter Berg, Markftein, Erdfl. (M &) . |1348,6.| 386,27 
u 8 | Blafenberg, Markftein, Erbflähe. . . 11818,0 | 377,51 
= „ | Steigäder, Kreuzweg, 1291,0 | 369,77 
* ESchwerzenhalde, Markſt. am Bey Gr. 1377,3 | 894,49 
” „|Im Thäle, „  |1256,0 | 359,74 
» „| Kornberg, Darin, erötige . 11374,0 | 393,55 
» „ | Lifader, : |1835,0 | 382,38 
N.o. 49. Mariung meithenes. ⸗ 
UI 12 Reichened, Rathhausthürmchen, Fahne . |1326,0 | 379,80 
— 7 Natbhans, Erbdfiache (Z =) . |1281,0 | 366,91 
NW. 50. Markung Reuſten. . 
m | 8| Am Mergenthal, Signalft., Erdfl. (Mt) |1412,8 | 404,66 
No. 51. Markung Rohr. 
X |4|Nohr, Kirchthurm, Knopf . . . |1640,9 | 469,99 
» " Ei eöfläche (L o. . 11573,8 | 450,77 
xIX |4 Röhrerberge Sigualftein, Erdfläche & 5) |1664,0 | 476,61 
” „ | Bergbau, a.d.Staig, Felfengruppe Ed 1615,0 | 462,57 
ax 3 |Langenhau, Markitein, Exbfliche . . 1790,5 | 512,84 
» ” ” Feldhaͤuschen, Erdfl. (K 5) . |1811,4 | 518,83 
NW. 52. Markung Rohrau. 
XIIG Ketterlenshalde, höchſter Punkt, €. (Z «) |1786,0| 511,55 
* Markungsgrſt. Nr. 48, E. |1698,8 | 486,58 
* Vogelſang, Markungsgrenzſtein, Erdfi.. |1613,9 | 462,25 
* „ | Niederholzmwiejen, Markungsgrſt. Nr. 26, ® 1601,0 | 458,56 
No. 53. Markung Rommelsbach. 
u [10 |Rommelsbad, Kichthurm, em x. |1882,5 | 395 98 
„In fl. (La) |1283,0 | 367,48 
n ” Rathhaus, Se . . |1293,0 | 370,34 
» „ |Harbt L Signalftein, Erdfläche £ «) . |1861,0 | 389,82 
» [11 | Kangenlau, ” " (La) . }1284,0 | 367,77 
54. Markung Rübgarten. 
v 8 | Rübgarten, Kirchturm, Knopf . - 11468,4 | 420,59 
* Kirche, Erdflaͤche (Le) . — | 898,90 





























xx Höhenpunfte. 

Abthlg.N. O. 

b-Bthefarten. Bezeichnung ber beftimmten Punkte, 

Spigte Re. 

v 8 | Grawattenäder, Markſtein, Erdfl. (R e) 371,49 
” „| Sromerhäldien, Grenze zwiſchen X 5 u. s 

am Bad. 329,76 
P „| Steig, Signalftein, Erbflihe (Da) . 2 | 410,50 
55. Markung Schlaitdorf. 

IX Ilii Brüdklle, Signalſtein, Exdfläe (Z «) . |1532,5 | 438,95 
vım |ı2 Vorbere Hägazwiefen, Zehntgrenzftein, E. |1218,3 [348,95 
» ” » f Wafierfpiegel_ de 

Hölbad (K 8) . |1170,4| 335,23 
56. Markung Schönaid. 

zIV | 1|Schönaid, Kirchthurm, En ‚Giebetipige 11601,2 | 458,62 
a " fläche (£ Bl 1513,8 | 433,59 
* Lindenlauch, Slcuͤnhenen * 11517,7 [434,71 

ZV | 11 Hohe Berg, Kelter, E. am weſtl. — 11640,5 | 469,87 
» | 2] Kölbtesäder, Signalftein, Gröflähe (K 8) |1623,0| 464,86 
* Wehlader, Es) |1581,4 | 452,95 

XI | 2 | Aichhalde, Markitein, ». .(K5) |1452,6 | 416,06 
» „ | Speidelsmühle, C. am weftl. Giebel (K'y) |1309,4 | 375,04 
3. |» Wbtberg, Signatftein, Crflige (K 8) . |1520,5 | 435,51 
2 1Schafſcheurenäcker, Marlſtein, Erdflähe . |1481,3 | 424,28 
7 „JWolfenmũhle, Hauptgebaͤude, Erdfl. am 

NW. nordweitl. Ed (X 5) . |1347,3 | 885,90 
xzıv | 2| Bandhau, Marfungsgrenzftein, Erdfläche 11571,3 | 450,06 
» | „| Pälelyau, Dergägrsit., €. (Grenze Kö, e) |1586,0 | 454,27 
NO, 57. Markung Sickenhauſen. 

m | 9] Sidenhaufen, Kirchthurm, a ‘ 1439,7 | 412,36 
” ” * Cıöfl. (Lo) . |1360,6 | 389,71 
» |» Erdii. an Sans Nr. 60 . |1870,2 | 392,16 
” 8 Biken, Staralein, Erbflähe (Z a) |1401,4 | 401,40 
» 9 | Hau ” (Le) |1333,7 | 382,00 

NW. Se. "Wartung Sindelfingen. 

XIX | 4| Sindelfingen, Stadtkirchthurm, Knopf . |1716,5 | 491,64 
» |» ” ” —— 1654,5 | 473,88 
» |e (K «) |1574,0 | 450,83 

xvaı) 3 Goldberg, Signafein, — PR 1618,2 | 463,49 
» „| " bödfte Stelle, „ "(K 1645,0 | 471,16 
“ Schadenwaſen, Niveau bed Golbb un: 

ter der Brüde (Ka). |1494,3 | 428,01 
» „| Golbmühfe, €. am ſüdweſtl. Giebel (Ka) |1512.8 | 433,30 

ZIX | 3 |Langgewanden, Signalitein, Erdfl. (K a) |1549,0 | 443,67 
Pr „ | Bierkeller, daſelbſt, Erdflähe (Ka) . . |1551,8 | 444,47 
* „| Herrenwald, Signalſt., E. (Grenze Xy. 5) |1660,0 [475,46 

3X. 3 | ftothenbüpt, Signalflin, Erdflaͤche (Ky) !1608,2 1460,62 


Asthlg.N.W. 
d.$lurkarten. 
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Bezeichnung ber beftimmten Punkte. 


xxı 


Högeüb.d. Meere. - 


Witt. 
un | Meter. 











ma: awmws mom 


= 0x 


ao 





— Signalſtein, Erdfläche (X «) 
Sghafwaid. m Erdfl. .9 
Spitzholz, 85 
— Signalft., E. (Seen e Ko, N) 
Königäknollen, Markftein, Eröfl. (K Pf) - 
Mabenthal, ar am Weg, Erdfl. 
Freßberg, Signalft., €. . (Grenze Kr, 6] 
Schiweinäder, Signalftein, Erdfl. (Ka) 
Schadenwaſen, Markitein, Erdfläche. 
Dagersheimerweg, Feldhäuschen, E. (Lehm) 
Riethmühle, Erdflaͤche am fühl. Geber . 
Vorderhalde, Signalftein, Erdfl. (X y) . 
Aimmeriah, Markftein, Erdſläche . . 
altofen, Wegſcheide, Pi e 
Leimenthal, Kapelle, 
Einfiedelmeg, Punkt an d. Straße, €. ¶ 5 
Beingartwälble, Straßenpunft, €. 9) 
Blumenmaben, Wafferlpirget des Bachs im 
Straßenübergang . 
Nivean der Schwippe an ber Einmündung 
des Aifhbahs (Örenge Mt, Ka) . 
Stumppen, Markftein, Erbflähe . . 
Mabenthal, Niveau des Goldbachs (K a) 
Markungsgrenzſt. Nr. 180, C. 
Hinter ber Golbmühle, Markftein, Eröfl, 
Krumme Wieſen, Einmündung bed Gold» 
bachs in die Schwippe . 
Kasbrünnle, Einmündung des Murfen- 
bachs in die Schwippe (Torf) . 
Hofftetten, Markftein, Erbfläe . - . 
Niveau des Sindelfinger See's (Ka) . 
Aldingen, Wafferfpiegel des Semnier⸗ 
hoferbachs . 
Auf'm Wettebach, Niveau ber Schwippe 
unter ber Brüde . 
Torfftich, Hängendes bes Torf . . . 
lingelbrunnenäder, Markftein, Erdfläche 
Probſtei, Zufammenfluß der Bäche (K a) 
Klingelbrunnen, Einmündung des Schliz⸗ 
brunneng in die Schwippe . 
Klingelbrunnen, Ginmünbung des Eces 
gabens in die Ediwippe . 
Hinter Weit, Darlftein, Erbflähe . 


Sign, Waſſerſpiegel bes Diebafarrens 
bochs am Zufammenfluß mit dem 
Zweibrunnentah (EP . . . . 


1601,7 | 468,76 
16713 | 478,70 
1scd | 476,35 
1603,0 | 459,13 
1579,0 | 42,26 
1543,7 [442,15 
1748,8 | 500,89 
1553,4 | 444,98 
1499,5 | 429,50 
1576,2 | 451,46 
1489,6 | 426,66 
1740,38 | 498,46 
1558,5 | 446,39 


: |1576,5 | 451,55 


1538,1 | 440,55 
1813,0 | 519,28 
1848,0 | 529,30 
1513,0 | 433,36 


1478,0 | 428,34 


\ |1517,6 | 434,68 


1538,7 | 440,72 
1547,7 | 443,30 
1532,9 | 439,07 


11489,0 | 426,19 
1488,0 | 426,20 
1511,0| 432,79 
1537,2 | 440,80 
11498,0 | 429,07 
11503,5 | 430,64 
1513,5 | 433,51 
1538,5 | 440,66 
1546,2 | 443,87 
1523,8 | 436,46 


1523,4 | 436,84 


. 11567,6.| 449,00 








1598,0 | 457,70 



































XXI Höbenpuntie. 
Abtpig. N. O,| 
»-Slurlarten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte. 
Shicte Wr. 
XIX | 1/Secchau, ‚Punkt im Weg, Erdfläͤche „ . 11646,0 | 471,45 
n Fuchsberg, Straenpunkt, Erdfläche . . 11589,2 [455,18 
xx 1, Hintere Diebsfarren, Wafferipiegel ber 
Bäche am Zufammenfluß (X y) . |1636,0 | 468,58 
> Baureulatz, Wafferfpiegel des Diebsfar- 
renbachs. |1666,0 | 477,18 
n 7 igerpfat, Straßenftein, Exrbflähe . 11707,1 | 488,95 
* 2 | Banvenlap, höchſte Stelle der Staat 
frafe (K 8) . |1780,0 | 509,83 
a v ” Oberamtsgrenzftein Nr. 215, 
Erpfläe (K 5) . |1800,0 | 515,56 
59. Markung Sondelfingen. 
1 [12 |Sondelfingen, Kirchthurm, Eröflähe . |1288,4 | 369,03 
u [12 | Reyerfteig Maicsenfteig), Signal, Gröff. |1204,0 | 344,86 
a» |. Markſt, Erdfl. (Grenze Z 8, «) |1200,0 | 343,71 
” ” Nivrau indes Reichenbachs unter ber Teu—⸗ 
felsbrücke Da). 11139, | 326,32 
60. Markung Steinenbronn. 
xıy | 5 Steinenbrom, Kirchthurm, Surf 2. [1625,5 | 465,58 
„ |» Dachtrauf . |1584,0 | 453,70 
PI ” Riche, ee (Le) . |1509,7 | 432,42 
s ” gute‘ Signalftein, (L.«) . |1524,0 | 436,52 
XV | 6| Sting, Marftein, Le) . \1883,5 | 453,55 
» 5 | Obere heue Neder, Wegweijer E 11575,0 | 451,12 
” » |Hermannsberg, Bonebedfanditeinbruc, 
oberer Rand . |1593.0 | 456,27 
zu | 5} Steinenberg, —— Erdflãche (T 9 1620,0 | 464,00 
XIV | 6| Heubaum, Wegpeiger, „ (La) |1598,0] 457,71 
61. Markung —— —— 
3V | 8| Stetten, Rathhaus, weſtl. Giebelfpike . |1466,9 | 420,16 
„» |» Erdfl. (Greitze LA,y) |1420,9 | 406,98 
zuv |? Wahenmühle, Wohnhaus, Erdflihe am 
nordweſtl. Giebel (KR 5) . |1272,5 | 364,47 
XV | 8|Weidad, Thürmchen, Cröflähe (Z«) . |1619,1 | 463,74 
* "| Linda), Signalftein, * Le) . 11622,4 46460 
N.o. 62. Markung Tübingen. 
— 1 Viehwaid, Signalſtein, Eröflige (Ted) |1569,3 | 449,49 
m | 2/ Wanne, Signalſtein, Erdfläche (Tea) . |1708,7 488,54 
Pr Ob der Wanne, Sermafionsgrenge zwi: 
ſchen Keuper und Ling . |1715,0 | 491,21 
ns ” Gaispafbe (anf ver Buge), —— 
fläde (Ze) . I1712,0 | 490,35 
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— — PR |Höge üb.d. Meere. 

zeichnung der beftimmten Punkte, gm 

— Mr. 1 Fun. | Meter. 
u 2 Wanne, Wafferfpiegel der Bäche am Zus 

fammenfluß . [1527,5 | 437,52 

» „ | Steinenberg, Signalftein, Grdfläche (K X) |1711,1 | 490,09 

m 1] Heuberg, ” P (L«) |1688,0 | 483,48 
63. Markung UntersJefingen. : 

m |5|#ofek, Schloß, Erdfläche am Thor (K 5) |1599,1 | 458,02 
I | 5|Xaifer II, Signalftein, Eröflihe . . |1566,8 1448,77 
n.0.| [64: Markung Unter-Sielmingen. 

XVI [13 | Unter-Gielmingen, Kirchthurm, Er. 11373,0 | 398,26 
ste Erdfläce |1239,0 | 354,88 
» je Beizenäder, Markungsgrenzftein, * 11220,3 | 349,53 
= a ” Niveau des merbochs unter 

der Stragenbrüde (La) . |1196,4 | 342,68 
65. Markung Vaihingen 

No. auf ben dildern. 

XXI | 4| Vaihingen, Kirchturm, Knopf . . |1692,1 | 484,66 
ar] Eröfläche (Le) . |1533,5 | 439,24 
317 1Mivern des Weihers oben im Ort .. . |1583,0 439,09 
F 3 | Horigwiefenbronnen, Urſprung bes Neſen⸗ 

badhs (La) . |1696,0 | 457,13 

* 5 | Oefterjeld,"Signalftein, Erdflaͤche . . |1497,6 | 428,95 
R " Siastalffeinbrus, Hängendes hi 

er Feiſen (La) . |1486,0 | 425,63 

5 4 | Gafthaiıs. zur Linde, erorläche ö 1541,0 | 441,38 

% „| Wegweifer an ber neuen Straße, rofl. 1542,0 | 441,66 

|» | Sindelbadhäder, Nivenı des Sindelbachs 

(der Körih) (Ze) . |1508,7 | 432,18 

3 „| Brühläder, Markſtein an der Straße, E. |1578,8 | 452,21 

3) »|Holderbufchäcer, Markftein, Cröfläde . |1606,8 | 460,22 

xx | 4| Schwarzäder, Steinbruch, ob. Rand (La) |1521,7 | 435,86 

* mi) Feldhäugle an der Lettengrube, Erbfläche |1581,3 | 452,92 
XXI | 3 | Wolfmabenläuder, Wegweiſer an,d. Kreuz- \ 

frage, Gröfläe . |1641,2 | 470,07 
n |» | Waldpläge, Gipsmergel an der Stvage . |1671,2 | 478,67 
* „| Untere Lauchäder, Markſtein am Min, E. 1620,6 464,17 

3X | 2 | Gemeindewald, Oberamtsarzſt Nr.220. €. |1781,9 | 510,88 
» |. |Oßfenward, Mifgsgrzft. N. 230, E. (Kö) |1814,0 | 519,57 
» | „| Gemeindewahd, Hutten’3 Eiche, €. (Kö) |1788,0 | 512,12 
7 uUrſprung der Koörſch, daſelbſt (Ginbele 

bach (Grenze K’y, 8) . |1776,0 | 508,68 

N.0. 66. Markung Walddorf. 

va |9|Waldborf, Kirchthurm, Knopf. . . . |1558,0 446,25 
* €. (Arietenfalf) . 1442,0418,02 


XIV ‚ Höbenpunfte, 


07 pe lb. d. Me 
wttaren. ee 


Bezeichnung ber beſtimmten Punkte, . |"gpurit. 
Shiäte]R: | 


up. | Meter. 

vr | Weiherwieſe, Marfftein, Erdfläche (Z a) |1433,3 | 410,50 
vI 9) Hungerberg, Signalft., €. (Lehm auf Z «) |1470,2 421,10 
VI | 8) $m der untern Gaſſe, Erdfl. im Scheider 
weg (Ze, ß) . |1438,4 | 411,99 











» |? | 3m Riemenmad, Nartftein, €. (L 7, 8) |1500,2 | 429,70 
—— —— 
»|r 3 " „(Le, N 1565,4 | 448,37 
vr | 8| Borderer guchswaſen, "Martfl., €. (Le) |1641,0 | 270,02 


67, Markung Waldenbuch. 
6| Waldenbuch, Stadtkirchthurm, Knopf . 1406,8 | 402,94 
n 8 Dachtrauf |1359,0 | 389,25 
* SEdbfage |1262,6 | 361,64 
„| Niveau ber Aid) an der Einmündung bes 

Tobtenbad (K 7, 8) . |1192,0 | 341,42 
„| Müplgalde I,Signalft.,E.(Grenze Kö,L«) |1411,0 }404,14 
6 | Blatter, Signalft., Exbfl. (Grenze X 5, &) |1424,2 | 407,92 
5) Gerftenlod), Signalft., Erdfl. (Arietenfalf) 11462,8 | 418,98 
„| Wurftgüctel, Liegendes der Z 8 Thone . |1458,7 | 416,87 
” n höchſte Stelle . ._. .. |1480,4 424,03 
5 | Sandäder, Markftein, Erdfliche (X 5) . |1432,5 | 410,30 
„| Sägmühle, obere, Wohnhaus, €. (K'y) |1241,5 | 855,60 
6 | Neute, Megweifer am Wald, Erdfl. (Z«) |1624,2 | 465,20 
7|Scmakäder, Signalftein, „ _ (Ze) |1607,4 | 460,39 
» | Hafenhof, füblichftes Wohnhaus, €. (Z «) |1605,8 | 459,79 
7 | Steinhauf, Signalflein, Erbfläde (K 5) 1400,21 401,06 
7| Roblrain, ” " . . |1825,0 | 879,51 
„| Sadjenmühle, Erbfläche im Hof (K 8) . |1172,5 | 335,83 
„| Mittleres Gewand, Markftein, Erdfläche |1342,7 | 384,58 . 
8 | Untere Sägmüple (Burksarbtsfägmühle), 

nordwefit. Giebelfpige . |1202,6 | 344,45 
PER u Eflähe . ... . |1160,5 [832,39 
„| Niveau der Aich am Einfluß des Reichen⸗ 
haha (K y, 8) . |1150,4 | 329,50 
x1 | 7| Glashütte, Wohnhaus des Anwalts, Erd: 
fläche am nördl. Giebel (K 5) . |1302,2 | 372,98 


68. Markung Weil im Schönbuch. 


Weil im Schönduch, Kirchthurm, Knopf . |1812,4 | 519,11 
„m ” Dachtrauf |1761,7 | 504,59 
—— ”. €. (Z a) |1689,0 | 483,77 
Gaſthaus zur Poft, Erbflähe. . . . |1665,0 | 476,89 
DOberrud, Signaljtein, Erdfläche (Z «) . |1716,2 | 491,55 
Sänsäder, „ B L.«) . |1672,6 | 479,07 
Ob der Reishalde, Markftein, Erdfl. (Z =) |1679,0 | 480,90 
Goldäder, Signalftein, Cıdfläge (L e) . |1702,5 | 487,68 
Bunfert, ”» 0 (Ba). lızı8,01492,07, 
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Todtenbachmũhle, Erdfl. am ſüdöſtl. Eck 
(Grenze K 8, 8). 

Aeußere Steinlah, Markftein, Erdfläche 
Steffelsfohlflinge, Straßenpunkt, Erdfl. 
Brunnentrögerhäufe, höchſter Punkt der 
Straße (Z 2 . 

Heufteig, Signalftein, Erbflähe (Ze) . 
Hbere Rnupmühle, E am weitf.Giebel(Ky) 


Waſſerſpiegel des Meinen Goldersbachs ums 
ter ber Glaswafenbrüde (RK 5) . 
Stoffelskohl, Niveau d. Ochſenſchachenbachs 
bei der Glaswaſenklinge. 
Ochſenſchachen, Zufammenfluß ee 
d). 

Salzbiegel, Niveau bed Bid . . - 
Bannwal, „ —— — 
Edhafhan Niv d. Bachs (Grenze Ks, Lo) 
” Straßenpunft, Erdfläche (Z«) 
Auchtert, Kreuzſtraße, Erbflähe . . . 
Wellemer Ebene, Markt. Ir. 121,€. (Lo) 
Stodhau, Punkt im Fußweg . - . 
Hohenreuthe, Punkt am Wald, Erdfläche 
Kalkofen, Nivea der Schaich (Ke) . 
Rohräder, Markftein, Erdfläche . . 
Holsgerlingeriveg, Markftein, Erdfläche . 
Lachenthal, Warkſtein, Erdfläche (Z a) . 
Hungerberg, Marfftein am Men, Erdfläche 
Aispahäder, Martftein, Erflähe . . 
AiSpac), Urfprung des Landarabenbacs 
Sohl, Markſtein, Erdfläche (La) . - 


1438,0 
1636,4 
1586,8 


1753,4 
1696,0 
1270,4 


1450,0 
1474,0 


11480,0 


1516,0 
1597,0 
1661,0 
1718,0 
1786,1 
1779,2 
1772,8 
1749,0 
1706,0 
1564,7 
1698,0 
1707,1 
1666,7 
1692,2 
1711,8 
1670,0 





1755,4 
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Abthlg. N.O. J (Höhe üb. 

b.ölurfarten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte, SET ne 

Sgihte|Rr. 1 Buß | = 

4. Marfung Albershauſen. 

x vu |33| Albershaufen, Siesta, Knopf . 11244,2 | 356,87 
Pi ” 7 au » |1206,0 | 345,43 
a I Exdfl. (Ke) . |1140,7 | 326,72 
” 34 Srübenäder, Signalfein, Erbflähe . . |1268,7 | 363,88 
» „| Mabäder, höchſte Stelle, » [1275,0 | 365,19 
—— Shoe (ScHR. am füdticften Wohnhaus 1091,51 312,63 
n ” Waſſerſpiegel ber Bäche am Zu⸗ 

jammenfluß (K e) . |1064,5 | 304,90 
* 33| Kaltherberg, Signalſtein, Exdfl. (Lehm) |1297,6 | 371,66 

XVIM’34| Burgftall IT, L «) |1288,2 | 368,97 

xvI |83 Hefchlenshof,we. Soeuer, weht @itei. 1321,56 | 378,51 
n Mn rd 1274;8 | 365,13 
xvın]| 33) Morgen, Signalft, Cröfl. Lehm be) 1325,83 | 379,60 

2. Marlung Altenftabt. 

xı 50| Altenftadt, Kirchthurm, Knopf . |1560,5 | 446,96 
F = 7 Dachtrauf . - |1527,6 | 437,54 
, A Gröflihe (0 9) . |1457,0 | 417,32 
* Tegelberg II, Signalftein, Erbflihe . 11668,6 | 477,92 
a Erdfläche an Haus Nr. 119, füdöftl. Ed |1442,2 | 413,08 
x 49 Michelöberg, Signalftein, Eröfläce » _. 12179,8 | 624,34 
2 51) Schwärzwieſenãder, Markſtein, Erdfläche |1609,8 | 461,08 
31 |50) Weiherlen, Wafjerfpiegel ber gi am Gin: 

fluß der Eyb . |1421,0 | 407,01 
er F Filsbrüce, Fahıbahn, Mitte . |1441,8 | 412,96 
* 51 Altenftäbtere Drühfe, Niveau ber Mohr: 
am Einfluß der Gyb_. |1482,4| 424,59 
P 50| Medanifche Saummollfpinnerei von J. 
Staub u. Söhne, Erdfläche am nord» 
weftfichen Ed des Hauptgebäubes . 11450,3 | 415,40 
3 Waſſerſpiegel d. Fils im Steinad) (Gr. OP) |1435,0 | 411,02 
x 49 Krähwinkel, Markungsgrenzftein, Erdfl. |1523,7 | 436,42 
XI 51] £engertle, Signalftein, Erdflähe (J a) . |1731,0 | 495,80 

XL |51| Längenthaf, nörblichft. Häuschen a. Wen, €. |1755,0 | 502,67 

Xu 1501 Tegelberg I, Gignalftein, Gröfläche (I 5) 12323,4 | 665,47 


*) Aufgenommen (im Sommer 1863) unb berechnet von Trigonometer Regelmann. 
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3. Markung Auſtetten. 


Amſtetten, Kirchthurm, Sohn an 1 De 

” ” Dachtrauf . » 
Erdfläche ¶ ) . 

Nivenı bes großen Weihers im weltlichen 

Theil bes Orts . 

Am Berg, Wegſcheide, Markſt. E. (Je) 


Stelle, Erdfiäche (Je) . 

Bahnhof, Schienenhöbe . 
Langenlauchäder, höchſte Stelle, €. [4 5 
Bahnlinie, Telegrapfenflange Mr. 2248, 

Erbflädhe (Liegendes der 40° mächtigen 

Kiezablagerung auf J5) . — 
Ziegelhäule, Signalftein, Erdflache 
Biſat, Heuhütte, Exdflähe (78). .» 
Ob Biſat, Markungsgrenzftein, Erdfi.. 


4. Markung Auendorf. 


1| Auendorf, Kirchthurm, Knopf . . .. 


— Dadtrauf. . 
Erhflähe (Je). 
Bafferfpiegelb. Bachs unt.d.Brüde im Ort 
Untere Barmen, Markitein, Erdfläche . 
Ob der Hölle, 
Waldäder, Markungsgrenzſtein, ördfläche 
—S höchſte Stelle der Dedung . 
ittlere Sielenwang, Wegweifer, Erdfl. 
Hodalp, nördliche Felfenfpige, E. (7 5) 
Hardtmühfe, öflicge Giebelfpige_ . 

„ " ” Erdfläche 
Niveau des Bachs bei der Mühle . . 
„|NRauäder, Markſiein, Erdfläche 
Ebnet, Signalſt. auf dem Sicenbühl, € 


5. Markung Aufhauſen. 


Aufhaufen, Kirchthurm, Auf 2. 
Darauf . 

“am Kirchhofportal, €, (I 8) 

Marfftein vor ber Zehniſchener, Erdfl. - 

Erdfläche am der Trieblinde (75) - 

Triebweg, Markitein, Erdfläͤche » 

Grimmel, Wegweiſer, „ I 8) 





46 


Saud, Siqnaltein, ,; Ge. 
Lange Lauch, Markftein, „ J5) . 


51| Sanıge Zauchert, Markſtein auf der böchften 


12304,0 | 659,92 
12267,8 | 649,56 
12191,0 | 627,55 


2172,0 | 622,11 
2339,8 | 670,17 


2463,7 | 703,66 
2028,0 | 580,86 
12199,0 | 629,84 


. |1980,0 | 567,12 
. 12388,3 | 684.07 


12380,0 | 681,69 
12360,7 | 676,16 


12129,5 | 609,94 
. 12107,6 | 603,67 
12060,6 | 590,20 
2020,1 | 578,60 
12316,2 | 663,41 
[2438,3 | 698,38 
12275,2 | 651,67 
12613,0 | 748,41 
2461,7 | 705,09 
2563,0 | 734,11 


. |1952,0 | 559,10 


1912,0 | 547,64 
11909,0 | 546,78 
12028,7 | 581,06 
12612,3 | 748,21 


12665,0 | 763,31 
12687,2 | 755,35 
12568,0 | 735,54 
12551,2 | 730,73 


. |2560,0 | 733,25 


12555,5 | 731,96 
18554,1 | 731,85 








8617,4 | 749,67 
12624,7 1751,77 
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Spigte Nr.) Y: 
VI  |46) Unter Kützenlauch, Wegweiſer, Erdfläche 2502,0 716,63 
n „| Bor Dornhau, Gröflähe im Weg (7 5) |2442,0 | 699,44 
» „| Kügenlauh, Markftein, Erbflähe . . |2541,5 | 727,95 
n 45| Schwarze Mad, Marfungagröft., E. ( 5) 12672,8 | 765,55 
van |47| Rad, Marflein am Wald, Gröflähe . |2464,8 | 705,83 
m  |a6| Eicpbüht, Wegzeiger, Eröflige . - . |2438,0 | 698,30 
n „| Stod, Signalften, Pr 12518,5 | 721,36 
>  |döl Geisburg, Martungsgrzfl. am War, €. |2579,2 | 738,75 
7 45) Hau, Markftein, Exbfläde Q. 12630,5 | 753,43 
” 47| Wanne, Oberamtsgrenzftein, Exdfl. g 5 2483,3 | 711,28 
6. Markung Bartenbad. 

XX 39] Tartenbad, Kirchthurm, Knopf . . . |1245,9 | 356,86 
? ” ” ” Dachtrauf . . |1221,5 | 349,87 
» 7 ESddfi. (2.9) . |1160,3 |332,84 
” ” Bafierfpiegel des Viarbachs unter d. hat 1143,6 | 327,55 
n m | 2ederberg, Signalftein, Exdfläde (Z 2) . |1329,2 | 380,72 
” 38| Sägmühle, Wohnhaus, Erdfl. am Eing. |1112,0 | 318,50 

» „| Wafjerfpiegel des Marbachs am Einfluß 
bes Rechberghaufer Bacha . |1100,0 | 315,06 
» „| Schinderhalde, Mariftein, Srefage . . |1163,5 | 333,25 
” „JEngenlauch, 11189,4 | 826,35 

Xx1 |4o| Wafferfpiegel des Marbads am Einfluß 
des Hohlenbad)s . 184,0 | 339,13 

* 41 CLerchenberg, Scheuer des ©. Bidlingmaier, 
fübt, Siebeipipe . 11289,9 | 369,46 
” ” Erdfläde . 11846,7 357,08 
» ” get, Signalfein, Erdfläche. . . 1296,2 371,26 
» » | Lengling, Grenze zwiſch. —— — 9 369,77 
” „| Hoblenbad, Markftein, Erbflähe . . |1350,0 386,67 
» 1839| Ewärze, Signalftein, „_ (Le). 1876,3|894,21 
»  |40) Aspadı, höchſte Stelle der Aeder (Z 7) . 11401,0|401,29 
7. Markung Betzgenrieth. 

xv8 Behgenrielh, Kirchthurm, Ruf 2... 11842,2) 384,44 
» F Erdfl. (Ze) . |1257,6 | 360,20 
» girchinorgen, Shots, —— . 1298,5 | 871,92 
2* 35| Hummelberg, .. )1360,3| 389,63 
xvı |36| Ecopiloc, "0... 11881,1) 895,59 
» „| Schopflenberg, Wohnhaus, ” . . 1374,0 | 893,55 
XIV |38| Müplwiejen, Martftein, 2* . . 11282,0 | 867,19 

» ” ” Wafferfpiegel der Bäche am 
Bufammenfluß . 11278,0 | 866,06 

8. Markung Boll. 

Xu |37| Boll, Kirchthurm, Knopf . 11588,0 | 454,84 
* .!s ” Erdfl. am Chor (Rehm) 11487,4 | 426,08 
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Waſſerſpiegel d. Bachs unt. d. Kirchenbrücke 
Heide, höchſte Stelle, E. (O 4 Steinbrüche) 
Buch, höchſte Stelle, Hangendes von O y 
Siedler, Signalſtein, Erdfläche (Lehm) . 
Sad Soll, Hauptgebäude, Exdfl. auf der 
fübl. Seite (Scweielquelle IL). 
Bad Boll, Hauptgeb., Thürmch., ob. Knopf 
» = Wafferjpiegel ber Bäche am Zus 
fammenfluß_(Z &, 2) . 
Berg, Signalftein, Eröflie (LL) . - 
Strutt IV, Signalftein, Erbflihe (LE) 
Sermungehaufet, Mrartgegnift, @. (Ly) 
Bafferfpiegel des Heims 
bachs im Wegübergang LP). 


9. Markung Bünzwangen.' 


Bünzwangen, Kirchthurm, Sat 32% 

vdfl. (Lo). 
Dardi⸗ Signalftein, zer. Ra aufL« 
Oberwaag, Signalft,, €. (Lehm auf La, 


40. Markung Deggingen. 


Deggingen, Kae, Kup .. . 
* Dadtrauf . 
2 Grbflige (09). 
Baumgärten, Nivea ber Fils am Eins 
Muß des Barchentgalbads . 
Hängendes von Oy). . 
Aue Maria, Kirche, E. am nordweſtl. Eck 
Unterer Galgenberg, Markſtein, Erdfläche 
Winkel, Hängendes des großen Fößelfen 
Reute, "Signalflein, Erdfläche. . » 
Oſterbuch, 
Nordalb, Schafhaus, * — 
Barren, Signalfein, „ (Ja). 
Beim Garten auf ber Norbalb, Markfl,, €. 
Hintere alte Hau, WaldfteinRr.19, E.(y) 
Ställlãden, Markftein, Erdfläche. . . 
” Nivean ber Fild am Einfluß 
des Reichenbachs. 
Sandburr, Signafftein, Exdflide . - 
Wanne, Markitein, Erdfläche (Ta) .. 
Wachholderburren, Höchfte Stelle . . - 
Ave Mariaberg, Hängendes ber höchſten 
Jögchen . 
Galgenberg, Markungsgrenzftein, Eröfl. 





1458,1 
1902,0 
12006,0 
1478,2 


1417,3 
1494,5 


1391,3 
1424,8 
144,8 
1336,3 


1307,8 


1224,5 
1155,0 
1235,0 
1309,1 


1851,6 
1799,6 
1716,0 


1703,6 
1711,0 
1954,9 
1842,9 
12614,3 
1945,8 
1874,83 
12629,0 
1909,2 
2524,8 
2056,7 


1641,5 
2664,6 
1995,9 
12645,0 


2575,0 
12543,6 





1652,5 |4 





871,67 
757,58 


737,55 
728,54 
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ZXX 
Abthlg. N.O. 
d.Bfnelarten.| Vezeichtumg der beſtimmten Punkte. 
Said — 
VIIAq Berneck, Kapelle auf ber Ruine, E. ((5) |2599,6 | 744,59 
» 45| Ob dem Hauloch, Markungsgrenzftein, G. |2579,2 | 738,75 
VII |44| Berner, ſüdweſiliche Scheuer, Exdfl. (75) |2559,5 | 733,11 
»  ,45| Oudftetten, Signalftein, örbflache . . |2738,3 | 784,30 
vı |45| Schwarze Mad, Markungsgrift., €. (I 5) |2672,8 | 765,55 
» „| Bäulenen, Wegweifer, Eröflice (Exdfälle) |2497,0 | 715,20 
v ja „ Megideide, Grbfläde‘. . . 2555,0 1731,82 
411. Markung Ditzenbach. 
vır |43 Disenkad, Kirchthurm, Knopf . . . [1850,9 [530,14 
» ” ” Dachtrauf 1816,1 | 520,17 
tele Eroflähe . . j1772,2|507,59 
n 42 Gaſihaus zum Sad, €. am weitl. Cd (0,5) .|1754,2 | 502,44 
Ri Pr er » » ‚Niveau ber, Minerals 
quelle in der Brunnenballe . 499,20 
” „| Bronnbühlwiefen, Markftein, Erdfläche 504,13 
3 Niveau der Fils am Einfluß des Hart 
thalbadg . 5501,88 
» „| Hildenburg, Nuine, oberer Rand . . |2526,0 1723,51 
y = „ Gedfl. im Hof (75) |2505,0 | 717,49 
vI 43 Lange Acker auf ber Ald, M., E. (75) |2694,8 | 771,85 
Pr Ajang, Erbflähe an Häusgen =... [1904,6 | 545,52 
” fte Stelle, Erdfläche (7 8) 12715,0 | 777,64 
vu HL, Markftein, Erflähe . . |2640,5 | 756,29 
> 1 | Heiligenbütkreuz, Cröfliche . - 2580,5 | 739,12 
vum | 41) Kleeweg, Markitein am Wald, Gröflädie 12064,5 | 591,32 
» „| Hardtthalwiefen, Oberamtsgrengftod, &. |1879,8 | 538,41 
»  |42] Xichhalde, Hängenbes bes grogenJögelfen |2543,6 | 728,55 
* 44 Eichbühl, höchſie Stelle der Okdung . |2634,0 76448 
12. Markung Donzdorf. 
XVII | 49) Donzborf, Kirchturm, Knopf. . . 11582,8 | 453,35 
Aue Eröfläge (0 «) . |1417,9 | 406,12 
» ” Gräftich v. Rechbergy ſcher Schlogatten, ®. 11422,0 | 407,29 
nr „| Untere Mühle, Erdfläche am Gingang . |1382,7 | 396,04 
» „| Wafferfpiegel der Lauter am Einfluß des 
Simonsbads. (D) . |1863,0 | 390,40 
* Bilzenbuckel, Signalſtein, —— 8) |1616,0 | 462,85 
XVI |49| Vordermareen, m » (0) |1515,2 | 433,99 
> 50) Vogelheerd, (0 s) |1716,5 [491,64 
XVII] 50| Bei der Hagenbuchermühle, ME, (0 «) |1455,0 |416,75 
” » | Wafjerfpiegel der Lauter am Einfluß des 
Senftelbachs . |1436,0 | 411,30 
XVII | 50) Eiäbrönnen, Markfiein, Erdflihe . . |1683,8 |482,28 
» * Hängendes des compacten 
Sufteinlages (0 £) im Bruche von 
Binder u. Big. = = =. . . 11678,01480,62 
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Vogelberg, Signalftein, Erdfliche (7 8) . 
Marren, höchjite Stelle bes Waldes (O &) 
Unterſchorren, Signalſtein, Exbfläde . 
Beim. hohen Aber, Markjtein, Erbfläche 
Niveau ber Lauter am Einfluß des Reis 
chenbachs . 
Grünbad, Kapelle, Thürmchen, Er 
08 
nich, Markftein, Grote —— 
Niveau der Lauter unter ber 
Strapenbrüde (0 a, ß) . 
Unter-Wekerfiell, Kapelle, Thrwmich. „Knopf 
Erdflähe (Od) 
50 Suchalp, ürdflache "am Wohnhaus des 
Anton Rieger (I 8) . 
Hohenftein II, Signalftein, Erdfl. (7 B) 
Sapenäder, Signalftsin, Erdflihe (I 5) 
„| Breite, Wegſcheide, Erdfläche (75) . » 
Innerberg. Signalftein, Erdfläche 33 
Sturz, 
Degelhof, E. am öftichen Wohlhaus [623] 
‚Härbelsbad), Kapelle, Thurm, oberes Kreuz 
Pr ” »  Padtrauf . 
Erdfläche. 
Hochield, hoͤchſte Stelle I)... 
Meſſellreuz, zeige des Kreuzes — 
Mitte des Querbalfens . . 
Erbflähe am Kray . . . 
Meſſelberg, Signalſtein, Exrdflie (7 &) 
—— — weſiliche Giebelſpitze 
Erdflihe (78) - 
51| Ober-Mederfel, norbweitlichites Wohn⸗ 
haus, Gröflähe (78) . 
Aeußere Lache, höchſte Stelle der Aeder 
. | Oberwedterftell, Signalftein, Erdfl. (I 5) 
Scharfenſchloß, Ruine, nördliche Giebelſp. 
dflͤe L 
Buſchmiad, Hängendes 8.95 ind. Thalfohle 


413. Markung Dradenftein. 


Unter Dradenftein, Kirchthurm, ST, ; 
” " ” trauf 
" „ &.(Zuffftein) 
” ” Erdfi. an Haus Nr.24, 

nördl. Ed 

Nivea ber Gos unter ber Brüde . . 

Köllenburg,. Wohnhaus, Erbfläche .. . 


12300,5 
1900,0 
1362,8 
1335,2 


11307,0 
1640,5 
1589,0 


. |1529,8 


1522,8 
1814,3 
1774,0 


12360,0 
2412,0 
12406,7 
2340,0 
2114,3 


I 5) 12241,8 


2323,0 
1487,4 
1472,0 
1425,5 
2425,0 
2642,8 
12640,2 
2612,5 
12612,4 
2495,0 
2443,0 


2274,0 
2325,0 
2281,0 
12220,5 
12146,0 
12280,0 


2257,0 
12236,0 
2175,0 


. [2194,8 





12062,4 
12563,5 



































Xxxu Höhenpunfte, 
Abtblg. N.O.| 
d.ölurlarten.| Bezeichnung ber beftiimmten Punkte, 
Säiäte Wr. 
w 39| Ejel, höchſte Stelle ber Debung (7 5) . |2631,0 | 753,57 
» 41| Hummelberg, Markungsgrenzitein, Exdfl. |2767,0 | 792,53 
AU [43] Steinburr I, Salut, Erbflähe . |2738,4 | 784,83 
” „| Widderftall, "pöchfte Stelle. . - + |2745,0 | 786,22 
* 42| Storchenkreuz, Erdfläche an der Einde . 12553,0 | 731,24 
n „ | Triangel, Wegweifer, Exrbflide . « |2580,0 | 738,98 
n „|Bei Widberftall, Sigualftein, Erdiläche 2742,2 786,42 
v 41] Eihhäufe, Signalftein, Cröflihe . . . |2692,5 1771,19 
IV 41| Ober-Dradienftein, —— Kreuz . . |2582,3 | 739,64 
» ” Erdflaͤche . 12540,8 | 727,75 
P} w Eiqhölzle, ördflache am Ka . . . |2648,6 | 758,62 
» [a2] Nittlerfeid, Sianalftein, Erbflähe . . |2641,2| 756,49 
|» | Schellenkreuz,, Wegweiſer, u . 12549,0 | 730,10 
14. Marlung Dürnau. 
ZUM |38| Dürnau, Kirchthurm, enonf . 11581,0 1452,84 
» ” €. (Diluvinlfies) |1474,0 |423,62 
» [39] Obere Ried, Marfitein, Exbfläge o a) |1478,9 | 423,60 
»  |87|&ies, Sigualfein, (Z ) |1400,8 | 401,23 
X 138) Ziegelgütte, Wohnhaus, Erdflache auf der 
nördl. Seite (O @) . |1690,0 | 484,05 
» 39) Berg, Signalftein, Erdflähe (Oo, ß) . |1714,9 491,18 
XIV. |38|Ghene IH, Signalftein, Gröfläge (2) . \1397,8 | 400,86 
45. Markung Eſchenbach. 
XIV |a0] Ejgenbad, Kirchthurm, — 2. |1504,0 [430,79 
* Dachtrauf . . |1487,0 1425,91 
= Ir Gröflige . . |1428,7 | 409,21 
n ” Eſche ibühl⸗ Signalſtein, Pr . . |1402,4 | 401,69 
xl |41) Oefchle I, . |1475,0 | 422,48 
” 40| Bei Lothenberg, Signalftein, Erdflãche . 11678,8 | 480,85 
ZU |40| £othenberg, Wohnhaus Nr. 5 (Bernhard 
Oechsle), Erdfl. am norbweitl. Ed |1708,2 |489,26 
XYI |40| Beerenwang, Signalftein, Erdflähe . . 11837,3 | 383,04 
XV 41 Bürfendof, Wohnhaus, R . » |1325,0 | 379,51 
16. Markung Faurndau. 
xIX |37 Sea: Kirchthurm, Knopf 1206,5 | 345,57 
” ” PR Portal neben dem 
n ” Pfarrhaus, Erbfläde . |1051,7 | 301,28 
Rathhaus, Erbfläge am Eingang . . 1051,83) 301,12 
» „| Wayjerfpiegel der Fils unter ber Brüde . |1044,0 | 299,03 
Pr » | Papierfabrik von C. Bedh u. Söhne, Erd: 
fläche am ſüdweſtlichſten Fabrifgebäiube . |1063,5 | 304,61 
n Mühlhalde, Marfftein, Erdflähe . . . |1078,6 | 308,54 
XV) 37 Titelhau, Signalſtein, s “0. |1206,8 | 345,66 
3X 1371| Hafenhalde, Marktein, wi ... + 11284,71353,65 























Atlasblatt Göppingen. XXXIN 
Abtlg. 8.0.) [Hüte üb.d. Meere 
d-Slurkarten.| Bezeichnung der beftimmten Punkte. | gone. 
Shigte Wr. up, | Meter. 
xx 187 | Im alten Schwang, Markungsgrenzſt. €. |1199,9 [343,68 
» 1» | Sttiswiefen, Markitein, Gröflähe. . . |1071,6 1806,93 
» [88] Roppeleswiefen, Marfftein, Crofläche . |1083,8 [310,13 
- 186 | Haieräder, Signalftein, Gröflähe. . . |1290,1 1369,51 
x vom |37 | Gögele, Martftein, Gröflihe . . . + |1086/7 1811,26 
len Rarferpiget des Fulldads, am 
Einfluß bes Bachs . |1080,5 1309,48 
XIX [37°| Kopfhalbe, Markitein am Weg, Exbfl. . |1187,0 1339,98 
», [86 | Saierhalde, Markungsgrenzftein, Erdfliche |1153,4 330,36 
XX 88] Staufferhalde, Markjtein, Eröfläe . . |1103,1 1315,95 
17. Markung Gammelshauſen. 
xn |89 | Gammelshaufen, Kirchthurm, — 1617,8 463,87 
wel Gröfläde.. |1540,0 1441,09 
xXiu |89 Gtodwirs, Signalſtein Gröflähe. . . |1407,5 1403,14 
ZU 1410| Säupau, Markitein am Gintritt bes Wegs 
in den Wald, Erdflähe . |2048,8 1586,82 
» I» |Bfingfiwafen, Hängendes von O7 . . |2008,0 1875,18 
48. Markung Geislingen. 
X [61] Geislingen, Stadtkirchthurm, Ares. . |1840,3 1627,11 
ö |Ie 7 Erdfläche 11615,8 46280 
7 Bahnhof, Schienehi e. |1632,4 1467,55 
n |52 Pr Oedethurm, Kuopf . . 12334 5 |668,65 
ul Pr “ Gröfläie (70). 18214,6 [634,31 
van |52 Schimmelmühle, Exdfl. (78) |1720,0 492,64 
IX I Morgenfteig, Schießhaus, Erdflihe . . 11629,7 1466,78 
n „ | Geiglingerfteig, ale Stunden⸗ 
ſtein XVII. Erdfläche 1759,7 1504,01 
a —E Telegraphenſt. 2152, Erdfl. 
Verwerf. u. (7a, ) Gr. . 11764,1 1805,28 
” ” ” Stange Nr. 2157, Erdfl. 
Fucoidenbant (I a, 8), Grenze . |1775,4 1508,51 
» In | Geiffefftein, Signalftein, Erofiache (I e) [2231,38 |639,10 
» [62 |Rorgenfteig, Himmelwirt5shaus, Erdfl. 
nordöftl. Ed . |1695,9 1485,75 
X 51 |Schildwadt, Signalftein, Erdfläche (75) |2319,5 1664,36 
» |» |Bteiche, Signatftein, Gröffihe. . . . |1814,7 1619,77 
Pr m |Nivean der Nohrach unter ber Vrüde 
(beim Dberamtsgerichtsgeb.) . |1616,5 |463,00 
». I» |Türfgeimerberg, Wegſcheide Erdflähe . |1959,0 1561,10 
ZT 52 | Mleemeifterei, Erdfläche v. d. Wohnhaus |1668,0 [477,18 
» 651 | Seebad, Liegendes der Tufffteinfelfen im 
großen Steinbrud) . |1506,0 431,36 
» |n „Einfluß d. ii in bie Rohrach 
Waſſerſp. 1482,4 |424,60 
x 1, Längenthal, Heuhütte, Erdfläche . . 11650,4 1472,71 
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52| Junfherrwieen, Niveau ber Eyb. . . 
„ | Eifenbahnlinie, Telegraphenft. Nr. 2176 

@8, y Srenge) . 
419. Markung Gingen. 


a7 Gingen, Kirchthurm, Knopf . . . » 
n. „ Kiche, Erdfläche am Chor. . 


"| 47 Wafferfnieger d. its unt, d. ob. Brüce(D) 


48) Yeim Bronnen, Marktein, Exdflähe . 
„| Bahnbof, Schienenhöhe - . . 2... 
“| Herdweg, Signalſtein, Erdfläche . . 
46| Auf dem Thurm, höchfte St. d. Feld. (0 y) 
49) Hohenftein I., Signalftein, Erdflaͤche 
47) Schuaith, Blaichhaͤuschen, Erbflähe . . 
47| Bei ber unteren Brüde, Marfft., Erdfl. 
47| Hörnle, Signalftein, Erdflähe. . . x 
46| Grünenberg, weſtl. Wohnhs. Exrdfl. (O 9” 


20. Markung Göppingen. 


39) Göppingen, Stadtkirchthurm, Knopf. . 
= P A Dachtrauf 
„ P J * Erdfl. Co) 
„| Sofäder, Signalſtein, Erbfläche (Le) . 
40] Oberhofen, Kirchthurm, Knopf . . . 
RL: Exdfläce. 

* Bahnhof, Schienenhöhe . . 
„ | Sauerbrunnengaße, Schienenhöhed.Cifenz 
bahnlinie 
„| Ehemaliges Bad, Niveau der Minerals 
quelle in der Brunnenhalle . 
„ | Riveaud, Fils unt. d. Sauerbrummenbrüde 
„|Rathhaus, Erdfläche am nordöftl. Ed . 
40) Niveau ber Fils an der Cinmundung bes 
Heubadis . 

40| Berg II, (Relternfopf) Signalft., €. (7 8) 
39| Eichertwalb, Kreuzweg am nördl. Saum, 
Crofläe (Orange Ze u. L2) 
„Berg III, Signalftein, Exdflähe, . . 
„| Gichert, füdweftfichfte Walduppe, Eidfl. 
39| Rothe Reuſch, Markftein, Exbfl. (ZB) . 
„| Dreifönigwirthg:Bierfeller, Erdflache am 
ſüdweſtl. Cd des Hauptgebäudeg . 
40) Häuling I., Signalen, Gröfläde . . 
„| Zillgardöwiefe, Darkftein, Eröflähe.. . 
* Bierkeller, Erdfläche . 
41| Großwaid, Signalſiein, Eröflihe. . . 
"| Burghöfle, Waldſaum a. d. Strafe, Erdfl. 








24a88 


1542,0 
1818,1 


1507,5 
1337,5 
1312,1 
1328,0 
1374,6 
1658,1 
1920,0 


1767,0 
1314,8 
1497,5 
1924,0 


1303,7 
1257,5 
1126,0 
1161,2 
1276,9 
1150,1 
1100,6 


1094,9 


11084,0 
11081,5 
1111,2 


1096,5 
1342,6 


1351,0 
1389,9 
1405,0 
1255,1 


1316,0 
1281,7 
1198,0 
1199,1 
1297,0 








11304,0 


1441,66 


[620,75 


431,79 
1383,09 
375,82 
380,37 
893,72 
1475,20 
1549,93 
701,39 
506,10 
876,45 
1428,92 
1551,08 


373,12 
360,17 
322,51 
332,59 
365,73 
1829,41 
315,24 


313,61 


1810,49 
309,77 
1318,27 


314,07 
1884,55 


1886,96 
898,10 
1102,42 
1859,49 


876,93 
1867,11 
843,14 
343,45 
1371,49 
373,50 


Atlazblatt Göppingen. 





—— — 
—— 


Bezeichnung ber beſtimmten Punfte. 


xxxv 


—— Deere. 


Meter. 








ESiaie ir.) 











XL41 
n 42 


— 4 





* 
sus des 
= 
[S 


sur guuuud 


2] 


m 


wu Beuune 
FIIWIERERN 





Hintere, Roßbach, Niveau des Roßbachs 
Große Viehweide, Erdflihe am Ed bes 
Forchenwaldes. 


21. Markung Gosbach. 


Gosbach, Kirchthurm, Knopf . . . 
— Dachtrauf .. 
Erdfläche . . 
Brüßt, Wafferfpiegel der Fils ob. d. Wehr 
Waſſerſpiegel der Fils am Einfl. der Gos 
Leimbergfapelle, nördliche Gichelfpige 
Gröflidhe (78) . 
Leimberg II, Signalft., Erdfl. (7 De 
Steinigen, Darkitein, Erofläche — 
In der Au, Waſſerſpiegel der Fils am 
Einfluß des Grnibingerbachs . 
Auchtwaid, Signalftein, Erdfläche (78) . 
Tpierftein (Aimer), Signalftein auf dem 
großen Zelfen (78) . 
Baurenhalde, Signalftein, Erdfläche 
Kohlhau (a. d. Alb), Häng. d. Felſen (75) 
Stauden, Schafhaus, fil gineiie . 
” ft. 78) 
rs Mariſtein, — 6 5). . 
Tägerhäuglensbühl, höchſte Stelle ber 
Debung (78) . 
Königreich, Sianalftein, Erdflaͤche (I 5) 
Schellenfreuz, Wegweifer, Erdfläche (75) 
Am Nellingerweg, Wegweiler, Exdfl. (75) 
Hochbuch, höchſte Stelle, Exbflihe . 
Steinburr II, Signalft , Erdfl. (78) . 
Hohbudel II, Signalftein, Erdfl. (8) . 
Krähenfteigwiefen, Markftein, Erdfläche. 
Maiberg, Eignalftein, Erdfläge . 
Sandhau, Markſtein, Exdfl. im Weg 2) 


22. Markung Groß-Eislingen. 


Groß⸗ Eislingen, ſirchthurm, Knopf. 
Dachtrauf. 
Gröfl. (D) 

” Bahnhof, Schienenhöhe 

Niveau ber Fils unter der Brüde . 

Schloß, füdl. Geb,, Erdfl. am ſübw. Ed 

Branmweiler, Signalfein, Eröfl. (0 «) 

Brenntenbolz, höchſte Stelle d. Wald! (O cc) 

Strutt III, Signalftein, Erdfläche (0 «) 

Trauen-Gehän, Thaljohleb.d. Brüde (75) 








1205,0 
1338,0 


1951,8 


. [1927,5 


1874,7 
1824,9 
1809,0 


. 12450,3 


2435,0 
2605,5 
1817,8 


1840,5 
2720,0 


2567,4 


. [032,5 


2540,0 
2608,2 
2583,0 
12670,0 


erı7,o 
19703,4 
12549,0 
12653,0 


. 18725,0 


2677,5 
12689,2 
1983,7 
2289,7 
12570,0 


. 1261,4 


1236,38 
168,0 
1170,86 


. 151,5 


1172,2 
1363,6 
1370,0 
1348,9 





1217,0 


845,14 
383,24 


659,02 
552,08 
536,95 
622,69 
518,14 
701,82 
697,44 
746,27 
520,66 


1527,16 
779,07 


735,87 
582,15 
727,52 
747.04 
739,83 
764,74 


778,22 
774,31 ' 
730,10 
759,59 
780,50 
1768,89 
770,24 
668,18 
1655,83 
736,11. 


1361,29 
1854,11 
1334,54 
1335,29 
329,81 
835,74 
1890,57 
1392,10 
1386,36 





1348,58 
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45) 
44) 


4 
45) 


44) 





Stadler, Erdfläche in der Thalfohle. . 
Krummmwälden, Kirchturm, —— 
äe . 

Sfteuer, Markungsgrenzftein, Erdflide . 
Saurenweinhof, Wohnhaus, Erdflaͤche am 
füblihen Cd. 

Eſchenbach, fühl. Hs., Exdfl. a. nörbl. Ca 


23. Markung Groß: Süßen. - 


Groß⸗-Süßen, Kirchthurm, Knopf. .. 
Dachtrauf . 
Erdfläche .. 
Erdflache an Haus Nr. 130, 
Wafferfpiegel der Fils unter der Brücke 
Am Schweinbach, Markftein, Erdfläche. 
Niveau des Schweinbahs im Weg . . 
„| Seigenweg, Signalftein, Erdfläche ._. 
Aäherhof, Wohnhaus des H. Frey, öſtl. 
Sichel, Erdfläche . 
Steinigtenrain, Signalftein, Exbfläde . 
Hühnerlauc, Signalftein, Erdfläche .. 
Sahrenwang, Markſiein, Erdſi., Grenze 
(0%). 
Benzenreute, Signalftein, Gröflihe . . 
Bizet, Markftein beim Steg, Erdfläche 
Waſſ —5 der Fils am Einfluß 
der Sauter . 
Alte Breitenlauch, höchſte Stefle, Erdfl.. 


24. Markung Gruibingen. 


Gruibingen, Kirchthurm, Knopf . . . 

” ” Dachtrauf . . 

Erdflähe . . 

Ruffteinwalt, Signalftein auf dem Felfen 
Eröflähe (98) . 

Oberer Nufftein, Beate © ‚Stelle der Aeder, 
Gröfläde (7 8) . 

Wadenthal, Marffein am Weg, Eröfl. 
Hängende3 von (IP) . 

Mibtezberg, Signalftein, Exdfl. (79). 

„| Rönigsfeigäder, Erdfl, im Weg, (Fa). 
Auwieſen, Wegweifer, Eröflähe (Ja) . 
Augeper, Siqnalftein, Erdfläche (8) 

Wolfsbühl, Signalftein, Erdfläche (I 5). 
Wieſenberg, Signalftein, Gröfläe (I 9). 
Bürg, höchfte Stelle der Felder (78) - 





1317,0 
1281,5 
1220,0 
1233,4 


1293,0 
1282,0 


1404,7 
13697 
1268,0 
1260,2 
1241,8 
1262,6 
1249,6 
1366,4 


13470 
1335,9 
1506,1 


1549,6 
1381,4 
1265,0 


1250,0 
1411,0 


12063,5 
2018,0 
1963,5 


2640,9 
2666,0 
12307,9 
2308,3 


2097,0 
20728 


. 12657,7 


12687,1 





2144,9 
12815,0 


377,22 
367,05 
319,44 
1353,28 


1370,34 
1367,19 


1402,34 
1392,32 
363,18 
360,95 
355,68 
361,64 
1357,92 
1391,38 


385,81 
382,63 
431,39 


443,84 
1395,67 
362,32 


1358,03 
404,14 


591,03 
578,00 
1862,39 


756,41 
763,60 


661,03 
661,15 
600,63 - 
1593,70 
1761,22 
769,64, 
700,27 
806,28 
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Atylg, N.O. 

d.Blnelarten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte. | gpirt- 

Sister. sub, | Meter, 

VIII 39 | Niveau des Gruibingerbachs am Einfluß 

des Winkelbachs |1928,2 1552,28 
Pr „| Beim Häusle, Straßenpunkt, Gröflihe . |1941,0 1555,95 
» | Sctögieswalt, €. a. fühw. Walbed (7 8) |2438,5 [698,44 
n. |» I Kempter, Hängendes dee Sy... . 2376,0 1650,54 

VII |39 | Burgftall, Markſtein a. Wald, €. [02)) 12549,7 |730,30 
» 1» [Unter Hangenftein, Martftein, Gröfl. (Ja) |2076,7 1694,81 
= „ | Halderwiejen, Erdfl..am Wegweiſer (0 %) |1902,6 544,94 
n In | Breitwieg, Nivenn d. vache unt.d. Brüde |1889,6 j511,22 
» [86 | Hofftätt, Signalftein, Erdflihe (78) . |2618,0 1758,44 
X  |88| Korıbera, Sigmalftein, Erdfläche (I 8) » |2716,2 \777,98 
» 137 |Aofag, Signalftein, Gröfläce (Fa) . . 2258,0 [645,31 
|» |Hagentronmwielen, Wegweiler, Gröfl. (0%) |2143,4 [613,91 
n: |. |Schütendefch, Verbottafel, Erdfl. (0%. |2168,0 1620,96 

vu 136 | Sidenbühl, Siqnalftein, Eröflihe (75) |2707,1 775,37 
»  |87| Bud IL, Signalften, Gröflähe (I) . |2698,8 |773,00 
5.1 Filsenfau, G. im Meg, Wajieriheide (Jy) |8574,0 [737,26 
»  \38 | Bud) L, Signafflein, Gröfliche (Je), . |2723,1 779,96 
»  |a0 Eren- Mühle, Scheuer, nördl. Giebelfpige |1907,6 [546,38 
» ” „Erdfläche. \1866,0 1534,46 

van 137 Hinter Hillenwang, Waldeck, Erdfl. Jy) |2464,5 1705,89 
» 136 | Winterfpreite, Dängendes von 7. 21030 1688,28 
n: [87 Bruckthal, Wafjerfpiegel des Winkelbachs J 
am Zufammenfluß der Bäche Fax . |2109,5 604,21 

25. Marfung Hattenhofen. 

ZV 134 | Hattenhofert, Kichthurm, Knopf . . _ |1378,0 1894,69 
— Gröflihe(Ly) |1283,0 1367,48 
» ” Dobe lwieſen Markftein a. d. Straße, E. |1200,9 1343,97 
Pr} » | Reufadt, Wafjerfpiegel de3 Bachs unter 

der Brüde (Z «) . |1190,7 1841,04 
» „ | Sauerbrumnen, Waſſerſpiegel d. Diineral- 
auele (L.«) . |1186,3 1339,79 

XVI [34 | Hoböfh, Signalſtein, Erbfläde (L,y) . |1372,3 |393,06 
n |. | Bettenweiler, Gröfl. am füböftl. Waldet |1289,7 1355,08 

XV 133 Rie denhoſ, Wohnhs. des Andr. Wagner 

nordöſtl. Giebeljpige ‘. 11353,6 887,71 

Fahr Wohnbe., Erdfläche R ®) 1311,6 1375,67 

» 7 Jungholz Signalftein, Erdfl. »: 1302,0 1372,92 

» Waaſen I., Signalftein, Ge [04 5) |1395,5 [899,71 
26. Markung Haufen an ver Fils. 

IX 46) Haufen, Kirchthurm, Knopf . : . . [1672,4 479,01 
” ” ” ” Dachtrauf . . . |1645,2 [471,22 
» hl. ” Erdflache (0) . !1590,0 1455,41 
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Abthlg. N.O. 
d.ölurkarten.) Bezeichnung ber befiimmten Punkte, 
SgisteiNr. 
IX 46) Wafferfpiegel ber Fils am Einfluß des 
Nöhrbachs (OB) . |1583,0 453,41 
» 146] Bronnen, Markftein, Gröflihe . . . |1598,0 1457,71 
X [47|Biehweg, Signalftein, Eröflihe ._. - |1726,7 1494,56 
IX  |46| Nivenı des Roͤhrbachs unt.d.Kichhofbrüde |1593,4 1456,89 
27. Markung Heiningen. 
XIV |89| Heiningen, Kirchthurm, Knopf . . . |1475,0 1422,48 
» I". * obere Schallfäben, 
untere Kante . |1415,0 [405,29 
—— N Gröfläe (Ze) . |1854,0 |387,82 
XV [38] Breite, Signalpunft, Gröflihe (Z 2) . |1400,0 [401,00 
8 39| Grünlinger, Signalpunkt, Erdfläche (Z ?) |1357,8 |388,91 
XvI [39] Heuboßz, Signalftein, Exdflihe (7%) . |1376,2 1394,18 
n  |38) Seiningerberg, Signafftein, Exdfl. (Ze) |1372,3)898,06 
n 40) Wafferjpiegel des — am Einfluß 
des Eſchenbachs (7 5) . |1201,5 344,14 
XV [40| Bucdäder, Signalitein, Gröfl. (Lehm) 1350,8 [386,90 
P} „JEſchenbächle, Markungsgrenzftein, Erdfl. |1259,0 [360,60 
” „| Wafferfpiegel d. Efhenbächles(Orenzezs,t) |1249,0 1357,75 
IV |40) Borbere Reufch, Zehntftein, Exbfläce . |1835,0 |382,38 
XVIL | 40) Eitleshof, Wopup2.,G. a. nördi Ga (Z 8) |1167,0 1334,25 
n ” " Wafferfpiegel des Bachs unter 
der Brüde . |1157,0 |331,39 
ZU |A1l Zucgec, Signalſtein, Erfähe . . . 21145 [05,64 
28. Markung Hepfisau. 
vor [32] Hepfisau, Kirchthurm, Knopf . . . . |1700,0 Ja86,92 
” Ri 5 = dachtrauf 1679,9 [481,17 
” ” ” ei Erdfläche . . . |1621,8 464,53 
29. Markung Hohenftabt. 
ZI 40) Hohenftadt, Kirchthurm, Knopf . . . |2932,7 1839,99 
» |r ” D Dachtrauf . |2906,8 1832,57 
» |» r “ weſti. Seite, €. |2851,2|816,65 
m |» Neisider, Signalftein, Exdflähe . . . 12873,4 1823,01 
= | Bier Jaucherten, Marfft;a. Wen, E. (IT) ;2830,5 |810,72 
IV [AU Nieb, Signalftein, Crdfläche (7) .. 12839,5 1813,30 
IM 41) Hintergalgen, Signalftein, Erbflide . 12780,2 |796,31 
m #1) Sunfershau, Signalftein, Gröfliche (I 8) |2698,0 1772,77 
» | m | Biaffenäcer, fpanifches Kreuz, Exdfl. (75) |2617,0 [749,56 
DI |40| Laihhingerberg, Signalftein, Erdfl, (I 5) 26828 |768,27 
» |» |Stödwarb, Höchfte Stelle, Eröfl. (I 5) . |2697,0 |772,48 
ut |39| Benz, Signalftein, Erdfläche (TOD) . . ‚2834,7 1811,92 
n I »| Weiter, Signalftein, Eröflige Te) . |2832,7 [811,85 
” „| Heudorf, Erdfl. im Weg, bei ber Lehe 
grube (7 8) : 1601,02 1744,98 








Abtblg. N.O. 
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b. Meere. 


























öpe üb. 
»Glurfarten.) Bezeichnung ber beftimmten Punkte, an 

Säiäte We. up, | Meter. 

mI |38 Weleehöe, Wohnhs., — Knopf |2896,3 1829,56 
» ” Erbflähe am nörde 
? lichen CE (Je) . |2847,2 |815,50 

30. Markung Hohenftaufen. - 

XXIL | 43) Hohenftaufen, Kirchturm, Gröffihe. . |2102,3 [602,15 

Xxxı [43] Öemeindewalb, Hüfte Stelle, (0 9. . |1845,0 1528,45 
— Hörnle, Markftein, Erbflähe . - « 11747,6 600,55 
En Veqweifer, Erdflihe (O a). . |1680,0 1481,19 
rs „|Im "der Wanne, Wohnhaus, Erdflihe am 

-  norbweftl. Ed (0 «) . |1495,8 [428,44 

XX |45| Kemmelfeld, Signalftein, Erdflähe (O «) |1469,3 |420,85 

31. Markung Solzhauſen. 

xx 35) Holzhaufen, Schulhausthürmchen smopf 1238,1 [354,63 
” (&, L.«) |1193,0 |341,70 
> 184 Etlenjchwang/ hoöchſt. Punkt d. Feld (ei) 1360,0 1389,54 
» . |86| Wiedermälden, Wohnhs. d. Leonh. Maier, 

öftt. Giebelfpige |1297,8 |371,58 

» Im Erbfläde (La) |1246,7 1357,09 

>12 Sängtie,Martftein, — (Z a, #). |1266,0 [362,61 
32. Markung Holzheim. 

VIE | 42] Holzheim, Kichtgurm, ar 5 1292,2 [370,11 
» |» dflice (LY) . |1225,4 1850,99 
» Niveau des Nalnsbachs le der miitl. 

Brüde (2 y) . |1176,5 [336,98 

Pi ” Bebrain, Signalftein, Erdfläche (D) . |1366,2 391,31 

xvı [42] A us Markitein, Erbflihe . . 1225,2 |850,93 
” „\® Niveau d. „Weilerbadg, Gere 

(L 78 1205,0 1845,14 

n „Im Manzen, Markftein, Erdfl. (Xehm) 11325,0 [379,51 

XVIL | 41) Reuteberg I., Signafftein, Cröflide . . |1839,9 [883,78 

xvi jaı) A. Gottyardt, Kapelle, Thürmchen, Knopf |1340,0 1383,81 
» I» Erdflache (Le, 9 11293,0 [370,34 

zZv || Greut, Signalftein, Erdfläche (Lehm) . |1309/2 1374,99 
» * Deftreigernen, Wafferfpiegel des Bahs. 11258,0 1360,32 

33. Markung Jebenhauſen. 

AVI |88| Jebenhaufen, Kirchthurm, Surf — « |1252,4 |858,72° 
» I» = " Dagıtrauf. . 11235,1 353,76 
» I» Erbflähe(Z«) |1165,5 1333,83 
3 \s7|Sätoß, Erdflüche am fühweltl. Cd. . J1161,5 [332,68 
* „| Wafferfpiegel der Mineralquelle (Sauer 

brunnen) beim Schloß (Z «) . |1153,5 1830,89 
P 38] Wafferfpiegel des Fullbachs am Einfluß 
des Dintenbachs . [1145,6 1328,13 


XL 


Höhenpunfte. 








Abıblg. N.O.| ”  (Höpeüb.d. Meere. 

d.ölurtarten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte. gan 

Tage Gb. | Meter, 
34. Markung Klein = Eislingen. 

X vl] 43] Klein-Eiglingen, Kirchthurm, Knopf. . |1283,4 |867,60° 
» |» ” Dadıtrauf. |1255,3 [859,54 
we [ie ö Rice, am Chor, €. (D) |1174,6 1336,43 
» 42 Seewieſen, Wafferjpiegel des Ramsbachs 

unter ber Brücke |1141,8 327,08 
Pi 41] Brumnerfeld, Signalftein, Erdfläche (D). 1148,8 [329,04 

XVII | 43| Berg I., Signalftein, Gröflihe (L.) . |11268,8 363,41 
».. | „|Heimt, Signalftein, Gröfl. Cehm auf Z £) |1309.7 375,13 

XVI |44] Stiedwald, höchſie Stelle, Gröfl. (Lehm) |1382,0 895,84 

35. Markung Klein Süßen. 

XVI | 46 Klein-Süßen, Kirhthurm, Kreuz. . . [1349,0 386,39 
” ” ” ” Dadhıtrauf . |1324,6 379,40 
le E ® . _&bfl. (D) . |1260,2 360,95 

Xvıt | 46) " Bahnhof, Schienenhöhe . |1271,3 364,13 

36. Markung Kuden. 

x [49| Kuchen, Kirchturm, Knopf . . » |11535,1/439,69 
ER RA x, Dabtauf . . . [14840 425,06 
”» Iv| ie ” Gröflähe (OP) . |1418,5 1406,29 
” „| Stiegelwiefen, Marlſtein am Weg, Erdfl, |1388,9 397,82 
» |” P Nivenı d. Fils unt.d.Brüde |1368,3 391,92 
» „| Eggenvied, Markſtein, Cröflihe . . . |1520,0 1435,37 
» Im |Kinhiweg, Eignalftein, Erdflihe . . . [1433,7 [410,64 
» „| NRöthe, Stuferzgrube Kuchen *), Erdfl. am 

Mimdloch des Stollens (OR) . |1496,8 1428,72 

»  |48 Spitberg, Signalftein, Erdflige. . . 118742 1536,81 
ZU |48| Viedanijce Baumwollipinnerei u.Weberei 
v. A. Staub u. Cie. bei Kuchen, Erdfl. 

am Haupifabrikgebãude. 1366,6 301,14 
„Niveau des Waſſers im Kanal beim Ein— 

lauf in die Rabrif . |1387,2 1397,33 

u 49 Hummelslauch, Signalftein, Erdflihe . |1673,5 1479,33 

XIYas Rabenloch, Signalftein, Erdflähe . . |1918,9 549,61 

XII |48| Spigenberg, höcte Stelle, Gröfl. (77) |2449.0 701,45 

"XI [48 Ramshalde, Hängendes der delſen (I 5) |2525,0 |723,22 

37. Markung Nachtolsheim. 
u 42| Triangel, Wegweifer, Exbflähe . . . [2856,0 732,10 

















*) Das im Abbau begriffene Thoneifenfeinflög iR 44° mätptig und enthält 
39%, Eiſen. Die Orube lieferte im Jahre 1861--1862 73,053 Eentner Eifen. 
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Astölg. 8.0. 
d-Slurfarten.) Bezeichnung ber beftimmten Punkte. 
Sgigte Rr.) 
8.0. 38. Markung Merklingen. 
I 46 Mertlingen, Sam, Kuopf . . » |2622,5| 751,14 
x ” " Kirche, Erdflähe. . . . |2433,0| 696,87 
.0. 5 
u 143) Widderkall, Wohnhaus de3 J. G. Reihlen, 
» Erdfl. am nordöſtl. Cd (Je) . |2633,5| 754,29 
» „ | Algäuerböfzle, Signolftein, Erdfl. (J &) | 2649,0| 758,73 
n „| Nördlicher Widderftall, Exdfl. anı Wohnz 
haus des I. ©. Wöhringer (8) |2631,7| 753,77 
” „| Widderftalläder, Höchfte Stelle, Erbfl. (8) | 2665,0| 763,31 
» 44| Buch, ſüdl. Walded, Erdfl. im Weg v7 8) |2505,0| 717,49 
n 45| Feilenmädle, Gignalftein, Grdfl. (J 5) . |2485,4| 711,88 
2. 44) Beim Brunnen, Markitein, Gröfliche . 2875,2 737,60 
MI [44 Bußenwald, höchfte Stelle (Te). . . |2743,0| 785,65 
2 42) Aınlmad, Dberamtsgrenzftein, Cröft, « |2676,2| 766,52 
N.o. 39. Markung Mühlhauſen. 
vI [40 Müplgaufen, Kirchthurm, Knopf _. . |1964,4| 562,65 
ei Fi * Ddachtrauf . | 1935,4) 554,34 
ar. G._(Ralftufj) . | 1894,0) 542,48 
» Gaſthaus zum Hüſch, Gröflähe . . . |1888,1| 540,79 
2 39| Nivenu der Fils unter der Brüde im Ort | 1882,6] 539,22 
vu 40) Bud, Signalflein, Erdfläche (IB) . 2025,3| 580,09 
=» le Söönbadwirle, | Markftein, Grfläde (D) | 1982,5| 567,84 
” ” Wafferjpiegel d. Bächleins 1992,4| 570,66 
vI 40 Kohtgaur, Sign. auf d. großen Jögeljen, €. | 2524,5| 723,08 
a |39) Buch, Hängendes der 7 ößelfen . . . |2510,0] 718,92 
v 39 Todtsburg, Hängendes ber Tufjiteinfelfen 
im Steinbrud . | 2050,0) 587,16 
„| Hohhalde, Markftein Nr. 36 am Bald: 
vand, Erdfl. Hängendes ber Jögeljen . |2760,3| 790,61 
» || Erelhof, weitlices Wohnhaus, Furt. | 2657,4 761,14 
» " ” ” E. am füböftl. Giebel (75) | 2616,5| 749,42 
» "|_» fl. Wohnhaus, E. am füdl. Ed | 2622,9| 751,25 
* JSrindel, Markſtein am Weg, Erdfläche.2678,2 765,66 
IV |30) Müpentyite, Markftein, Crbflihe . . | 2609,4747.89 
» „| Pfizer, Signalpunft, Erdfläche (I 6) 2818,4| 807,25 
NO. 40. Markung Neidlingen. 
VI |34) Neidlingen, Kirchturm, Kuopf . », + |1701,4) 487,31 
» ” F 5 Ddachtrauf 1674,7| 479,67 
» ” © — Gröfläce (0 9 | 1603.5| 459.27 
5 5 5 Rathhausthürmchen, Knopf . | 1660,8| 475,55 
E 5 Natbhaus, öftliches Cd, Sröfl. | 1584,0| 453,70 
vu |33 Waſſerſpiegel der Sindach anı Einfluß des 
Erkenbachs (unten im Ort) . 11552,0| 444 «= 


ZLuU 


Högenpunfte, 








Abthlg. N.O. 
d-Slurfarten. 
Shigte Re. 





Bezeichnung ber beſtimmten Punkte, 
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Wafferfpiegel ber Lindach am Einfluß der 
Rohrach (0 y) . 

Kreben, Markſtein, Erdfläche . . . 
Buzenberg Eichtenſtein), S., E.(Bafalttuff) 
Butz (Burg), Signalftein, Erdfläche. . 
Schloßgarten, Matkſtein an ber Strafe, E. 
Einmündung der alten Straße in die neue 
Straßenbahn . 

Leerwaſen, Grenze zwiſchen O@ und Oy 
© in der alten Straße . 

Sandteich, Grenze zwiſchen 7 @ und Jy, 
Bahn ber neuen Straße . 

m Ruhebank, obere Platte . . 

Pr geirbahn ber neuen Straße . 
” venze zwiihen Ja und JR 
an ber neuen Strafe . 

Knauppen, Grenze zwiſchen Jy und 75 
an ber neuen Gtraße . 

Neue Steig, Oberamtögrenzftodt an ber 
Straße, Exdfläge . 

Eichen, Signalftein, Erdflihe.. . . 
See, Waſſerſpiegel der Bäche am Zufamz 
menfluß (OP) . 

Erfenberg, Ruine, höchſte Stelle, €. (7) 
Heimenftein, Signalftein, Erdflihe . . 


41. Markung Rellingen. 


Nellingen, Kirchturm, Knopf. ... 
” Dachtrauf . . 
. : Grofläge (75) . 
Gaſihof 3. Hirſch, Erdfl. am fübweltt. Eck 
Niveau des großen Weihers im Ort (I 8) 
Pfarrhaus, Nullpunkt des Barometers im 
meteorologifchen Kabinet . 
Läuberburt, Signalftein, Erdflähe (7 5) 
Bei der großen Linde, Markſtein, E. (I 5) 
Vogelteich, Marfungsgrenzftein, €. (7 8) 
Heimathäbreite, Oberamtstafel an ber 
Straße, Eröflähe (I 5) . 
Deringerueg, Signalftein, Exdfl. (75) 
Beim Bäumle, Wegzeiger am Oppingerz 
weg, Erbflähe (I 5) . 
Maßhalden, Markitein, „ (5). 
Mühllinde, Erdflihe am Baum (5) . 
Dederhau, Signalſiein, Erdfläche (I 5) 
Weite, ” P} (J5). 
Schwachſtetter⸗Linde, E. am Baum (J 5) 











478,16 
479,18 
487,77 


655,83 
660,57 
627,55 


623,83 
695,15 


735,14 , 
542,11 


486,34 
740,40 
762,14 


721,73 
710,33 
691,29 
683,61 
682,01 


693,87 
706,46 
699,56 
692,83 


674,24 
693,69 


689,85 
695,44 
683,69 
709,36 
735,02 
688,48 
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Bezeichnung ber beſtimmten Punkte, 
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Bei ber Schwachftetter-&inde, Markſt. E. 
Am Merkfingeriveg, Lindenbaum, €. (I 5) 
Auf Kolbhalde, Markftein am Weg, Erdfl. 
Aichen, Erdfläche am gräfl. Efterhazy’fchen 
Maiereigebäube, am Eingang . 
Roggenäcter, Markiein, Eröfläche (Je) - 
Umeräder, Niveau bes Sees Je). 
Lafzgenäder, Signalftein, Grbfläde (I 8) 
„| Lirengrub, Exdfl.an ber Buche am Weg (J5) 
Mäufelaud, Signalftein, Erdfläche (I 8) 
‚| Neugreuth, ” „» dd 
Dupenberg, 7 „(dd 3 
Häbbele, (J 
Zigeuner, Wegw. am Kreuziw., €. — 
Weiterhau, Erdfläche am ſüdöſtl. Waldeck 
Vernlauchäder, Höchfte Stelle, Gröfläche . 


42. Marlung Nenningen. 


Nenningen, Kirchthurm, zei Dr 

* Dachtrauf .. 

Erdflãche . . 

Unter bem” ‚Dorf, "Martfein, Erhfläde . 

Wafferfpiegel ber Lauter am Einfluß des 
Hohlenbachs (Op) . 

Bloſenberg, Signalftein, m Be 

Hezenberg, — 

Agenlaudy, ” ” .. 
Traufberg, “ 

Worth, Zhalſohle am Bufamenftu der 
Bäche 


2 Sücteteg, Signalſiein, Erdfläche (I 5 
euhberg, „48 


43. Markung Oppingen. 


Oppingen, Kirchthurm, fübliche Fahne . 
” * Dachtrauf . . 
Gröflähe (7 e) . 
Nivenı des Meiherd im Ort (Je). . 
0] Sunneterg I, Signalftein, Siöfläce x 
aſthaus z. Adler, Erdfl. am nordöftt, Ed 
Au, Markungsgrengft. am Weg, €. (J 8) 
Stumpen, Dberamtägrenzftod, Erdfläche 
Hochftraße, Signalftein, Erdflaͤche (Je) . 


44. Markung Ottenbad. 


Widenberg, Markftein am Wald, Cröfl, 
Kizen, Armenhaus, Erdfl. am nördl. Ed 





2512,0) 


1581,0 





1363,0 


688,02 
690,28 
697,30 


709,21 
724,74 
716,06 
690,68 
693,15 
712,68 
726,94 
739,08 
735,34 
726,94 
729,81 
702,31 


492,67 
482,19 
468,87 
461,54 


457,25 
618,10 
533,34 
531,02 
669,80 


486,63 
675,27 
715,20 


740,58 
730,44 
714,00 
708,95 
713,02 
710,76 
669,00 
674,24 
719,50 , 


452,84 
390,40 
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Abthlg. N. 
Ben ekarien. 
Shine |Rr.! 
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Bezeichnung ber beftimmten Punkte, 
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46) Kübelhof, Wohnhaus, E. am füböftl. Ed 
„| Ebberg, Signalftein, Erdflähe (Of) - 
46, Bärenbad), Rapelle, Erdflaͤche (0a). .- 


45. Markung Radelftetten. 


52| Hurfebogen,; Erbfläche der Oedung in der 
Nähe des Signals Fuchshau g 2)» 


46. Markung Nehberg. 


47| Schurrenhof, Scheuer, Erdfl. am Thor (Op) 
„| Ebene I, Signalitein, Eroflihe (OP) . 
„| Linde auf der Eben, » (OP). 


47. Markung Rechberghauſen. 


38 Nehberghaufen, Kirchthurm, Knopf . 

” ” Dadıtrauf . 
P Thorſchwelle Eröfl.(Za) 
” Kirchhojfapelle, Thürmehen, zum 2* 
fl. (Le) 
39| Döbele, Martflein, George u 0). 
„In Wafferfpiegel des Bachs unter bem 
Steg (Le). 
38) Berg, Markftein, Erdfl. Cm auf Le) 
38) Lindad, „ e. KB) 3 5 


48. Markung Reichenbach, 
DM. Geislingen. 

45| Reichenbach, Eicchturm, uf... 
” P Dahtranf . . 
# n Greffiche (O7) 
45| Eichholz, Marfungsgrenzflein, Gröfläche . 
„| Hartberg, Srofläce am Kreuz (I). . 
43| Wafferberg II, Signalftein, Erbfl. (I 5) 
„JHohlenbaumwieſen, Erdfläche am Kreuz . 
44| Erbjenäder, ignalftein, Erdfiäche . . 
„| Exlenwafen, Hängendes von Oy. . -» 


49. Markung Reichenbach, 
O.A. Gmünd, 

48| Reichenbach, Da Kup... 
” ” Dachtrauf » 

P Gröfläihe . . 
” Nivea des Reichenbachs unter der Brücke 
bei der Kirche (Dilnviallehm) . 
„| Bigenhof, fübl. Scheuer, &. (Örenze O ©, 9) 











1286,9 
1195,4 


1817,2 
1782,3 
1730,6 
2057,1 
2481,6 
2579,1 
1990,0 
1908,3 
1802,0) 


1502,3| 
1458,1 
14174] 


1406,8 


657,34 


537,61 
553,94 
556,23 


364,81 
358,02 
338,18 
390,57 
375,50 
326,95 


323,09 
368,60 
312,39 


520,49 
510,49 
495,68 
589,20 
710,79 
738,72 
569,98 
546,58 
516,13 


430,30 
417,64 
405,97 


402,94 





1581,4 


452,95 
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Astölg. N.O.| Höhe üb. d. Meere. 

B-ölurkorten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte. | Re 

Egicte fr. Gup. | Meter. 

T 
X VIII] 48| Ramsberg, Schloßfapelle , Erdfläche auf 
der füböftf, Seite (O 8) . | 1809,01 518,14 
xx |48| Weidad, Markitein am Bad, Erbfläce | 1457,2| 417,38 
— „| Stapläder, Waſſerſpiegel des Rteichenbachs 
anı Einfluß bes Dangeibachs1440, 0 418,08 
»  [e7! Dangeldof, Scheuer, E. am fühl. Ct (0 8) | 1883,0| 539,33 
n |» |(Steut Erlenfeid, Signalpunft; €. (O 8) | 1906,0] 545,92 
XVIm) 49) Wied, Markitein, Erdil. (Diluvialleym) | 1388,0) 397,56 
XXI |48| Birfhberg, Scheuer, Exdfläche am füd— 
weitfihen Ed (OP) . | 1866,6] 534,63 
X VI 49| Wied, Niveau d. Reichenbachs unt. d. Steg | 1377,5| 394,55 
50. Markung Reutti. 

Iv 52| Egert, Signalftein, Erbfl. (Grenze Je, &) | 2391,4) 684,96 
» Im |Aidpäder, Markflein, Erdflihe (78)  . | 2264,0| 648,47 
® Mi “ Thatjohle, „._(J8) 2244,0| 642,74 

II [52] Burrenhau, Signalftein, Erdfläche (I ) 2423,8| 694,24 

51. Markung Salach. 

xvin]45| Salad, Kirchthutm, Knopf . . . . |1359,0) 389,25 
» |Ir| — Dahıtrauf . 1322,8) 378,88 
” „| " Kirche, €. am wetl. Giebel (Rehm) 1261,0| 361,18 

XV |44| Niveau der Fils unter der. Brüde . . |1199,5| 343,57 
⁊ Kay, Markitein an der Straße, Erdfl. (D) | 1215,0| 348,01 

Xvın] 45 Kaitäcker, Markftein, Erdflihe . . 1357,6| 388,85 
»  |46| Braungatde, Marffleinam Reg, Sıöit.(0,8) | 1528,0| 437,66 
” „Kapfhof, Wohnhaus, E. am füdöftt.Eet (Of) | 1560,8| 447,05 
n „| Neute, Signalftein, Erdflihe (O a)  . |1436,0| 411,30 
> |47| Bettelmann, Markungsgrenzft., &.(O A, y) | 1835,0| 525,59 

XIX [47| Steuth I, Signalftein, Exdflihe (O 8) . | 1957,7| 560,73 
7 Sirun I, (© 8) . | 1969,0| 563,97 

za |47| Staufened, Tpuemeuine, die Rand . |1935,0| 554,23 
rt] E flähe © £) | 1831,0| 524,44 

52. Markung eat. 

XIV as Schlath, Kirchthurm, Lnopf . . . . |1559,3] 446,62 
a 3 Dachtrauf . 1543,2] 442,01 
» m Kirche, Erdfl. am Portal (0 ea) 1480,6| 424,08 
> [ael Wefpenlauh, Signatitein, Erdfläche (O a) | 1550.9| 444,22 
2 |» |Wehräder, Wartſtein 1343,2) 384,73 
” . ” Bafferfpienel des Weilerbadh3 

am Einfluß des vachs (Lehm) . | 1324,0) 379,28 

Xu |48|%n der Acht, Marfflein, Gröflice (0 «) | 1596,4) 457,25 

» [#1 Fuchsedihof, füliches Haus, Erdflige am 
fübweftt. Et (O0 y) . | 2037,6! 583,61 

zıv |42| Zilgart, Matkſtein, Erflihe (Da). . |1388,2| 397,62 

N Höchfte Stelle, Erbflähe (0x) . | 1472,01 421,62 
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Urfenwang, Wohnhaus Nr.2 (Joh. Bauer), 
Erbflähe am ſübl. Giebel (Lehm) . 
Halbenberg, nordöftlicfte Spibe, E. (J A) 


53. Markung Sparwiefen. 


Spariwiefen, Wohnhaus Nr. 24 (Gebr, 
Kneule), Erdfläe (Z a) - 
Kaywies, Signalftein, Erdfiäche (dehm) . 


54. Markung Stötten. 
Stötten, Kirchthurm, Knopf 


„| ” Erbflähe (7 8) 

Bur, Signalftein, * J5) 
Auf dem Berg, Lindengruppe, E. (Je) 
Kreuz, Signalftein, Erdflähe (75). . 
Viehwaid, „ ” Fe). . 
Weilerfeld, Wegweifer, „ J5).. 
Auf der Amwand, Markflein, Erdfl. (I 8) 
ve „ höchfte Stelle (Te) 
Meidling, Erdfl. am ni Waldeck (I 5) 
Aeufere Duttenlauch, Häng. der 5 Felſen 
Hölzle, Signalftein, Exbflähe (78) . 


55. Markung Türkheim. 


Türkheim, Kirchthurm, Knopf. 
Dachtrauf . . 
1 ER TE Gröfläde (73). 
Niveaı dei See3 im Ott. . 2... 
Viehtrieb, Linde, Eröflähe (8). . . 
Dbere Greuth, Markt. am Weg, €. (J 5) 
Maßnach, Kreuzweg im Thal, Edfl. (7 8) 
Hungerberg, Signalftein, Erdflähe (I 8) 
Eichftetten, ” DB (I 5) 
Meier, ” .„ dd 
Act, " „ (d8 


Innere Bühl, „ * I 
Roßäder, höͤchſte Stelle, Markft., €. (I 8) 
Oppingerbidele, Erdflaãche am norböftlichen 
Waldeck (5). 
Wittingen, Scheuer des ©. Pagmaier, Hirt 


D v " ” * fl. 
Steinader, Signalftein, Erbfläde (7 5) 
Boſchen, 5 
Kabifteinäder, höchſte Stelle (Te) . . 
Kalkofen, Wegweifer im Thal, Gröfläde 
Steinenfeld, Signalftein, Erdſiäche (7 8) 





” 








1295,7 
2347,0 


1273,0) 
1297,2) 


« | 2350,83] 


2283,2 
2488,6) 
2542,0 
2312,2 
2559,41 
2275,0 
2225,3| 
2245,0) 
2185,0) 
2230,0) 
2431,3 


2461,5 
2437,2 
2359,4 
2351,4] 
2353,0 
2473,4| 
2395,0 
2457,0 
2447,0 
2442,0) 
2522,6| 
2574,8] 
2533,6) 
2391,7 


2329,0 
2379,2 
2336,0) 
2338,5| 
2841,6 
2379,0) 
2207,2 


364,61 
371,55 


673,18 
653,96 
712,79 
728,09 
662,27 
733,07 
651,62 
637,38 
643,02 
625,83 
638,72 
696,38 


705,08 
698,07 
675,79 
673,50 
673,95 
708,44 
685,99 
708,74 
700,87 
699,44 
722,53 
737,48 
725,68 
685,04 


667,08 
681.46 
669,08 
668,87 
670,69 
681,40 
632,19 





2313,6 


662,88 
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—VV N. O. » $ 

d.5lurtarten.| Bezeichnung der beftimmten ‘Punkte. |SETert.T gneier- 

Shiäte Rz. 

vı 150 Steinenfeld, Markſtein, xöfläde. . . |2298,4 656,88 
* 49| Bor Magna), Signalftein, Erbfl. (I 5) | 2407,0 689,42 

17 |49) Gedengau (Reinyardsberg), ©, &. (2) | 2415,1| 691,74 

56. Markung Neberkingen. . 

yıı |49| Ueberkingen, Kirchthurm, Anopf . - + 1714,0| 490,92 
» " 7 Dadtrauf . . | 1640,1| 469,76 
n ” * nordweſil. Ei der Kirche, €. | 1587,0| 454,55 
» 48) Burghalde (Tiglisiel), Signalftein, Cidfl. 2497,6) 715,37 
„ 146] Eigbügl (Kemptpatde), Marfungagröft., E. 2445,3| 700,39 

1% 148) Nivea der Fi unter der Brüde (D) . | 1524,8|436,74 
> » | Badgarten, Exrdfläche in der Allee . - 1530,8| 438,46 
= 49| Kahlenftein, Hängendes bed Jögelien . |2365,0 677,39 
» 48 Nogelenzberg,Häng.d.Fögelfen (Jungfrau) 2318,6| 664,10 
* „| Schotten, Signaljtein, Erdfläche. . |2518,1 721,24 

zZ 49| Krähwinkel, Nivea der Fils unt.b. Brüde | 1483,5| 424,91 

IX 48] Eihyalde, Waldftein Nr. 26, Eröfläche . | 1912,5] 547,78 

57. Markung hingen. 

ZVI] 35| Uhingen, Kirchthurm, Knopf » » 1137,7| 825,86 
” ” ” Dachtrauf » » 1104,6| 316,89 
» ” ” P Gröflähe (D) . . |1027,9] 294,41 
» „| Burgftall, höchſie Stelle der Felder (Xehm) | 1303,0) 373,21 
> [36] Halde, Siqnolftein, Exdflie (Le) - » | 1231,01 352,59 

ZIX |35| Bahnhof, Schienenhöhe. - - . + 1027,7| 294,36 
n „ | Niveau der Fil3 unt. d Brüde im Ort (D) | 1004,2 287,62 
” Rathhaus, Exdfläche am norböftligen &d | 1017,4| 291,40 
n ” ” Hodwaflerftand vom 12. Mai 

1853, Zeichen . | 1023,7| 293,21 
» „Erdfläche an Haus Nro. 128. . » . |1020,8 292,38 
» „96 Helden, Markſtein, Erdfläche . | 1313,6| 376,25 
xvu | 35| Eharlottenhof, Erdfläche am nörhl. 'hor | 1293,4| 370,46 
3X |33| Im oberen Naßachbach, Schienenhöhe ber 
Eifenbahnlinie im Wegübergang beim 
Vahnhaus Nro. 46. . - «+ + | 997,2] 285,02 
n Niveau bes Naßachbachs unter d. Straßen 
hrüde (D) . | 983,8] 281,64 
Pi 34] Haberhöfzle, Signalftein, Erdfläche (K 5) | 1001,0| 286,71 
XXI |33| Diegelsberg, &. vor dem Schulhaus (Z. a) | 1370,0| 892,40 
Xvım! 36] Sised, röfläge im Schloßhof (Le) - | 1289,6) 355,05 
58. Marfung Unter-Böhringen. 

xI 46] Unter-Böhringen, Kirchturm, Knopf . | 1911,0| 547,35 
» ” — Satrifiei Exdfl. (O 8) | 1797,1| 514,73 
” 47 Storz, Signalftein, Erdfliche (7 5) » 2428,7| 695,64 

x 46] Zelben, Marfftein, ” oo. 1692,5| 484,7” 
Pr » »  Wafierjpiegel des Röhrbachs 1670,01 47F 
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Abtblg. N.O. 7 
d Fluctarten. Bezeichnung ber beſtimmten Punkte. 
Shicte Mr. 

x [46] Weigofdsberg, höchſte Stelle, Erdfl. (7 8) | 2505,0| 717,19 

»  |47| Ober-Söhringen, Gröflädhe am Wohnhaus 
Nr. 12 (Chr. Reiert), nordweſtl. Giebel . | 2517,5| 721,07 

» „ | D6 der Hauſer⸗Klinge, Erdfl. im Scheide: 
weg (I 8) . | 2566,0| 734,96 
» «| Sandarube, Signalftein, Exdfläde (7 8) | 2619,0| 750,14 
». |48| Gaisbühl, ” "(I 5) | 2586,9| 740,95 

XI |46| Burr, ” ” (I 2. | 2417,4] 692,40 

XII [46] Oberjtiwiefen, Wegicheibe, ® (0 d) | 1909,0| 546,78 
n 45 Ried, Erdfläche im Wen (Ta) . . . | 2056,0) 588,88 
» 44) Kehlen, nordöſtliche Spitze des Waſſer— 

3 beras, Gröffähe (7 8) . 2847,0 672,23 

» [46 Dice, Signalſtein, Erdfläe (78) _. . |2458,5| 704,17 
» 45| Thalisberg, hoͤchſte Stelle der öftt. Spi 

(TY) . |2492,0) 713,77 

XI 45) Zwierenfeld, Sign., E. (Grenze Ja, O X) |1923,2| 550,85 
» |. |iaffenmad, Marfungsgrenzftein, 6. (I 8) |2057.1) 589,20 
»  |48| Nigelenshau, Hängendes der Tögelien . |2525,0) 723,22 

zu ränfel I, Signalftein, Erdfläche (Ja) . 2274,0 651,83 
5, „IFränfel, höd ſie Stell, „ (WR) . |2330,0| 667,36 

ZIV |44) Ober-Nommenthal, Burgruine, E. (0%) |1908,0| 546,49 

59. Markung Waldſtetten. 

XXI |52) Kaltenfelb, Markungsgrenzſtein, E. (75) |2686,1) 769,36 
» „| Kranefel II, Signalftein, Gröfl. (I 8) . |2604,3) 745,93 
” 51) Chriſtenthal, Kapelle, Erdfläche Ta) . |2239,5| 641,45 

Br} „| Sranegg, höchſte Stelle der Oebung (78) | 2401,0) 687,70 
” „| Ehriftenthal, Zuſammenfluß der beiden 

Dellen (Grenze OL Jc) . |2016,7) 577,62 
60. Markung Wangen, 
DR. Göppingen. 

XXI |37| Wangen, Kirchturm, Knopf . . . . |1418,8] 406,38 
” " ” Pi Dadtrauf . . . |1395,5| 399,71 
” Ri „ = Grbflähe (La) . |1350,9| 386,93 
»  |36| Döde, Markſtein, Ertflide (Le, 9)  . | 1230,8| 352,89 
” "| _.» _WBafferfpiegel d. Bachs unt. d. Brüce 1228,0) 351,73 

XX 137 Höbe I, Signalftein, Gröfläde (Le, 5) . |1388,2]'397,62 
Fi 36| Hanglih, m „ (LR) . |1349,7| 386,58 

XI [37 Gihbühl, Markflei,n „ (LA) . |1362,6| 390,28 
» |. |Ofterhardt, böchfter hunkt der Felder (Z 8) |1375,0] 393.84 
* „| Steinige Weg, Wegweiſer, Erdfl. (Z =, 8) 18336,8 382,89 
n 36) Lachenäder, Signaiſtein, Erdflihe (Z «) | 1464,6| 419,50 
* „| Maierreiß, Erdfläche im Scheideweg (Z «) | 1430,0) 409,58 
» | »|Stodwafen, Martft, am Wald, €. (Z 7) |1361,0) 389,83 
P 351 Ußerweiler, Signalft., €. (Lehm auf La) 11872,71 393,18 
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61, Markung Weiler ob Helfenftein. 


Weiler, Kirchturm, — — rer 
” ” Dachtrauf . . 
Grofläche (7 &) 
Hoffett am Steig, Erdflache am füpfich 
sten Wohnhaus (Te) . 
Leerholzle, Siqnalfein, Erdjlähe (Te) . 
Maienäder, Markitein, ” J. 
Geiglingerfleig,, Eifenbahnlinie, Telegras 
phenſtange Nro. 2227 . 
bafelbft (Id, Grenze) . 
Stange Nir.2216 (Grenge 
Ind. 


62. Markung Weilfeim a. d. Teck. 


Weilheim, ———— Knopf 
Altane, ob. 
Geläuderrand . 
E, füdl. Seite 
Nivenı d. Linda) int. d. Brüde b.d. Kirche 
Limburg, Signalftein, Gröflähe . . 
Notheniwafen, Signalftein, Exbfl. (O 4) 
Raudenbronnen, Markftein, „ - 
P Wafferfpiegel der Vice 
am Zujammenfluß (O «) . 
Kölferin, Signafftein, Erdfläche (O«) . 
Saenfürft, böchfte Stelle des Waldes (O £) 
Bürg, Oberamtsgrenzftein, Erbil. (75) . 
Vor dem Ger, Signalftein, „ . 
Thurnberg, Marlgsgrzſt, Nr. 202, €. (© — 
Wolfſcherren L Sigualſtein, Erdfläche 
Herzogenau, Wohnh. Nr.2, u Giebelſp. 
Grdfläche (0 %) 
Oberamtägrenzftod, Erdfläche 
Kurgeriwafen, Signalftein, Exdfliche (O A) 
Kaltenbang (Bogler), Signafft., €. (J 5) 
Linſenwaſen, Signalftein, Srofläche (02) 
Häringen, Haus Nr. 8 (H. Ampplers 
ittwe), weſtl. Giebelfpige . 
„. Ditl. Gichel, &. (048%) 
Steigwaien, Markungagrenzit. € (Je) 
Erfenberg I, Signalftein, Grhjläche . 
Pfundhardt, Wohnhaus Nro. 2 (3. ©. 
Mühfyäufer), nt „Giteikite. 
” ” Erdfläche (0 2) 








Höbenpuntte. 





Spark. 
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Bezeichnung der beftimmten Punkte, 
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Naßewieſe, Signalftein, Erdflähe (D) . 
Stephanzgärten, Waſſerſpiegel der Lindach 


63. Markung Wefterheim. 


Weſterheim, Kirchthurm, Knopf . . - 

Dadtrauf_. . 

Portal‘ vor ber Kirche, Eröfl. 

Gröfläe an Haus Nr. 10, ſüdweſtl. Eck 
Cöllenberg, Signalſtein, Erdflãche . 


Kirchenfeld, Markſtein, Erdfläche (T N: 
Haldenlau, Eiaifein, „4 
Weftenberg I, „ „» (d }: 
Habngart, — 141. 
Noßwang „ (de). 


64. Markung Wiefenfteig. 


Wieſenſteig, nördl. Sianikegtgum:, Knopf 

” ” „Dachtrauf 
.E. at 

Malatoff, Bierfeller, Erdflähe (IP) 
Sottegaderfapelle, Thurm, Eu .. 

Eröflide . 
Wändfensgärten, Markflein, 7 

Niveau d. Fils Caltiufß 

Breite, Markungsgrenzftein, Erdfläche 
Pferchjeld, Markungsgrenzſtein, E. (Je) 
Sclagfels, Signalftein, Eröfliche (I 5) 
Nivea ber Fils unterhalb der Sigmühle 





„| Säigmühlländer, Markftein, Erdflaͤche (D) 


———— Markſtein, Erdfläche. . 
Waſſerſpiegel der Fils am 
Einfluß des Aubachs (Kalktuff) . 
Am Bettelhau, Markftein, Gröflähe . . 
Bei ber Papiermühle, Markitein, Erdfl. 
Kleine Maierei, Thalpunkt, Erbflie . 
Waſſerſpiegel der Fils . 
urjprung i Markftein, Eröflähe . . 
> m% Thalpunft, „ — 
— Waſſerſpiegel der Fils 
Bafferfpiegel ber Fils im Beden ihres 
Urſprungs (IP) » 
Rechberg, Signalftein, Erdflähe (Sy) . 
Hängtensrain, Markit. am Wald, E. (Je) 
öſtl. Walded i.Thal, &.(Je) 
Haidenlhal, Signalft., E.(Grenze Töu.e) 
Naller(b. d. Hüle) Markſt. am Weg,C.(Te,d) 


1455,0) 416,75 
1425,0| 408,15 


2955,8) 816,61 
2929,8| 839,01 
2839,2] 813,21 
2852.3| 816,96 
2883,6| 825,92 


2929,3| 839,01 
2839,4| 813,27 
2932,1] 839,82 
2915,0| 834,92 
2928,1| 838,67 


2189,1| 627,01 
2153,9| 616,92 
2063,4| 591,01 
2194,6) 628,68 
2079,4) 595,59 
2013,8| 576,79 
2022,3| 579,23 
2001,6] 573,30 
2030,0) 581,43 
2859,9) 819,14 
2563,5| 734,25 
2065,0| 591,46 
2073,2] 593,81 
2103,0| 603,35 


2096,4| 600,46 
2204,7| 631,48 
2136,3| 611,95 
2147,2| 615,00 
2146,0| 614,67 
2164,8| 620,05 
2167,0| 620,67 
2160,3| 618,76 


2179,2] 624,17 
2340,3| 670,82 
2655,8] 760,68 
2636,0| 755,00 
2652,2) 759,64 








2830,31 810,66 





Atlasblatt Göppingen. 


Bezeichnung der beftimmten Pımte. 











Ju 


yasyas 


HB 








Bettelhau, Hängendes der Fögelien . 
Ob dem ſteinernen Weib, höchſie Stelle, 
Erdfläche (Je). 
Ausſchwang, Markit. an d. Straße, E. (Js) 
Lämmerbudel, höchſte Stelle, Erdfl. (Je) 
Große Weite, höchſte Stelle des Waldes, 
Gröfläde (8) . 
Brunnenwalb, höchſte Stelle, Eröfl. (J 5) 
Cimmerbudel, Schafhaus, E. (Grenze Td,s) 
Benzenmab, Signalftein, Erdfläche (I 8) 
Anger IL, = „(8 
Kirchweihbudel, Signalftein, Erdfläche . 
Willibaldsteich, Erdfläche im 
Waldſaum (J8). 
Luhwaſen, höchſte Stelle, Erdfläche (I 5) 
,Keußenſtein, Ruine, Thurn, oberer Rand 
am norböftl, Ech. 
” „Erdfläche (nordweſtl. 
Selen) (Te) . 
Reigenftein, Signalftein, Erdflähe (I 5) 
Reufenftein, Hof, füböftl. Wohnhaus, E. 
Eckhof, Wohnhaus, E. am füböftl.Cd(J 5) 
Egg. Signalftein, Erdflähe (78) - - 
Bläfiberg, Schafhaus, nördliche Giebelſp. 
” ” Erdflihe (I 8) . 
Kreuzfeld, Signalftein, „ (5) 
» Kreuz, Spike . 
" ”  Gebfläde 
65. Markung Winzingen. 
Winzingen, Kirchthurm, Knopf . . - 
” v Eflähe . . 
Niveau des Senfielbachs am Einfluß des 
Winzingerbachs (Lehm) . 
Bud, E. am Krucifir im Kreuzweg (O «,ß) 
Hohberg, Signalftein, Erbflähe (0 f) . 
Steingrube, „ * (08 . 





„| Rrautländer, Markitein, „ 


” Nivenı bes Krahbachs unter 

ber Brüde (O a) . 

Hölfenberg (Haldenberg), Sign., ©. ( 3 

Zuefermantel, Signalftein, Exdflädhe (J a) 
66. Markung Wißgoldingen. 
Wißgoldingen, Kirchthurm, Knopf . 

” * Dachtrauf . 

Erdfl. (O8) 





2780,0 


2800,0 
2837,3 
2859,0) 


2880,0 
2810,0 
2620,3 
2660,5 
2586,3 
2727,7 


2497,0 
2725,0 


2693,4 


2619,2 
2655,9 
2589,5 
2571,2 
2667,4| 
2718,6 
2683,6 
2685,4 
2700,8 
2685,8 


1629,7 
1557,83 


1531,0 
1674,1 
1945,7 
1931,7 
1605,5 


1596,7 
2480,4 
2298,2 


1998,0 
1962,9 





1897,5| 
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36) 
34) 





Müpläder, Signalftein, Erdfläche . . 
Kapellhaus, E. an d. ſüdl. Seite der Kapelle 
Unterfräpbern, Niv. d. Krähbachs © a, f) 
Strietwiefen, Niveau d. Reichenbachs (0a) 
Rambrecht, Signalitein, Erdfläche (0 A) 


67. Markung Zell unter Aichelberg, 


Zeil, Kirchturm, Knopf. 
= weitt. Et, Erdſi. (Le) 
35| Blihte, Signalftein, Erdfläche (Oa) . 
Buzenberg, Signalftein, Erdfl. (Ze, d) 
Brühl, Signalftein, Eröflihe (La) - 
Bodenwiefen, Markungsgrenzſtein, Exdfl. 
Wafferfpiegel d. Bachs (2,8) 
Rleinöfchle, ———— am Weg, 
fläche (8, ©) - 
Pliensbad, Wohnhaus? Bra (3.6. Meier), 
ſüdl. Giebelfpige . 
Erhflähe (L’y) 
Aichelberg, Wohnhaus Nr.11(C. Seyfang) 
Erdfl. auf der nördl. Seite (Örenze 
OP u. Bafalttufi) . 
Aichelberg, Burgruine, Lrdflüche am Häus⸗ 
chen (Bafalttuff) - 
Dachtr. d. Häusch. 
Eaindn Betihms Nr. 10(@. Geiger), 
fläche am nördl. Ed (0a) . 
Saiten. — Erdfläche . 
Pfanne, Markſtein, Erdfläde (72) . 
Thurnberg, höchſte Stelle des en Br 


Weißenwieſe, Signalftein, Serge nu ö 





1901,4| 
1833,0) 
1680,0 
1613,0) 
1938,8) 


1467,0 
1335,8 
1476,1] 
1391,5| 
1334,1 
1278,1 
1258,0| 


1368,0 
1360,0) 
1315,0) 
1696,2 


1962,0 
1970,5 


14772) 
1473,0 
1396,8] 


2110,0 





1866,4 


544,60 
525,01 
481,19 
461,99 
555,82 


420,18 
382,61 
422,79 
398,56 
382,12 
366,08 
360,82 


391,83 
389,54 
376,65 
485,83 


561,96 
564,10 


423,11 
421,90 
400,08 


604,85 
391,38 
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».Stnelaren. Bezeichnung der beftimmten Punkte. | gsürit, 

Share. — weiet. 
1. Markung Altheim. 

vmss Altheim, Kirchthurm, Pfeil. 2227,7| 638,07 
a te Gröflähe (FD. |2118,0] 606,65 
” P Auf dem. Biegel, Signalftein, 15. (9 2°) | 2226,6| 637,75 
5 64) Berg, Signalftein, Gröflähe (7 e*)_ . |2237,0| 640,73 
» „|Schönbühl, Signalftein, Erdfläche 5 8) | 2165,0| 620,10 
» „| Schelmenweg, Markſtein,  „ D s) | 2056,0| 588,88 
»  |65| Oberfeld M Sigualftiin, „ 8 20280 579,43 

vi |64| Söglingen, 3. Winninget's Haus, E Dec) | 2059,0| 589,74 
» ” — Signalftein, Erdflähe (D — 2050,4| 587,28 
P} „| Grube, Markitein, . (D) . |2087,2] 583,50 
= 62| Lauch, Signalftein, „ @® . 2010,6| 575,88 
n „ | Bähringen, Kirchtgurm, Knopf . 2255,0| 645,89 
» Erbfläde (I 9: 2215,0| 634,44 

vir [61] Sinterm Wriel, Markftein, Erbflie . | 2193,0) 628,12 

vım !61| Beim Steinbaum, „ 2221,1) 636,17 
5 inter ben Gärten, M. am Wald, 'G. (Je y 2254,3| 645,69 
| 60 Im Bogen, Lettengrube, oberer Rand (7 2) | 2208,6| 632,59 

2. Markung Amftetten. 

VI 52] Amftetten, Kirchthurm, Bunt Giebelfahne | 2304,0| 659,92 
» In Gröffide . . . |2191,0| 627,56 
>. 188| Höfe, Signalflein, „..(78) . |2181,8| 624,77 

var |53| Bahnhof am Haupteingang, Erbfläde . | 2026,4| 580,10 
» |» | Sandrain, Markftein, Erbflähe (75) . |2031,4] 581,84 

VI |54| Heuhaus, weftlicger Giebel, Erbt. (7 5) | 2009,6] 575,59 

van |53| teighof, Signafftein, Erdfläche (Je) . | 2114,3| 605,58 

VII |53 ” Gafthanz, Erdfl. (Grenze Jö,e) | 200,0] 574,27 
n ” ” Taſchlershaus, Crbflihe . . | 2031,6| 581,89 

3. Markung Ballenbarf. 

IV Ballendorf, Kirchthurm, ihr = 1999,5| 572,70 
D ” Erdflache wa: 1884,7| 539,82 
” w Siträpunft, Darttein, vo. 1870,0| 535,60 
> II Kütte im Dit, Wafferfpiegel - . 1864,0| 533,89 








*) Aufgenommen in Herbfte 1861 von Trigonometer Niet h. 
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4. Markung Böhmenfird. 


————— Kirchthurm, aut. — 
Erdfl. (IR). 
Hausek, Hitfspunkt, Exdfl. 
St. Ratrigeapelle, Thürmchen, Kreuz . 
Erdfl. (Lehm auf 7O 
Höhe J, Signalſtein „ (Lehm auf T 
Schöneberg, sianaltein, Erdfläche (Is) 
Waldkopf (Lehm auf 7%) 
Kübtudel, Hülbe, oberer Rand (Td,e) - 
Auf dem Lau), Cröfall (I 6) 
Im Hausknecht, Grube, oberer Rand [64 P} 
—5 — Markungsgrenzftein, Erdfl. (IL) 
Kappenäder, Signalftein, „ Id 
Hofäder, Cinde und Kreuz, u (FD 
Einfenfreut, Kreuz, Gröflähe (7 6, d_ - 
dichtenderg, Signalftein, Erbflähe (7 e) 






5. Markung Börslingen. 


Börslingen, Kirchthurm, duördl. Fahne . 
Grdfͤche ). 
Gartened, Markflein, * 


Hülbe daſeldſt oberer Rand . 0. . 
Wafferfpiegel . - . 

Altheimerweg, Sigualften Erdfläche WDj 

Gemeindeweide,  „ P} D) 


6. Markung Bolheim. 


Bolheim, Kirchthurm, Knopf . .. 
—— 
es Gaſthaus zum Rðßle, Gröfl, % 
re Mühle im Ort, Erbflihe. . 
Niveau ber Brenz daſelbſt . 
— Erhfläe im Hof (Id). . 
Storchenreute, Signalftein, Srofl. [03 9 
Anhaufen, Thorthurm, Knopf . 
Eröfläge (IH. 
Urfprung der uelle im Klofterhof . . 
Riedmühle; Wohnhaus, Erbflähe . 
Nivenn der Brenz dafelbit . 
Wangenhof, Wohnhaus, Erdfläche (Je) 
Punkt am Kreuzweg, ” . 








Formationdgeenie = 2 2 man. 
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Abthlg. N. . 
d.glurarten.] Bezeichnung ber beftimmten Punkte. [ya —— 
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7. Markung Bräunisheim. 
Bräunisgeim, Kichthurm, a Fahne 


(9. 

Hause, Sitten, Erdfläche 
„| Häuslestheil, Signalſtein, Erdfl. gr +) 
Gemeindetheil, Jet) 
Sontbergen, Kirchthurm, Kuopf — 

Erdfiãche (I 5 
Hausẽedh Hilfspuutt, B 
Hülbe, weitl. am Ort, Bafferfpiegel 
Eplenftein, Signalftein, Exrdflühe (I7) - 


8 Marlung Degenfelb. 
Gmünd, 
gene, situ, Eller sa. 


9. Martung Dettingen. 


Dettingen, Kirchthurm, Bunf 5. 56; 
" Grhfläge (TR) . 
Gaſthaus zum Adler, Crofläche 
Ziegeffütte, Erbfl. am weſtl. Giebel (T P) 
D Morkftein daſelbſt, Erdfläche 
Formationsgrenze (To, ß) » .. 
Rehrmühle, füdl. Giebel, Erdfiäche 54 
Weiher⸗Ablaß Dat — 
Maikftein am Weiher (T a, . 
Burgweg, Signalftein, ld € [64 ): 
Linde am Kreuzweg, (Je). 
Schraye, Ts Steinbruch, Dartftein eh 
Häng. in bemf. 
Sandgrube, Martflein (Ba). N, 
Liegendes berfelben —8 
Krautgärten, Signalftein, Erdfläͤche .. 
Wegzʒeiger daſelbſi — — 


Mittehveg, Signalſtein, — 

Falkenſtein, Wohnhaus, a „Gisei, 
” die (Je) 
” Bierdhiun, nel, —2 
Erdfläche .. 


10. Martung Ettlenſchieß. 


Ettlenſchieß, Kirchthurm, auf — 
— — — 
Pr Scheuereck, —* 





1850,0] 


2400,0 
2290,6 





2296,0| 

















LvI Höhenpuntte, 

Ahtötg. 5.0. [Sügeib. d. Meere. 

dölntfarten.| Bezeichnung ber beftimmten Punkte, | gpirirT- 

— — Men. 
v  )57| Gaflyaus oben im Ort, Erbflihe . . | 2315,0| 663,07 
„» |» „ Linbenbaum baf., G. | 2317,0| 663,64 
* * Buchſtauden / Signalft., Erdfl. (DaufF s) | 2367,3| 678,05 
» 156] Himmelreich, „ (Dauf Je) | 2308,6| 661,28 
7 58| Heidenlehen, Steinbruch, oberer Rand . | 2314,0| 662,78 
VI 158) Mechhau, Signalttein, Erbflähe . . - | 2400,0| 687,42 
” „|Kreuzäder, Markitein, ” 2. . |2402,0| 687,99: 
» „| Briel, Brunnen, oberer Rand . . . |2322,0| 665,07 

41. Markung Eybach. 

XU |54|Cybad, Kirchthurm, ai — 1707,7480,12 
a I» Erdfiache — 1616,0] 462,85- 
” ” Scheuer, Sitiepuntt, ” . .„ |1615,7| 462,77 
» || Brüde, Niveau der @yb° . . . . . |1613,0]461,99 
n „| Bräuhaus, „ 1624,0| 465,15 
* „| Defchle, Markftein am eg, rofl. [64 6) 1788,3| 512,21 
” 53| Verwaltungs: Gebäude, — 1613,0| 462,28 
„Schloß, ſüdl. Giebel, ». 30: a) 1623,0| 464,86- 
” „| Himmelgfelfen, Signatftein, „ (35) |2123,5| 608,22 

XI | 54| Bogelöberg, Markftein, 1709,0| 489,48. 
n» |» »  _ Steinbruch, Hängeudes (76) | 1761,5| 504,53 

XI 154 Helenenhof, Haus, wörige vn .. 12304,0| 689,92 
X |55| Schlegelhof, „+ 3 . | 2314,5| 662,92 
12. Wartung Gerftekten.. 

XI 63 Gerftetten, Kirchthurm, zu, .. 2391,8| 685,07 
» Iele » dfläche (I). | 2267,2| 649,38 
De ea Br Hitfspunft, Se, Eröfl. | 2298,7] 658,10 
* unterer Kirchthurm, Kopf . | 2268,6| 649,78 
n I» €. (Is) | 2167,6| 620,85 
» |» Silfepunft, Saused, Eröfläche | 2166,5] 620,53 
n A Gaſihaus zum Pflug, Gröflähe . . 2166,7| 620,59 
” |» | Biegelpütte, Wohnhaus, „ 2... |2808,0] 661,06. 
» | Signalftein, „  (Te+) . |2311,6| 662,09 
x 62 Vogelsberg, ” „ @9 .12179,2] 624,17 
„ | FR Signalftein, » (I). |2245,5| 643,17 
” „|&geljee, „ — 2) . |2218,3| 635,37 
Pi a Brunnen dafı, . „ . . |2204,3) 631,36 
n vl» Nieögeube, oberer Rand . . . |2200,0| 630,18 
” „| Mauer, Signafftein, Erbflähe (Je). . |2227,0| 637,87 
* Säubern Thal, Js Steinbruch, ob. Rand | 2158,1) 616,69 

xı 62 Sontbergerweg, Signalftein, Exdfl. (7 2 2189,4| 627,09 
» „| Weidenbreite, 2232,0| 639,30 
” „| Linde, am Kreuzweg, deſil. vom Ott, ‘ 2203,6| 631,16: 
x 60) Heuburghof, Wohnb., fübl. Giebel, E.(J 6) | 2131,83) 610,46. 
x |68) Heidenheimerwen, Signafftein, &. (7et) |2201,0) 630,42 
>. „| Gemeindebreisyaus, Erdflache 7%) . 12208,0| 632,42 
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d.Slurfarten.| Bezeichnung der beſtimmten Punkte, 
Kanal | us. | Meter 

zu es| Galgenbetg 1 Sianalfein, Erbfl. (7 e+) |2276,0| 651,90 
7 ” Markftein,. 2244,0| 642,74 

xm |65 — Wohnhaus, E. fr) 2105,8 603,15 
» 63! Heutenburg, Wohnhaus, Giebelfpite . |2280,0| 653,05 
ER Eröfläde (7 5 |2241,6| 642,05 
” 64, Steinbruch am wen, oberer Rand . . |2140,0| 612,95 
» „| Mäberhaus, öſtl. Giebelſpitze * 2154,3 617,04 
u ß Gidfl. 7) 2114,3| 605,69 
» 62 Heudftetten, Schulhaus Thürmch. Bu 2128,6) 609,68 
» I” 2072,4| 593,58 
» m Hodberg, höchfte "Stelle, Eröfl. Pr Pi 2351,3| 673,47 

xır 62 Höhe, Signalftein, "(79 . |2249,0| 644,27 

zu |62) Budgerft, Signalflein, » (ID . |2204,1| 631,30 

43. Markung Gufienftabt. 

Xu |59| Gufjenftabt, Kirchthurm, Knopf . 2394,7| 685,61 
a» In ” Srhfläge (72) | 202,3] 659,45 
» Pi Säultheißenhausek, 2293,1| 656,79 
3158, Biegelpütte, öftliher Gichel, Cröfl. (7 e+) | 2810,0] 661,63 
> I» | Mebelberg, Markftein, Erdflihe . . . |2300,6| 658,94 
» I» Hülbe am Wer... 2266,6| 649,21 
»_ |60 Eichholz, Signalftein, Extjlädhe Tet) . |2864,0| 677,11 

x |60|Raltofen, „ (Jet). |2836,2| 669,14 

XIV |58 Rreuzader, „ "  (Te#) . |2866,1| 677,71 
» „| Stödach, Linde, 2346,0| 671,95 

XI  |58) Kleinfinzenberg, Signolftein, Cıöfl. [625] 2123,4| 608,19 
» 59| Berlingen, Markungsgrenzſiein, &. (I) | 2098,0] 600,92 

44. Markung Halzhaufen. 
m |59| Sinabrenn, höchſtes Haus, Giekelfpige . 2170,0 621,53 
15. Markung Haufen ob Lonthal, 

v  |70) Haufen, Kirchturm, Knopf . . - . | 1976,2] 566,08 
» Il» Cröflähe . ._ . | 1876,41 537,44 
a Särfiteiien Hauzed (D auf Te) | 1877,8| 587,84 
” ” Pofthaus, Erdflihe . . . . | 1877,6) 587,78 
” * Stullader, Signalftein, Erbflühe . 1883,6| 539,50 
» „| Hungerbrunnen, Signalftein, Erdfl. (I P) 1825,5| 522,87 

16. Markung Heidenheim. 

XVvI | 71] Heidenheim, Stadtfichthurm, Fa . |1851,0| 530,16 
» |» (Je) | 1757,4| 503,35 
”» |» * Schloßthurm, Sul - . |2050,0] 587,16 
” ” ” bil. (Js) . |1949,1| 558,27 
» 72 ni Tobdtenbergfirchthurn, Knopf 1861,1| 533,05 
» Ir ” €. (J e) | 1776,0) 508,68 
„ m r Bolt, am Eingang, Gröfläge 1 1715,0 491,21 
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— Rathhaus, am Cing., Erdfl. 
ehemaliges ob. Thor, „ 
Bleiche, Niveau der Brenz . 
Kieemeifterei, Wohnhaus, Exdil. (Je) . 
Gewand Gries, Markftein, Erdflaͤche 
Vogelberdt, Signalſtein, Erbfläde (I e) 
Sronnen- Mühle, Hauptquelle, Niveau (Je) 


„ | Sheckenbleiche, Niveau der Bey. . 


Feiſenwirthshaus, Gingang, Exdflide . 
Galgenberg III, Sioraein, Erdfl. (7 3 
Hedentbal, Grenze [043 . 
Ottilienberg, heotsieperei- ihflice — 
Maͤrlſtein 
Walbdhornwiriho Bierkeller, Erdfi. [04 5 
Schmitteberg, Markſtein, Erdfl. 4 3 
0605) 
Seeberg, ... 
” Brüde, obere Bahn. . . » 
” Nivea ber Brenz daſelbſt . . 
Neute, Signalftein, Exdfläge (77%). 
Galgenberg I, Sigmatftein, Exdfl. (3 2°) 
Markungsgrenzſtein, €. An 9 
;1| Ottittenberg, Signalftein, Erdfl. (77%) 
VBadenberg, geometr. Punkt, „ Je). 
Schwende, Markftein, Erdflihe . . . 
Nattpeimerthal, Erdſiäche TO...» 


47. Markung Heldenfingen. 
Helbenfingen, Kirchthurm, Fer — 


G9). 
3, giebt am Hauck, 
Siumlesbeg I, Signalft., arg 24 
00)* 
Vier Yen am Weg, 
Stabelmad, Signalen, „er eu) f) 
Brunnäder, 083) 
” Steinbrud dafeläit, 06. Rand 
6| Rüblingerhof, Wohnhaus, ft, N, Step. 
735) 
Cohen, Signalftein, —E 9 ed). 
Vierteläder, Markftein, „ (I) . 
Kälberhau, F e) 
„| Hungerbrunnen, Urfprung desſelben J 5 
7 Mottenbad, Gignalftein, Erdfl. (Te, 6) 


1711,0 
1715,5 
.1696,0) 
1747,0 
1722,0) 
1976,0) 
1691,0) 
1685,5 
1718,5 
1913,0 
1910,0 
1811,2 
1763,3 
1761,0 
1722,2 
1714,0 
1713,0 
1712,0 
1721,0 
1705,0 
1993,0 
2123,0) 
2082,1] 
2065,0) 
176,0 
1739,6 
1746,0| 


2164,4 
2076,7] 
2076,0 
2255,1| 
2230.2 
2230,3) 
2103,4| 
2087,6) 
2088,3 
2075,0) 
2034,1 
1979,2 
1939,0 
1909,0 
18112 








1995,0! 


490,06 
491,85 
485,77 
500,38 
493,21 
565,97 
484,34 
482,76 
492,21 
547,92 
547,06 
518,77 
505,04 
504,39 
493,28 
490,92 
490,63 
490,85 
492,93 
488,34 
570,84 
608,08 
596,36 
591,46 
504,67 
498,26 
500,09 


619,93 
594,81 
594,61 
645,92 
638,78 
638,81 
602,46 
597,96 
598,14 
594,33 
582,61 
566,89 
655,87 
546,78 
518,77 
571,41 
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Abthig. N.O. (Höhe b.b. Meere. 
d.Sluelarten.) aan der beftimmten Punkte. FT 
aa Meter. 

IX 67) Hülbe mit Brunnen dafelbit, ob. Nand . | 1990,0) 569,98 
x |66|Meuer Vierkeller, Eröflähe . - - - | 2055,7] 588,80 

48. Markung Seuchlingen. 

vıIı | 68! Heuchlingen, Kirchthurm, uonf 2 2104,7) 602,84 
FRE läge (79) | 2008,2| 575,19 
* Hilſspunkt, 715737 6661 
IX |68| Berg’ I, Sigmiſen (ro) | 2086,1| 597,51 
” 6 „ Kreuzweg, Meggeiger, €. (T p) |2070,0| 592,89 

VI |68| Sandgrube, weitlich vom Ott, Markjtein | 1934,0| 553,94 
” ” „ (Ta) Liegendes | 1919,0) 549,64 
” ” Wie ſenfeld, Signalftein, Erdfläche (T A) 1986,1 571,72 

VI 168/ Weiher, Markfein, Erdflähe T) - 1684,0| 482,34 
» „ | Hungerbrumnenthal, Markſtein, Sröfl.lJ: 3 1642,5| 470,45 

19. Markung Sofſtett-Emerbuch. 

vr |56| Hofftett-Emerbud, Kirchthurm, gin . |2430,2| 696,07 
» B &. (32) | 2353,4| 674,07 
” ” Gartened, Markftein, Edflache “2. 12345,0| 671,66 
D ” Gajenäider, Signalfiein, Exdflähe . . |2322,0] 665,07 

20. Markung Solzkirch. 

1 [61] Holzfich, Kirchthurm, ri . |2185,0| 625,83 
” * ſache (2) . | 2051,0| 587,45 
>15 Haused, Hilfspunkt, 2 . . |2046,0| 586,02 
” ” chönholz, Signalftein, „ 0) « | 2066,0| 591,75 

21. Markung Lonſee. 

a |56| Sonfee, Kirchthurm, Bunt, 2.2... |2121,6| 607,68 
” ” . |1955,8| 560,19 
” ” Bahnhof am ——— ige @ D) . |1963,0] 562,25 
” „| Obere Mühle, Cröfläihe . . . . . |1940,6| 555,83 
n „| Niveau der Lone dajelbft . . . . |1937,1| 554,83 

22. Markung Mergelftetten. 

XIV [71] Mergefftetten, Kirchthurm, auf . . |1827,9) 523,35 
» ” ” Grofläche . 1698,6| 486,52 
” ” m Niv.d. Brenz unt. d.Brüde | 1683,38) 482,18 
” „| Exbisfeld, Signalftein, Cröflähe (J 8) . | 1901,2| 544,54 
” „| Billa des Fabrikauten Zöppriz, Erdfläche | 1722,1| 493,24 

XV 171] Kirfhberg, Sigualftein, Cröfläe (I 2) | 1830,0| 524,15 
B „| Hafenhäule, Markit. am Steinbruch, Häng. | 1785,7| 511,46 

xıv I, » (Ie)Steinbrucy, Liegendes . | 1765,7| 505,73 
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Külmenbühl, Signalftein, Erdfl. (12) - 
Aue, Signalftein, Erdfläche . . . » 


23. Markung Neenftetten. 


Neenftetten, Kirchthurm, an! — 
dfläche (T ᷣ 
Hausech Hirispunft, Grofice — 
Rathhaus nördl. Giebel, Erdfläche . . 
Bud, Signalſtein, Eröfläde Je). 


24. Markung Nerenftetten. 


Nerenftetten, Kirchturm, Giebelfpige . 
” Erdflache (7%) 
Markftein, Hilfspunkt, 


Lonthalbrücke, Niveau der Lone @ e 
Großader, Signalftein, Erdfläche JO. 
Wettingen, hinter ber Linde, Sig., €. (J &) 


25. Markung Oellingen. 


Oellingen, Kirchthurm, —I— 

Erdflaͤche (T 5 

Rathhaus, Ri 

Haused, Hilfspuntt, ” — 
Hohlweg, Signalſtein 

Steinbruch, Hilfspunft, Markfein. ak. 

" Öftlicher, oberer Rand . . 

” ” (ID Liegendes 

„ _ weftfich gelegener, Häng. (7%) 

Auf dem Köhler, Markftein, Erdfl. (Ta) 

Sandgrube bafelbft, oberer Nand . . 

” tieffte Stelle (Te) . . - 


26. Markung Reutti. 


Reutti, Kirchthurm, Knopf ._.- 5 
” ” Gröfläde Yn. .. 


27. Markung Schaltftetten. 


Schalkſtetten, Kirchthurm, Sale — nd 

Erf. (T35). 
Rathaus, " “ 
Miblde, Signalftein, ” 1 
Vordere Hofftatt, Markſt. 915. 
Markungsgrenzſiein am Weg, Erdfläche. 


1920,3 
1671,3 


2119,8 
2015,4 
2015,0 
2020,0) 
2001,0) 


178,1 
1731,4 
1724,0) 
1706,0 
1801,2 
1766,0) 


1937,0 
1844,7 
1815,3 
1810,3 
1887,0 
1846,0 
1871,2 
1851,0 
1837,1 
1872,0 
1868,1 
1858,0 


2366,7 
2290,6 


2446,9 
2361,6 
2348,3 





2410,0 
2400,0) 





2373,58: 


512,15 
495,91 
493,79 
488,63 
515,90 
505,82 


554,80 
528,87 
519,94 
518,51 
540,47 
528,74 
535,95 
530,16 
526,19 
536,18 
535,06 
532,17 


677,88 
656,08 


700,85 
676,42 
6,61 
69,28 
687,42 
670 


N 


il 
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23. Markung Schnaitheim. 

Schnaitheim, Kirchthurm, gut, ** 

Erdfl. u 9 . 

gras, Erdfläche — — 

rücke im Ort, Fahrbahn . . 
„ _Nivenu ber Brenz . 

Hiriäpalde I, Signalftein, Erdflähe - 


Suiberberg, Zehntftein, Erdflache 99— 
Hirſchhalde, Punkt am Walded, Erſtice 
Steig, Markſtein, Erdfläche . 
Ohnſang, Signalftein, Erdfläche 4 DW 
Multenverg, z — JS). 
Kelchberg, r 7 * 
Feldie, Reartungsgrenzſtein Erdfi. (Te) 
Aufhauſen, ſüdliches Häuschen, €. (I 8) 
Brüde, Riveau der Brenz . 
Dbrrirs Acker, Maͤrkſtein, Erdflihe. . 
Hagenacker, 
Segenwiefen; Markungägrengftein, Eidfl. 
vadenberg, geometr. Punkt, Erdfläche . 
Schwende, Markſtein, Grdflide (TI) . 
Nattheimerthal, Mariſtein Erbflaͤche . 


29. Markung Schnittlingen. 


Selen, See, Kuopi . 
Eibfl. (Is) 


&0. Martung Setzingen. 
Setzingen, Kirchthurm, Bi Giebelſpitze 


ahe . 
Hauded, Hilfspuutt, 7 
Haufemerfteig, Markftein, , We). 
Haufemerthal, Einmündung des Hunger⸗ 
brunnen in bie one (Te) . 
Steinbruch, zwiſchen den 2 Brüden, Häng. 
„ Liegendes 
Haufemerthal:Brüde, "obere Bahn . 
Birkenfelderäder, Gröfall ob. Rand 623) 


3. Markung Söhnftetten. 


Söpnftetten, Kirchthurm, Knopf . . - 

Grofläge (Id) 
Kirchberg, Markitein, E. Grenze Je d) 
Brüde an der Straße, Erdfläche. . 








1761,0 


2237,6 
2087,4 
2248,1 





500,09 


661,46 
647,68 


522,87 
500,17 
499,82 
484,05 


476,69 
487,05 
481,19 
491,61 
504,39 


640,90 
597,88 
643,90 





2013,0) 


576,56 


LXU Höhenpunkte. 
— — —— — — 
Abthlg. N.O. ‚Si 


b.Ylurtarten. 





Bezʒeichnung ber beftimmten Punkte, 








Bus „.“ 
Euer went 


sus 


15 
su s 
su ss — 


M u 
un Bus 
r =) 





64 











Beerwegle, Signalftein, Erdfläche (7 9 
” Markitein, ” * 
” Wegzeiger an ber Straße, € 
Zwirne, Signalftein, Gröfläe (1%) 
Seislingerweg, Sign, 9). 
Dttenheimeriveg, „ [6537 
Eteinbruch baf., ob. Rand 
Lindendaum am Kreuzweg, Cöfl. [023] 
Tpaviefen, Brunnen, Erbflähe £ 
Dudelhof, Wohnbau, » (ID. 
Stodhau, Signalftein, ID. 


32. Markung Steinentird. 


Steinenfirh, Kirchthurm, Gun 
Guöfläde 7%) 

Haused, Hilfspunkt, Erbflähe . 

Frohnhalde, Signalftein, Gröfläche (@ ö 


» | Hilde mit Brunnen, Wafferjpiegel Gem 


auf 2). 
Markſtein daſelbſt, Erdfläche .. 


Höhe I, Signalſiein, Erdfläche (I ö 5 
Sberstah, „ 7). 
Ravenflein, Di Wohnhaus, an — 
Eröfl. (Te) 

Trafenberg, „ „ fühl. Giebelp. 
” © „  Eröfläge 7%) 
Hadmejjer, Signalftein, ” .. 


33. Markung Steinheim am aalbuch. 


Steinheim, Kirchthurm, Knopf . - 
Erdfläche (7 Pr 
Mofterhof, Wohnhaus, GSicbelfpige . - 
Gröflähe (T P) - 
‚| Steinbirt, Signalftein, ” T 
Sandgrube, Markftein, » 
"oberer Raub (Tp) . . 
* Wohnhs., ſüdl. Giebel, E. Ta) 
Hoheſteig, Signalftein, Erdfläche (T +) 
x Markitein an ber Debung, E. 
‚Hinter den Gärten, Markftein, €. (T-+) 
Bierkeller, nörbl. Giebel, Erdfläe (T +) 
„| Gnslenzhalde, Markſtein, „ a + 
Weinſteig, Signalftein, „ 
” Markftein am Weg, E. 9 
67| Hitingerfteig, Signalftein, Erdfläde (7%) 











2018,2 
2009,0 
1928,3 
213,0 
2194,5 
2191,1 
2137,0) 
2203,6 
1981,6 
2080,6| 
1857,0 


2410,5 
2333,0 
2329,0 
2371,0] 


2335,0) 
2340,0 
2343,2 
2261,3) 
2237,2 
2195,2] 
2347,0 
2307,0| 
2357,0 


1990,0 
1867,5 
1985. 
1953,5 
2007,0 
190%,1 
1906,0 
1843,7 
2000,0 
1997,0 





1917,53) 
1882,0; 
1922, 0 
2132, e 
2094, 8, 
2121,4 


531,88 


690,43 
668,22 
667,08 
679,11 


668,80 
670,23 
671,15 
647,69 
640,79 
628,75 
672,24 
660,78 
675,10 


569,98 
534,89 
568,69 
559,53 
574,85 
544,80 
545,92 
528,08 
572,84 
571,98 
549,16 
539,04 
550,50 
610,77 
600.00 
607,62 





Atlasblatt Heidenheim. 


LXIII 












































Abtölg. N.O. |Höbe üb. b. Deere. 

d-Glurfarten.| Bezeichnung der beftimmten Punkte, ner 

Shihteie| __ \ Meter. 

Xyın] 68] Scafhalde I, Signalftein, Exdfl. (9 7°) | 2231,8| 639,24 
XV 167) Küpfendorf, höchjtes Haus, Kamin . . | 2252,3| 645,11 
» In» B ” „ Gröfl.(7 20) | 2208,11 632,45 
XVII | 63) Ueufelhalden, Daumers Haus, Erdfl. (Je) | 2221,0| 636,15 
»  |62| Vufhäder, Signalſiein, Erdfiäche (77) . | 2247,0| 643,60 
» 63] Steinhaufen, „ u .. |2262,3| 647,98 
». 62] Häute, R "(09 . |2283,2| 653,97 
XVIN) 62) Gnannenweiler, Wirthshaus, Gröfläde , | 2410,0) 690,28 
» % ” Signalftein, Erdfl. (Lehm 

wit Kiejelfnollen) . |2400,0) 687,42 
n „| Steinbeimergaffe, Signalftein, Erdfläche 2363,0| 676,82 

XXI |62|Giberfohl, Haus, Giebelfpiße . . . . |2256,0] 646,17 
* ” ” „_ Erdflihe (Jet) . . |2220,3| 635,95 
&X 62] Geognofiifcer Punkt, Erbſlaͤche . . |2187,6] 626,58 
XXI |64/Kerbenhof, höchſte Stelle, Gröfl. (7 £°) |2317,0| 663,64 
XXIV| 63) Irmannsweiler, Jägerhaus, dftl. Giebelfp. | 2408,0 689,71 
xvI [66| Sontheim, Schulgaus, Tachtrauf. . . |1828,6] 523,75 
=» "|. B Gröflähe . . . |1809,2] 518,20 
» PBurſchel, Signatftein, ” (T+) . |1920,7| 550,13 
n Birthshaus an der Strofe, Exrbflähe . |1803,8) 516,65 
Pr „| Gerftetterthal, Markitein, Pr . |1802,0| 516,18 
2.167) Schafpaus, wett. Giebel, Grbfläche (7?) | 1896,6) 543,22 
XVII | 68| Jungingers Ziegelbütte, ".. . |1792,8|513,85 
n „| Bei der Lehmgrube, Signalftein, Erdfl. 1787,83] 511,92 
» „ [Lehmgrube jelbft, oberer Rand . . . |1777,0] 508,97 
»  |67| Wutz’fche Ziegelhütte,nörbl.Giebel,E.(7t°) | 1823,0) 522,15 
» 68) Wegzeiger an ber Markungsgrenze, Erdfl. | 1752,2] 501,86 

34. Markung Stubersheim. 

va |56) Stubersheim, Kirchthurm, Kreuz. . . |2494,7| 714,54 
D ” ” r Hahn . . . |2496,5| 715,06 
E ” ” w Erbfl, (Te) . |2414,2] 691,49 
» Im Hauged, Hilfspunft, Grhflähe . . . |2405,0| 688,85 
” „| Schiegmaner, Markſtein, Erbflihe . . |2421,0| 693,44 
» „ | Öartenedt, 2 7 . . 12408,3| 689,80 
* PBolusgrube, oberer Rand . . ._. . |2398,0) 685,85 
n „ |Krautgärten, Signaljtein, Erdfl. (7 s +) | 2415,1| 691,75 

YI s6 Aſam, Eignalftein, Grbfl. (Lehm auf 7X) | 2382,3| 682,35 

VII | 57| Haldenwaien, Signalftein, Gibflide . . | 2398,3| 686,93 

IX  /54|Schnepfenlod, Diarkftein, „ (Je) |2277,4| 652,30 

35. Markung Treffelhauſen. 

X VIE | 55) Treffelpaufen, Kirchthurm, Gröflihe  . |2132,5| 610,80 
” ” ” Pfarrhaus, » __(J5) | 2116,0| 606,07 
n v n Urfprung d. Eybache (J 5) | 2082,0| 596,33 

X vn 541 An ber krummen Steig, Feldfreuz, Exbfl. [2158,21 618,15 


LXIV 


Abtötg. N. 
d.Glurlarten. 


eier. 





* 
* 56 

IV 55 
n D 
” ” 
” ” 
» ” 


u 60) 
—F 62 
vI 62) 

60 








IX |54 
” ” 
” ” 


Höhenpunfte. 


Bezeichnung ber beftimmten Punkte. 





Kriegsburren, Signalftein, Erdfl. (I 3 
Sangefteig, Marfungsgtzfti, „ (78) 
Schinderwaſen, Markitein, u — 
Hardt, Linde an der Straße, „ 
» Steinbruch dafelbit, ob. Rand 25) 
rn  Xinde, Signalftein, Exdfl. (2). 


36. Markung Urfpring. 


Urfpring, —— Sröfläche . 
„Gaſth. z. Adler, ö an. hair 
— 
Sonefl se rhprung, Nivea 9 B . 
Guderle, Signalſiein, Erdfläde (Je) . 


37. Markung Waldhauſen. 


Waldhauſen, Kirchthurm, Sehr — 
Srfläce (7 
"| Hause, Hilfspunit, Erdfläche. 
Fliegenbaum, Signalſtein, Exbfl. (J ei 
Ob der Hofitatt, Kreuzweg, — 
Katzenäder, Signalſtein, Erdflaäche . . 
Roßhülb, Brunnen, Erdflaäche ... 
Roggenſieinbreite, Marlſtein, Erdfl. (7 5} 
Lob, Signalftein, Gröfläde I) - » 


38. Markung Weidenftetten, 


Weidenftetten, Kirchthurm, uni .. 
dfiäche w 

Hnusek, Hilfspunti, ne .. 
Sartırid, Signalſtein, „ ID) =: 
Jauchert, „DD .- 
Rrautgärten, Markitein, R JG). 
Kreuzweg, nördl. am Ort, Marfit., €. (D) 
Weinburren, Signalftein, Eroflähe (4%) 
Auf bem Horn, geogn. Punft, Erdfl. (I?) 
Scedjfetten, Gdelmanns Haus, Grbfläde 
J Gartened, Gröflähhe (DI . 


39. Markung Weiler ob delſenſtein 


Kattenau, Seudale Erdfläche Je) . 

Lehmgrube, oberer 
Rand (I). 

Markungsgrenzſtein, Erdfläche 





2455,3 
2153,4 
2151,5 
2465,6 
2468,6| 7° 
2488,6 


1963,5 
2021,3 
1965,11 
1957,1 
2219,4) 


2398,2) 
2333,1| 


2328,1| 


2393,0 


2394,6) 


2368,6 
2335,0) 
2373,0 
2337,0) 


2174,4 
2037,6 
2029,0 
2021,5 
2045,0 
2113,2 
2053,0 


2084,6| 5 


2056,4 
2292,0 
2293,2] 


2262,6 


2266,3 





2340,0 





6418,06 


649,12 
670,23 


"Begegnung der befinmnten Pumnfte: 

















40. Martung Weißenſtein. 


Weißenſtein, Kirchthurm, Sur: 

02 Gröfläde (79) 
Schieh, nordöſtl. "Giebel, Knopf. = 

Steigyof, Haus, Grbfläde (8,2) . - 

Bräubaus, füböftlicher Giebel Erdfläche 

Fütel-, Alp, Wohnhaus, ar Sietelfpige 2429,2 

# Erdfläche (7 5, &) | 2382,3) 
Hoffeld, Signolfein, ie (Io. 1258941 


41. Markung Zang. 


Zang, Kirchthurm, Kopf... - 
” “ Dadtruf . . 


Gröflähe Te) - - 











©) Der für füntiige Höoenngaben alt Einbeit senitte „ist. Buße iR 
dee »Württ, Lanpesvermetjungsewufe. Line Länge beträgt 
E hetier &inien der „Toise de P&ront. Für die Neduftienen in das * 
füngenmaaß mußten’taber, felgenne rtbe mafgeben fin: 
fürtt. Dub  0,246422018 Mer 
J YAsıcaz Birıt. Fuß. 





LXVI 


IV. Atlasblatt Giengen. *) 





























Ubtölg. N.O.| \Höpeüb.b. Deere 
»ölnelarten.) Bezeichnung der betimmten Punkte. |z; 
Sie Wk. —— ug, | Meter, 
1. Markung Afjelfingen. 
11 [74 Aifelfingen, Kirchthurm, Knopf . . . | 1845,01 528,45 
P 5 fi Eröffäde (I e) | 1752,6| 501,98 
IM .| 74] Lettenbaum, Signalftein, „ (D) . |1823,0| 522,15 
” ” 7 Markſtein, u D) . |1828,5| 523,72 
2. Markung Ballmerishofen. 
xv1 |85| Ballmertshofen, Kirchthurm, Knopf . . | 1782,7| 496,28 
5 R ” * Erdfl. (7 x) | 1640,0| 469,73 
» || Stuttfeld, Signal, Erfläche (Tx) . . | 1750,5| 501,38 
u „| BRappenmühle, Wohnhaus, Erdfläche. . |1598,1] 457,73 
* m | Eggenmühle, ® m. + | 1594,0| 456,56 
XVII | 85) Sudbrunnenmühle, Wh8,  „ (Je) |1602,0| 458,84 
XV 186] Sandesgrenzjänle, Erdfläche. - . . | 1606,86) 460,16 
XVI |86) Bierfeller, nörbl. Giebel, Exrdflihe . . |1651,2] 472,94 
” »|Eyaufluß an der Landesgrenze (7%) . |1590,0| 455,41 
3. Markung Bergenweiler. 
VI 798 Bergenweiler, Kirchthurm, Knopf . . |1615,2] 462,62 
» I» ” n Edflache (7?) | 1546,1] 442,84 
» I» ” Schloß, —— 
4. Markung Biſſingen bei Ulm. 
VI |73| Biffingen, Kirchthurm, Fahne a. d. ſüdl. Gb. 1944,9| 557,06 
“|. " Gröfläche (TR). | 1876,1] 537,85 
5 "0 St.Seonhardt, Gapelle, Th., Kn. | 1811,3) 518,80 
» | ” „ u &. (Je) |1785,6| 511,43 
V 74) Mebgers:Lache, Markflein, Exdfl. (72) . | 1773,0| 507,82 
» „|Lonthal, Markftein am Steg, €. (I 5,2) | 1604,1] 459,44 
„ |» v„ = Ziegelfau, Gröfl. | 1611,4] 461,54 
IV [73 „ Stoder, Markſtein, Exdflähe . | 1616,7|468,06 
Mittleres Lonthal, Markft., Exöfl, (7 e) |1622,0| 464,57 
VI [71] Lenzenfeld, Markungsgrenzftein, €. (D) | 1902,83] 544,86 
»  |73/ Hmused, Hilfspunkt, Erdfͤche . . . |1855,6| 531,48 
» „Neues Haus, geognoft. Punkt, Erdfläche 1835,0] 525,59 
P} „ | Semeindepfleger Maurers Haus, „ 1841,0| 527,81 





*) Aufgenommen im Herbfte 1861 von’ Trigonometer Rieth. 





























Allazblatt Giengen. gs xvu 

(Höhe üß.b. Meere. 

Bezeichnung der beftimmten Punkte. era. 5 

SöistelRr Bub. | Meter. 
5. Markung Brenz. 

v  181|Brenz, Kirchthurm, Knopf. » . - » |1680,2| 481,25 
PL N © abe. 2...» |1688,2) 483,54 
an A — (9. . |1568,5| 449,25 
n ” Nivenı ber Brenz bei ber Mühle . . |1527,0] 437,38 
vı |81|Bergäder, Markitein, Erbflähe (9%) . | 1571,0] 449,97 
n „| Hedenäder, Steinbruch, ob. and (FL) | 1618,0| 463,45 
» „| Hangert, Steinbr,, ob. Rand (Jet) . |1582,0| 453,12 
Pan 6 Kae ” fühl, ob.Rand (Jet) | 1861,0| 447,11 

6. Markung Burgberg. 

VII 177 Burgberg, Kirchturm, Knopf. 1731,8) 496,02 
” ” Erdflãche @9! 1641,3| 470,10 
» ” Schloß, weſtl. Gicbelfpige —— 1821,0| 521,58 
» ” Erbfläde (Fe) | 1753,6| 502,27 
Pi ” Mittelfeld," Warkſt. v Gottesader, E. (T?) | 1665,6| 477,06 

vim |77| Stehberg, Signalen, Erofläge 7 *) . |1717,4| 491,89 

var |76| Stettgergfeld, Markftein, „ . . |17a7,2l 494,70 
” „| Stettberg, am Ort, Erdfläche. . - 1645,0| 471,16 
” » | Buchbrunnen, Quelle (I) 1565,7| 448,45 
” „| Einmündung der Hürbe in die Rone (Je) | 1574,0| 450,83 

7. Markung Demmingen. 

XVII | 90) Demmingen, Kirchthurm, Knopf . . . | 1948,7| 556,72 
= I» Gebfl, (T +) . | 1835,8| 525,82 

xVI |89 Yucjberg, Signal, Erdflache an. 1886,0| 540,19 
» 190 gabrain, B „ T%) . .|1731,3| 495,88 
” „| &bene, ” ” TX) . .|1663,3] 476,40 

XV |89| Kuhreißberg, „ ”„.(I#) . .|1876,8| 537,55 

XYIIT| 90] Sandberg, „ (T#) . .|1937,2| 554,86 

XVII | 90) Wagenhofen, irchthurin, Pr » „| 1801,4| 515,96 
” ” cr +) | 1732,4| 496,19 
» ” Hühlenfeld Mtfsspefen, Exbfl. | 1781,0|510,12 
n 91 Kudfeld, Brüde am Weg, Erdfi. (T’x) | 1641,2| 470,07 

8 Markung Diſchingen. 

XVII] 85| Difcingen, Kirchthurm, Knopf . . 1781,6] 510,29 
» |» & Sebfläge (7 5 | 1619,5| 463,86 
n . Egauflu⸗ Niveau an ber Brücke daſelbſt 1618,0 461,99 
„| 14 Nothhelfer, Capelle, um Knopf . | 1745,0] 499,80 
n ri fähe (T +) . | 1677,0| 480,83 

xx |sı Hinterer Dying, "Sinai, Eröfläche | 1975,8] 565,92 
» ” " Mifgsgrzft.,E.(I%) | 2087,1) 597,79 
” „ . ” rt bafelbft, 

ob. Rand (7%) . |2089,0! 598,34 





uxvm Höbenpunkte. 





— — 
xıx |83| Göttergol;, Markftein, Gröfläge (I e +) | 1736,2| 497,28 
leinheimernveq, Markftein, Eröfl. (7 3 1675,01479.75 


» |» 
xvırı|sal Midelsterg, Signalftein, „ (Tt) |1795,8| 514,36 
n " Bierfeller u. Sandgrube, E. | 1695,6, 485,66 
” " Obere Mühle, öftl. Giebel, Eröflihe . | 1607,3| 460,36 
” » | Keffelquelle daſelbſt, öftlihe . . - - | 1605,0 459,70 
” ” weſiliche (FL) . . |1608,0|460,56 
* iveau der Egau bei der Mühle . | 1603,0) 459,13 


XIX }84| Afchenfeld, 
„ | Kleemeiftere 
Sandgrube bajeldft, unten (Ta) . 


Signalftein, Exdfläche 


2. |1686,4| 468,70 
ütte, Erdfläche (Te) . 


R 1719,0) 492,35 
= | 1712,7| 490,56 
* tarfitein, Hüfspunft, Erbfläde . 723,8. 493,73 

XX 185] Rufelberg, Signafftein, „ (42) . | 1850,0'529,87 

XXI |84| Bedenfel, „ »_.(T#) . |2060,0, 590,08 
» 1m Hocnatterhof, Thürmchen, Spite . . |2090,6, 598,80 
EP Gröfl. (7 +) | 2023,1]579,46 

xix | 85| Gatgenfeid, Signalftein, Grohe [04 2 











1797,3, 514,79 


XX 81 Grgberg, f G 1883,2|39,39 
XvI |84| Stodenberg, 1766,1| 505,85 
# 85 Guldes-, alte, ſüdweſtl. Giebel, Eidfl. 1604,0' 459,42 
. XIX |86| Hüllderg, Signalftein, Gröflähe . . » 1819,3| 521,09 





| 9 Markung Dunftellingen. 
NX 158, Dunftelfingen, Kirchthuem, Knopf . . |2070,0) 592,89 
il. 





si Nele, dil. (2 +) | 1950,6) 558,70 
Gaſthaus, fühl. Ech Sröflice . . |1952,0| 559,10 
5 159 Bilotöcte, Markftein, „  () \ 12031,3| 581,81 
» I Faltütte, bafelbft, = 2028,0] 580,86. 
* Beiterfeld, Signalſtein, „ 1982,0| 567,69 
n „Schindbuck, “2. 1981,8| 567,63 
XIX |89. Yuchberg, 5 »..(7) . |2046,4| 586,13 
XX 89 Neiftenberg, * ” (T+) . |1978,5| 566,69 


„|. Nühtberg, (7 +). |1902,0] 544,77 
XIX |87. Schregheim, Ws. nördl. Giebel, 8. (T’+) | 1908,0] 546,49 


10. Martung Eglingen. 


XIX |90. Gglingen, Kirchthurm, Auch 22.» [2083,4| 582,41 

a Srdflähe . . - |1918,0) 549,36 
EX so Afpenmweg, Sihelkiin, ” (Tt+ 1931,0) 553,08 
XXI | 90 Hinter den Gärten, Markitein, Sankt 1919,5| 549,79 
‚ Gewanden, Tufffteinbruch, ob. Nand . | 1913,5| 548,07 


» Birkenäder, Signalftein, Erbiläche (Z +) | 1998,0) 572,27 
Pr 90, = Steinen. Sandgrube,ob.Rand | 1980,1] 567,15 
u 91 Sauıngries, Wohnhaus, jüdl. Giebelſpitze 1958,6| 559,56 
—— * Erdflaͤche +) | 1913,6) 548,10 
XX |90| Oferhofen, weil. Haus, „ (Ds). |1867,5| 534,89 
” „ Pfäplesäcer, Tufffteinbrud, ob. Nand . !1869,0) 535,32 











Per 





Ssiäte]! 


Atlasblatt Giengen. 
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Kindenmühle, weſtl. Giebel, Erdfläche 

Bruggen, 

Vierfeller, öftl. Giebel, Grfläche (73). 
* Signalftein, T+ 








1811,2) 


Zi ee Wohnbs., E. (D | | 1854,4| 


‚1988, 3) 
| 1963,5| 


t 
2 Gapelle bafelbft, Erbfl. (7 +) |1938,2 


14. Markung Fleinheim. 


| 


Fleinheim, Kirchthurm, auf . .. ,1966,6 


Erdflähe (72). 
* Hausech Hilfspunft, Erbflähe 
Beeräder, Signalftein, ann 1A ). 
Walgendorf, „ (IH). 
Mühle, öftl. Giebel, 
Zettelhalde, TER Erdſl. 


12. Markung Fridingen. 
Friclingen, Kirchthurm, er 


Fliegenberg, Signalen, „ (TH 
Igenhaufen, Thürmchen, Fl de 
N läge (T+) 
7| aten| ein, Kichth urm, = Br 
2 ie en 
Gartened, Markftein, u 


43. Markung Giengen. 
Giengen, ſüdl. Stadikirchthurm, 5 


Eroflädhe 
” nördl. Ro 
Exbfläghe 


Rathhaus, füdl Giebel, Erdſläche . . 
Spital:Thor, Erofläge, — — 
Oberes Thor, „ 
Memminger Thor, Erdfläde . 
Wildbad, Erdflähe . - Pe 
Niveau ber Brenz beim ei. eter &.6 
Bruderäberg 1, Signalfein, Eröfl. B PD} 


39 

St. Heter, Woehnhaus / Erdflachẽ 
Echiehberg I, Signal, „ 
un 
Säutenberg, „ 
Markftein, ” 
Langenfeld, Signalftein, „ 
Scratenhof, Wohnhaus, „ 


3. 





| 





1893,6 
1874,3| 
1867,0) 
2135,0 
1816,6| 
1900,2| 


| 2019,0) 


1980,0| 
1893,6] 
1802,7 
1745,2 
1992,2 
1868,2 


. 11959,2 


1778,1 
161,7 
1771,0) 
1612,6| 
1623,8 
187,5 
16374 
1607,0| 
1601,0 
1608,2 
1811,0 
1745,0) 
1614,1 
1747,2) 
1732,2 
1756,6| 
1755,6) 


alsıg7r 


531,14 
558,04 
562,39 
555,14 


563,28 
542,37 
536,84 
534,74 
611,52 
520,82 
561,45 


578,28 
567,12 
542,37 
516,33 
499,86 
570,61 
535,09 
561,16 


509,28 
461,62 
507,25 
461,88 
465,09 
457,56 
468,98 
460,28 
458,56 
460,62 
518,71 
499,80 
462,31 
500,43 
496,18 
503,18 
502.84 





1775,4| 
1900,1 


508,51 
544,23 


LXX 


Höhenpuntte. 





Abthig. N. 


bi en 
Shigte Mr.) 


° Bezeichnung der beſtimmten Punkte. 














zu 
XII 
xv 


“Eu Hmeuuu Be Bes MeuususuuuchH 


See mgen 





76) 
78) 
76 





Irpfelberg L, Signalftein, Exbfläde (Je) 
girlenberg, (Je 
Keller-Gebäube ander Strafe, E. . 3 


44. Markung Herbreijtingen. 


Herbrechtingen, Falun, Bl; F 
Erdfl. 2 
Grund, Markfiein an ber Brüde . . 
Niveau der Brenz unter ber Brüde (I 2) 
Badftubenwiefen, Quelle . 2... 
Biberis, Quelle (9). u 
Hinterfeib, Bierkeller, Erdflãche ee 
m (Js) Steinbruch) daf., Liegendes 
Schießberg IN., Signalſtein, Erdfi. (7° 
Pfaffenplab „ (8 
Bindſteinerweg, 
Rathberg, 
Bäumlesberg, u „ (Tx) 


Götterlesweg, 

geo⸗ ggnofiiſcher Puntt I, 5) 

Wartberg, Sihhafftein, Erdfiäche 7) . 
Weidenbühl, „ * Je). 
Brunnwieſen, Quelle (I). . - - - 
Vollerftein, Exrdfläe . - 
Nivea der Brenz an der neuen Brücke 
Bäumdesberg, Sandgrube, Hängenb. (7a) 
Efelsburg, Mühle, E. am füdl. Giebel (Te) 

Niveau ber Brenz am Wehr . 
Säloßberg, Signalftein, Exbfliche (I &) 
Kernau, höchſtes Haus, fübl. —— 

„  Erbfläge (I). 
” Steinbruch im Bald, Häng.(JL%) 
Asbach, Sn ai Giebelfpige 5 
” Erdflache IT) . 


45. Wartung Hermaringen. 


Hermaringen, RKirchthurm, Auf — 
Sr. : 
Mühte, Erdflihe . . 

Nivea ber Brenz umter ber Brüde baf. 
Strohberg, Signalftein, Erdfliche (I e) 
Benzenberg, ” (Je) 
Schloßberg, Gieffenbing, Sig, E.(Je) 
Bierfeller, mördl. Giebel, E. 
dirſchberg, Signalftein, Erdfläche (7 8) 





1992,2] 


175,9) 
1644,8| 
1630,0 
1619,2 
1620,0 
16223 
1634,4 
1627,4| 
1767,7 
1826,0| 
1821,8) 
1812,1 
1892,0) 
1833,5 
1754,1 
1908,6| 
1668,3 
1615,3 
1616,0 
1611,5 
1885,1 
1627,3 
1629,1| 
1812,3 
1665,6 
1625,6 
1884,0 
1946,4| 
1911,0 


1667,0 
1547,4 
1542,4 
1539,0) 
1746,2 
1728,5| 
1745,2) 
1597,7 
1687,5 





Atlasblatt Giengen. 


LXXI 

















—ñ N.O. (Höhe üß.b. Meere. 
d· Flurtarten. Bezeichnung ber beftimmten Punkte. gan. — 
Set It. Sup, | Meer. 
va |79| Ginmänd.d.Lone(Yürbe)ind.Brenz(Te,2) | 1834,4| 439,50 
X |79) Ziegelhütte, öſtl. Giebel, ———— g 8 1636,7| 468,78 
1X [80] Hardtfeld, Signafftein, 1805,7| 517,19 
16. Markung FERNER: 
xu [79 se ARammaaen, Kirchturm, ae 1815,3) 519,94 
a |» 6. (J e) | 1725,2| 494,13 
” ” Pfarrhaus, Göfläge 1729,4| 495,38 
” ” Acchfelensberg, Signalftein, Erdfläche 1716,5| 491,64 
” „ | Weingart, ” F 1848,7 529,50 
» | Schruenberg, J „ T+) |1925,1| 551,89 
» |» ackftein, „. (78) |1840,7 527,22 
” ” Maplenbrunnen, Punkt 1. Sanbdfe nam 
talt (7 8) . | 1787,6| 512,01 
» |» r „ 2. Sand (7x). | 1748,6| 500,83 
” ” ” nn 3. m Tx) 1750,0| 501,23 
»  )80| Bau, Signalftein, Eröflihe (T’x) - 1752,6! 501,98 
XI |81/Rengel I, Signalftein, Eröfläche @ 1765,4] 503,65 
XII 180) Landesgrenzfäule, Exdflähe . .» 1745,7| 500,00 
47. Markung Hürben. 
VO |75| Hüchen, Kirchthurm, Enopi 1738,9| 498,05 
Rai; Fr Erdftache 1644,0| 470,88 
» Im Wohnhaus, “... |1576,0| 451,40 
r Urfprung bes Hürbeflufies'. — 1572,0| 450,26 
DE 175] Hofrat, Signalftein, Exbfläge . . . | 1783,41 508,07 
48. Markung Rattgeim. 
IX |77|Nattheim, Kirchthurm, Knopf. . 2052,0) 587,74 
„_|u Eröflähe (7.H . | 1949,51 558,88 
XvIn] 77 ieberberg, Signalſtein, ” (TR). | 2066,6| 591,92 
» Biegelgütte, füdL. Gieeiiße Bi 2029,0| 581,15 
» B Erdfi. (7x) | 1991,0| 870,27 
ZI |78| Kirchberg, Signalftein, a (Tx).. 2138,6) 611,12 
” 77 Rothbühi. (Te * . 11951,8| 559,04 
RX 177) Roplplatte, 3 „ „09. . |1973,0| 565,11 
19. Markung Rieder-Stogingen. 
1 |77| Rieber-Stopingen, Stdticäti, Sucaf 1787,5| 511,98 
» |» Te) | 1652,2| 473,22 
” v Großes gelb, Markftein,” Sroface . 1611,0] 461,42 
2 „| Beim Galgen, Miffionsfreuz, Erdflähe . | 1726,0| 494,36 
ke Lerchenfeld, Markitein, Gröfläde (73) . | 1728,0| 494,98 








Auf dem Berg, Signalftein, Exdfl, (7%) 








1674,71 479,67 


LXXU N Höhenpinikte. 








— 
ẽdluiarien J—— der beſtimmten is 


Shiäte fr. 





20. 0. Martung — — 


78 Ober-Stotzingen, Kirchthurm, Knopf _. |1817,4| 520,54 
Erbfl.(Te) | 1713,7) 490,83 


= ka Schloß, tige . 112080110035 
715] Biegeltütte,"Sröflähe . . : a7740| 508.11 
Ari 75] Höhe, Markitein, Exdflähe (D) . 1786,0| 511,55 


1175| Steinsruc; an d. Straße, ob. Rand (Je+) | 1703,3| 487,86 
a |76| Steinbrub, ind alten Steingrube,ob.Rand | 1720,0) 492,64 
P} „| Auf der Steig, Marfftein, Erdfläche 1770,0| 506,96 
IV 78 Crurifix auf der Heide, Erdfläche (7x) 1764,0| 505,25 
I 786 Auf der Höhe, Markftein, „ (Je). |1692,4] 484,74 


21. Wartung Oggenhauſen. 
XvI |77| Oggenhaujen, Kirchthurm, Bun . 2155,5| 617,38 
» Eröfl. (Tg) | 2081,6| 596,22 
= Haused, Hilfspunkt, a: 2075,6| 594,50 
Pr Pr Vergfelb, Markjtein, Erdflähe . 
7 „| Paradies, Signalſtein, „ (T 
” 

* 





“Halbe, 2084,7| 597,11 
| Beggeiger, Bunft Nro. 53 (Grenze Ft, Tg) | 2056,0) 588,88 
vo | 77| Afcherhau, Sanbgrube, ob. Rand (7x) | 2104,0] 602,64 
XV |78| Weiherwiefen, Markftein, Erbflähe (I 2) | 1900,7| 544,40 


22. Markung Rammingen. 


za |73| suneran, Wohnhaus, öſtl. Gicbelfpige . | 1858,0| 532,17 
(D) | 1816,0] 520,14 


» |. ” ” „E. 
23, Markung Sahfenhaufen. 

x 81 Sotenheufen, Kirchthurm, uf; . |1757,4] 503,35 

” ” Erd .(D) . |1686,6| 483,08 

” w Haubed Hifspunkt, Erdfl. | 1686,5| 483,05 


xı 18 Renzel II., Signal, Erdfläche (D) . . |1741,3] 498,74 
24. Markung Sontheim 
an ber Örenz. 


IV [80] Sontheim, Kirchturm, Knopf . . 1662,8| 476,26 
Erbfläße (D) . | 1545,6] 442,69 














” ” r n . 

»  |81] Steinäder, Mariſtein, Bi 2 211540,6] 441,26 
7 Mühle, weſtl. Giebel, 116286804836,89 
P) » | Vrenzfluß, Niveau daſelbſt. . . . | 1522,3| 436,03. 
” m | Weiherader, Markftein, Erbflähe . . |1534,1] 439,41 
P „| Weiher: Quelle dafelbft - » . . . . |1525,0) 436,80 

2. Darkung Stetten 
im Lonthal. 

IV 75) Stetten, Kirchturm, Knopf . . | 1811,1| 518,74 
Pa 53 ».  röflähe (Te) . | 1726,01 494,07 





—— 


. Aulasblatt Giengen, LAXII 


Astötg, N.O.| 
2. lurlarteı 


Ehigteiir 


j 
75| Stetten, Gaſthaus zum Abler, Erdfläche 1718,0 492,07 
„| Büchelesjeld, am Wegʒeiger, 1738,0| 497,80 
75| Diebzfteig, Signalftein, Erdfläche (I &) | 1749,0 500,95 
Schnegershölʒle Signalftein, Erdfl. (D) | 1786,2| 511,61 
73) Hohlenftein, Eing. in d. Stabel, €. (Je) | 1659,0| 475,17 
nn Bärenböble (Je) | 1643,2) 470,65 
75| Schloß, am Haupt-Eingang, Exdflädhe . | 1734,4| 496,77 
Bierkeller, Erdflähe . 1783,38] 510,77 
va Stumppenhau, Sigualftein, ördil — 1765,83! 505,62 
75| Beim MWafjerhau, Lehmgrube, ob. Rand | 1723,6| 493,67 
Gartened, Markſiein, Erdfläche . . 1735,2| 496,99 
76| Oberes Sandfeld, Signalſtein, E. (0) 1814,1! 519,60 
R n Mifgsgusft., „ (7x) | 1817,4| 520,54 
Sandgrube daſelbſt, tiefjte Stelle (7’x) | 1774,2| 508,17 
1795,2' 
1672,1 
1595,4; 





Bezeichnung ber beſtimmten Punkte. 








33% 
J 
X 


3424 


Oberes Sandfeld, Sandgrube, ob. Rand 51418 
Konthal, Kirchthurm. ne, . R 478,93 
Extfläße (Fe) . | 1695,4 456,96 

Lonihalwieſen, Markſtein Erdſlache “+ 18870 454,55 
Lonefluß, Wieberausfluß zu Tage, obere 
Quelle (Je) . | 186,0, 454,27 

». untere Quelle (Fe) . . . |1583,0|45%,41 
vıı |75| Aaltenburg, Thurmipige . . 1781,0 510,12 
Gröfläche am Thinm (Je) | 1688,7' 483,08 

Heuhaus, Waſchhaus, Erdflähe . . . |1577,0 451,69 
Markungsgrenzftein, Erdfläche 1575,5. 451,26 
Beuendorf, füdl. Haus, Erdfläche (D) . | 1823,2' 522,21 
Moozfeld, Marlftein, Erdfl. 1824,2] 522,49 

Am Strich, Feldkreuz, Erdfläche . . . |1828,0] 523,58 
„| Renendorferfeld, Signal, Gröflähe (D) . | 1838,0) 526,45 


26. Markung Trugenhofen. 


Xvım| 86| Trugenhofen, Kirhthurm, Eu 1848,1| 529.33 
Er ” Exhfl. (TH . | 1741,0| 498,66 

Hausek, Hitfspuntt, ein. 1726,0| 494,36 
Hardi, Feldkreitz, Erdflaͤche . . 1865,0| 534,17 
&arlsbronnen, oberer Rand (T) . . | 1717,5| 491,92 
Sandberg, Wegweiſer, Erbflähe (D a. 117246| 498,96 
„| Reute, ignalf ein, r . |1880,3] 524,24 
» Markftein, 2 (Ds) ! | 17792) 509,60 
85) Taris, —— Em, .. . |1916,5| 548,93 
» fläße (7). |1819,6| 521,18 
1 | 85] Söhranfenäder, Markftein, Erdfl. (F %) | 1628,4| 464,97 
Ziegelgütte, nördl. Giebel, „ (TH) |1679,2!480,96 





suwuuuu 
= 
n 


2 8. 
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Anhang. 


Flußgefälle im Atlashlatt Göppingen. *) 


























She ber | | @efätt 
angeln il abfohn [relatines 
Eluß-Streden. teten über feiigen zwei abfetu reastacs 
dem Meete | Buuften in jinmärtt.\ber Wale 
inwurtt guß oürtt. Buß. Buß._Iierdapn. 
L Fils. 
Ufpeung. . 2 2.00. .| 21792 6 
eine Daierei ©... 2. 2] 21400 | 3383 333133 
Aubahmündung . .. . .| 2096,4 3300 314| 0.951 
Sägmühle ob Wiefenfiig .) 20650 | Su0o | aa Fra 
Wiefenfteig (Wänbleägäien) | 2001,6 | 5500 | „ao Loss 
Mühlgaufen (Brüde) . . .| 1882,6 4800 42 1| 0,877 
Gruibingerbach (Einmündung) | 1840,5 3900 315 | 0.808 
Sosmündung . » . . .| 1809,0 6700 5385| 0.873 
Digenbach(Harbtigalmändimg) | 17505 | Son | 265] 0742 
Deggingen Bardhenbahmünd.) | 1703,6 9100 62.1 | 0,682 
Pulvermüpfe (Heichenbagm.) | 1641,5 8400 58,5| 0,696 
Haufen (Röhrbahmündung) . | 1583,0 9400 5832| 0,619 
eberlingen (Brüde) . . . | 1524,8 6700 413| 0,616 
Krähwinkel (O8 Häng) . | 14885 | 900 | 333338 
Altenftabt (Cybeintluß) . . | 1421,0 6800 5207| 0775 
Kuchen (Brüde) . . . . + | 1868,83 11000 56.2 0511 
Giengen (Brüde) “00. | 1312,1 10000 621 0.621 
Sroß-Süpen Gautereinftuß) | 12500 | 19000 331 333 
Salad) (Brüde) - . . .| 11m5 | 2400 | 2051 0587 
Sroß-Gizlingen (Brüde). . | 1151,5 11900 55.0| 0,462 
Göppingen (Heubah) . . .» | 1096,5 13000 525 0,404 
aurndau (Brüde) . . . .| 1044,0 9600 | -39.8 0415 
hingen (Brüde) . -| 10042 | 333 0'898 
Piochingen Medal) . . . 864,0 Be 
Urfprung bis Nedar . — 220980 jı1315,2| 0,595 
Seradt, Entfernung 76910 w. Buß. 
Thalentwidlung ®*) 2,87. 
Urfprung bis Altenftadt (Eyb) = 93500 | 758,2| 0,811 
Geradl. Entfernung 62670 w. Fuß. 
Zpalentroidlung 1,49. 
Altenftadt bis Einfl. i. d. Neclar — 127480 | 557,0| 0,487 
Serabl. Entfernung 105400 w. Fuß. 
Salentwidlung 1,21. 
*) Beflimmt von Teigonometer Regelmann. R 
**) Unter „Thalentwidlungs verfiehen wir das Berpäftniß ber_gerab» 
8 zur Einmündung) zur Länge ber Waffere 


Iinigen Entfernung (vom Urfprun 
bahn, wobei wir bie Erfiere ni Ch 





inbeit betramien, 


Fluß⸗Streden. 


‚Höhe ber. 
einzelnen 

[Stellen über! 
dem Meere 


linwülett.5uß.| ‚A 


abſolu⸗ 
tes 


in Jin mürtt, 
| Buß 














1. Gruibingerbad, 
Urfprung (Hagenbronn) . 
Winkelbaheinfluß . - - - 
BOEAn. 0 2050 ee 
Urfprung bis Einmündung . 

" Gerabt, Entfernung 15650 w. Fuß. 
Tpalentwidlung 1,22. 

2. Gos. 
Befprung . » 00.» 
Unterdradenftein (Brüde) . 
Gosbach (Fi). . - - 
Urfprung big Einmündung . 

 Geradt. Entfernung 11030 w. Buß. 
"Zpaleniwidlung 1,27. 

3. Harbtbad (Auen 

dorferbach). 

Urſprung . 
Auendorf Wrůcke —— 
vibenbach (Bil) . - - 
Urfprung bi3 Einmündung 
— — 17610 w. uf. 
Tpalentwidiung 1,27. 

4. Su nalsag 
Grettenbach). 
Urſprung. . — 
Einmündung Deghingen) 
Seradl. Entfernung 8060 w. Fuß. 

Thalentwiclung 1,07. 

5. Reichenbach Billa)" 
Urſprung . . 

Einmündung Puͤlvermũhie) + 
Gerabt. Entfernung 15160 w. Fuß 
Tpalentwwidlung 1,21. 

6. Röhrbach. 
Urfprung. . — 
Einmündung (bei Haufen) — 

N 
ine 

7. Die Ey! 

Urfprung bei reife 
Eybad (Brüde). ..- 

uns TEE 
Urſprung bis Einmündung 


Gerabt, 30450 w. Fuß. 
Saerheih hbee w 


2140,0 
1928,0 
1840,5 


2400,0 
2062,0 
1509,0 














111,267 


2,300 


ol 2221 





Lxxvi 


— — — — — 
Yänge der 


Fluß Streden. 





Rohrach. 
Urſprung. 
Geistingen Brüde)” 5 
& ..., 
Arſprung bis E&inmi bung 


Seradl. Entfernung 14850 w. Fuß. 
Tpatentwidlung 4, 


8. Die Lauter. 


Nenningen (Hoblenbad) . 

Grünbach (Brüde) . » . - 
Senftelbaheinfluß . - = 
Donzdorf (Simonstah) . - 
Reichenbacheinfluß . .- - 
Fig (bei Gen . . - - 
Nenningen bis Einmündung . 


Seradt, Entfernung 26210 w. Fuß 
Zyalentiwietlung 1,27. 


83. Der Senftelbad. 


Wißgoldingen . . . * 
Binzingen ee 
EI De 
aipgelblngen bis Sauter — 


Oeradt. Entfernung 11800 w. Fuß. 
Tpalentwidtung 1,41. 


8b. Der Reihenbad: 


Strietwiefen . . - 
Reichenbach @riee) \ 

Saut. 2200er. 
Etriettiefen big Lauter . 


Geradl. Entfernung 17400 w. Fuf 
Serenimialeng 1 ons. 


9. Der Holzheimerbad,. 


Urfprung am Wafferberg. . 
Einfluß des ——— 
Gotthardt . .. 
Holdem... 0. 
SB... Bea 
Urſprung bis Einmündung . 


Grradt, Entfermung 21800 w. Gab 
Zontentwilung 1,98. er 











Anhang. 















She ber | guafferbahn, 
et mee 
em nee | nen in 
100 | 11200 | 1385| 1,192 
1168 | 7800 1841| 1,719 
— 19000 | 267,6| 1,408 
18064 | 5800 | 736] 1269 
a | 6800 | 868] 1,277 
1860 | 6700 | 73,0] 1,090 
18690 | 6200 | 56,0] 0,908 
0 7800 | 570] 0,231 
1250,0 
— 1733500 | 546,4| 1,046 
10800 | 8700 | 190) 1718 
| 7000 | 9050| 1,208 
— 770000 |344,0| 1,0706 
eg | 14500 | 2062| 11422 
3333 13500 | 99,8) 0,739 
_ 28000 | 306,0| 1,095 
| 15500 | sı1,o| 5282 
10 | 9000 | 1190| 1,928 
ao | 4300 | 28,5] 0,603 
m | 500 | 385| 0713 
_ 34200 | 997,0 | 23,915 





\inwürtt.Fuf. 


Buntten in 
mürtt. Fuß. 


nei "abfefie el fie relative 
iinwürtt, 
Sup. |1e 








10. Die Krumm 

Erummbach). 
Einfluß des Kitzenbachs . 
Krummwälen . . + + 
Fils (Mlterweht) . - - 
Kigenbab bis Einmündung 
Seradt. Entfernung 21200 w. Fuß. 
— 467. 

— er * eubad. 


* rfprung vis” Ginmündung r 


Seiedl. Entjernung 25600 w. Fuß. 
Tpalentwidiung 1,37. 


12. Der Marbach. 


Urſprung bei Hobenftaufen 
Bartenbach — . 
munhüng 

is 


Neferung dis Sinmfndung B 
Seradl. Entfernung 97% w. Fuß. 
Tpalentwidlung 1,27. 

128. Der Aalbach. 


an beim Sehabef- 
elmüble. . . “ 

Krettenbacheinfluß » » - 

Marbach . . . 

Urfprung bis Ginmnbing . > 


Seradt, Entfernung 26090 w. Fuß. 
Thalenttwidlung 1,51. 


13. Der Fulbach. 


Urſprung (Landsöhr) . 

Boll (Kirchenbrüde) . 
Dürnauerbadeinfluß 
Sebenhafen . » 2.2... 
Fus Gau) . 0. 
Urfprung bis Einmündung . 
or 


2010,0 
1201,5 


2370,0 
1458,1 
1278,0 
1145,6 





1096,5 


1031,0 


20600 


13000 
11500 
15000 





739500 ° 


911,9 
180,1 
132,4 
114,6 


, 11339,0 
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Anhang, ” 


Tee Gert 


Fluß⸗Streden. 




















138. Der Heimbach. 


Arfpeung Gogſtlen) . . » 
Gewand Hormungshaufer . 


Sebenhaufen (Fulda). - - f 


Urfprung bis Einmündung . 
Gerabl. 1 . 
Be no 
14, Der Wangemerbad, 
Urfprung bei Wangen . . 
Fig bei Uhingen . . . » 
Gerabl. €ı 2 
— lung dr 05 
15. Der Butzbach. 
Aefpeung GSchützendeſch) . . 


Reuenfiabt (Bed) \ . \ 
Aberdhaufen . 2... 
uUhingen (BB)... . - 
Wefprung bis Einmimbung . 


I. Entfernung 36400 w. . 
—— er 


U. Die Lindach. 
Urfprung in ber Panne — 
Rohracheinfluß . — 
Neidlingen . . — 
Weilheim @rüde) —— 
Urſprung bis Weilheim .. 


Gerabl. 23400 w. dut 
erteilen en 





‚Höbe ber — — Gerätt 
‚Inen — — 
a kn SEI 
e 
‚ern en ea ält 
100 | 9800 | 192,2] 1,061 
Haro | 14200 | 1668| 1174 
— 32000 | 3590| 1,406 
1290,0 
0130 | 12200 278,0) 2,278 
1aara | 16500 | zs;z| 4,50 
190,7 | 19800 | 2006| 1,018 
losas | 16300 | 126,2] 0,774 
997,0 | 7000 | 67,5] 0,968 
= 159600 |1165,0] 1,951 
Zn | 4000 | 617,0] 12,590 
1sano | ‚6600 | 131,0| 1,985 
1319,5 | 16800 | 232,5] 1,384 
* 28300 | 980,5, 3,465 

















"LXXIX 


Erklärung 
der geognoftifchen Bezeichnungen, 
welche Bei 
Deſchreibung der einzelnen Höhenpunkte 
angewendet find. 


2) Nagelflue. 


\rs Dbere Meeresmolaffe. 
Ty Brackwaſſermolaſſe. 

Té Unt. Süßwajjermolaffe. 
Ta Untere Meeregmolaffe. 


I 22) Frebsſcheerenplatten. 


en 


Lacunoſa⸗Kalke. 
Woblgeſchichtete Kalke. 
Impreſja⸗ Thone. 


Ornatenthone. 
Parkinſonoolithe. 
Oſtreenlalke. 
Blaue Kalke. 


Weifer zur 
£ SS 
* 


Sranner dura. 
o 
F 


Opalinusihone. 


Jurenſismergel. 
Voſidonienſchiefer. 
Amaltheenthone. 

y Numigmaligfalfe. 
[L$ Turnerithone. 
Lea*) Arcuntenfalt und Sandſt. 


Cias. 


Dbere Süßtwaffermofaffe. 


(7 &3) Korallenkalk, Marm., Dol. 
5 Blumpe — Felfent. 


Eiſenoolithe und Sandft. 





Bonebebfandftein. 
Obere Knollenmergel. 
Stubenfandfteingenppe. 
Bunte Mergel. 
Sgilffandftein. 
Gipgmergel. 


Lettenkohlengruppe. 
Muſchelkalkdolomit. 
Haupimuſchelkalk. 
Anhydritgr. mit Steinſ. 
Weilenkalk. 
Wellendolom. u. Mergel. 


dSchieferletten. 
⸗Plattenſandſtein. 

5 Thonſandſtein. 

y Groblörniger Sanbftein. 
& Conglomerate. 
* 
E. 


Buntfandflein, 
SELEEL] 


Tigerfandftein. 


Vothliegendes. 
Gr. Granit. 
Gn. Gneiß. 
.Porphyr. 
sIir- Bag: Bafalt und Tuffe, 
AP (Pn-Pht. Phonolitheu.Zuffe. 


* 


Geſt. 


Rn etc. 





2) T5 bedeutet juraffiiche Nagelfluhe, Tr tertiäre Breccienkalke, 


Tx unbeftimmbare Tertiärfande, 
) TT° ift der Oolith. 


) Te im engeren Sinne bezeichnet den Marmor und kör— 
nigen Kalf dieſes Gliedes, ed dagegen ben Dolomit und 


Jet ben Korallenfalt. 


%) La,®. bebeutet den Arietenfalf, La, S. ben Angulatens 


Sandſtein. 


Die Lehmbededungen find mit D bezeichnet worden, wenn dieſelben 
die gewöhnliche Zufammenfegung haben, und mit Ds, wenn ber Quarz⸗ 


fand vorherrſcht (jandiger Lehm). 
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= 


Aeberficht 
über bie 
Dberämter und Markungen, 


für welche in den vorftehenden Höhenverzeihniffen Punkte 
angegeben find. 


1. Oberamt Slaubeuren. 





Mertung: Mrtasstan: Rp, der 
Mactolsgeim Göppingen 3. 
Merklingen 5 3 
Bellingen = | 
Nabeiftetten 4 39. 


U. Oberamt Köblingen. 


Markuny: Arlasstart: Ar dir 
Auıdorf DVöblingen 
Böblingen * 5. 
Sreitenftein “ 1, 
Dagerspeim E | 
Darmapeim H 
Springen ” 
Solsgerlingen R 
Srogiadt ” 
Waxbingen “ 

Remweiler e 
Sghnaich * 





Sindelfingen * 
Beil im Ehonbuch * 
III. Oberamt Geislingen. 











Markung: auachiati· Mi dr | 
Attenflabt Göppingen 2 | 
Auftetten * 
7 Heibenheim % | 
Aufhaufen Göppingen 5. | 
Söhmenlirh Heibenpeim 4. 
Bräunispeim * 7 
Deggingen Göppingen 10. | 
Tiyendag ” Fr! 
Dondorf [2 | 
Dradentein * | 
— Heibenpeim 41. | 





Wartung: Aulassfatt: 
Geislingen Göppingen 1B. 
Gingen . 
Gosbach . 
Yrof-Clßen 5 

m 


Haufen an ber Fils 








Sofftett-Emmerbudp Heidenheim 
Sebentant hingen 2. 
tein- Süßen ” 3. 
Auen ” 3. 
Wüdipaufen * 3. 
Neunngen x a. 
Oppingen “ ® 
Reidenbad 8 
Sealtienen n. 

ittlingen =. 
Steinentirh Er 
Stötten Göppingen 3. 
Stubersheim Heizenpeim 3 
Treffelbaufen . 
Züctpeim Sy =. 
eberfingen 3 
Unter» Pöhringen 8 
BWalopaul 


Bee ob Befehlen © 
(ev ob Helfenflein . 
Göppingen 61. 


Weißenflein eidenheim 40. 
Mefterheim öppingen 63. 
Wicjenfteig a4 
IV. Pberamt Gmünd. 
" Markung: Metagstane RENT 
} Degenfelo eibenheim 8. 
I —— öppingen 46. 
Reihenbad „ 2. 
Walbfletten Pa} 
| Winzingen » 8. 


Wißgoldingen “ 66. 





V. Oberamt Göppingen. 











Markung: Autasstart: Wa br 
Abersfaufen Göppingen 
Auendorf „ 
Bartenbah " 6 
Bekgenrieb „ 7 
Bol ” B 
Bünzwangen 7 3 

henba = Fi 

jaurnbau m 16, 

jammelöhaufen “ 12. 
Göppingen * +20. 
Sroß-Cislingen " 2. 
Sruibingen * Pi 
Hattenhofen „ 3. 

einingen ” F 

obenfiaufen " %. 

— 535 n 3. 

olzbeiu u 3. 

jebenhaufen % 3. 
Wein-Eislingen ” Fr 
——— ” ar. 

lad) n 3. 
lat ® 2. 
Saar " 5. 
Upingen ” 37. 
jangen " 60. 
VI. Pberamt Heidenheim. 
Markung: Arfasblatt: 5* 
Giengen Ed 
eibenpeim 6, 
engen 
ibenbeim 
ıgen 
eibenheim 
iengen 
Heibenpeim 
„ 
Giengen 
gen "„ 

eucplingen eibenheim 

ohen-Pemmingen Giengen 

firben " 

elftetten geibengeim m. 
Dinenbaue 3 

enbeufen ” 
Sacpjenhau 0 
Sonmuhelm Heibenfelm 
Sühnftetten 
Sontheim a.b.!Brenz Giengen 
Steinpeim .Hafbut) peibenfeim 
Zang ” a 


VII, Oberamt Herrenberg. 





Markung: Atfasstatt: Mi, ber 
Breitenholz Bößlingen 10. 
Sntringen ” 19. 
‚Herrenberg „ 





LXXX 


Markung: Aefatbiatt: RE BF 
gilrigpaufen  Däblingen 25- 

an 
Oberndorf ” Fr 
Biäffingen „ “ 
Koltringen * 8 
Reuften 2 50. 
Roprau © n. 
Unter=Jefingen * 6. 


VII. Pberamt Kirchheim. 


Re. der 
Mefasbfart: Rh, 


Göppingen 3. 
ing * a. 
Weilheim a. d. Ted 5, 2 


Dactung: 





IX. Oberamt Weresheim. 





Martung: Mefasstant: Mr ber 
Ballmertäpofen Giengen 2. 
Bet 
Dunpelfingen er 9. 

Egli — * 10. 
Ei * 12. 

engenhofen % % 

X. Pberamt Nürtingen, 
g Ne der 

Martung : Mfastatt: My, tr" 
nis Böblingen 1. 

tenzieth * 4 

Nedarkinjingen ” 3. 

Neuenpaus n 8. 
XI. Oberamt Stuttgart. 

Markungı Mutasbtatt: Mi her 
Bernfaufen Wöhlingen 6. 
Birkad, 
Vonlanden * %, 
Degerlod 2 Ak 
EHterbingen * 17. 

—* 521 

— 3 7 
ineen 2— 
Möhringen a. d. din. 3 
Dre keimingen — a. 
Blattenharbt De 

Aieningen "8. 

en. Di 

Eiäentrom 6 

St J. 
UntersSietmingen 64. / 
Baibingen a. Bib- 6% 
BWalbenbud — 





— | ii; 











XIL Oberamt Tübingen. Markung: Alasblatt: | 
Martung: Mtonstatt: W;ber | Ballendorf Setentein 2. 
“ | Biffingen jiengen 
en Böblingen 3 ai en Sevengein 6. 5 
Dettenhaufen 1. — — 
Dörnaı 16. 01; ia 
Sind Fr ionfee 
a 21. 
—R 2. — 
nenrih ” J ge © 
Dferdingen * | Balingen sen 
Sa ” 4 Rammingen 
aufen ” 2 
—A— — J | 
arten ” 5, %. 
<alcier a * 5 ae im Lonthal Singen Ben = 
* im F 
nen " —— Benfltten or 8 
XIV. Oberamt Urad. 
XI. Oberamt “im... gu | Rertung: Aloehfatt: Re Ne 
Martung: Melasslatt: Tre | Mittelftadt Böblingen A. 
Atgeim eibenheim 1. | Deihened 8. 
Affelfingen ıgen 1. Sondelfingen * 5 
— — 





Drud von Iul. Kleeblatt & Comp. in Stuttgart, 


LXXZIT 
XIL. oberamt Tũbingen. 


Re. ber 
Markung: Mtasbiatt: 5; bir 
Altenburg 3 
Bebenhaufen 6 
Dettendaufen 15. 
Dörnag 16. 
©nicbel 20. 
la a. 
—8 
enchinefurth 2. 
kuftnau 3. 
Dferbingen az 
frondorf rs 
iegbaufen 4. 
!ommelßbach 3, 
Rübgarten 34, 
Sgplaitborf 5. 
Sicenhaufen 5. 
Tübingen Br 
Waldorf 6“. 





IM. Oberamt Ulm. 





Markung: 


Ballenborf 
Bil en 


Neenftetten 
Nerenftetten 7 
Stogingen Gieügen 2 








Dellingen elbenheim 25 
Rammingen engen 2. 
van jeibenheim 25. 
seppingen 2 

im 


gi sap 2 


XIV. Oberamt Urach. 





Markung: Mtatbtart: Ahr 
Wartung: u: Dit, Mitteinape Zösingen 
i 1. en r . 
—EX a 4 Senbeingen 5 
— 


Drud von Iul, Klecblatt & Comp. in Stuttgart, 


rficdt 


At s- fonie Amtskör 











/ Uuel 


69 aus Staa 























EN 


























December. 


November 
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